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GlüflicheLageund Planedes Königs.— SeineAnrede
an die zwote Parlaments- Sizung. — Das Paxlás
ment wird aufmerkſam,— Addreſſeder Gemeinen. —

Des KönigsAntwort.— Die Lords bereitenſich,

den Gemeinennachzuahmen.— VerſchiebungdesPars
“Iaments, — AehnlichesVerfahrendes ſchottiſchen
Parlamentes-— wird:ebenfalls"verſchoben.—

Felde
lagerzu Hounſlow:heath. /

Nuesſchiennun KönigJacobIl.eineſichereENzr
Regièrungzu verſprechen.Die , welchenochdie Glethe
erſteruhmvollenund verfaſſungsmäßigenKäm- Lagedes

pe dexFreyheitgegenCarl1. geſehenhatteny
PE

waren längſtgeſtorben.DiealtenMänner,wel-

chéausjenerZeitno< lebten, hattenblos die

ZweeterVande A Ehrſucht
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EhrſuchteinzelnerPrivatperſonenund die Anar-

chie, welcheunmittelbarauf dieſefolgte,beob=-

achtet„ Shaftsbury, Ruſſel,Eſſex, Sidneyy
waren nichtmehr;und neue Characterenochnicht

gufgetreten, ihreStelleeinzunehmen:,Der Geiſt

der Oppoſitionin Englandſchienzugleichin ihr

Grab verſenktzu ſeyn. Monmouths Verſuche

ſtärktenzu gleicherZeit, da ſieden Königvon
einemNebenbuhlerbefreyten, gleichandernfrucht»

loſenRebellionenſelbſtgeradedieMacht, die ſie

über den Haufenſtürzenwollten, Von dem Prin-

zen von Oranien glaubteman , er beſchäftigeſich

alleinmit den innernZwiſtigkeitenHollands,und

derjenigenOppoſition, welcheLudwigXIV, in

ſcinemeigenenLande gegen ihn zu erweken ge-

wußt hatte.©) Scotlandwar ruhiger, als es

ſeiteinemJahrtauſendgeweſenwar. Von Jre-

land war einTheilden Geſezenunterthänig,und

der anderewegen der gemeinſchaftlichenReligion

ganz dem VortheileJacobsergeben. Er ſtand

im Friedenmit allenNachbarn, und wurdevon

ihnengeehrt,Zu Hauſebegünſtigteihndieeine

Parthey, eineandereſchmeichelte, beidefürchte»
‘ten ihn:und exſelbſtbeſaß,was ſeitden Tagen

derzweenerſtenNormanniſchenFürſtenkeinKö-

C) d'AvauxVol,IV-

nig

Dc.
—
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nig von England: ein groſſesEinkommen , unab-

hängigvoni Parlament, und ein tapferesHeer,
das blos vón ihn abhiéng.

Von Glüke, fòzu ſagen, trunken, hegte:der

Königdie ausſchweifendſienPlaneder Ehrſucht

gegen ſcineUnterthanenin ſich.Selbſtmittenin

der Gefahrvon Monmouth’'sAufſtandhatteex
ſeinVergnügendarübergegenBarillon geäuſſertz

denn,ſagteer,„diesgebeihm dieſchönſteGelegen-

heit,ſh von ſeinemLände völligMeiſterzu mas

chen.“Und nun machteer ſichdenPlan,dieMiliz

furimmer abzuſchaffen,und an derenStatteineſte

hendeArmeezu errichten; hieraufabér,um überdie

PerſonſeinexUnterthanenunumſchränkteGewaltzu

bekommen, dieAufhebungderHabeas-Corpus-Acté
zu Standezu bringen®) GleicherWeiſeſchmeis

Y 2 chelte

() Ein uraltesGeſezfürdieperſötilicheSicherheit
derÜnterthanen, das mäáncheVeränderungenerlitt,
Und erſtim Jahr1679 (SieheobenI.Th. S.163.)

zu ſeinerVollkommenheitgedieh.Die ſcharfeBe-
“

fiimmtheitdieſerActe,ſagtMacpherſon(Hiſt.of

‘Gr. Brit,Vol,I. p. 288.)maht deimScharfſinnt
und dem PatriotismusihrerVerfaſſerdiegrößte
“Ehre, und fiewird in Englandals der zweite

“

‘groſſeFreyheitsbriefder Nationbetrachtet.Sie

heißtalſo, weil der ſchriftlicheBefehl, derdaher

ſeinenNamen führt,ſichmit den Worten anfängt:
Habeascorpus ad ſubjiciendum,und muß von den

Gerichtdex königlichenBank agusgefertigtſeyn-
erftrefy

I.Theil,
IT1.Buchs
3605+
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chelteex“ſichmit dereitelnHofnung, durchtine

beſtändigausgerüſieteund bemannte Flotte, ſelbſt

dieSeeleutezu WerkzeugenſeincsDeſpotismusbe-

kehrenzukönnen,Er prahlteöffentlich, wie ſchr

‘erfühne“undentſcheidendeStreichedèr Autorität
“Ticbe,und hörtees auſſcrordentlichgern , wenn

“man ihm übexdieſenPunktſchmeichelhafteCom-

‘plimentemachte,Uebermuthund kriechendesWe-
ſenE gemeiniglihinGeſellſchaft:*Zugleicher

Zeit;

erſtrefktfyauchüberalleProvinzendesKönigs
reichs,Ihre:Hauptartikelſind:1) DieBeſtim=
mung derTermine,innertwelchenſichderGefang-
ne vor Gerichtſtellenſoll; 2) der Pflichtender Ge-

fängnißaufſeherin Abſichtauf BrerichterſtattungiF

und auf Zuſtellungdes Vrerhaftbefehlsan den Ge-

fangnen,Keinem Stokmeiſterwirderlaubt, ſeine

Gefangüenvon einem Gefängniß‘indas andere zu

bringen. 3) Eine auf ein habeas corpus einmal

ausgeliefertePerſondarfbey 500: Pf.Strafewes

gen dem gleichenVerbrechennie wieder eingeſezt
werden, : 4) Die Beſchleunigungder Proceſſeder

Gefangnen. 5) Die etwanigeVerweigerungdes

Lordkanzlers,oderder 12 Oberrichter,im bend-

_thigtemFalleineſolcheauszufecrtigens 6) die,nicht

geſtattete,TransportirungeinesEngländiſchenBür-

gers,dex uichteinüberführterVerbrecheriſ, nah
einem der beidenandern Reiche,odexüberdieSee,
in oderauſſertden Staaten desKönigs, und Be-

ſtimmungder hohenunnachläßlichenStrafedes
UYebertreters.Mehrereshievonſicheinde Lolme
StaatsverfaſſungvonEngland, L,Buch,KIT. Cap,

_S, fernersZuſaz1,im Anhang. Ueberſezer,
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Zeit da Jacob

-

ſcineedelmüthigenUnterthanenkT.Theil.

ſo.unter ſcineFüſſezu tretengedachte,licbfoſete*

ev den Erbfeindcines.Vatecr[andes-,undſagte
cinſtzu.Barillon: „Jch:bin in.Frankreicherzo-

gen worden¿ichhabe.JhresHerren:Brodgeeſz

mp und mein Herziſtfranzöſiſch“,LordR09-

cheſtexund Godolphin- die im Anfang.ſeiner.
Regierungihm mit.der..Jdeeder Unabhängigkeit-

vom Parlamentgeſchmeichelthatten,merktennun,

daßſiezu weitgegangen,undbemühten-ſich,aber

vergeblich,das geſtifteteUnheilwiedergut zu -

machen.A

Der erſteſeinerPlane,denev zurAusführungy

zu bringenſuchte„war , die Sanction.desPar-
laments.fürdieErrichtungeiner.ſehendenArmee
zu crhalten,mitder Vollmacht, auchfatholiſche
Officiersdabéy:anzuſtellendienicht.genöthigt
ſcynſollten, denEid(te) gegendenKatholisi

cismus auf.ſichzu.nehmen, Aber..eutſchloſſenin
ſeinemVorſaz, auch.imFallerdieBewilligung
desParlamenteshiefür

-

nichterhaltenfônnte
verachteteer's„den,ParxlgmentsherrenTUEſchmei-_
chelnundgeſtatteteſogarnichteinmal, daßdex
gewöhnlicheminiſterialiſcheEinſluß-bey,huyenale

nA Le 61 9E inrittrd

A E

tA

Saata- Seine
E

[OBeweiſedafürREimAppendixVixUſhazu
“dieſemBuch,

IL MO :

1685.
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111.Bu.

Seine Anrede an das Parlament, welches

1685. ſichnach der Unrerdrükungder Rebellionwieder
Anrede an

i L

die zwoteverſammelthatte,wax darum auf einen weit

Pailamel,höhernTongeſtimmt, alsſeither.Er ſagte; die
tes. Rebellionhabegenugſamgezeigt, daßcineſichende

Armee,nichtdieMiliz,die einzigeſichereVer»,
theidigunggegen fremdeEinbrücheſey; daß erin

dieſerRúkſichtſeineArmee beträchtlichvermchrt«

daß die Unkoſtenſichverhältnismäßigvergröſſert,
und folglichcineangemeſſeneSumme von Sub-

ſidienunumgänglichnöthigſey, dieſeEinrichtung

zu behaupten.Hierauffuhrer infolgendenWor-

ten fort: „Niemand mache hierdieEinwendung,

s5daßeinigeOfficiersſichdabeybefinden, welche

o iachderchmaligenTeſt- Acte diegehörigenEi-

5genſchaftenzu ſolchenStellennichtbeſizen.Viele

von dieſénHerren, ſageich,ſindmir{hrgut
»bekannt; und da ſiebeyehmaligénGelegenhciten
omit mix gedient, und ihxeTreue gegendasVa-

oterlandmitThatenbewieſenhaben, ſohaltih

és nun fürnichtsals billig,daßſieauchunter

mir dienen: Und ſageEuchferneryundheraus:

zsdaſiedieEinkünfteihresDienſtesinZeitendex
Gefährund Noth bezogen, ſo willih ſienun

oivederdem Unglükausſezen, nochmichdem Ver-

pdruß,fieermangelnzu müſſen, wenn neue Auf-
: EA

ruhren
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»ruhren ſiefürmich nöôthigmachenſollten.« Ex

ſchloßmit einerWarnungan das Parlamentge-

gen Furchtund Argwohn — in Ausdrüken,w9-

durcher beideerwekte, weiler ſeinBewußtſeyny

ſieentweder zu verdienenoder zu erwarten, dars

inzu erkennengab.

Von keinem andernGeſchäftgeſchah.in dieſer

Rede Meldung; deswegenwurde dieAufmerkſam-

keitderer,an welcheſiegerichtetwar , um ſo

mehrgeſpanntund regegemacht.(*)Manchelebten
noch, welchedie Unterwürfigkeitgeſehenhatten,
in welcherCromwel, vermittelſteinerſichenden

Armee dieNationgehaltenhatte,

-

Klagenüber
denKatholicismuswaren gegen dieFürſtenaus
der StuartſchenFamiliezur Gewohnheit.gewora
den„undcinAusſpruchdesLordTottinghams,:
als dieTeſtacteunter der vorigenRegierung:
durchgegangenwar, (*) fielnun erſtvielennach-
denklichauf: „Nun ſeyendem Pabſtthumin Eng-

»land dieThoreauf immerverſchloſſen!“ Ju-

demAugenblikentſlammteſichindemParlament,
das fürzlichnochkeinenandernWilleny alsden

A 4 des

(*)KönigJacobſagtes ſelbſt,Tagebuch(heraus=
“gegeben von Macpherſonim den Original« Papers
1776+46) 1685,9+ Nov. „dasParlamentſeyüber
ſeineRedealarmirtworden.»
E) 1673,S+ Th,1,S. 82

I,Steil.
ITILBuch,

1685.

Das Paxs
lament

wird aufs
merkſam,



8 Geſchichtevon

1. Theil.desMonarchenzu habenſchien,cinMuth, gleich
E © dem ihrexVorfahrenin den vierleztenParlamens

*

tera.Die Gemeinen,beider Rükkehrvom Kd-

nig in ihreKammer , verſtanden, jederin den

Minen des andern, was ſiceinandermit Wors-

ten zu ſagennichtZeithatten(©), und anſtatt

unmittelbardem KönigfürſeineAnredeDank zu

ſagen,obſchonjemandeineMotion dafürmachte,
nahmen ſieſichzur Ueberlegungderſelbendrey
Tage Zeit- wurdenaberindeſſenverſchoben,

Gs

Als
(2. Nov) ſiewiederzuſammenkanien,bewilligtenſiezwar

dieHülfsgeldery lieſſenaber dieSumme derſelben
unbeſtimmt; bisſiewegen dem Teſt(dexkatholis

ſchenOfficiers) befriedigtwären: und machten,

um denKlagendes KönigsüberdieMilizzuvor-
zukommen; eineBillfüreinebeſſereEinrichtung

derſelben.Am folgendenTage, da man inſie
drang,die Summe der Hülfsgelderzu beſtim-
inen , entſchlöſſénſieſichmiteinerMehrheitvon,
183gegen182 Stimmen, vorläuſigdenTheilder

Rede ,welcher"ſichaufdieMacht desKönigs
vom Religionseidzu entlaſſen, bezog, in Erwä-

aide
gungzuzichen, und kamen endlichüberein, dem

Gemeinen.KönigcineAddreſſein folgendenWorten zu über-

ree »
= Jn Abſichtaufden Theilvon Ew,

z Maj.
© Tagebuch

d

desHauſesderGitnélheuvom>Nov,
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Maß. Rede, dev diejenigen Officiers bey.der Ar-- 1. Dheil,

mee betrift , welche:zu ihren izigen Bedienungen ay |

„die gehörigenEigenſchaftennicht.“beſizem,ſtel

»lenwir Ew. Maj. unſerer,Pflichtgemäß, un-

»terthänigſt‘vor, ‘daß‘das GeſezdieſeOfficiers

ihrer -Acmterunfähigerklärt,und“daß"dieſeUn-

fähigkeitdurchnichts‘anderes;

-

als“durch“eine

»Acte des Parlamentes,von ihnenweggenom-

| „men werden kanntdoch:weil Ew. Maj. gnäs-

| „digtgeruhen; ihrer"geleiſtetenDienſtMeldung
—  „Zzu-thun,ſo wollenwir unſererEhrfürcht-und

5dem'Dienſteifergegen Ew. Maj. gemäß;cine /

Bill entwerfen,. ſiebeydeHäuſerpaßiren!laſſe,
Und hieraufEw. Maj, zur Billigungvorlegen,:

„worinſievon ihrerStrafbarkeitſollenfreyge-
„ſprochenwerden.Dagaber, wenn ſieuochfers
»uexinihrenBedienungenbliebeny diesfürcine
»„Anmaſſung/einſolches.Geſez„ohne.eineParla-
„ments- Acteaufheben.zufónnen;,fónntegenom-
men, werden,welchesinAbſichtaufdic.Rechte

vallerEw.Mati.Unterthanenund aufalle: Geſeze,
vihxeReligionbetreffend,von dengrößtenFolgen
»ſcyndürfte, ſobittenwir„ dieRitterſchaftund

dieBürgerzuStadtundLandvon demHauſe
:

»dexGemeinen,Ew.Maj, aufsdemüthigſte,gnä-

wdigſtgeruhenzuwollen, JhreBefchleſo-einzu-
wn MS ls mvichten,
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1, Sheil,»richten„daß weder FurchtnochArgwohnin den

ro‘1A»HerzenEw, Maj. getreuſtenUnterthanenzurük-
»bleibenmöge.“ So ſanftund Ehrfurchtsvoll

dieſeWorteſchienen,ſo gabenſiedochvielmehr
zu-verſtehen,alsſiewirklichausdrükten.Um dieſer

Reſolutionmehr Nachdrukzu geben, brachten

dieMitgliedergus den ProvinzeninVorſchlag,
man ſollteauchum dieBeypflichtungder Lords

anſuchen4 Vieleaber von ihrenFreunden,welche
den Siegfürvollkommenhielten, oderdem Oberz
hauſenichttrauten,da es ſi< ſeiteinem vollen

JahrhundertbeſtändiganhänglichgegendieKrone

erwieſenhatte, wiederſeztenſich, und dieMotion

wurde mit:212Stimmen gegen138 verworfen>)

Die Gemeinenſchrittenhiexaufzur Bcratha

ſchlagüngüberdieSubſidien,‘Dex Hof foderte
dur Six JohannErnlep,KanzlerderSchazs
kammer ;zurUnterhaltungder errichtetenKriegs:

macht, fürdiefunffolgendenFahredieSumme
pon 1,200,000 Pfund.(*) EinigeMitgliedervom

Lande ſtimmtenfür200,000 Pf. Doch dieGe-

mäßigternunter beidenPartheyen, welchein dem

erſternVorſchlageineſtillſchweigendeBewilligung
desParlamenteszu einerſtehendenArmee; in

}

AE

i

:

:
dent

(5)ThgebuchdesUnterháuſes/ 16.Nov,

 (*)St ZuſazRRV, zum erſtenTheil,
e
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dem leztern aber eine BeſchimpfungfüxdenKd-

nig ſahen, kamen auf dieSumme von709,000

Pfundüberein,auf einmalzu geben, ohnedes

beſondernangegebenenZweckesmit einemWorte
Meldungzu thun.

Zween“Tage herxnächüberbrachtedas ganze

HauisdexGemeinen inPerſondieſeAddreſſedem

Konig.Mit einerihm ganz ungewöhnlichenHefts

igkeitderGebehrden, derStimme und desBlikcs,

gab er ihnenfolgendeAntwort: „MeineHerren!

1. Lheil.
TIT. Buch.

16852

Antwor
desKonigs.

»NiehätteichcineſolcheAdreſſevon dem Haus
|

5»dexGemeinen erwartet.Denn da ichExc kürzs

Hlichden groſſenVortheileinesgutenVerſtända
„niſſeszwiſchenuns zu Gemüthgeführt; und Euch

_5gewarnet, Furchtund Argwohn‘nichtzwiſchen

uns auffommenzu laſſen,ſofaßteichHofnung,

der guteName, womit mich GottinderWelk

geſegnethat würde beyEuchcingröſſexesZus

„trauenaufmichund aufalles;'was ih.Euch

ſage , erwekenUnd befeſtigen.Aber,Jhrmögt
»aufEurerSeitemachenwas Jhr'wollt,ſo.werde

vichdennochſtandhaftbeialldenVerſprechungen.

„bleiben, dieichEuchzugeſagt,und mein Euchſo

„wohlin dieſeralsallenandernRedengegebenes.
Wort unverbrüchlichhalten,|

Als
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Als.am folgendenTag der Sprecher-dieſe-
Autwort dem-Hauſevorlas„. erfolgteein langes,
tiefes.Stillſchweigen:-einePauſe, die mehr als

diefeurigſienKlagen.pon ihremMißverguügen-
zeugte,Nach einigerZeit, da ſichdie.Mitglieder
wicdex erholt, brachteHerrWharton , nachma-

ligerLöórd-Whartön; in Vorſchlag; ſichfür“dieſe
Antwort einenTag Bedenkzeitzu nehmen. Herk.

Cooke,einLandedelmann-vongroſſemReichthum,.

unterſtüzteihn,und“ſagte»Jch hoffe,wir ſind;

alle âchteEngländer, und laſſenuns nichtdurch

 atinigehärteWorte von unſerer:Pflichtabſchre=

fen !©Die Hofparthèywiderſezte

-

ſichder Moa

tion: mamwurde-warimn + Lord Preſton“hatte

Herrn“Cook's’Worte niedergeſchrieben, und trug

an, ihmin den Tower zu“ſchiken.Hexrn Cook's.

Pauntheywagteesnicht,ſichihm zuwiderſezen¿-().

nichtcinmal di&Motion; des KönigsWort: in.

Ueberlegungzu nehmen; kam zur.Berathſchlag«

ung: > ‘das Unterhausentdekte,wie im ganzen

Gâng‘ſeinesBktragens, ſo auchhier,eineMiſch-
ung-voiStandhaftigkeitund:Furchtvor demKôd=
nigdie E bei-Männern;dRfürzlichnoch.

DuD

‘ſein.

WO)EagebnchdesUnterhauſes;
x

18.4 :

7 „Cokewird wegeneinerindécentenRedein‘den
E Dower geſchift.

©
KK, Jacob,Tagebuch1,c,
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ſeinNechtzurThronfolgebeſtrittenzu habenſichx. 2heil,

1
erinnerumochten, nichtunerwartet war, EE

Das Haus der Lords entdekte‘diegleichever- bereitsüsF
miſchteGeſinnung,dochmit etwas mchr Höôſflich-EE
keit.Ohne dieBerathſchlagungderRede des Kd- gen.

nigs, wie dieGemeinen gethan, zu verſchieben,

erſtattetenſieihm am gleichenTage, da cv ſicge-

halten, Dank dafür(9. Ein beiſſenderEinfall
des LordsDevonshire,welcheneinigeaus Miß-

verſtandfürcineAeuſſerungderAufrichtigkeitnahs

men , trugdazubei;„Sie ſcyenallerdingsdem

„KönigDank ſchuldig,daß er ihneuſeineAbſich-
|

ten ſo offendarzulegenbeliebet©cNachdemſich
aberdieGeſinnungender Gemeinendeutlicherent-

dekten, ſo brachteCompton, Biſchofvon Lon-
dony Bruder des Grafenvon Northampton,in
Vorſchlagy des KönigsRede an einembeſonders

dazu.ausgeſezienTage,inUeberlegungzu nehmen,
und ließes merkeny daß er diesimNamen ſeiner
Mitbrüderſage.Die Lordsnottingham,Mor-

dauntund Zallifaxunterſtüzten“ihn“derlezte

unterdieſenhattedes KönigsDienſteverlaſſen,

daer‘ihn‘hattenôthigenwollenjin ſcine‘Plane,
dieReligionbetreffend/‘cinzutreten.

*

Jeffreyswi-
E

derſezte

(-TagebuchderLords,9, Nope
9
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derſezteſichder Motion mit ſeinemgewohutenÜn-

geſtum, wurde zurechtgewieſen, und ganz zahm.

Es war ein neues Schauſpielin England,die

Biſchöfeim Widerſtandgegen den WillendesKô-

nigs,und einenJeffreysalsVertheidigerdeſſelben

zu ſchem Des Biſchofsvon London Motion

drangdurch.
:

ies D Der KönigaberhindertedieWirkungderſels
j 4

verſchoben,benè:denn in wenigTagenprorogirteer das Pars

Achnkiches
Betragen

lament,nachdem es nur eilfTage geſeſſenhatte,

und nie ließer ſich'swieder verſammlen.Die

Nation verſtandaus dieſerVerſchiebung, wie

unabhängiger ſichſelbſtachte, da erdie700,000

Pfund, die das Haus der Gemeinen zwar in

Umfragegenommen, abernochnichtbeſtimmthat»
te,ſoleichthingab.Bald daraufverabſchiedeteer

von ſeinenBedientenund Officiersdie meiſten
derjenigen, dieſeinemPlanezuwidexgeweſenwas

ren , und ſtrichComptonsNamen in demBuchs
desgeheimenRathesaus. (©

N

VomſchottiſchenParlamenterwarteteman
des ſchotti-mehrGefälligkeit,Jacobhattein ſcinemAuss
{henParla
mentes. ſchreiben.demſelben„ſeineunſchuldigenRöômiſchs

xktatholiſchenUnterthanenempfohlen, welcheunter
einen

(*)GeheimenRaths- Protocoll,23,Dec+16856 “
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»tinem Druke ſchmachten, der kaum beſchriebenkT.
BE

verden könne;“ und äuſſerteden Wunſch,„man

„möchteſienichtlängerunter ſolchen.Verbindlich-

»teitengebundenhalten,dieſienachihrerReligion

nichtleiſtenkonnten, Abgewogene“Worte , die

aber doch zu erkennengaben,daß ex die Strafe

geſezeund den Eid gegen den Nömiſchkatholiſchen
Glaubenabgeſchafftwiſſenwollte. Lord Commiſz

ſariusMurray 5nachdem er den SchottenVer-

geſſenheitallesVorigen,nebſtcinerMengeanderer

Begünſtigungen,ihrenHandelmit England,Frank-
reich, den Niederlanden, Jrelandund ihrem cis

genenLande verſprochenhatte,eröfnetedem Parz

lamente;der Königfoderegar keineHülfsgelder,

und begehrefür ſeinevielfältigenGnadenbezeug»
ungen das Einzige+ „daßſieWohlſtandund Sis

»herheiteinigenſeinergutenUnterthanenvon der

„RöômiſchkatholiſchenReligionverſchaffenmöch»
ten.“Das Parlamentſtelltefich,dieſeWorte nicht

zu verſtchen.Als aber.zween von den Biſchöffen;

Ro} und PatterſonwirklicheinenWiderrufder

Teſt- Acte gegen die Katholikenin“ Vorſchlag:
brachten,ſofingesFeuerbeider:bloſſenNennung?
derReligion, da es das JahrvorhèrfürdieSa-

chederFreyheitſo lau geweſenwar." Neuerwach-'
ter Stolz7 und das Verlangen,diealteSchande

; von

1685
>
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M eS von ſi abzuwälzen,reiztees immer mehr , Ud
1685, _tinerwiederholtees dem andern: „durchdieVer-

5„weigerung- ihrenGott zuverkaufen, müſſenſie

»den Vorwurf vertilgen, einſt“ihrenKönigverz

»fauftzuhaben,“Alleswas man erhaltenkonnte,

war dieErlaubniß,cineBill zu entwerfen,wor-

in den Papiſtendie PrivatübungihrerReligion

geſtattetwerden ſollte:Als inan dieſelbewirklich

in das Parlamenthaüsbrachte,ſo war der Wiz

derſpruchdagegenſo heftig, daßMurray Befehl

Wirdverempfing; das Parlanientzu verſchieben.Es'hatte
das gleichéSchikſal; wie das Engliſche,und

wurde gar niemehr verſammelt,Nach der Pvro-

rogationwurde Patterſonzum Erzbiſchofvon

Glaſgow ernennt, hingegeneinigeandereBiſchöfe,
die ſichwiderſezthatten, veriiögedes Königs

Obergewalt“inKirchenſachen; ihrerStellenent»
ſezt.Ju dieſergroſſenHize, zu welchernun die:

Leidenſchaftengetriebenwaren , überſahenes erſt

dieproteſtantiſchenDiſſentcrs,daß derKönigblos

fürdieKatholiken, und nichtauchfür‘ſeum

Gnadegebeten, ‘obſchonſie‘als‘Noncónformiſten

ebenfallsmanchem Unangenehmenausgeſeztwa-

ren z als ſieſichaberauchdeſſenerinnerten, ſoérs:

wachtemit dem Mißvergnügenüberihreeigene

Unbedachts-

E) nemlichCarlnden Erften,UPeberſ,
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Unbedächt�amkeit auch der alte Unwillegegen dên chÀ
Sheil,
Buthz

Könid« ii,

Nâch dêë PrôrógationdeèParlanente vou Eng- Feldlager
land undScotland, war Jacob der erſteMonarch,A 4
derſeitden TägenWilhelmdes Erobérersdas cit

zigeMittel, wodurcheinEigländiſcherKöniguns

abhängigvon ſeinemParlamentregierenkann,
wiederumergriff,Unter dem den Fürſtenſo ge-

wöhnlichenVorwand dex beſſernKricegszuchtund

derVertheidigungdex Nationerrichteteund ords

neteex einbeſtändigesFeldlagervon 12200 Mann

zu Zounslow» HZeaäthz in der That aber wax

ſeineAbſicht; den Soldaten durchden Anblikihs

rereigenenZahlund Macht Zuverüchtàufſh
ſelbzu geben; und dem übrigenTheilihree
Mitunterthanéndiéſelbewegzunehmenè eingefähr

lichesWerkzeugderRegierung, welchesgewöhns
lichanfangsden FürſtenMeiſterüber das Voll,
endlichaberſichſelbſtzum Meiſterúberden Fürs

ſienmacht.ErlicbkoſetedieOfficiers, er ſchmeichz

elteden Sóldaten+ Ju der FúlléſeitctFreude
fonte éx ſichnichtenthalten,{hr oftdieKönigin

undPrinzeßinzutMitiagsmahlzéitinsLagermit

ſichzUnebinen,und ſichin ſeinenBriefenan dei

Prinzenvon Oranienſehrweitläufigüberdie

. ZweeteyBans,
|

Y Sthönheit
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18 Geſchichtevon

SchönheitſeinerTruppenheranszulaſſen;,®©)wohl

nicht, ohnegeheimesVergnügenbei dem Gedan-

Éen zu empfinden,wie wenigFreudedem Prinzen

ſeinFrolokenmachenwürde,

tt e e D ——

Viertes Buc.

Ya FEE

SuntderlandsBeförderung.— Cabale der Sieben und

ihrePlane.— Anmaßung der diſpenſirendenGewalt.
=— Katholifenwerden zu Aemtern gezogen.— Scot-

Tand befommt, neue Einrichtungen— und Ireland.

Auschreibendes Königs.— Sharpe'sProceß.—

Sunderlauds Künſte,Rocheſterund Clarendon von

der Regierungzu entfernen.— Seine Ehrſuchtmiß-
lingt.— Verſnchegegen den BeſizthumderKirche.—

Loleranz-Manifeſt== Verſuch, dieKircheund die

Diſſenterszu trennen. — Der KönigdurchAddreſſen
hintergangen.— Seine Ideen über die Regierung,
—— Verſuch gegen das Magdalenen- Collegium.—

BittſchriftderBiſchöfe, ſamtihrenFolgen.— Bea

ſchaffenheitder Armee — desVolkes,— Geburt des

Prinzenvon Wales,

Sunder-Aufdie Verſchiebungdes Parlamentesfolgtecine

landwird
defordert,

weitereBeförderungSunderlands: dieaber am
übelſtenfürden ausſchlug, derſiemachte. Nach-

dem er ingeheimdieReligionſeinesHerrnan-

genommen,»

©) S,die Originalbriefeim AppendixderUrſchrift,
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genomimeu ; ſowurde ex zumPräſidentendesge-feTheil,
heitmnenRathsernennt, bliebfernesStaate25
tärius, êmpſingden Okden vom Höſenbande,ünd

“

wärd dererſteGünſtlingdesMonakchen: eiùúMann

von flarenEinſichtèn,ſchnellerUrtheilskeäft,und

miwiderſtehlicherEinſchméichlungsgabè, derGünſt«
lingdreyauf einanderfölgenderFürſtenvoi dem
widerſprechendſienCharácter.JacobsPartheylichs
teitfürdieKatholikennahnier ganzän ſich, und

gemäßdenGrundſäzenderVoletanz; dex Billige

keitund desRechtes, wêlchèsnachdem Geſezdet

Naturdem Fürſtenzum DienſtſeinerUnterthanen

zugehört; wußte er diejenigènMaßregeln;zu wels
chendenKönigbiösderEiferfürſeineReligion
trieb; àls eineüberlegtepolitiſchéWeisheitvors

zuſtellèn,und nachLegelmäßigenPlanendieJdeen,

welchederandèrezuéómbinirennichtim Staundé

war, zuk Ausübungzu bringen; in Hofnungy

durchdieſeMittelder ununmſchränkteMiniſtereis

nes unumſcheänktenMonarchenzu bleiben,auch
im FalldieNäâtiondeniKönignathgäbezbeydem
Prinzenvon Öranienaber,itnFallſieſichwider
ihnerhebenwürde, ſichdas Verdienſtzu érwer-

ben; Jacob.zu ſeinenRuin gèleitetzu haben.

Die Geldnöthen, inwelcheihnſeineäuſſerordénts
lichtoſtſpieligeLebensärtbeſtandigverwikelte,vers

BV3 führicit:

Uuchz
1686.

1687s
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20 Geſchichtevon

führtenihnzu derHofnung, in ZeitenderNeuer-

uñg und GefahrſeineGlüksumſtändewiederher-
**
Fellenzu konnen. Man hatinehrereGründe zu

glauben7-dafer zu gleicherZeitvon dem Prinzen
von Oranien,von LudivigX1V, und von JacobIl.

Jahrgelderbezogen, indem er jedemdieſerFürſten
mit einerbeſondernSorgfaltfürſeinenVortheil
(<hmeichelte.(©)

Sunderlandfühltewöhl, wievielHinderniſſe
ShrePlane,ex von Lord Rocheſterzu gewartenhätte,Er

beklagteſh alſogegenden König,daßRoche-

ſter'sEiferfürdieEngliſcheKircheallePlanezur
Begünſtigungder RömiſchkatholiſchenReligion,

die im Staatsrathzur Berathſchlagungkämeny

rükgängiginachenwürde,und úberredeteihn,in

GeheimeinenbeſondernRath auserleſenexPerſo-

ſonenzu erkieſen,von welchemalleGeſchäfte,
dieReligionbetreffend, überlegtwerden ſollten.

DieſeCabalebeſtandaus ſiebenPerſonen: dem

Kônig, LordSunderland, PaterPeter, einem

Jeſuitenunb Beichtvaterder Königin, einem

Mann

(*)Nach dexRevolutionerzählteLudwigR1V, König
Facob,LordSunderlandhabe einePenſiónvon
ihm, und er habeihnglaubengemacht, erbeziche
fiemitErlgubnißſeinesHerrn,S, ZuſazUU:inz

Knhang,
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Mann vou hoher Geburt , aber ganz aufgeblaſen

von Eitelkeitund Ehrſucht, welchesSunderland

eineUebermachtüberihngab;unddenLordsBelz

laſis, Powis, Arundelund Dover — alles

Katholiken.Der Ort ihverVerſammlungwar bis

weilenin SundexlandsHauſe, andereMale ü

Chiffinchs(*)Wohüung zuWhitchalk,Bald.dars

aufbrachtees-Sunderlanddahin,unterdem Vors

wand, dieStagtsgeſchäſfteſeyengar zu genau

mitdeuNeligionsgeſchäftenverbuuden,alsdaßſie

getrenut"werdenkönnten,daßdie wichtigſtenvon

den erſternebenfallsdieſemgeheimenRathúber-

laſſenwurden, Der:ZwekdieſerCabalewar,eine

freyeZulaſſung,dexKatholikenzu öffentlichenAen
tern,der.Teſt- Acteungeachtet;und dieDuldung

ihrerReligion,vermittelſteinerUnterdrúkungallep

StrafgeſezegegenſiezuStandezubringen,“Durch

dieſeMittel, hauptſächlichaber durehjuefreye

Austheilungder Aemter,wenn. derReligions-Eid

abgeſchafftwäre,hofteJacob,unvermérkt.ſeine

Unterthanen,ohnecine:öffentlicheVerfolgung,zu
ſeinerReligionhinúberzuloken.Ja“Originala
plan“wurde feſtgeſezt-,in Rükſichtauf die alte

Freue dêr EngliſchenKirchegegen ihrenKönig
keineEingriffe-inihreWürdenoderVeſtzungenzu

B 3 “mache

(*)KammerdienerdesKönigs,

T..Dheil,
IV, Buch,

1686.
und 1687+
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Der König
maßt ſich

22 Geſchichtevon

machen,EinEntſchluß, dem man nachhernicht

treublieb,Hingegenwurde inGeheimeincCom-

mißiouzubereitet,welchealseingeiſtlicherGerichts-

hof Vollmachthaben ſollte,Vergehungender

Clexiſcyzu-beſtrafen, und beſchloſſen,erſtalsdann

fieöffentlichzu machen; wenn die Abſichtendes

Königs„- allenUnterſchiedzwiſchenProteſtanten

aiiiaufzuheben,Widerſtandfindenſoliteu.

Um:dieKatholikenauch ohnebinsdes:Relie
derE gions-Eides inoffentlicheAemter verſezenzu kôn=
renden
waltSg nen,haiteJacobſichſeitherbemüht;dicSanction

des,Paxlamentesdafürzuwege zu bringen, obz
wohl er in einemſeinerKönigreicheblosum den

Schuz,fürKriegsbedienteangeſuchthatte,“Aber

nachderEinſezungdieſcxCabaleſezteman ihm.in

den Kopf,- auchnachderfreyenGewalt übexdie.

Geſeze-zu:trachten.Manſtellteihm vor : 5„Zwey-

„mal-hâtteſeinBruder es verſuchteine-Duldz

voUngfür:die Röômiſchkatholiſchenzu Standezu

bringen,und es.wäre ihm gelungen, hätteer:

nicht ſcineAbſichtendabcy den Paxrlamentern

mitgetheilt,und ſo-deuſelbengleichſamcinRecht;
oin dieHändegegeben,; gegen einenTheilder

oPrâärogative,der unzertrennlichvon dex Crone

vundvon ihnenvölligunabhängigwäre,Wider-

5ſpruch
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»�pruch zu thun. Eben dieſexGewalt dürfteex

ſichnun bedienen, um ſeinenkatholiſchenUnter-

«thanendieTheilnahmean öffentlichenAemtern

Zuzuſichern,und durchVermeidungdes Jerthums

tines Bruders, würde er auch!dem Verfchlen

„ſeinerAbſichten"ausweichen.©Am Ende der

vorigenRegierunghatteder LordOber» Richter
DZerbertden erſtenGedanken von der Vollmacht,

vom RNeligionseiddiſpenſirenzu können, gegeben:

und Jeffreys- als ex darüberbefragtwurde,bes

ſtâtigteganz deſſelbenMeinung.Carl war - aber

dochzu fürchtſam,denVerſuchzumachen.Hin-

gegen ſeinNachfolger7 der in frühernJahren

dieWirkungendes Partheygeiſtes'im Parlament
ſoempfindlicherfahren,und- nun eben dieſemden

neulichenWiderſtandder Engliſchenund“ Schots

tiſchenParlamentegegenſeinenWillèn'zuſchrieb,

haſchtebegierignach dem Vortheil; den ex von

dieſemihm ſobúndigangeprieſenenWetkzeug'zu

ziehen‘hofte.Um alo das 'Geſezauf ſeineSeite

zu bringen,erforſchteex zuerſtdieRichtet: Viere

von ihnenfandex widerſpenſtig,von dieſenwaren

zween,Jones und Montactue,Häuptervon Ges

richtshöfen,- Man erzählt, derKönighabeJones

geſagt:»Er wollezwölfRichternach ſeinem

»Kopfhaben; <

undJones ihmgeantivortet;

LE A

T, Théil.

5GRE.
E

Und 1687

(21.April.)
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„Sire;zwölfRichterwerdenSie wohl finden,

aber ſchwerlichzwölfRechtsverſtändige!© (*)

Jacob„in derBeglaubigung, auchdieſeUnge-

fälligfeitſeyeineFolgedesPartheygeiſtes, ent

ſeztedieſevier, und gabihreStellenandern,biega

ſamern,

-

Gegen ColonelZales,cinenKatholiz

ken(**)wurdeauf dieAngabe ſeinesKutſchers,

eineKlageeingegeben, ex habeden Eid gegen

den Katholiciómusnichtgeleiſtet,Der Colonel

vertheidigteund berufteſichguf cineDiſpenſatiou
desKönigs.Einedexwichtigſtenund delicateſten

Streitfragen, dieje vordem Gerichtshof- gez
ſchwebt: denn dex Erfolgſollteentſcheiden, ob

dieVerfaſſungvon Englandauf allekünftigeZei

ten-alseiue:beſchränkteoderabſoluteMonarchie

hetvachtetwerdenſollte: und weilvon Seitedes

KönigsähnlicheFälleaus vorigenZeiten„ und,

die-MeinungenalterRechtsgelehxtea, von derans

dernPartheyaberdas VerfahrenallexParlaz

mente() unterdexvorigenRegierungder
Einbruch,in dieNatur der Verfaſſungund der

AnſtoßgegendieMeinungderMenſchen, welche

©) DienemlichſeinerMeinungſeynwerden.Uebexſ.
(**)Der es;wie vieleandere,kürzlichgewordenwar.

Ueberſezer.
(**)State-Trials, Vol,II,ps800,
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zu allen Zeiten EinſlußaufdieGeſezehaite,und x zeil.

faſtmehr als das Geſezſelbſtgalt„ vorgebrachtWVag
wurden,Lord ObexrichterHerberturthciltezu E 1687

GunſtendesBeklagten, undnacheinervA
UmfragefielenallezwölfRichtermit Darlegung,

ihrexGründe, eineneinzigen©) ausgcnommen,

ſcigerMeinungbey. DurchalleProviuzenvon

EnglanderſcholldieſeSeútenz; zogVerwünſchungs
en aufdieRichterz

-

vermehrteden Mangelder
Achtungvor denGeſezen(das.größteUnglükfür

cineNation, diedurchſieregiertwird.!)und füllte,
indemes derHoffnunguyr wenigerſchmeichelte;

dieHerzengllerübrigenUnterthanen.desKönigs
mitFurchtund Niedergeſchlagenheit.Ein Wort,
desLord« RichtersZales ward allenthalben,wiex

derholt+ „DieſezwölfRothrökezu Weſtminſtexrhall

pwären,fähig, derNationmehrUnheilzu-brin

gen y alsebenſovielTauſendeim Feld.“Dis

welchejeneGründedex Richterauch.nichtbeur4
theilenkonnten, ſahendochſo vielein, daß die

diſpenſirende, ſuſpendireadeund.aufhebendeGewalt

im Grundegleichvielſeyen, undwenu'dexKönig
Ein Geſezbrechenkönnte, ſokônnteer alle.

“NachdemJacobdieſengünſtigen.Urtheilſpruch..vgDewi
erhalten,ſowandteex fichperſónlichancinegroßedeniWoe

; Bs: E

H „Anzahlab
(©)Der RichterStreets
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Anzahlvon Parlamentsherren, um fiezurEinwil-

ligungeinerparlamentariſchenAufhebungderTeſt«

Actezu bewegenè dieNichterempfingenden Be-

{hl, in ihrenGerichtsfkraiſeneinGleicheszu ver-

ſuchen: Kunſtgriſſe, welchedie Redensart, „ins

„Cabineteinſchlieſſen“(Clofeting)zum erſenmak

in dieEngliſcheSprachebrächten,© Aber beide

waren fruchtlos,GefühlfüxEhre und Furcht

vor den Vorwürfen;welcheman allenNeubekchr-

ten im Publikummachte5 hieltnoch manchebei

ihremGlaubensbektenätnißfeſt,derenGrundſäze
übrigensſehr“loſewaren, Zweihervorſtechende

BeiſpieledieſerArt zeigten:ſichan dent Admiral

Zerbertund-dém ColonelKirk. Herbert, einerz

klärteëFreygeiſtund unmäßigerVerſchwender,gab
lieberdieeinträglichenStelleneincsVice-Admivals.

und Aufſehersder Kleiderkammerzurüf, als daß.

êr in die BittenſeinesHerrnfürdieAufhebung

desti E hätte;(**) und als dex
| König

- (*)Rexesby239, u, a ‘LordSünderlands.Apologie,
:

ZuſazsIIL:imAnhang.

(**)Er antwortetedem Konig: „wederſeineEhrenoch:
„ſeinGewiſſenerlaubtenihm dieſeszu thun. Dex

Königſagte:„IchkenneSie zwar alseittenMann,

»von Ehre JhreLebensaxtaber zeugtnichteben.
von einem zartenGewiſſen.“Frecherwicderie

Herhert: „IchhaheFehlery aberſolche, welchean»
deri
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Königden Colonel Kirk nôthigenwollte, katholiſch7.Theil.
IV. Buch,

¿u werden, entſchuldigteſichdieſer,„zexhabedem 1686.

» Kaiſer:von -MaryoccofeinWort gegeben, wofern
Und 1687

er jemalsſeineReligionändernwollte;einMu-

sſulmannzu werden,“

EineMenge ſotcher,dieihreEinwikligungzunttKatholiken
y 1 Aemtern
Wiederrufdex Teſtacteverweigerthatten- untereG
welchenvielevomhöchſtenRang,unddie ſtand-
hafteſtenFreunde(*)desKönigswaren, wurden

‘ihrerbürgerlichenodexmilitariſchenStellenentſczt,

unddieſelauterKatholiken,mit Diſpenſation,ge-

geden.EinigeerklärtePapiſicnwurdenzu Nich»

ternerneunt, anderekamen indengeheimenRath,

vorzüglichdieLordsBellaſis„ Powis, Arundeh
RE at

EA

Dover:

“dern Leuten,die garvielvom Gewiſſenſprechen,
> eben auchnicht.fremd.ſind.“Er war.fehrarm..

“FeneStellentrugenihm4000 Pfundein.Da.Her-.
"hert ſichvorheralseinentapfernSeemanngezeigt,

und bisherſehreifrigim DienſtdesKönigsgeweſen;
war , ſo erkanntejedermann,daß diewichtigſten.
Dienſtein vorigenZeitennichtsbeymKönig.gela

“

“ten,wenn man nichtinallenDingenſeinemWil
lenentſpräche.Derx-DichterDryden wurde: ebens

fallsfatholiſch,zog.ſichaberdiebitterſtenSatyren:

daduxchzu , und machteſichallenthalbenlächerlich.
SeineSatyre,the Uind and Pantherif eineVere
theidigung.desKatholiciómus.Ueberſ,

(©)Reresby243, 256,U».4
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Dover und Tyrconnel.Ebenfallswurden dieſe

zu allen’niedrigernDepartementsderRegierung
gezogen.Sie wurden Sherifs,Friedensrichter(*)z

dieObmannſchaftbey den Gilden, dieGouver-

neur - Stellenin den Graſſchaften, allesfam inu

ihreHände.DieMaßregelndesvorigenKönigs
bey derneuenEinrichtungderCorporationenver-

mittelſtderQuo Warranto-Briefewurdeners

‘ucuert,und dieneuen Magiſtrats- Perſonenohne

UnterſchiedausKatholifenund Proteſtantenges
nommen,

“NeueRe-
gierung i

Scotland,

:

Jn Scotlandverfolgteman gleichePlane.Dér

KanzlerPerth,und dieLordsTarbetundBalcar-
xas (**)empfingenPrivatinſtructionen,dieNichter,,
dieStaats-unddieKriegsbedientenanzugehen,zun

Wiederruf:dex Teſtactedas Jhrégebeyzutragen.
Dev König!ſchriebeigenhändigeBriefean dieHer»

¡ogevonZamiltonund Gueensbecry,um auch.

ihreEinwilligungdafürzu erhalten."Queensberry

weigerteſich:Hamiltonthat, was gleichvielgilt,
er foderteBedenkzeit.DieRichterſtellen, diele

benslänglich-daurten, wurdenaufungewiſſeZeitz

E

e (0,
©) ProtocolldesgeheimenRathsvom 17, Dec,Nea

resby,

E* Balcarras,15%
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ſo langesbeliebig, feſtgeſezt.Da dieHandels-
leuteund Handwerkerunter allenart imneiſtender

papiſtiſchenForm des Gottesdienſteszuwiderwa»

xen , ſowurden dieNäthefaſtin den meiſtenFlez

ken (*)durchdieHand derhöchſtenGewalt ohne

Sentenzoder freywilligeAbtretungabgeändert.
Das Miniſteriumvon Torics, welchesderKönig;
als Herzogvon York gegendas Ende der vorigen

Regierungeingeſezthatte,wurde entlaſſen,und ein

neueserwählt,das theilsaus Katholiken,theilsaus

Nonconformiſtenbeſtand.DiehöchſteGewaltbes

kamen,Lord Murray , ein ſchwacher, Canzlex

Perth,ein furchtſamer, des CanzlersBruder-
Lord Mellfortein verhaßterMann; alleKatho-

lifen.Jhnen wurdeSir Johann Dalrymple,
Sohn des Lord Stair’s>) zugegeben.Dieſer

lezterehatteden König, alsHerzogvon York,

ſeinenVaterzu Grunde richtengeſehen, und ex

ſelbſtwar ehmalsvon ebendemſelbenwegen.ſci-

ner Gelindigkeitgegen dieNonconformiſtenmeh-

rere Monate langin das gemeineStadtgefängniß

eingeſeztworden,(*) Nun wurde er zum Lord

Advocat, und Lord JuſticeClerc,Stellen, die

damals

(©)S. Claim.ofRight.

(**)Ahnherrdes VerfaſſersdieſerGeſchichte.Yeberſ

(=) S. LordStair'sApologie

L Dheilz
IV, Buche

1686.
und 1687+
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AsA damals von groſſempolitiſchemEinſſußwären ,

# E und E EARS Ratherwählt.Er befaindieſe
i

EhrenſtellenaufSunderlandsRath , welchèrdem

Königvorſpiegélte, és könntedutchſeineVermitts

lungeineVereinigungdex diſſentirendenünd kaz

tholiſchenPartheyin Scotlandzuwege gebracht
werden, LaunigtéGunſtbezeugüngennächlaunigten

BeſtrafungenſindBeleidigungenzSirJohnDals
rympletratin des KönigsDienſtmit dem féften

Entſchluß, Rache zu nehmen, ſdoftſichihm Ges

legenheitzeigte+ Undurchdringlichin ſeinenPlas

nen , aberofen,behendund kühnîn ihrerAus-

“
führung,haudelteex in völligerUcbereinſtimms

ung mit Sunderland, dem cr în nichtsnachſtand,
und in Beredſamkeitüberlegenwar. Stuart,dev

vom Herzogvon Yorkaus Scotlandvertrieben
worden , hieraufſichin das Rychouſe- Complot
eingelaſſen,unddem Herzogvon Monmouthin

ſeinerUnternehmungbeygeſtandenhatte,wurde

füralledieſeHochverrathebégnädigt, und kant

als SecretairdesLordsMellfort, derStaatsſes
cretairfürScotlandwar, (©)zurKenntnißaller

RegierungsächeimniſſedieſesKönigreichs.Da ihn

ſin Amt zur Abfaſſungdèr Staatsſchriftenverz

PROEſo
füllteex dieſemit den ſtärkſtenAusa

drüten

© LordBalcarraës.
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drüken über die abſoluteGewaltdes Königs,ent-6 Zhai
weder aus affectirterTreue , diecinemNeubekehr- "1686.
ten natürlichiſt, oder aus feinexRache, um dene FA

Fürſtenverhaßtzu machen,dem cr ſichſchonchmals

widerſezthatte.Einigevon den Whigs und den

diſſentirendenPartheyenwurdenzu Aemterngezos

gen ; genug , um dieRoyaliſtenzu beleidigen,zu

wenig, um ihreeignePartheyzufriedenzu ſtellen.

Die allererſteVerordnung,dieaus MellfortsCanz-

leyzu London an dieſeneue Regierungkam, war

wie daraufberechnet, das Volk gegenden König

mißvergnügtzu machen: alledie in öffentlichen
Aemternſtanden,wurden befchligt,ihreBeſtall-

ungsbriefezurükzugebenund neue anzunehmen,
ohne Leiſtungdes Eides; hieraufaber, ſichPar-
don einzuholen,weilfiedurchihrenGehorſamdie

Geſezeübertreten,Mellfortund Stuartbezogen

ſichfürdieAusfertigungdieſerBeſtallungs- und

VergebungsbriefebeträchtlicheSummen. )

E 2 __ Unding
Jndem ſo der Königvon ſeinenbrittiſthenLE a

Unterthanenin ſeinenPlanenfürdenKatholicis-
mus bald exmunterz, bald abgeſchrektwurde , ſv

gabihm hingegenſin glüklicherErfolgin Jree
land, einem Lande, das bereitsvollpon Caths.

E - olifen;-
_() LordValcarras,
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dliken; und ſchonſeitlangenJahrender Engli-
ſchenRegiétungUntetworfenwar, diè ſchönſte

Hofnung,;Unverimiſchtniitirgendeiner Unbchag-

Iichkeit,Die ſicherſtenZeichenvom Geiſteines

Negietungentdekenſich)in der VetivaltungihreL

Provinzen,Däs Geſczeèlaubteblos denProteſtanz
ten iù Jreland; Waffen zw tragen.Dieſehatte
man ihaenaufBefehldes GeneralsLord Tyr-
conn währendMonimouthsAufſtandunter dem

Vorwand weggenommen, daß die Proteſtanten

überhauptihm günſtigwären,und ſiein die

Zeughäuſer‘niedergelegt: Manche bliebenindeſſen
in den proteſtantiſchenGrafſchaftenin den Hans
den der Privatperſonen;Clarendon empfingBes

fehl,dieſeebenfallseinzufordern.AlleCorpora-

tionen,alleAemter von jederArt, vom höchſten

bis zum niederſtenſtandenden Katholikenoffeny

und einigeDepartementsder Regierungwurden

ganz mit ihnenbeſezt.Es war beyderſelbender

allgemeineTon, mitVerachtungvon denProte-

ſantenzuſprechen.Um dicMehrheitderStini-

men im geheimenRathezu habén, zog mati dit

jüngſtenunterden katholiſchenRichtern, ſogarei-

nigegemeineAdvocatenindenſelben: Ehrenſtellen;,
derenſieſelbfichſchämten, weilſiewohlwußten,

daßMänner von ihremStand ſolchenochniemals

‘beſeſſes
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beſeſſenhätten,Eine regelmäßigepapiſtiſtheHi F BI
rarchieentſtand: Die BiſchöfeempfingenBefehl,1686.

_
{hreOrdenskleideröffentlichzu tragen:JhreEin-

TSN

künftewurden feſigeſezt, und einejährlicheBes

ſoldungvon“ ungefehr2000 Pfunddem Primas
von den Einkünftender protcſtantiſchenBißthümer
beſtimmt;welche‘in dieſerAbſichtlediggelaſſen
wurden. Die Einrichtungder Armee wärd dem

Lord Tyrconnelübergeben; Er caßirteungefehe
4000 proteſtantiſcheSoldaten‘und bei300 protêz

» ſcantiſcheOfficiers, von denen vieleihreStellen
:

erkauft„ andere ihrBlut fürdieCronevergoſſen
hatten,Die EntlaſſungdieſerSoldaten machte
um 0 gröſſeresAufſchen,da man ihnenauchdie
Kleiderweggenommen , und ſienun halbnakt alle
ProvinzendesKönigreichsdurchzogen,JhrëPláâze
wurden'meiſtmit JriſchenEingebohrnenfkatholi-
ſcherReligion, und mit mehrernbeſezt,derenVäter

__ehmals’wegen RebellionenihreGüter:välorét.
Viele’der entlaſſenenOfficiersgingenah Hölz

land ¿trugendie KlagenüberihrUnd ihresVas
terlandesUnglükmit ſichhinüber,;wurden vom

Prinzen"von Oranienverſorgt,und’waren ſpäter,
beiderRevolution,ſeine’GefährtennachEngland.
“Neue WaffeninneuenHändenwurden gebraucht,
vie-man erwartenkonnte;DieSoldatenquälten
ZweeterBand,

E

C : die
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dieEinwohner,und lebtenaufihreUnkoſtenun-

ter ihnen; Tyrconnel, anſtattihrenUebermuthzu
und: 1687 Fpafen, ermunterteſiedazu.VieleOfficiersprahl-

ten, da:ſienun Waffen in ihrenHändenhätten,

ſo wolltenſieauchbaldwiederim Beſizihrerver-

TohrnenGüterſeyn.Gerüchtevon Aufruhrenver-

breitetenſichallenthalben; Die Zwiſtigkeiten, die

zwiſchenden altenund neuen Soldatenwegen Be-

ſchimpfungenund Rivalitätentſtanden,vermehrten

ſie.DieinJrelandwohneudenEngländererinn-
erten-ſichan derNiedermezlungihrerVoreltern;©

und flohenSchaarenweiſeaus einemLand,welches

fiefüralleZeitalterzum Unglükverurtheilthielten.

DieſerZuſtanddes Vaterlandesging den prote-

ſantiſchenRäthenzu Herzen, ſiegabenihreStel-

Jen in dem geheimenRath auf, und überlieſſen

Tyrconnelzu machen was er wollte. Es wäre
hartalle’dieſeGewaltthätigkeitendem Königzus
zuſchreiben,da ſie’nichteinmal denen alleinbei

gemeſſenwerdenkönnen, die ſeinVertrauen hat-

ten: SeinekatholiſchengeheimenRätheinEng-
land widerſeztenſichwirklicheinigengewaltthätis

gen VerfügungenTyrconnels; dennunterandern
gusſchweifendenHandlungenhatteerden Lord

riugent

(*)In dem Blutbadvon 164x, wozu dieGeiſilichkeit
ermunterthatte,Ueberſezer,
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ugent,und den Lord Baron Rice hinúber ge- Y Cbeil,
ſchift, um den Hof fürdieAufhebungderActeder

. Buchs
1686.

Niederlaſſung(Aof Settlement)zu erſuchen; ©)
und 1687e

der PobelfolgteihrenKutſchendurchalleStraſ

jennach mit Stöken, aufwelchenErdäpfelges

ſpießtwaren , und riefenaus : „MachtPlazfür
die JreländiſchenAmbaſſadeurs!“ Lord Bellaſis
ſagtelaut:„DieſerKerl, derTalbot,(**)iſttoll

„genug, zehenKönigreichezu Grunde zurichten,

Oftbegiebtes ſich,daßdieDienerderRegierung,
wenn ſie ihreAbſichtim Allgemeinenkennen, die
AusführungderſelbenindefondernFällenübertreis

ben;um den Werth ihrereignenVerdienſte, obs

gleichaufUnkoſtenderer,welcheſieangeſtellt,zu

crhdhen.Jacob'sEntſchuldigungwegenderEnt-
laſſungderOfficierswar : er habeTyrconnelbe»

fohlen, blos diezu entlaſſen, welcheoderwelcher

Vâterunter Cromwelgedient,Tyrconnelaberhas

bedenBefehlüberſchritten.Judeſſenwußtedie
KlugheitClarendonses ſozu leiten, daßman ſich

C2 77 QUA
_(CromwellhattedenProteſtantiſchenEngländern,

dieunter ihm gedienthatten,die Güter der ive-

„ländiſchenKatholikenzur Belohnungangewieſen,
„Und CarlIloin-.derConventionzu BredadieſeActe
beſtätigt.Jacob11,.wollteſiein derFolgegerge

‘1dezuumkehren,Ueberſ.

05EigentlicherName eiten
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allenVerfügungenJacobsunterzog, und tard
ein Aufſtaudim-Königreichgeſchah.(©):

Das Gerüchtvon dieſenNeuerungenerfüllte

Englandmit Unruhe; deun es iſ der menſchli-

chenSeelenatürlich, die Uebel mehr zu fürchten,
von denen man Hört, als die, die man {ieht.

DieKircheerhobſichzuerſt: ſie,dieJacobs

Rechtzur Nachfolgeſoſtandhaftbehauptet, und

dem Volkzu Gunſtender Fürſtenvon ſeinem

HauſedieLehrevon dem leidendenGehorſamſo
Janggepredigthatte, vergaßnun ihreeigenen

Grundſäze, da ſe dieSacheder Religiono�en-
barangegriffenſah. Schwacheund furchtſame
ſchüttetenin GeheimihrMißoergnügenin Kla-
genüberden Undank des Königsaus: hingegen

diekühnernundmännlichernwarnten.dasVolk
dffentlichyunddie Kirchenwicderhalltenvonfeti-

rigenRedengegendieAnnäherungunddieFol-
'

gendesPabſithums.JederPrediger,den Scharf-

finny BeredſamkeitoderCharacterauszeichnete,

übteſeineMalentevorzüglichan dieſemThema.
Dl

__ Manche

(*) “Ralph, mit den  atigeführtenSchriftſtellern.
ClaréndonsBriefe, die kürzlichaedruktworden ,

zeigenein lebhaftesGemähldedergefährlichenPlas
ne, welcheJacobund que is Irelandge»
ſchmiedet,¿Yi :

& ¿
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Manchevonden GeiſtlichenhöhernRangs ermun- 1. Theil.

tertenentweder die Prediger,oder gabenihnenEE
durch ein gezwungenes, doch unmißverſtchbaves

ANTRO

StillſchweigenGelegenheit,ſichdurcheineKühn-

heiteinVerdienſtzu machen, welcheswie man

vorgab, ihreObern nichtäuſſerndürften, ohne

den ganzenStand in Gefahrzu bringen.

BaldzeigteſichdieWirkungdieſerſreymüthi-Ausſchrei-
gen Acuſſexungender Cleriſey.Das Volk wurde nigs.

gerührt: das Mißvergnügenbegannſichzu verbreis

ten « Jacobſahcs,uud wurde unruhig.Er erinns

erteſich„ was ſolcheVolkspredigtenaufdieRuhe

ſeinerVorfahrengewirkt.Und um ſymehr gerieth
er inZorn , da.ihm das Betragen der Kirchebei

Gelegenheitdes Oxford’ſchenDekrets , die Lehre
|

der Kircheſclbſtund die-Addreſſender Nation»

weit günſtigereHoſnungeneingeflößthatten.Er
entſchloßfichalſo,die Flamme -in_ihremerſten(x5,März)
Ausbruchzu dämpfen, dadurch,dag er den Bis

ſchófenBefchlöbriefezuſandtewelcheder Cleri-(,,Gulius)
ſeyverboten,überſtrittigeGlaubensartikelzu pres

‘digen; und einen geiſtlichenGerichtshofaus-

ſchrieb,(©)(courtof eccleſiaſticalcommillion)y
welcherdie Vergehungender Geiſtlichenin Aus-

C3 übung
:

©) Protocolldes.geh,Rathes,17+ Jul,
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übung ihresAmtes unterſuchen, und abſirafen

ſollte.Ein Werkzeugder Gewalt, das um ſobes

denklicherſchien, da dasEinſezungs- Dekretdeſ

ſelbenganz auſſerordentlicheAusdrükeenthielt:

darin ward ihm Vollmachtgegeben, ſelbſtſolche

zu ſirafen(7, „welcheſolcherVergehungenblos
verdächtigſchienen;“ und ; „zu verbeſſern, zu

»reformirenund abzuänderndie Statuteder

»Univerſitäten,Kirchenund Schulen, oder wo

dieſeStatutenverlohrengegangen, neue zu entsa

55werfen;“ dieſeſeineGewaltſolltewirkſamſeyn,

wenn ſieauchgleichmit irgendeinem Statut

oder einemGeſezinWiderſpruchkäme.® Dieſer

Gerichtshofbeſtandaus Sancroft, Erzbiſchof
von Canterbury, Crew, Biſchofvon Durham ,

Sprat, Biſchofvon Rocheſter, den LordsRoche-

ſter, Sunderland, Jeffreys(**)und Lord Ober

‘richterHerbert,Um ſogröſſereSchrekenumring-
tenihn, da es ſichnichtverſammelndurfte,wenn

Jeffreysnichtzugegenwäre.Man wußteunter dex

Hand , daßSancroftaus EhrfurchtfürdieKirche

ſichinnichtseinlaſſenwollen; welchesGelegenheit
i

gaby,
() State Trials Vol. III p, 693,

= © Jeffreyshattedie Gunſtam Hofeverkloren, ges

wann ſie aber wieder,wie er dem König den

Vorſchlagzu dieſemneuen Gerichtshofmachte,
Ueberſ,aus Byrnet,
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gab , daß dex Biſchofvon Cheſter;dex ſichwe-

nigerScrupelmachte,an ſeineStellegeſeztwurde.

Manerwartete, daß Lord Rocheſteraus Achtung

fürden Königſichindicſemneuen Gerichtdem Wil»

len des Königsnie widerſezenwürde. Des Ges

horſams allerúbrigenMitgliederwar der König

gewiß.Da der hohegeiſtlicheGerichtshofunter

Carl“2durchcin Geſez, welcheseineähnlicheEins

richtungfürallekünftigeZeitenverbot, war abs

geſchaftworden,ſowurde dieRechtmäßigkeitdies

ſs Gerichtesvon vielenLeutenſehrbezweifelt.

Jn einemKönigreichaber wo dieRechtederMens

ſchenund dieGrenzender Gerichteſoſcharfgegen

einander beſtimmtſind,war Jacobgenöthigt,

entweder Mittel zu ergreifen,; deren Rechtmäßigs
keitzweifelhaftwar , oder ſichden Geſezenzu

unterwerfen, :

Die ErrichtungdieſesGerichtshofesverſezte
dieGeiſtlichkeitin den größtenSchreken. Mit

Aecngſtlichkeiterwarteteſie, überweſſenHauptder

Sturm zuerſtlosbrechenwürde? Jederhofte,über

ſeinenNachbar;wenigenur , aus Verlangen, in

ihrenLeideneinVerdienſtzuſuchen,wünſchtenihn

úberſh. DurchwechſelsweiſeErmunterungenund

Zuſicherungendex Treue fuchteeinerden andern

| C 4 ¿u

TLT,Lheil,
V, Buch.

1686.
und 1687

Sharps
Proceße
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28M: zu ſtarken;undwie es in ſolchenFällenoftzu!
1686. henpſlegt7dieFurchtſamſtenſchrienam lautéſien,

and1687 dieTapferſtenwaren auchdieBeſcheidenſten.Es

daurtenichtlange, bisdas neue GerichtGelegen

heitbefam, ſeineJurisdictionauszuüben.Doctor

Sharphatte auf der Kanzelgegen dieBewcisz

gründefürdas Papſithumlosgezogen, undtiefe

Verachtunggegen allediegeäuſſert,dieſichdurch

ſelbigeverführenlieſſen.Dieslegteman am Hof

alseineJuyectivegegen mehrereHofleutedes Köz
- nigsy die dieſeReligionangenommen hatten,und:

gegen den Königſelbſaus. Es kamdem Köuig
uichtunrecht, zu hören, daß Sharp untcr dex

Gerichtsbarkecitdes ihm verhaßtenBiſchofsvon.

London, Compton, ſtünde; er ſchiftedem Biz

(44 May.)ſchofeinenBefehl, ihnabzuſezen.Compton,deu

ſeinehoheGeburt einen edlenStolz,und fein.

Stand, deſſenächterGeiſtSanftmuthiſ,Mäßig-
ung einſlôßten, entſchloßſich, nicht:zu gehorchen,

ſondernaufeineWeiſezu handeln, dieden König
dexGefahrausſezen, ihn-ſelbſtaber vor ihrſichern

Xönnte,.Er ſchrieban LordSunderlandcinenBrief,

mitdem Begehren,ihm dem Königmitzutheilen,

Judieſemſagteer : „dieeinzigeGewalt,dieer

oüberSharp ausübenkönnte, wäre,alsRichter.

vAlsee:aberkönnteer, ohnediegeſezliche

»Form
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_»Formzu beobachtey kein Urtheil über ihn.ſpre-
»chen,* “Erfügtebei: „Sharp ſeyſd"geneigt,
_»Ihro Maj. fedebilligeGenugthuungzu geben
„daßex ihn zum UeberbringerdieſesBriefesge-
»macht.© Da keineAntwort kam, Und Sharp
nichtvorgelaſſenwurde , ſchloßderBiſchof,der

KönighabeſeinenEntſchlußgenommen, Um des-

wegen ſeinerStrengealleEntſchuldigung-zu bez

nehmen , befahler Sharp, ſicheinigeZeitalles

Predigenszu enthalten,und bewogihneineBitts

ſchriftan deu Königzu ſchreiben;in welchercx

Kummer bezeugte,ſeineWorte möchtenGelegen-
heitzu beleidigendenDeutungengeben,und fünfz
tigvorſichtigerzu haudelnverſprach:Aber alle

Bemühungen blicbenohne Etfdig: Sharp war

blos der Name: Comptonwar derMann, auf

denman zielte, und ſeineDemüthigungwar bez

ſchloſſer,©) Mancitirteihn,vor dem geiſtlichen

Gerichtzu erſcheinen,Die einzigeProcedure,die

man gegenihnvornahm,war folgendeFrage,die

Jeffreys,alsPräſidentdesGerichtesaiihn.that:

was dieUrſachegeweßn, daßerden Doctor.

C5 a»Sharp.
© Compton hattedem König ſonſtimmertreulich.

gedient, und in ſeinerVerweiſungmit Geld beie

geſtanden.Aber JacobsBigotltismus.‘erſtiktealle

andern Empfindungeninihm,Ueberſe

I;Theil:
IV. Buch.

1686,
und 16874
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L. Sheil,
>

IV. Buch,
16896.

Und 1687,

„Sharp aufdenausdrüflichenBefehldesKönigs

„fürſeineaufrühriſchenPredigtengegen dieNe

»gierungnichtentſezt?© Der Biſchofantwortete:

Das Gericht, vor dem er erſcheine,ſeynicht

»geſezmäßig:Er ſicheblos unter ſeinemMetro-
5politanund Capitul+ Er ſey ein Prálatvon

England , einLord desParlamentes,und könne

»blosnachdenGeſezendesLandesgerichtetwera

ven. Es ſtehenichtinſeinerGewalt, alsRichs
»texden Sharp zuverurtheilen, uncitirt, unver»

5hôrt, unvertheidigtund ohneProceß.Was ex

thun könnte,habeex gethan,dem Shary befohs

Holen,ſichdes Predigenszu entmüßigen+ ſollte

ozaberdieſeEntſchuldigungin den Augendes Mons-

„archennichthinreichendſeyn, ſoſeycr immer

5nochbereit, eineEhrenerklärungund Abbittezu

thun. Die in den lezternAusdrükenbezeigte

Unterwürfigkeitmachtedas Gerichtäuſſerſtverlez

gen. Lord Rocheſterund derBiſchofvon Roch

eſtertrugenan, des BiſchofsUnterwerfungan-

zunehmen; gabenaber endlichihrenMiträthen

uach, welchedex Meinung waren , ihn auf eine

‘demKönigbeliebigeZeitſeinerStellezu entſezen.
WährenddieſemProceßhattedie Prinzeßinvon

Oranien, derenVerlobungdurchComptongeſchez

henwar ; beidem König, ihremVatereineFürs
bitte
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bitte für ihn eingelegty aber | einen Verweis be- kT. Theil.
ER EE E :

+ Buch«
kommen ; daß ſieſichin dieſeGeſchäſſtemiſche. 1686,

:

und 1687.

Sunderlandſuchtezu gleicherZeitJacobsun- Sunders
lands ite

zcitigenEiferfürſcineReligiondahinzu benüzen,piguen;

um cinen, von ihm wahrſcheinlichſchonlangbe-de
abſichteten, Bruch

-

zwiſchendem Königund ſeisgene

nen SchwägernE) zu Stande zu bringen.Um

ſomehx war ex um dieſeZeitzu einem Yerſuch

genöthigt, weil erTyrconnel’ndieStelleeines
Lord- Licutenantsvon Jrelandmit der Beding-

nißverſprochen, daß er ihm von ſeinenjährlichen

Einkünften5000 Pf.abgebenſollte,und nundieſer

Lord,der im Privatlebeneben ſoheftigals im

öffentlichenwar, ihm gedrohethatte, dieſeMäks

eleydem Königzu verrathen, wenn Sunderland

ſeinVerſprechennichtcxrfüllenwürde.Sunderland

äuſſertegegenJacob, er habeHofnung,Rocheſter

würdedieReligionändern, wenn man ihndafür

anſprechenwürde, und ſeinanſcheinenderWider-

“ſtandkomme daher; weiler es fürnicdrighalte,
nachzugeben, ohneüberzeugtzu ſeyn, theilsweil

er ſeinNachgebendochwenigſtensetwas geltend

machenwollte.Er riecthdeswegendem König,von

Rocheſter, alsden erſtenSchrittzur Bekehrung
zu

(E)Rocheſter, ſonſtLordHyde,und Clarendonwa
ren desKönigsSchwäger,Ueberſ,
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E heil.zu fodern, daß er beieiner Unterredungprotc-

16986 ſtantiſcherund katholiſcherTheologenzugegenſeyn
und 1687

alte, Der leichtgläubigeKönigmachteRoche-

ſterdieſenVorſchlag, welcherihn unvorſichtiger
_

Weiſemit allenZeichenvon Abneigungund Ver-

achtung anhörte, wovon cx dieFolgenin dieſem

Augenbliknichtahndete.KönigehabenLeiden-

ſchaften,ſogutalsUnterthauen: JacobfingFeuer:

Rocheſterhieltſichfeſt,und ſieverlieſſeneinander

beideaufgebracht: Empfindungen, die ſh um ſo

ticferfeſtſezen, weil ſichder einezu ſtarkausgez

drükt, deranderehingegenesnichtgewagthattes

ganz zu ſagen, waser fühlte.Rocheſcrvertraute

dicſeUnterredung einigenwenigenſcinerFreun-
de , und dieſeallewaren einig,daßſcineUngnade

beſchloſſenſcy; daß der KönigdieſenWeg einge-
ſchlagen, um das wenige Zutrauen,welches

er chon mchrereMonate gegenihngezeigt,gänz-

lichabzubrechen, und nunbleibe ihm nichtsübrig,

alsſichdurchVereinigungmit der Volksparthcy

ficherzu ſtellen.Eiligſtmachtenun Rocheſtereine

Apologiean den Köduig, bezeugteſeineMeins

ung geändertzu haben, und der theologiſchen.

Conferenzbeiwohnenzu wollen. AllerAugenund
Ohrenwaren auf den Erfolgderſelbengeſpannt;

EinigehedauxtenRocheſter,daßer ſichzu unter-

werfen
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werfen ſogenöthigtwerde;andere ſchmältenaufH H
ihn,daß er blos cinen feinernWeg als ai
re eingeſchlagen, dem König,auf Koſtenſciner

-

Ehre,geſälligzu werden, Aber Nocheſterhob

das Publicumbald aus ſcinemZweifel+ Kaum

hatteſichnemlichdie Unterredungangefangen

“als er cxflárte,‘daßalleArgumenteder Papis

ſieneinzigdienen,ihn in ſeinemproteſtantiſchen

Glaubennochmehr zu beſtärken;hieraufgab:ex

ſichMühe , allenthalben:zu verbreiten, er habe

des KönigsUnwillenalleindurchdieGrundſäze,
dieer bei”dieſerUnterredunggeäuſſert,zugezogen.

Der Schazmeiſierſtabwurde ihmhieraufin tux-

zer Zeit“abgenommen,

Leichterward es Sundesiinde:A zu

entfernen,Er hattezuwegengebracht,daß an die

StellecinesLoxd-LieutenantscinbeſtändigerPrä-

ſidentdesgeheimenRathesvon Jrelandernennt;

und dex
LE überdieArmee unabhängig

“von

n) EL videbegehrt,daßcdiPMEderEng-
TiſchenKirchederConferenzbeiwohnenſollten.Jas

“

eobexlaubtees,nux wollteer Stillingfleetund

“ Tillotſondurchausnichtzulaſſen.Rocheſterſpräch

mit vielerHize, und ſagremehreremalzuden Fa-

tholifen:„Sind dasEuereGründe, einenvero

„HünftigenMann zu Eurem Glaubenzubekehren2“

‘DexKönigbrachab, und verbotjedermann,vorn

dieſerSachezu reden, Burnet,Ueberſ;

uch.n
Hind1687.
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von jenerwichtigenStelle,dem General- Lord

Tyrconnelübergebenwürde: Zwo Neuerungen,

derenAbſichtwar , Clarendonzu kränken, und ſeis

nen Einflußzuſchwächen,Unzähligviel andere

Nekereienfügteer ihm zu, Tyrconnelſtörteihn

nachſeinerHizeund Zudringlichkeitin ſeinerRe-

gierungauf allemöglicheWeiſe,(©)und beklagte

ſ< ſodannbeim KönigüberdieſeVerwirrungen,

wozu er ſelbſtAnlaßgegeben.

©

Dies nôthigteCla-

rendon,ſichöfftersder raſchenHizeTyrconnels

entgegenzu ſezen, in Englandlegteman dieſes

als Widerſtandgegen den WillendesKönigsaus.
“

Aus ClarendonsBriefen,diekürzlichgedruktwor-

den , erhellt,daß er im Argwohn ſtand,Sun»

derlandleſedeniKönignichtalleſeineBriefevor.

JndieſerLagezog natúrlich‘RocheſtersSchikſal

auchdenFallſeinesBrudersnach ſich,Jacob

indeſſenbezeugte, indem er ſievon ihrenStellen

entfernte,nochAchtunggegenbeide,indem cr Ro-

cheſterneinejährlichePenſionvon 4000 Pf., und

Clarendoneineſolchevon 2000 Pf.ausſezte.Ro-

cheſterbat um Erlaubniß,Geſundheitshalbernach

Spaagehen zu dürfen.Jacobin-derVermuthung,

erwolleüberHollandreiſen, denSammelplaz,

wohinalle,EngliſcheMißvergnügten0KZuflucht
Aen }

© WUisionsBriefe,
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nahmen, antwortete ihm: „Er möchtehingehen,

5wo es ihm beliebte — nur nichtüber Holland !“

RocheſtergingalſogeradenachSpaa , ohne m

Vorbeigehendem Prinzenvon Oranien cinenBe-

ſuchabzuſtatten; cineAcuſſerungvon Gleichgül-

tigkeit, deren man ſichineinerſpäternZeitgegen

iuwiedererinnerte,

I.eeIVE
Und 1687»

/

Ê

NachNocheſtersEntlaſſungſuchte

€

SunderlandEE
fernersaus den Schwachheitendes. PaterPe-N lgt

ters (*)ſeinenVortheilzuziehen.Er ſchmeichelte

ſeinerEitelkeit, zeigteſeinemEhrgeizdiereizend-

ſienAusſichten, beredteden König, ihn in den

geheimenRathzu ziehen,und denPapſtum den

Cardinalshutfür ihnzu bitten:er machteſogar

Peterden Antrag; dasSecretariats- Siegelzu

ſeinen.Gunſtenabzugeben, wenn durchihrevers

einigtenBemühungenderStab desOberſchazmeis

ſteramtsSunderlandgeſichertwürde Peterzauo

derte„ vielleichtvon der Gröſſedes Gegenſtandes

zurükgeſchrekt,Sunderlandaber bat dieKönigin-

dieSchazmeiſterſtellebeim Königfürihnauszu-

„wirken,Sie lehntees ab. Er bat den König

darum: dieſer, der Sunderlandfür.dieſeStelle
nichttauglichfindenmochte{lugſineBitte

/
?

Bs aus:

(E)BeichtvaterdesKönigs,Ueberſezer.
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I. Theil.aus: EineVerweigerung,über die Sunderland

FOAy,ſichnichtbcklagte, die aber vermuthlichum- ſo
und 1687-tieferin ſeineSeeleſank,

-

HingegencinenPunct,

der in ſeinenFolgenwichtigerwurde, gewann-er:

Unter dem Vorwand nemlich„daß:die.Cabalevon

ſiebenzu zahlreichſowohlfür „dieAusführung
als fürdieGeheimhaltungwäre,beredteer Ja-

coby ſieauf dreyPerſonen, den König, Vater

Petexünd ihnſelb,einzuſchränken, und allen
Geſandtenim AuslandBefehlzuertheilen, alle

wichtigeDépéſchénblos an die GliederdieſerCaz
bale zu ‘überſchikcn: Ein Entſchluß, derSunder-

land dié vóllígſeGewaltüberallenauswärtigen
Briefwechſel“gab,indemdieGeſandtenes für“all-

zu kuhnhiéltén, oftan denKönig“zuſchreiben,
und zuniedrig“und gefährlich,über dieStaats-
geſchäftevon Englandmit einem

i

Jeſuitenzucoro
reſpondiren.

i

erſuche Nach LordRocheſtersEntfernungwurdendie

gigibieBloVerſuchedesKönigszu GunſtenſeinerReligion
der Kircht-eit öffentlicher, eilfertigerund ausgedehnter,als

ſiees nochniegeweſenwaren. Bisherhatteiman
es nochnichtgewagt, dieKatholikenin denVe-
izderKirchengüterzuſezen.WenigeTage‘nach
RocheſtersEntlaſſungwurdedasDeeañigtinChriſts

iSEhürch-
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Church - Collegezu Orford, eine ſehranſchnliche1. Shäilz
Stelléin der EngliſchenKirche; Maſſÿ- eineni

142Rs
:

Neubekehrten, initHiſpénſationgégeben(Y:auch
!? 1687:

geſchaheinVerſuch, auf gleicheWeiſeeincnKao <<

tholikenindasKarthäuſer-Kloſterzubringen.(H
BalddaraufexhieltdieUniverſitätju Cámbridgé
BefehldieMagiſterz Würde in dei föeyénKün-

îtenAlbine Francis, eiñein Benedictine- Mönpz
chen, zuverleihènDie Univerſitätweigerteſich,
cô zu thun;obwöhlſièdieſeWürde vór wenig

MonateneineinMuhainincdänex, deinSééretait
des MaroétcaniſchenGeſandten, gegebenhatten.

JhrVicetanzlerwurde deswégenſtinerSteile(Y
und aufdeinKöüigbeliebigéZeitauchſeinesLehr-
amts imm Collegiòentſezt.AndereVerſuchegé-
ſchahengegenandere Etabliſſemèéntsder Kirche,
von denèneinigègélängèn, ändereâberſogarvoi

denkreuſténFeeundeúdesKönigsverhindertwuk-

den:deni ſelb|derGeuetal- FiscalSawyer
weigerte<h,éineinPriéſtereineſchriftlicheVoll-

machtfürcinéPfründeauszufertigen,und dex

álte

€) Reresby233,Âppendix¿zuClarendon,Vel,2;
P- 278.

E*)Carte'sLebenÖrmonds.

(**)State-Trials, Vol,III;pe,708

AweeterVans, D
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1.Dbeil.altetreueHerzogvon Ormond verſagtenebſtan-

e dernſeineEinwilligungzu einem Befehl, einen

und 1687.Katholikenin dieKarthauſeaufzunehmen,Lord

Cafilemainewurde als auſſerordentlicherGejand-

ter an den Pabſtgeſchift, obwohl dieEngliſchen

GeſezejedeUnterhandlungmit dieſcmBiſchoffür

Hochverratherklären: und eineprahleriſcheSchil

derungſcinesfeyerlichenEinzugsund Einpfangs

in Rom unter-königlicherAutorität‘bekanntge-

macht(O). Jacobgabcinem päbſtlichenNuncius

mitauſſerordentlicherPrachtim Schloßzu Wind-
‘

ſoreinefeyerlicheAudienz;obgleichder Herzog

von Somerſet, dergeradedamals Lord Kammer-

herrwar, ſh weigerte,ſeinenDienſtzu thun,
und ſeineStelleniederlegte.DieſeCeremonie
ſchieneineBeleidigungfürdie Nation , da der

Nuntiusſchonlange.ſichin einerweltlichenKleid

ung gezeigt, und am Hof als einMann von

lofkernSittenbekanntwar, VierkatholiſcheBiz

{öôfewurden öffentlichin der königlichenKapelle

eingeſegnet, man ſchikteſieunter dem Titelapo

ſtoliſcherVikare - in ihreDiöceſen, und ihre

Hirtenbriefe, privilegirtund gedruktvoin könig-
lichenBuchdruker,wurdendurchdas Königreich
ausgeſtreut,KatholiſcheOrdensgeiſtlicheſahman

ERS
in

() Gazette 7, Febr.1686, ZuſazVL im Anhang,
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in
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: in ißren Ordens-1. Theil,in allen Zimmern des Pallaſtes z

Le
1686.Élcidern.Ein Schauſpiel,gegen welchesdexSpani-

ſcheGeſandteRonquilloden Königwarnte,aber

von ihm gefragtwurde : „Ob dieKönigein Spas
- „uicnnichtauch die Gewohnheithätten, ihre

„Beichtväterum Rath zu fragen?“ woraufNon-

quilloantwortete: „Allerdings— aber eben dar-

„um gehenunſereSachen ſo übel!“ Niedrigere

Mitgliederder papiſtiſchenCleriſey-(*)drohten

ſogar,dffentlicheGebäudefürihrenGottesdienſt
in Beſizzu nchmen, EineKlagedieſerArtkam
von derfranzöſiſch- proteſtantiſchenGemeinde in

der Savoy an den Lord Hallifax: „LaßtEich,

„ſagteer, dicPfaffennux hinausjagen, deſto

„cherwerder Jhr und die Nation das Spielge-

„winnen1!“(>) Da das Schazmeiſter-Amteinex

Commigiónübergebenwurde,ſokam Lord Bekl-

laſisau die Spizederſelben,Tyrconnelwurde
als Lord - LieutenantnachJrelandgeſendet,Lord
Arundelempfingdas geheimeSiegel, ebenfalls
eineStelleClarendon’s.Manche beſeufzten,«daß
dieSchwägerdes Königs, diePfeilerder Kirche
von England, ihrerEhrenberaubtworden,um

und

PapiſtenPlazzu machen+ alleaberwaren einig,
| D 2 daß

E) Reresby,251.

(**)K. Wilhelms.Leben,p,-355e

1687y
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daß dieUebergabedes ObéerbefehlsáberJreland
in dieHändecitesſó raſchenund gewältthätigen
Mannes , wie Tyrcönnel, diesKönigreichaufs

äuſſerſieverwirrt, und den König in allſeinen
- Herrſchaftenverhäßtmächen würde.©. Den

Lord Lieutenantswurde Befehlgegeben,ihreDe-

putirtenund die Friedensrickter(*) zuſammen

zu berufen, und ſieabzufragen, ob fiegeſonnen
ſeyen,ſolcheMitgliederdesParlamentszu wählen,

welchedieAbſchaffungdes Religions- Eidesver-

willigenwürden, vder nicht?die ſichweigerten,

ſolltenabgeſeztund ihreStellenPapiſtengegeben
-

werden, Nur diesfehltenoh , dem Königvol-

lendsallerLiebedes Voltszu berauben,Erzähl

Ungenvon alldieſenVeränderungenwurdenin

dieöffentlichenZeitungen,die unter Sunderlands

Leitung ſtanden, eingerükt, vielederſelbeninſo

úbertriebenenAusdrüken,daßſienichtfehlenkonn»

ten,den Zorndes Volks zu reizen.

Als dieſeHauptveränderungendas Publicum

înhôchſtesErſtaunenverſezten, entdekteeinean-

dereunwichtigere, welcheJacobin dem Eid der

geheimenRäthevornahm; denen, dienäherurn
“

FinePerſonwaren , ſeinekleingeiſtigeAufmerk:

ſamkeit

(O)Reresby- 237

(**)ReresbyMeinoité,p.251,8356,
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ſamkeitauf alles, was das JutreſſedesKatholi-_I,LEO
ciômusbefördernkönnte.Judieſemhieß-es;„Jh éd
»willalleGerichtsbarfeiten,Präroggtiveund alle

»Macht desKönigs,dieJhm durchActendes

pParlamentsoderaufandreWeiſeverwilligtund

»mitSeineyKroneverknüpftwordenſind, gegen.

»allefremdenPerſonen, Prinzen, Prälaten-

„StaatenundMonarchen, mitäuſſerſtenKräften

vertheidigen,“DieſerArtikeldes Eideswurde

aufſpecielienBefehldes Königsaus dem gehei-
men Raths- Buchausgeſtrichen.>)

SE

DiemeiſtendieſexBegebenheitentrugenſiche
im Laufdes Jahrs1686,die übrigen1687 zu:Wie

DochzeichneteſichdaslezteJahrvorzüglichdurch
einProjectaus, welchesnothwendigdie-Prote-
ſtantenin ihrerSache trennen, und Jacob die

günſtigſteAusſichtaufdenErfolgſeinerAbſichten

zeigen; oderjenenochfeſterverknupfen, undalſs
dieSchwierigkeitenvermehrenmußtedurchdaſſel-
behob er eigenmächtigdas ganzeSyſtemder Ges
ſezegegen die Nonconformiſtenauf, woran #6

manche Parlamentegearbeitethatten, und pub=
licirteam atenAprildieDeclarationderDuld-

2

D 3 ung

(*")Geh.Raths Protocol,x. 134Jul.2688. Bei der

RevolutionkamendieſeWorte wiederan ihreStelle,
11,Fehr,1689,
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ung zu GunſtenallerſeinexUnterthanen, wodurch
er nichtnur einem jedenvölligeReligions- Frey-

heit‘geſtattete, ſondernſieauchdes erforderlichen

Eides entließ,und ſo alleAcmter des Staats

fürKatholiken, Sectirerund AnhängerderEngs-
liſchen| Kircheohne Unterſchiederöfnete.Dieſe
Handlungciner abſolutenGewalt war um ſo be»

leidigender,*weil diegleicheZeitung, worin ſie
kund gemachtwurde , aucheineVerſchiebungdes

Parlamentsauf cineentfernteZeitenthielt.Der
erſteVerſuch‘mit dieſerDeklaration geſchah"in

Scotland, wegen der Ungereimtheitund Unpopu-

laritätdesdaſelbſtcingeführtenTeſics„. welchex
auchdie.Urſachezum Untergangdes Grafenvon
Argylegegeben,Aber dieAusdrütein derſchott
iſchenDeclarationwaren, wie alle„Staats

ſchriften,dieStuartverfaßte,ſozu ſagen, darauf

berechnct,diejenigenzu beleidigen,denenmangefäl-
ligzu werdenvorgebenwollte,Dennin derſelben

ſtand,derKönig laſſeſieausgehen, vermödg
pſeineroberherrlichenAutoritäty ſeinemköniglichen
Vorrecht und abſoluterGewalt , welcheralle

„ſeineUnterthanenohn einigenVorbehaltgehor-

chen müßten,“(*) Die Schottenempfingen
dieſe

€) Ein andererſeltſamerAusdruk in dieſerDeclara-
rationmachteebenfallsviel Aufſehen: Gerade,als

wenn
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dicſeDeclarationmit mürriſcherVerachtung: dié T. Dheil.

Geiſtlichkeitund dieRoyaliſtenwaren unwillig,

die, welcheſieſeitherFanatikergencnnt,von den

Strafgeſezenbefreytzu ſchen;und diepresbyte-

rianiſchePartheymachteunter ſichfolgendeBe-
merkungen: „DieDeclarationſcheinein derThat

„hônund edel,aberverſteltund inGrund hin-

cinvolibôjerAbſichten: denú, unter demSchein,

„alsbôteſieallenNonconformiſtenNachſicht
DAU ſeyſieeinzig‘dahingerichtet, den Kathol-

pifialleindicſſelbezu verſchaffen,Bereitshât-

pi ſicin vorigenZeitenuuterder Berwalt-

ung „desHerzogsvon York ſeineStrengege»

IV; Buch,
1687.

»genihreReligiongefühlt.Was ihn ſoplözlich.ndo!orf
»Umsgeſtimmt„ undihrerSachegünſtiggemacht‘2,hrs

yhabenmöge? Ob.etwadievorigeſo.genannte
„RebellionihrerFreunde;oderihreeigene.Oppos
»vſitionim Parlamentgegeniha„nunGnadevoy
z5ſcinen-Augengefunden?SolcheHandlunzenhât-
„ote,ſonſtnichtzur.Abſi<tdieGunſt,derKönige
25èu:NES Gunſibezeugungen,,(M von

17D4,19 05401; Selndenwf <> H e
BEF 4 EE 3

tiiwenndieéetivibiReligion:heveitsiis
 Wâre verſprachderKönigdarin:-„daß.ex,gegen

»feinenſeinesGlaubenswegen,nh auchgegen
die proteſtantiſcheReligion, jemalsGewalt,

oder einenunwiderſtehlicheZwgngbrguchen
„ivollte,“Üeberſ,



|. LDheil.
IV. Buch,

1687+

Sacob ſucht
Argwohn
zwiſchender

Kircheund
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„Feindenangeboten, ſeyenallemalverdächtig;

paberdoppeltſeyenſie's,wenn man ſiedenen

ydieſienichtforderten, aufdringenwollte,
©

—

Der geheimeRath wax der einzigeöffcutliche
Staatsförpex(© welcherdem tolerantenGeiſig
JacobsComplimentemachte,AberdieWeiſern
ſahenwohl,daßblosdesKönigsDiencxinſcine
Meinungeneingeſtimmt,Die DiſſentersinEnga
landwaxen {wach genug,ſichin derSchlinge
fangenzu laſſen, und Erbietungenzu cinernà
hernVerbindungmitderCronezumachen,(5

Leztereſuchtedex Königzu benúüzen, uid

bemühteſich, indem er zwiſchender Kircheund

zesDiſſen-denDiſſentersArgwohnzu pflanzenſuchte, ſich
zu

pflanzen.von beidenPartheyenVerwilligungenzu verſchaäfe

fen:von dieſen, in Hofnung,ſeineGunſtzu
‘behalten, von jener, in Hofnung, ſiewiedexzu

erlangen.Man ließin dieſerAbſichtvieleAdref

ſenzu GunſtenderproteſtantiſchenDiſſentersan

den Königgelangen, und diegefälligſtenAnt-

wortenfolgtendrauf.Plane,um ihreSicher
heitfeſizuſezenwurden vom" Hof empfangenund.

berathſchlagt: unddiegewöhnlicheSprachedeſa
mi

ſelben

(©)Gazette,3. März1686 — 16874

(**)SirJoh,Reresby,
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ſelbenwar , die guteAbſichtdesKönigsy den
L The

NonconformiſtendieGewiſſensfreyheitzu geſtatten,

ſeybis dahinblosdurchdieStrengeund den

StolzderEngliſchenKircheverhindertworden.

Um dieſe:S trengehiſtoriſchdarzuthun, befahlder

König(©, eineUnterſuchungallerder hartenGéês

richts- Verfolgungen, welchedieKirchengerichte
gegen die Diſſentersvorgenommen, anzuſtellen,

Auf ſeinenBefehl(*) wurdendieStadtgerichte

zuLondonund inandernStädtenmitDiſſenters.
beſezt(***),DieFriedensrichterund Gouver

neursderProvinzenwurdendurchdasganzeKöz

nigreichabgeändert, und dieRegierunggeſtand

dffentlichin der Zeitung(***%), daß diesblos.

geſchehen, um dem Toleranz-EdictSicherheitzu

“verſchaffen.Jacobbezeugteſowohlim Privatuma

gang alsin den öffentlichenSchriftendenen,

welcheaufſolcheWeiſeernenntwordenwaren ,

dasherzlichſteZutrauen,
*

Vielekönnenden Zorn.

E Königeertragen/ aber ihrLächelniſtunwi-

Ds derſteh-
y C)Gazette, 1..Mârz1687,14 9+

(**)RNeresby,Geh,NathsProtocoll,24,September,
10, Febr.1687.

(*) UnzählichvielſolcherVeränderungenkommen,
ebendaſelhſtvomNovember1687-biszum Junius
1688 vor,

E***)Gazette,12. Dec,1687,

16874

heil.Thei
Buch,
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I:SA derſichlicher..Jinganzen genommenwaren die

“16876 DiſſentersinEnglandreif,ſichgänzlichaufdie
Seite.des Königszu ſchlagen.

j Dieſerneue ZuſtandderSachen ſingbald
an¡alledieFolgen.zu zeigeny welcheJacobvor-

gusgeſchenhatte.Zänkereienerhobenſichtäglich.

„wiſchen denZelotender EngliſchenKircheund.
denDiſſenters.:jenechimpftenauf ihreproteſtan-

tiſchenMitbrüder, daßſiedic.SacheihrerReligion
verlaſſenzdieſeerinnertendiehoheKirchean ihre

ehmalige.Strengeundtriumphirten,überihr-ge-

genwärtigesUnglük,VonallenUnternehmungen
Jacobs.machtedieſediejenigendisdieſichzumWis
derſtandgegenſcineNue ungenentſchloſſenhatten,
am unruhigſtenund unbehaglichſten.Die:beſten

SchriftſtellerderproteſtantiſchenPartheybemühz
tenſichalſoinverſchiedenenSchriftendemWachs=
thumdes UcbelsEinhaltzuthun,beſonders-Lord
Hallifayxund«Burnet, deſſenleichterStylund

Wiz.mehrzu:der.FlüchtigkeiteinesPamphlets,

alszu der BeſtimmtheitUnpartheylichkeitund

WürdederGeſchichtetaugte,(*) Sieſtellten

derEngliſchenKirchevor ;-‘wiehôchſtnóthiges

wſty/diealtenBARSzu vergeſſeny und ſichzu
N :

LE Sf »fünftiger
is) S,2.1.G.251.dieAnmerfyngen,

d

derYer-
faſſersund ueberſezers. +

O
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„„künftigetsVertheidigung gegen“ihre" geineinſchaft:

zliéhenFeinde,“dieKatholiken; zu:vereinigen.

Sie warntendieDiſſentersy „dieköniglicheGunſt,

die ſieſo verblende,föunte:unmöglichweder

«aufrichtignochvon langerDauer ſcyn/da man

z3ſièihnenblos‘daruinrerzeiget, weildie Kirche

ſie initdex Bedinguis, dem PapſtthumNaum

“z7j0!lâſſeñ, nicht‘habeannehmenwolltenund ſie

“¿dévſelben‘indieſemAugenblik“wieder“berauben

könnte’,wenn ſieie 09:M jouerE E
DRE

NL TND
148 8D 414 424

“DieKenntnisdesmenſchlichenHétzenslernt

máânm beſten“‘ausderGeſchichte.Esbetriegt
ſichoftſelbſtindencsanderezubetriegeuglaubt,

DeeKönigäuſſerteintinigénEtpfchlütigsſchrei-
ben an dènPrinzenvonOranien,‘woriner für

‘cinigeMönche, dieſi{vorVerfolgungeninHol
land fürchteten, um Schuzbat,übérdieReli-

gionsfreyheitGrundſäze,dieeinesAntoninuswür-

digwarenund viélleichtüberredete:er -ſih7indem

erie.ſchricby aufrichtigzu ſeyn;zu‘gleléherZeit

aber:avúnſchteexr-Ludwig,XIVeGlúb,zu„der:Wies

verrufung'desEdictsvon NañtésiBderVer

ANORG
derHHN ie,

© ZuſszV.imAghayae,2

6:2

T. Fheil,
IV, Buch,

1687
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IV. Buch.

1687+

bo Geſchichtevon

Jacob wurde , indem ex dieſeunklugenund

gefährlichenMaßregelnverfolgte,durcheineMenge

sçacobdur tichtôwürdigerAddreſſenineinetödlicheSicher-
Adèr:ſſen
pexblendet.

heiteingewiegt; woraus ex nichteher, alsbein

Getöſeſeineseigenen“Sturzeswieder erwachte,

Nichtalleindanktenihm die verſchiedenenGes

meinden der DiſſentersfürſeinebewilligteDuld-

ung; ſondernfünfBiſchöfean der Spizeihrey
Cleriſey,dieganzeGildedexAdvocaten,dieStadt
Loudon, und einegroſſeMenge andererKorpo-

rationenderEngliſchenKirchefolgtenihremBeiz
ſpiel-ObgleichbaldjedesJudioiduumderNation

gegendenKönigaufgebrachtwar , und vielevou

denen, dieman aufſeinenBefehlausgeforſcht

hatte, ſicherklärten;daß ſicſeineProjecteim
Parlamentniemalsbewilligenwürdenz;ſoſchien
dochim Ganzender Staat‘überhauptganzentz

züktúberſeinBetragen.E

Untey

(©)
4

DieZeitungenvon 1687 und 1688.ſind.vollfal
- ſcherAdreſſen.Jacobwar ſo verliebtin ſie,daß
©

er nnter andern einevon derGildederKöcheen
yfing, worin ſieſagten; „Dié Declaration.dex

_ yDuldungſeygleichdemManna desAllerhöchſten,
odas jederGaumen ſc{mafhaftgefunden; € und
behaupteten, „,daß dem verſchiedenenGeſchmaF

‘der Menſcheneben ſowohlkönneGewaltangethan
werden, alsihrenverſchiedenenMeinungenübex

vdieReligion.® Gazetté',4. Növ,
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Unter den Projecten, die Religionbetreffend,1. Sheil.

vergaß der König ſeinezeitlichenVortheilénicht:16A
Er adoptirtèvólligden Plan,dieRegierungzuver-e
cinfachèn, ud jemehr und niehr“alléGeſchäftedieRegier®
auf diePerſôndesKönigszurüktuzichen,den von

Anfangdet Welt jederFürſt; dernächunumsz

ſchränkterGewalt ſtrebte, auszuführenſuchte
Als er dieSchaztneiſterſtelleeinerCominißionübers

gab, erklärte‘er dem geheimenRath, “er thuê

dieſes, weil derÖbektſchazmeiſterdes Reichs“zus

pielGewaltin ſh vereinigte, und fügtézu gleiz

cherZeitaus eben dieſemGrund hinzu, daßdie

StellenéinesGenerals und Admiralsauf ciné

gewiſſeZeitvon ihm ſelbſtalleinwürdenverwaltet

werden.*) Er ekſtrekteſogarſeinePlane, alle

DingeſeinenWillenzuunterwerfen7"bis jenſeits

“demAtlantiſchenMeer : denner ließQuo War»

ranto- Briefe(**)ausfertigen, daß alleChar:

ters der Landbeſizerund Gemeinheitenin Amez

ricaeingezogenwerden ſollten,

C) Geh.KN.Protóc,7, Jan,1686+
(*) Von dieſem. Th.I, S. 108-

E) DieſewichtigeOrdre findet.ſichin dem Protss
tolldesgeheimenRathsvom28.Mai1697+Sa.
&uſazVI.im Anhang,
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e Shell,Ju Zeiten, wo dieLeidenſchafteninGährung

1687+ ſind,wird dieAufmerkſamkeitdes Publicumsmehx

BerſahtepdurchſpecielleAusübungenderGewalt,als durch
LNdAlehGdie ins AllgemeinegehendenwichtigenVerfüguns
ES

gen derſelbengeſpannt.Eine ſolcheköniglicheGes

waltthatgegen einesderCollegienzu Oxfordvcr»

rinigtedieKirchemit den Freundender Freiheit

gegen den König, und hemmte alleweitereAnnäs-

herungder Diſſenterszu-ihm.Jacoberließ,nebſt

(1x1.April.)ejnerDiſpenſation, einenBefehlan das Magdas
:

lenencollegiumzu:Oxford,eineauſſerordentlichreis
cheStiftung, einengewiſſenFarmer, der vers

ſprochenhatte, katholiſchzu werben , (©)zu ſeinen

Práſidentenzu wählen.Die StatutendieſerStifts

ung erklärtenFarmernin mehr-alseinerRükſicht

unfähigdazu,und dieFellow?sdes Collegiums

fonnten ſienichtübertreten; ohnezugleicheidbrüchs

igzu werden, Sie ſtelltenalſoineinerBittſchrift

dieſe:Schwierigkeitendem Königvor, baten,den -

Befehlzu widerrufen, und: erbotenſich„eineanz

derequalificirtePerſon,welcheer beliebte, zu

wählen.

E) DieſerFarmerwar ein unwiſſenderlafterbafter
Menſch. Jn der Stutde „da des KönigsBêfehl

“

ankam,fandman ihnberauſchtineinemWirthshauſe.
Es eint ‘alſo,dieKircheſeydemKönigweniger
‘amHerzengelegen,alsderCatholiciómus,Uéberſ,

[3
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wählen. @) DieAntwort , die durch Lord Sun-

derland kam , war, der König erwarte Gehorſam
*

gegenſeinenWillen. Die Fellowsharrtenauf

des KönigsweiteresBelicbenbis auf ‘denTag/,

wo ihreStatuten ihnennichtlängererlaubteny

die Wahl zu verſchieben, und erwähltenan dem-

ſelbenden Doctor Zough,cinenMann vonhoz
hcm “Anſchn und oh höherm Muth, welcher

unmittelbardaraufvon demBiſchofvon Winche-

ſter,Viſitatordes Collegii, beſtätigtund inſtal-

lixtwurde, FürdieſeHartnäkigkeitbeſtrafteder

KirchenrathHough mit der Abſezungund zween

FellowsmitderSuſpenſion;Sie aber weigerten;

fichdemUrtheilſpruchzu unterziehen,und ſezten
dieAusüúbungihrerAemterfort,‘ausdeurGrund,
weilſieihrehieſigenSizealsFrey-Lehen,(free

holds)anſaheny dienachdem Willendes Stif

tersihnengehörteny ünd welcherſiedeswegent
nichtandersalsdurch‘einenförmlichengeſezmäßls
genProceßberaubtwerdentdünten,Um derBes
denklichkeitwegen der StatutcnmäßigenUnfähig-
fecitFarmerszudieſeinPoſtenauszutweichet,ſchifté
derKönigbalddaraufeién neuénBefehlan die

Fellows, denBiſchofParkerzuOxfordzu ihrem

Práſidéntenzu wählen,éinénMann,dereinBüéh
;

zux

(*)StateTrials Vol,'ÎlI,p,718

IV.R
1687,

(22Junius)
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dyheil.zurVertheidigungvon des KönigsProject, vörii

1637+ Religionseidzu entlaſſen, geſchriébenhatte,Dié

Fellowsantwortetenè Die Stelleſeybereitsdurch
“

dieWahl des Dr. Hough.beſezt.Jacobkam auf
einerReiſe, die er durchdieweſtlichenProvinzen
desKönigreichsmachte,geradeuni dieſeZeitnach

- (4 Sept.)Oxford¿ (©.beſchieddieFellowsvor ſich, ſchalt
ſieüberihrenUngehorſamaus , und befahlihnen;

ſogleichvon ſcinemAngeſichtwegzugehen,und den

BiſchofParkerzu wählen.Seine leztenWortéê

an ſiewaren : „anderſtſolltenſiedas Gewichtſeiz

nes Arms überſiefühlen!© Sie gingenin ihre

Capellezurük,und entſchloſſenſichhier,ihrePflicht

gegen dieGeſezedem WillenihresMonarchen vors

zuziehen.Zu ſpäterkannteJacobden falſchen
Schritt, dener gethan, da er ſoſeinkönigliches
Anſehendem Schimpfeines perſönlichenAbſchlags
ausſezte,und den WortwechſelzwiſcheneinemKdz

nigvon Englandund denFellowseinesCollegium

zum Gerededer Gaſſenjungenmachte:undvers
ließplôzlihOxford.EineDeputationdesCollegii
folgteihm nachBath, mit einigenallgemeinen

dochernſtlichenVerſicherungenihrerTreueund Ge«

horſams.Jacobverdrießlichúberſieund ſichſelbſiy
gabBefehldieSachezu vergleichen:Um ſoliebes

:

; gaben

C) ZuſosVII,im Anhang,
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gabe die Fellows diét�em nach ; weil es die Auf-

merkſamkeitdes Publicumàufſieziehen, und ih-

uen beidemſelbenWichtigkeitgeben:könnte.Am

Ende abex weigertenſieſichdennoch,gereiztdurch
ihreParthei, und geſchmeicheltdur die Lobs

ſprücheder Jugend, in irgenbetwas nachzugebei.

Dex

-

König warzu weit gegängen, um ohne

T.Theil;
IV, Buchs

16872

Gefahrentwéderzurüfk,odér , ohne völligdie
“

GunſtdesVolks zu verlieren,vorwärtszu gehen:

Er ließzweyMonate verſtreichen, und ſandtehiers

auf eine neue Kicchencommißionzur Viſitation

nach Oxford, um die Diſpútezu beendigen, die

durchdie mannigfaltigenUmſtändevon Tag zu

Tage ernſthafterwurde. Die neuen Commiſſarien

traten in dieſeStadt voll friedlicherBürgerbes

gleitetvon dreySchwadronenCavallerie.Dee

_Viſchofvon Cheſter; PräſidentderCommißión,

fragteden Doctor Hough: Ob er ſichdem vorigen

UktheilſprüchſeinerEntſezungunterwerfenwollte?

Néèin! antworteteee , behauptetenit groſſerUns
erſchrokenheitdie RechteſeinesCollegiums; und

vertheidigteſeineeigenen,Auf dieſeserklärteihn

der Anwald des KönigsderHartnäkigkeit(contu-

macy)ſ{uldig, und dic Commißionſtrichſeinen

Namen aus dem Verzeichnißdes Collegiumnsaus.

Hieraufwurden dieFellowsbefraget, ob feder
ZweeterBänd. E Inſtallation
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As Inſtallationdes Biſchofsvon Oxfordbeiwohnen

1687, wollten? Ale, bis auf ¿zween
-

verweigertenes.

Hough proteſtirtegegen dicſcsVerfahren,und aps

pellirtean den Gerichtshofin Weſiminſterhall.

Ein gedämpftesdochgeſeztesGemurmel von Brei-

fall,dieáchteund niezu unterdrükendeStimme der

EngliſchenFreiheit; ließſichvon allenSeiten des

Saales hôren, in welchembeinahedieganze Uni-

verſitätſichverſammelthatte. Ungeachtetdeſſen
ließdieCommißion dieThürezur Wohnung des

Práſidentenmit Gewalt aufbrechen,und den Biz

hof von Orforddurch einen Bevollmächtigten

einweihen.Der Biſchofoon CheſterſuchtedicFel-
lows öffentlichmit Drehungenzuerſchreken,und

heimlichdurchVerſprechungenwiederzu beſänftiz

gen. Die, welchedem Zorndes Monarchen ihrer

Nationwiderſtanden, vermochtendiesnichtgegen

das AnſeheneinesVorgeſeztenihreseigenenOrdens,

und unterſchriebeneineSchrift,worin es hieß:
_ daß , fintemalderKönigden Biſchofvon Oxford

„zu ihremPräſidentenhabeeinweihenlaſſen, ſo

wollen ſieſichihm untermerfeny inſofernes Ge-

„ſczmäßig, mit den StatutenihresCollegiums

„übereinſtimmend,und den RechtendesDr.Hough

uicht nachtheiligſey.“Der Biſchof, da er ſie

ſoweitgebracht, hieltſichfürſicher, den Sieg

vollkommenzd
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vollkommen machen zu können, und drang in ſi& 1,Chil,

noch cineandere Schriftzu unterzeichnen, worinR
ſieihrenFehlererkennenund den Königum Vers

gebung bittenſollten.Durchdieſeleichtfertige
Forderungverlorex den Vortheil, den er durch

das vorigegewonnen zu habenglaubte<-Die Fele

lows,beſchämtuber ihxvorigesNachgeben, in

Betrachtung, daß ſieallen Creditbei ihrenalten

Freundendadurchverlieren, und ihnunmöglich

beieinerPartheywiederfindenkönnten, welcherſo

vieldarangelegeu ſchien, ſiezu demüthigen,vers

weigertendieſes, erklärtenſichüberdas,was ſie

vorhingethan,und nahmen am Ende dieſelbeganze

Erklärungzurúk.Durch dieſe{neleWendung (27.Oct.)
verlegengemacht,kehrtendie Commiſſärsunvers

richteterSachenwiedernachLondon, Bald nach-

herſaudteſieder Königabermalnah Oxford,;(16,Nov.)

wo ſiealleinund eigenmächtigeinigeneue Fellows

einſezten,Aufdieſeslieſſenſie‘dieFellowsdes

Collegiumsſichverſammeln,und fodertenvon iho

nen, chſiedas Zimmerverlicſſen, eineabermalige

Unterſchrifteine«Papiers, von gleichemJuhalt
mit dem vorigen,dasihnender Biſchofvon- Cheo

ſtergezeigthatte,Die Fellowsin der Abſicht,
dieSache in dieLängezuzichen, erbatenſichZeit

zux Ueberlegung, und ſchriftlicherAbfaſſungihrer

Ez“ Antwort;
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Antwort : dies“wurde: ihnenabgeſchlagen, und

hicraufſiealle,beinahedreißigan dex Zahl,zween

einzigeausgenommen, welcheGehorſam ver{pra-
chen, ihrerStellenentſezt,und fürallekünftige

Zeitenzu Kirchendienſtenunfähigerklärt.*) An-

dere wurden an ihrenPlazgeſezt; blos durchdie

AutoritätdesKönigs¿ und dieſennah dem Tod

des Biſchofsvon Oxford,der balddarauferfolgte,

ein Befchlzugeſtellt, Gifford,cinenDoctor der

Sorbonne , Titular- Biſchofvon Madura , und

einen der vierapoſtoliſchenVicarevon England

zu ihremPräſidentenzu erwählen,DieſeStreit-

igkeitenerhiztendieLeidenſchaftender Engländer

“um ſo mehr, indemſiedieſenAngriffauf das

Collegium, der dieVerfaſſungund die freienBe-

ſizungen(freeholds) ſeinerMitgliederverlezte,

eben ſo ‘ſchrfür eine Gewaltthätigkeitgegen

das Eigenthum, alsgegen dieReligion, erklär-

ten,>)

Aber

C) Jacob verband hier, ſagtPaterOrleans,ſein
»Lebensbeſchreiber: die natürliheSanftmuth
»ſeinesHerzensmit derkoniglichenAutorität

des Scepters,“Ueberſ,

€*) Eine Menge Steuren wurden den verjagtenFel=
Tows zux Uñterſtúzunggeſchikt: unterandern ſandte
derPrinzvon Oranien imNamenſeinerGemahlizz
200 Pfund,Ueberſezere
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Aber nach wenigen Monaten, im Frühlingdes A A
Jahres 1688. bekam der Unmuth eine neue Richt- "16882
ung auf cinen wichtigern und rührendern Gegen
ſtand:Jacob,dex mitEileſcinemVerderbenent-

gegen rannte y ließeinneucs Toleranz- Edicter-(,„.April.)
gehen, und befahlder ganzen Cleriſey, es in den y rau
Kikchenherunterzu leſen,DieſesGeneralgebot{höfe

brachteden Zwiſtzwiſchendem Königund der

“Kirchezueiner entſcheidendenKriſe; denn ofſcn-

bar würdedieCleriſey, wenn ſiedie Proclamas-

tionverleſenhâtte,ihrenStandbeiallihrenZus
hörcenverächtlich"gemachthaben¿gehorchteſie

micht,ſoſahſieſichdex Verfolgun*dergeiſtlichen

Commißgionausgeſezt.Ju dieſerdelicaten‘Lage

zwiſchender Gefahrz?den Königzu beleidigen,
oder das Volk zu verlieren, zogdie ganze Geiſt-

lichkeitihrePflichtund Ehre‘derGunſtdes:Kd-

uigsvor, undentſchloßſich, ‘dasEdict:nichtzu

verleſen.Sechs-Biſthöfe, Lopd‘voS- Aſaph,

Renne von Bath*und'Wells7 Thrner-von Ely,

Lake von ChicheſterWhite von Pctérborough,

Trewlany‘von“Briſtol,‘verſammelten:ſichmit

dem Erzbiſchof:Sanctoft inſcinemPallaſt!zu

Lambeth, ‘um ſich?übergemeinſthaäftlicheMas-

pegelnzu bevrathen/Ein"oderzwen" Geiſtliche
und
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und Lord Clarendon (© waren dieeinzigenPer-
ſonen, die dieſerVerſammlungbeiwohnten,Die

Biſchöfeentwarfenfolgende,zwar beſcheideneund

beſänftigende, aber entſchloſſeneBittſchriftan den

König: „UnterthänigeVorſtellung,daß diegroſſe

»Abneigung, die ſiein ſichſelbſtfinden, Ew.

»Maj, neues Edictwegen der Gewiſſensfretheit

»in allenihrenKirchenauszutheilenund kund zu

„thun,weder ron irgendeinemMangel derPſlicht
ound des Gehorſamsgegen Ew. Maj. herrühre
(da unſereheiligeMutter , dieKirchevon Eng-

land , beidesin ihrenGrundſäzenund in ihrer

»beſtändigenUebungeineunwiderſprechlicheTreue

verzeigthat, und zuihrerEhremehr als einmal

yvon Ew. Maj. dafüröffentlicherkanntworden)

»nochvon irgendcinemMangel an Liebegegen

odieDiſſenters; inRükſichtauf welchewir bereit

ſind,ſolcheMäßigunggegen dieſelbezubefördern,
Halsſchikliherfundenwerden möchte, wenn die

vySachevom Parlament, und cinerZuſammenbe-

»kufungderGeiſtlichkeitunterſuchtund entſchie

»den wirdz ſondernunter mancherleyBetracht-

5 ungen hauptſächlichaus dieſer, weildieſesEdict

ich aufeinediſpenſirendeGewalt gründet, die

ozu óſternmahlen, vorzüglichindenJahren1662

und

(**)ClarendonsDiary,12, Maî,



Groshrirannien. 77

Und 1672 ünd im Anfang Ew. Maj, Regierung

»vom Parlament als widergeſczlicherklärtwor-

den, Ju einerSache von ſo groſſexWichtigkeit

„und Folgefürdie Nation,in Staat und Kir-

„che,erlaubenes daherBittendenweder Klugs

vheit, noch Ehre, noh Gewiſſen, einenſo ents

s5ſchcidendenAntheilan demſelbenzu nehmen,als

»dieVertheilungdeſſelbenuntcx der ganzen Nas

“tion,und ſeinefeierlichewiederhoiteKundmach-
ung ; ſelbſtin dem HauſeGottcsund zur Zeit

„desGottesdienſtes,cinergemeinenund vernünft-

zigenUeberlegunges muthmaſſenließe.“

»Ew. Maj.Bitiendeerſuchendeswegenaufs

5demüthigſteund ernſtlichſtieEw, Maj. gnädigſt
zu geruhen, nichtweiter auf Austheilungund

„BekanntmachungbeſagtenEdictesEw, Maj. bet

ihnen zu dringen.“

Jacob las dieVittſchrift,und machtefol

gendeAntwort : „„Jchhabeſchonvorherdavon

gehört, glaubtecs aber niht. Jch habe dies

von dex EngliſchenKirchenichterwartet,am

wenigſtenvon einigenunter Euch. Wenn ich

„meineGedankenändre5 ſoſolltihrsvon mir

„hôren:wo nicht, ſd erwarte ich,daß meinem

Befehlgehorchtwerden ſol.“DieBiſchöfeant-

E 4
- wworteten:

T, Theil,
IV. Buch

1688.
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worteten: „Wir ergebenuns in den WillenGot-

»tesz“ verbeugtenſich,und gingenab. (5

ObgleichSancroftdie Vorſichtgebraucht,

die Bittſchriftmit ſeinereigenenHand zu ſchreiz

ben,damit nichtCopiendavon genommen werden

möchten, ſo geſchahesdoh durchdie Untreue
derer, die denKönigunigaben,daß am nemlichen

Abend,da die Bittſchriftdem Königübergeben
wurde,gedrukteKopienderſelbeninganz London

ausgeſireutwurden. Jedermannſah alſo, auf
welchentſcheidendenPunct derStreitdesKönigs
und der Kirchegedichen,Denn dieBiſchöfe,da

ſie„ihreEhre, ihreKlugheitund ihrGewiſß-

o5ſen“t

E) Der königlicheBeichtvater, PaterPeter,war
wie tollvor Freuden,daß es nun endlicheinmalzu
einem Bruch zwiſchendeniKönig und derKirche
gekommen, und bedienteſichvon leztererder pô
belhafteſtenAusdrüke.EinigekatholiſcheLordsrie-
then dem Königaufsernſtlichſte,dieSachefallen
zu laſſen: denn nur 7 Geiſtlichein London-und
ganzEnalandniht über200, hattendieDeclara-
tiongeleſen.Einigelaſenfienur am erſtenSonn-
tag„und unterlieſſenes am zweiten.Andere laſen
ſie,erflärtenſichaberauf der Stelle--daß ſie.ſie
nichtbilligenkönnten.Einerſagtemehr luſtigals
anſtändigzu ſeinenZuhörern:„Er ſeyverbunden,
»ſieihnenzu leſen,ſieabernicht; ſieanzuhóren.
Er wartetehierauf, bisallesaus derKirchegegan-
gen, und las ſieſodanndenWänden vor. 1. tc.

Burnet111,1265,Ueberſ,
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»en“ darein verflochten , konnten unmöglichmehx x, ZFzeir,

zurúf gehen. Jacob hingegen ſahſichſelbſtdurch!V-Duc
ſeinebeſtändigeWiederholungderNothwendigkeit

—

desGehorſamsſeïnerUnterthanengenöthigt,im-

mer weitervorwärtszu ſchreiten.“"Jndeſſennahm

er ſichdoh dreyWochenZeit,dieAusſichtvoy
ihm zu betrachten.“DieNation,inder Beglaub-
igung, daß ihreigenSchifſalund das Schikſal
allerihrerNachkommendavon abhangé,erwar-

teteden Ausgangmit größterUngeduldund

Aengſtlichkeit,

____

Endlichwurden.dieBiſchöfeberufen,vor dem SieageactigtegRath-zu«erſcheinen.Sie„wurdenge-—
=

fragt: »,Ob,ſieihreBittſchriftanexfennten2 €‘ Ge.Junius

EineFrage,-dienothwendiggewordenwar, weil
es, ohneihrAnerkennen, ſchwergehaltenhabeu
würde, zu beweiſen„daßſieſiewirklichüberlief-

ert.Sicwichenes aus,dieFragezubeantwor-

ten(O)„welches„denRathverlegenmachte,Man

E 5
___ befahl

(*)DieſerZug muß beleuchtetwerden,wenn ernicht
“fürdenCharacterdieſeredeluMännerverdächtig

Se erſcheinenſoll.DieFrage,ſagtNapin'Thopras,
“

(beimJ. 1688.)machteanfangs"diéBiſchófebe-

“_‘ſtúrzt,weilſiedochdem KönigſelbPerſönlichdie
“—

Bittſchriftübergebenhatten Sie alaubtenalſo,
“man wollteihñeneine Fallerichten, und antwor-

*

teten
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befahlihnenabzutreten.Bei ihrerRüklkchrthaten

ſiediesebenfalls, welchesdenRath noch mehr

verwirrte.Endlicherwogen ſic,daßes mannhaf-

ter ſey,das demNath zu bekennen, was ſievor

der Welt zu vertheidigengeſonnenwären,und ev

kanntendas Papier.Jeſſreysfragteſie,ob ſie

fichwolltenverbürgen, vor dem Gerichtshofder

XöniglichenBank zu erſcheinen, und daſelbſtfür

ihrVerſehen(mi(demeanour)denProccßauszu-

halten.Ju der Abſicht, auch die Peersin ihre

Sache zu ziehen,behauptetenſieihrPrivilegium
der Peerſchaft,und weigertenſich,Bürgſchaftzu

leiſten.Jeffreysdrohteihnenmit dem Tower

und derUngnade des Königs.Sie antworteten:

„Wirſindbereithinzugehen, wohincs derKönig

«beſiehlt: der KönigallerKönige:iſtunſerRicho

tex und Beſchüzer.“Sie wurden alſo in den

2 owex erkannt,alleGeheimenRätheſiegeltenden

Verhafibefehk, PaterPeterausgenommen, der

auf Befehldes Königsentſchuldigtrourde,

-

Jeffa

reys, derdie FolgendieſesSchrittesvoraus»
|

ſah,

teten anfänglichnichtgeradezu. Endlichgeſtand

derErzbiſchofSancroft,daser ſieeigcnhändigge

ſchrieben, und die atidernſieunterzeichnethätten,

{Sie mochtenvielleichtglauben; es ſeymehr Vers

fand hinterdieſerFragealswirklichwgr. Lieber

zer. 2
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ſah,©) fuchteden Königdavon abzuhalten.Man (Ï:Theil,
hataber Urſachzu glauben,daß Sunderlandihn E Z

befördert, indem er unter der Hand dieBiſchöfe
ermuntert,ſtandhaftzu bleiben.

Es wurde befohlen, dieBiſchôfezu WaſſerDe
nachdem Tower zu bringen,um den Bewegungenwer geſchikt.

zuvorzufommen, weicheder AnblifihrerLeiden

auf ihremZug durchdieStadt, beim Volk etwa

erregenmöchte,Aber - in unzählichenSchaaren

ſtrómtedas Volk an den Fluß, erwarteteſicdas

ſelbſt, erfülltedie UferaufbeidenSeiten, beſezte

alleFenſterund ſelbſtdieDächerderumliegenden

Hâäuſer.Als ſiczuerſtin der Entfernungdas

Schiffmit den Biſchöfenanrúkenſahen, ſoents

ſtandeinallgemeinesGeſchreyz ſievergoſſenThräs
nen und betetenlautzum HimmelfürihreBes

freyung,da ſienäherkamen : ehrfurchtsvollwar

fenſieſichzurErde, wo ſievorbeifuhren,und

folgtenſtillſchweigendmit ihrenAugender Barke
nach,bis ſieverſchwand.Dies Gefühlergri�

ſelbſtdieSoldaten, ſieknietenvor ihuen, ſiebaten

um Segen bei den Gefangnen,dieſiebewachen

ſollten.Als dieBiſchdfeim Tower ankamen,war

ebender Abend- Gottesdienſt,Die Glokentôns
ten:

(O ClarendonsDiary,14, und 27+Jun,
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TAen,ten:dieGeiſtlichengingenin dieKirche,das

1688. Bolk“drängteſichmit ihnenhinein,Die Biſchöfe

hieltendiesfüreinegünſtigeAhndung, verfügten

ſchauf der Stelleebenfallsdahin, dem Gottih:

ren Dank abzuſtatten,fürdeſſenSache ſienach.
ihrerUeberzeugunglitten.

CSA Man führteſiczuihremProceßvor demGe-
——

rihtshofderköniglichenBank. Das Verbrechen,

deſſenſieangeklagtwurden ,war:„daß ſieein

„aufrühriſches, falſchesund boshaftesLibellunter

dem Titel‘einerBittſchriftan den Königver-
»faßtundpublicirthâtteny ‘worinſiedeſſenPrâs
„rogativeundRegierungangegriffen.«Neun und.
‘zwanzigPeers, nebſteinergroſſenAnzahlvon

GeiſtlichenundMitgliederndes Unterhauſesvon
hohemRangbegleitetenſievordas Gericht:
Tories“‘und“Whigsſtrittenindie Welke, wer
ihnenamtneiſtenEhreerzeigenſollte,DerPóbel
‘verſammelte<, um denAiusgangzu erwarten,
in weit‘gróſfernSchaarenalsſienoh niein

‘Englánd'geſehenworden.StinlautesZurufen,
einZeugeſeinesZornsundſeinerErbitterung,
‘wargewaltſamerund anhaltendery als es ſclbſt
‘beidemZugderBiſchöfenachdem Towergewe-
‘fenwar, A esjtnichtmehrwiedamals durch

ERE
E

abwechſelnde
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abwechſelndeLeidenſchaftenvon Kummer und Un- 1. Dheil,

gewißheitunterbrochènwurde, Die Gefangenen 1x688,

empfiengenudieſeEhrenbezeugungenmitDemüthund

Rührung. Sie theiltenihrenSegen aus ; und

ermahutendas Volk, ſcinenEiferzurükzuhalter,
und deú Königzu ehrenund zu gehorchen: cin

Evelmuth, dex dieRachedesPublikumsgegenden

UrheberihrerLeidennur noch mehr entſlammte.

Da die Richterinden Gerichtsſaaltraten,fanden

ſieihumitHerrenund Damen vom höchſtenRang
erfüllt.Die Gründéder Advocate derBiſchdfe»

beſondersHerrnSomers, dex ſeintünftigesGlük
aufden-großenNamenbaute,dener ſichin dieſem

Proceßerworben;wurdenvon den Zuhörernmit

cinemWöhlgefallenaufgenommen,das völligdem
Grade der Abneigunggleichkam , womit man

dieihrexVerklägeranhörte,Jenebehaupteten:

„Als Peers hâttendieBiſchöfeeinRecht, dem

König guteRäthezu ertheilen+ AlsPrälaten

wäre es ihrePflicht, dicSachederReligion:zu

»vertheidigen, die ihrerBeſorgungaufgetragen,

worden. Siehäâfktendie Prârógativedes Kdz

»nigsnichtangegriffen,da ſiegegen diediſpenſis
rendeGewaltEinwendungengemachtz denn der

»Könighabedas Prârogativnicht.DieBittſchrift

Stónne-nichtaufrühriſchgenenntwerden,denn ſie

ſey

.



1. Theil,
IV. Buch,

1688.

78 Geſchichtevon

„ſeydem KönigineinerPrivat- Audienz,und ihn

„alleinübergebenworden, nichtfalſch,denn ihr

»Jnhaltſeywahr ; nichtboshaft, denn ſiehât-

„ten dieGelegenheitdazunichtgeſucht- ſiehabe

»ſch ihnen aufgedrungen;fieſey kein Libell,

denn ihreAbſichtwäre unſchuldiggeweſen, und

»das Geſezerlaubedem Untcrthan; dem König

»BVittſchrifteneinzugeben,wenn er ſichbeſchwert

„glaubte; ſieſeynichtpublicirtworden , da der

»Erzbiſchofdie Abſchriftderſelbennichteinmal

„einem Secretärübergeben, und die Biſchöfe

»fönntenkeineCopiegeben, weilſieſelbſtkeine
»hâtten.“Zween von den Richterny Lord Obers

RichterWright und UUpboneſtimmtenvor der

Jury gegendieGefangnen; dicandernbeide,Po»
wellund HZallowayerklärtenſichfürſie.Die

Geſchwornenhieltenſichdieganze Nacht ver»

ſchloſſen, um ihremVerfahrenmehr Feycrlichfeit

zu geben,am Morgen draufgabenſieihrGuts

achten(verdict)„nichtſchuldig.“>) Es wurde

angehörtmit einem Freudengeſchreydes ganzen

Saals, dieswiederholtvon derMenge inPalaces

Yard,(**) und in demſelbigenAugenblikvon

tauſend

C) S. ZuſazVIII. im Anhang.
*) (dem groſſenPlazvor Weſtminſterhall).Lord

Clarendon,der zugegen war , ſagt,es habebei-
nah dieDekezerſprengt.Diar.30. Jun,
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tauſendFubeltöónenaus allenEnden der Stadt.ifTheil.
Bon Dorf zu Dorf verbreitetees ſich,bis es zur

Armee , diebeiHounslowheathim Lagerſtand,

gelangte, die von der gleichenFreudeſympatht-

tiſchergriſſenwurde. Zufälligwar derKönigan

“dieſem.Tage in FevershamsZelt, er ſandte,da

er das ganze Lagerin Aufruhrhörte,Fevers-

ham hin,um* nach der Urſachezu ſchen.Er

kehrtezurúk, und ſagte: „Es iſtnichts, als das

»Jauchzender Soldatenwegen Erledigungdere

„Biſchöfe!* — „Nichts! ſagtederKönig:Nennt

»Jhr das Nichts? deſtoſchlimmerfürſie!“(die

Biſchöfenemlih) Auf der Stellekehrteer in

die Stadt zurük, und ließdurcheineProclama-
tiondem Volk verbieten, ſichauf denStraſſenzu

verſammeln.DieſeHinderungvermchrteſeinen

Eifer,und dieganze Nachtdurchbrannteninder

Stadt Jlluminationenund Freudenfeuer.Einige

Perſonenwurden wegen Unfugen,in derſelben

begangen, zur Verantwortunggezogen; aber die

Geſchwornenſprachenſielos,© ſo oftſieauch

von den Richternzu nochmaligerUeberſehungiha

res Gutachtenszurükgeſchiktwurden.

Baldnach dem Proceßder Biſchöfewurden

Powelund Zallowayaus der LiſtederRichter

ausges|

*) Reresby, pe 265,

+ Buch.
TOS,
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ausgeſtrichen, ünd die Kirchencominißionbefahl
durchéin Mandat , ©) ihrdie -Namen all derjez

nigenGeiſtlichenzuzuſchiken; dieſichgeweigert;
das ToleránzedictdesKönigsihrenGemeindén vorz

zuleſen,in derAbſicht,Verfolgungengegen ſievor-

zunchinenz:ohnmächtigeNeuſſerungenderRaächſücht

Und des Starrſinns! Kurz darauf;nachdem der

Biſchofvon RocheſterSprat¡ (©)da er merkte,

welcheWendung der Strom genommen, einen

Briefai dieKirchencomiißiongeſchrieben, 1vor-

iner ſichentſchuldigte, ihrkünftignichtmchr beis

wohnen zu können5 hörteſieauf, ſichfernerzu

verſammeln.

Da Jacobfand, daß diébürgerlichenünd

geiſtlichenGerichtezurErfüllungſcinexAbſichten

nichtmehr hinreichten, ſo gab er Befchl, dige

verſchiedenenRegimenterbeiBlakheathzuerfor-
ſchen,ob ſiein derAbrogationdesReligionseides

ihm beiſtchenwollten,Der Major vom Regiment
LitchfieldhielteineRede an ſeineSoldaten, und

befahlallendenen die Waffen niederzulegen, die

nichtdem WillenihresMonarchenzu entſprechen

gedächten.

É) Gazetté,2. Jul.

E) Des Biſchofsvon RocheſterBriefean Lord
Dorſet,
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gedächten. Den Augenblik warf das ganze Negi-

ment, nur wenige -auêgenommen , ſeineWaffen
“

zur Erde. Der Königwar zugegen. Wie vom

E eeMgO

Donner gerührtſtander beidieſemAnblik.Nah
einerPauſebefahler den Soldaten, dieMuskes -

ten wieder aufzunehmen, und ſagtemit mürri-

ſcherZweideutigkeit: Er wolle ihnenzu eineran-

»dernZeitdie Ehre anthun, ſieum ihrenRath

zu fragen,“Die Erfahrunghätteihnlängſt

belehrthabenſollen; vie wenigex ſichin Reliz

gionsſachenaufſcineArmeeverlaſſenknnte.Denn

als das Jahr vorherAdmiral Strikland, ein

Papiſt,ſeinenPrieſternbefohlenhatte,am Bord

ſeinesSchiſs cineMeſſe zu leſen, ſo erhobendie

Matroſen, eine Claſſevon Menſchen,die ſonſtin

Englandwegen Aufmerkſamkeitauf Religions-

ſtreitigkeitennichtberühmtiſt,eineAufruhr,und

fodertendurchaus,diePrieſterüberBord zu wer-

fen. Striflandwollte Strengebrauchen, dies

vermehrteden Aufruhr; und pflanzteihn von

Schiffzu Schifffort,Der Königwar genöthigt;,

ſichnachPortsmouthzu verfügen,um die:See-

leutewiederzufriedenzu ſielen,Vergeblichnannte

erſieſeineKinder und gute alteFreunde.Obs

ſchondieMatroſenſichſonſtleichterals andere

Leute:durchGütigkeitund Freundlichkeitbeſänfts

ZweetexBand, F > igen

13. Julius
1687.
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1,Theil,tigenlaſſen, ſo war esdochiztunmöglich, ſie
“a

zu beruhigen, bis allekatholiſchenPrieſtervon168+,

“allenSchiffenweggeſchaftwurden, E)

Geburtdes Während der Verſolgungder Biſchöfe, kam
Prinzen
Wales. dieKöniginmit cinem Sohne nieder. Unmittelbar

verbreiteteſichdas Gerücht,und wurde, da die

Menſchenleichtglauben,was ſiewünſchen,günſtig

angehört, dieſeGeburtſeyeinBetrug. Manchcrs

leyfalſcheNachrichtenwurden erdacht,und her-

umgeboten,den Argwohn zu vergröſſern,und nach

derNatur derLeichtgläubigkeitinZeitenderhöch-

ſtenLeidenſchaft,fandendieallerunwahrſcheinlich-
ſtenden meiſtenGlauben. SelbſtMänner von

Einſichtenund RedlichkeitſchienendieUeberlegen-

heitihresGeiſtesin den Vorurtheilendes Volkes

verlorenzu haben.Der Pöbelſankſogarunter den

gewöhnlichenGrad ſcinesMangelsan Menſchen-
|

verſtand,und glaubte, die Feuerwerke, die bei

der Geburtdes Prinzenvon Wales abgebrannt

wurden , wären beſtimmt, die Stadt zu bombar-

diren, zur RacheüberihreFreudebeiLosſprech-
ung derBiſchöfe,Wie man gewöhnlichinSchre-
ken auchzum Aberglaubengeneigtiſ, ſo ſchrien

die Leute,da zufälligin der Nachtdes:Feuers

werks

(*)Reresby, 265,
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werks der Himmel wéch�elswei�e von Wolken ver- E Thelle
finſiertund von Blizenerleuchtetwar : zdiesſey

„einZeichendes Zornes des Allmächtigènüber

„dieſenBetrug gegen die proteſtantiſchenErben

des Thrones.“ Wenigeüberlegten,wie Unwahksz

ſcheinliches ſey, daß Jacob, um ſeineTöchter

zu vervortheilen, dieihn nie beleidigthätten,die

Stimme der Natur erſtikenwürde.(*) Man

ſagte:„Ein Maun, der durchVeränderungder

»Religiongegen ſcinenGott, und durchEingriffe
©

_»índie Conſtitutiondie Treue gegen ſtinVolk

„gebrochen, ſeyunempfindlichgegen alleGefühle

dex Natur 5
?

(*)Eine ſchwacheEntfchuldigung! Jacobhâtteſei«
nem Bigottismus auch allenfallsſeineTöchter
aufgeopfert,Doch hievonunten beim 5ten Buch.

Ueberxſ-

F > Fünftes

uchs
16884
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E Til Ae =

V. Buch,

EURES OU 0,
‘1688,

Inhal t.

DieNation richtet ihr Auge auf den Vrinzen aii Oras

nien, — Verhältniß des Prinzen und der Republif

Hollandgegen andere Nationen , im Jahr 1688. —

Bewegungen des Prinzen in England, — Seine gez

heimen Zurü�tungenin Holland. — Scine öffentli-

hen. — Sie werden Jacob lange verſchwiegen,—

Endlichempfängter Nachrichtvon dem vorhabenden

Einfall,— HülferbietungFrankreichs.— Die Offi-
cierswerden caßirt, die keine katholiſchenRecruten

annehmen‘wollen.— AnerbietungenJacobsan die

Kirche.— SeineZurüſtungen— Unterhandlungmit

den Generalſtaaten-— VerſchiedeneRathſchlägeder
“

Engländerbei dem Prinzen,— Declarationdes

Prinzen.— Seine Anhängerpublicirennoch andre

Schriften.— Unterreduna Jacobsmit denBiſchöf-
fen.— UnterſuchungüberdieGeburtdes Prinzen
von Wales.— Der Prinzvon Oranien wird durch
widrigeWinde aufgehalten.— Stimmung derEngländexin dieſerZwiſchenzeit.

Die Nationn ſo die anſtößigſtenUnternehmungenauf

tet aeeinanderfolgten, richtetebeinahejedermannin

gg EnglandſeineAugenaufdenPrinzenvon Gra-

nien , deſſenGemahlin,Lady Maria, die nâch-

ſieErbin der Krone und eine Proteſtantin, und

der ſelbſtder ErhalterſeinesLandes, das Haupt

dex
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der Proteſtantenin Europaund dexVertheidiger
der EuropaiſchenFreyheitgegen diejenigeMacht

war, diefür den ErbfeindEnglandsgehalten

wurde. Die Whigs waren willig, die Freyheit

unter jedemAnführérzuergreifen;und
i

dieTories
wußtenes mit ihrenGrundſäzenvon Gehorſam.

garwohlzu reimen, ſievon derHandeines Prin-'
zenanzunchrncn,deſſenGemahlinallerWahrſcheins

lichkeitnachkünftigdocheinRechtauf ihreTreue!
|

erlangenwürde.DieEngliſcheKirchewar zur
Verzweiflunggetrieben; dieDiſſentersſahenends

lichſelbſtciny ‘daßſie“wahrſcheinlichnuxihre

eignenKettenſchiniedenwürden,VieleFreunde
Jacobsfingenanzuüberlegeny daßſiezuweit
mit ihmgegangen.SelbſtJeffreyswankite, bes

reute,zitterte(©,‘EinigebliebenbeiihrenGrund-

ſäzeny einigeverändertenſie,anderemachtenſ{<"

neue,| um ihrBetragenzurechtfertigen:‘alleaber’

E I E “entſchieden
“(5Heveshyan“MaileenenStellen

y

x“undClaren-
donsDiarium.Jeffreyswar wiealleinſolenteLeute
zugleicheinefeigeMemme. ‘EinesderPaxlamente-

41 CarlsITL,hatte,ibnangegriffen,um ihn.zunôthigeu,
dieStelleeinesStadtſchreihersvon Londonaufzu

“

geben,Carl botihm ſeinenSchuzan-und drang
ſogarin’ihn¿ihnanzunehmen.“Jeffreys*in‘größ

—, tem.„Schrekenxeſignixte.Carlſagtemitſeinem.
gewöhnlichenWiz:„Jeffreys, ſeheih,iſ nicht
“*»Varlamentfeſt,*North's Examen , Þ, $51,

I.Theil,
V. Buch.
1688,
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entſchiedenſichnun zu einerParthey,welcherſie
künftigfolgenwollten,Die Geburt des Prinzen

von Wales ſeztealledieſeFunkenin Flammen,
Die Leute.ſahenihrerFurchtkeinEnde,und die

Freudedes Monarchen übexdieſeBegebenheit

ſchienihnendas Unglükder Nation zu verewi-

gen.

-

Jacob

-

hattedurchſeineVerzögerung, das

Parlamentzu berufen,es ſeinemVolkeunmöglich

gemacht, in verfaſſungsmäßigenMittelnſeineZu-

fluchtzu ſuchen.Die meiſicnverabſcheutenden

Gedankenan einenBürgerkrieg,inderErinnerung,

daß zu denZeitenCarls1.die.Nation,daſieſich
gegenEinenHerrnvertheidigte,hundertTyrannen

unterworfen.wordenz bedachtenaberdoch,daßeine
“

fremdeMacht/ verbundenmit denPráätenſionendes
:

PrinzenyonOranien;-ſichindieGeſchäfteciner
Nationmiſchenzu dürfen,die; ſichſelbüberlaſ-
ſeny garzu vielNeigunghatteſichin Verwir-
rungenzu ſtürzen, ihnenSicherheitauf der cinen

SeitegegendieTyranney, aufder ándern gegen

Anarchiegewährenkönnte. Nur ineinerSache
waren “dieToriesund Whigs verſchieden.Jene

nemlichhattenbei der Anrufungder Hülfedes

Prinzenvon OranienkeineandereAbſicht, als

einegroßeparlamentariſcheFeſtſezungder Sicher-

heitderReligionund GeſezeihresLandeszu er
|

halten:
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halten : die Whigs aber 7 welche ihre Abſichtenvor lIShea
deim “Publicumverbargen, ermahntenſichunter "688.
einanderauf folgendeWeiſe: „Parlamentariſche

»Verordnungenund Geſezezur.Unterſtütungihrev

Religionund Freyheithättenſieim Ueberfluß

5;was vermöôchtenaber dieſegegen einen König,

55dererſtereblos als Werkzeugeſeiner.Convenienz

in der Regierunganſahe, über leztereſich.aber

»freyeGewalt anmaßte:,ſo.oftes ihm beliebte?

Es exiſtirezwiſchendem Fürſtenund ſeinenUn-

zzterthanein.Original- Contract, welcherden ers

55ſtetnzux BeobachtungdexGeſeze„denlezternzu

»Treueund Gehorſamverpflichte.

“

Fäcobhabean

5ſcinemTheilden Contractgebrochen: ſiewären

alſo’gleicherweiſevon Haltung des ihrigenfrey

geſprochen,Und nun ſeydie Zeit:veif, ſichden

„Wünſchendes Volks?zufügen, und ihnzu nôs
»thigen, von dem Thon herunterzuſteigen;von

5welchemer durch“dieMehrheitder Stimmen in

zzzibeyauf einanderfolgendenUnter + Häuſernbez

reitsverbanntworden. Alle dieſePartheyen

trügekihre'Klagenum ſo-freyrmüthigerdem Prins

zenvon Oranienvor,weilex , ungeachtetſein:zus

rufhaltendesWeſen,das ihm:zur“Nakugewor-
den , und ſeineMeinungvon der Heftigkeitund

VeränderlichkeitderBrittenin politiſchenGeſchäf-
; F 4 ume euh tenz,
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Verbînd-
¿wis

{chenELEneigt ¡ihre Sache mit der der Landsleute des Prins
ungen

land

Hollanddieſe

Zeitpunct,

88 Geſchichtevon

ten;ihnſehrvorſichtiggemachthatten,ſeineMein-

ung herauszuſagen; dochimmer gewohntwar, die

KlageneinesVolkesgeduldiganzuhören, welches

wenigerals jedesandere,Unglükertragenkonnte,
und das , ſclbſtwenn es im Glükeiſt,ſichbeklagt,

nichtnochglüklichexrzu ſeyn: Dies ſeinBetragen

gabdenmißvergnügtenEngländerneinehoheMein-

ung von ſeinerKlugheit, und machteſieſicher»

Verbindungenmit ihm anzuknüpfen,

Die-Engländerwaren um dieſeZeitſchrges

zen zu „verbinden.Die plôzlicheWiderrufung-des

Edictes-vonNantesdurchLudwigXI", hattedie

Erinnerungan- jeneVereinigungderRcligion-und

Staats- Futreſſenzwiſchen:Englandund Holland

vor einemJahrhundert

-

wiederaufgewekt, und
alsman inEnglanddieWiederrufungjenesEdictes.

mit dem BetragenJacobsverglich,ſo ſchrieb

man beide-einemzwiſchenLudwig und ihm -abge-

redtenPlanezu ()/7dieproteſtantiſche-Religionin

ganz Europa;zu zerſtôren,Anſtattſichzu bemü-

hHen,denübelnEindruk, den_indieſerRükſicht:je-
ner entdekteBriefwechſelColcman’sgemacht.hat-

tez

C)caiaVv,im Anhangam Ende dieStelle
- aus Burnet.
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te (©, wieder auszulö�chen , hatte Jacob ſeitden

leztenzwey Jahren„ſeineUnterhandlungenmit

Frankreichaufeine Weiſegeführt, dieden Arg-

wohn. nur immex
, vermehrte,

-

Denn , obgleich

genug TractatendieSicherheitEngliſcherUnter

thanen; die infranzöſiſchenLanden ſichnieders

lieſſen,perbüvgtenz ſo.war doch taum-das Ebict

von Nantes widerrufen, als ſchonDragonerbei

dieEngli;chenKaufleutecinquartirtwurden , ſie

zurVerlcugnungihrerReligionzu:nôthigen,ohne

daßſieErlaubnißbekamen, dasKönigreichzu ver-

laſſen.Als ſichJacobhierüberbeklagte,ſogab

der:franzöſiſcheHof Befehl, daß kcinEngländer,
dernichtnaturaliſirtwäre,beſchwertwerdenſollte:
da ex. aber zu gleicherZeitdieErklärungbeis

fügte,dieWeiber unv Kinderderjenigen, welche

franzdſiſcheWeibergeheyrathet, als Naturaliſirte

anzuſchenſo"ließder lezteAutikeldemerſtern

wenigTroſtübrigy undihreWeiberund Kinder

wurdeninGefängniſſeoderKlöſtergeſtekt,Man

bedienteſichauchallerhandKünſte, ſelb.diejeniz

gendieaufdieſenFreybriefAnſpruch.machenfonia¿4 Ti

“FFg Techn
“OS.26.1LGS: 129,und ZuſazVIIE,b.im erſten

SDheil.(Vet
(

n) EinBriefvesEngliſchenGéſandteninFrankreich,
Six

HMßgil,y+ BucheA
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1; Theil,Franzoſennahnen an der EngliſchenKüſteeinige
VV. Buch. Ÿ È y : i

4 franzöſiſcheFiſcher,dieſichin Englandniedergelaſ-

ſetz

Sir William Trumball an Lord Sunderlandvom

19. Dec. 1685, im Staatsarchivliefertein beſoudes
resBeiſpieldieſerArt. Ein gewiſſerWilh.Douglas
hattefürſeineFrauund Kinderum Erlaubnißan-
gehalten,mit ihm nach Englandgehenzu durfen,
woraufderKönigzur Antwortgab: derMann als

Nichtnaturaliſirterdürfehingehenwo er wolle: Frau
und Kinder aberſeyenUnterthanenvon Frankreich,
es ſolleihnen:alſonichterlaubtſeyn, Mrs Wila
kivs begehrteebenfallsdur< den EngliſchenGe4
ſandtenErlaubnis, ihreGüterin Rouenverkaufen,
uud ihremMann , der inEnglandwohnte, nach-

folgenzu durfen.Da ihrMann, ehmalscinKaufs
mann daſelbf,vankerotrgewordenwar, ſowurden

“

ſieder Wohnungund dem Gut nachgeſchieden,und
er zog nach London. Der Konigantwortete: ihr

Mann ſeyeinNaturaliſirter, und folglichſieeinè
Unterthaniu-von Frankreich.Sodaß im erſten
FallMann und Fraugeſchieden, im andernFall
ein geſchiedenesEhepaar‘wiederalsvereinigtanz

“geſehenwurde. Ludwigſcheintum

-

dieſe:Zeit
ebenſobigottund aufKleinigkeitenaufmerkſamge-

weſenzuſeyn,wie Jacob.Skfeltoureibt an

Sunderland; x1. Jun. 1687..,„derKöuigſeyſehy

„ängſtlich,MlleDromarre,diein Dienſtender
_ yPrinzeßinvon Dännemaxkſtand,möchtean die-
„„ſem-Hofberedtwerden,die proteſtantiſcheReli-

»gionanzunehmen.Und ungeachteter im Namen

„Sr. Majeſtät-(Jacobs) ihn verſichert,vaß “gar

5nichtdavon geſprochenwerden ſoll,ſo ſeydoch

ſeinenáſſennochnichtberuhigtgeweſen- bisev

noch
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ſen, unter dem Vorwand weg,ſiehättenEngliſche

Proteſtantenvon Frankreichübergeführtund liefer-

ten ſieins Gefängnuiß©). Sie wollken den Eng=
liſchenProteſtanten, die in Frankreichſtarben,

vit einmal das Begräbniserlauben>); grus

bendenLeichnam:einerFrau, den man heimlich

begrabenhatte, wieder aus, und ſchlepptenihn

nakenddurchdie Straſſen.Jn der Hudſons-Bay,

in Weſtindienund in Afrikawurden: die Engliz

ſchenHandelsleutebeleidigt, und geſchädigt.Den

Einwohnernvon Neu-Englandwurde!der Handel

und.dieFiſchereyan den nördlichenKüſtenverbo-

ten (*).„ und ‘ihreSchiffe,wenn ſieauf fran-

zöſiſchenRheden ankerten,um Waſſerund Lebenss

mitteleinzunchmenconfiſcirt.Bei einergewiſſen
Gelegenheitwarf man fünfzigEngliſche“Schiffer
überBord.DerfranzöſiſcheHof leugneteerſt,

Befehlzur.Confiſcationauf den.Rheden gegeben.
i

*

%

ZU

„nochausdrüklichereVerſicherungendavon em-

„„pfangen.“

"

(In dexUtſchriftſinddieſehierabge-

_fütztenBriefewörtlichabgedrukt.)

(©)SixWih. TrumballsBriefean:Sunderlandlim.

Staats- Archiv.

(+*)Ebendaſelbſt,

E) Trnmballsund SkeltonsBriefe.

I. Theil,
V, Buch,

1688,
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zu haben- geſtandesabernachherein) Erlegte

ſo hoheZölleaufdieEinfuhrderEngliſchenWoll2

waaren ; daßſieeinervölligenVerbietunggleich

“kamen(*),Sir William Crumballreichteherza
hafteundpaſſendeKlagſchriftendagegenein(*),

Die Franzoſenbeklagtenſichüber gewiſſeAus

drúkein denſelben, und von ſeinemMonarchen

_ befamer Verweiſe.AufgebrachtüberdieGeduld

ſeinerLandsleuteund denStolzdes franzöſiſchen

Hofes¿legteeë ſeineStellenieder(*#*),and
ſeineNationbliebohne Genugthuung.

LudwigX1V, hattedurchdie Demüthigung
derGrauerdenPabſtgegenſich‘gereizt****}

welchex

(© Trumballsund SkeltonsBriefe2, Jan. 1686.
»Mr..de Croiſſyleugnetees:zuerſt,da aberdes

»Geſandteſih auf dieAuſſagendesfranzöſiſchen,
„Capitainsſelbſtberief,geſtandendlichdeSroiſyy ¿
«Er glaube,es ſeyſo etwas’geſchehen.

() Taumballan Sunderland, 8.Mai 1686. im
“

Staats-Archiv.

(***)-Sie liegenalleim Stgats-Archivs «=.

(>) S.deſſenBriefwechſelebendaſelbſ,
(E) „Dex Herzogvon Etrees, kónigl:franzöſiſcher
GeſandterinRom hatteneulicheine Audienzbei
bei‘demPabſ,worin er dieGrúnde des Könids,
ſeittesHerrn,warum er dieStadt Genua bombar-

dirt, darthunwollte, Ohne ihn aberanzuhören,

warf ſichder Pabſtvor ſeinOratoriumauf die

Knienieder,und beteteuntervielenThränen:
Defende
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welcher mit ihnen durch Verwandſchaftverbunden

war, und ihnſogarin ſeinexeigenenaa
in derSachederQuarticrsfrciheitbeleidigt,Die

ganzeRegierungdieſesMonarchen war eineReihe

von Ungercchtigkeiten„die ex gegen den König
von Spanienund den Kaiſerbeging.

|

Und, um

den Prinzenvon OranienſeineVerachtungzu
beweiſen,hatteer zweyFahrevor der gegenwärt-

igenPeriodedieWälle von Orange niederreiſſen,

den Präſidentender Stadt, einenProteſtanten,

ins Gefängnißwerfen, und / indem es den pro-

teſtantiſchenPredigernfremderNation erlaubt

war, aus dem Reichzu gehen, diezu Orangein

Ketten legen laſſen. Die“ Rache aller.dieſer

Fürſtenwar alſobereit, úbcrihn zu fallen,Jas-

cobaber, ganz eingenommenvonſeinenReligiors-

projectenanſtattdiePolitikſcinesBrudersnachs

zuahmen, der dieKricgeſeinerNachbarnentwe-
der unterhielt, oder ſichkeineMühe gab, ſe zu

Ende zu bringen, wandte ſeinegutenDienſtean,
'

dieZwiſtigkeitenzwiſchenLudwigund dem Papſte
i

beizule-

Defendecauſamtuam , o Domine ! bisſichder Am-

baſſador, ohne zu wiſſen,was er redenſollte,ents
fernte.“Lord Preſton, Engl.Geſandter,in ei-

nem Brief an Lord Sunderland,von Paxisa1,
Jun,1624,imStägtsarchiv,
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LLWeil.beizulegen(*)brauchteſeinenganzenEinfluß,um

16388, den KriegzwiſchenFrankreichund den vereinigten

Provinzenzu“hindern,prahltemit ſeinerVerbinds-

ung mitdem franzöſiſchenKönig,die beideMons

archenmit dem Namen einerFreundſchaſtbeehrz

ten (**)y und machtedieſemFürſtenden Antrag,

den zwanzigjährigenWaffenſtillſiand, der in dén

weſtlichenLändernEuropensbeſtund, zu garanti

ren (H, DieſeBeweiſeder Höflichkeit, oder

vielmehrder Dienſtbarkeitgegen Frankreich, erz

regtennichtwenigerdieFurchtalsden Stolzder

Engländer.

Aber mehr als alles{lug dieNachrichtvon

der Freudedes franzöſiſchenHofesüberdièGes
“

fangennehmungder ſiebenBiſchöfe,und die Ges

burtdes Prinzenvon Wales , die Hofnuugder

EngländerniederŒ* , denn ſieurtheiltennach

dèm allgemeinenund folglichgtößtentheilswahren
“

Grundſaz,

(*)SkeltonsBriefan Sunderland15. Febr.1688,
ebendaſelbſ.

(D HâufigeBeweiſefindenſihin dem Briefwechſel
der dreyaufeinanderfolgendenfranzöſiſchenGe-

ſandten, L, Preftoûs, Six Will.Trumballsund
-

Sfeltons.

E“) Skeltoi an Sundetland1x. Jun,1687+

_(***)S. ZuſazVIIl,im Anhang,dieStelleaus Skelo

tons Briefan Sunderlandvom 16,Junius1688,
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Grundſaz, daß Englandund Frankreichſ{werlih1.Theil,
: i

YV.Buch.
je zu gleicherZeit zur Freude-Urſachehabcn SEE
Éonn:en.

MehrereUrſachenbewogenden Prinzen,dem LageHols
lands und

Lerlangenderernachzugeben, die ihn baten, ſichdesPrinzen

“indieGeſchäftevon Englandzu miſchen.Es iſt
E Eag

dem Menſchennatürlich, den Haß gegen ſolche |

aufsàuſſerſtezu treiben, welcheman am meiſten

fürchtet: daherwar auch perſönlicheAbneigung

gegen LudwigX1V, die herrſchendeLeidenſchaft
in der Bruſtdes Prinzen.DieſceMonarch hatte

1672.Hollandund den Prinzenſclbſ|an den Nand

der Vernichtunggetrieben.Seit dieſerZeitvers

gingkein Jahr , ja kaum cin Monat (©), wo

nichtder Prinzverſuchthätte, einenKrieggegen

Ludwiganzuzetteln,und Ludwig,gegenden Prin=-

zenWiderſtandzu erweken. AlsLudwigdieWälle
von Orange zerſtörte, ſagteder Prinz: „Er wolle
„ihm einesTags nochfühlenlaſſen,was esheiſſe,
»tinenPrinzenvon Oranienzum Zornzu reizen

Ein Wort, das er oftwiederholte,und allemal
mit einem Nachdruk,derverrieth,wie tiefdieſeUns

gerechtigkeitinſeineSeelegeſunkenſey.Während

den zwey leztenJahrenhatteer einBündnisdes
halben

() d’Avaux,
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halbenEuröpa gegenFrankreichzu Stand gebracht,

êr wußte abex anch wohl, wie unwirtſamdieſes

ohne den Beitrittvon Englandſeynwürde, Der

Königvon Spanien, der Kaiſerund der Prinz,

verſuchtenallesmögliche,um den KönigJacob

dazu zu bewegen. Den beiden erſtenantwortete

er endlich, nachdemer ſielangmit eitelnHofs
nungen aufgezogen: „Er ſeygeſinnet, mit ſcinen

ypNachbarnFriedezu halten, und ſeineAufmerks

» ſamkeitalleinauf dieBeförderungdes Handels

in ſeineneignenKönigreichenzu richten.©Dem

lezternverſpracher beizutreten, wofernerſichmit

ihm vereinigenwollte, dieTeſtacteund dieStrafs

geſezegegen dieKatholikenin Englandabzuſchafs

fen(©)EineVerſchicdenheitderAntworten,welche

dem Prinzendie Aufrichtigkeitdeſſenverdächtig

machte, von dem ſiekamen. Alle dieſeFürſten

entſchloſſenſichalſo, zum nôthigenVorſpielder

vorhabendenRachegegn Frankreich, den König
von Englandzudemüthigen,

Die meiſtenEngländer, die der Prinzunter

dieſeroder der vorigenRegierunggeſehenhatte,
“

waren Mißvergnügte, welcheauchihm ihrMiß-

vergnügeneinzupflanzenſuchten.Die natürliche

“Eiferſuchtzwiſchendem regierendenFürſten, und

ſcinem

C) d’Avaux,ÎuſazIX, im Anhang.
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ſeinempräſumtivenThronfolger,ihrevcrſchiedene

Religionund JntreſſedieErinnerungan vergan-

gene „und die Furchtvor künftigenUngerechtigs
keitenhattenalleBande zwiſchenSchwiegervater
und Eidamzerriſſen,diejenigenausgenommen,wels

cheder Anſtanderfoderte, und die wahrſcheinlich

beiden eben darum um ſo ¿ſtigerwaren, . Als

Jacobdie ſechsbrittiſchenRegimenterim hollän-
diſchenDienſtzurüfberuftey weigerteſichderPrinz
ſie-zu_entlaſſen(H, Jacob befahlden OOfficiers,
ihreStellenniederzulegen;.abernur wenigegts

I. Theil,
VV,Buch,
ES

horchtenihm. Skelton'sSohn , einOfficierbei
einem dieſerRegimenter, der ein Amtbei dex
Prinzeßinhatte,legtedie erſtereStellenicdery
wollte aber die zweitebehalten.DerPrinzvers
abſchiedeteihnmit den Worten : „Wer nichtden
„Staatendienenwill,ſoll-auchderPrinzeßinnicht

„dienen!>) Skelton ſelbſt,einMann , derſich

it dém Prinzenperſönlichgezankthatte„ der ch

- malsOfficierin franzöſiſchenDienſtengeweſeny

nnd HUNſeinemHaß
6gegendieHolländexbekannt

war,

_() Gazettes 2687, Protocolldes Geh. Rathsvom
14.Mârz1687 — 88-

Ry SkeltonsBriefanSunderland,24.Mütz1688,

"im Staats-- Archiv,
ZweeterBG
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‘1.Dheil;wax, wurde von Jacobzum Beweisſeinerweni-
'

Ÿ, Butch
1688.

*
gen Achtungfür den PrinzenalsGeſandternach

Frankreichgeſchikt,Höchftſeltenbeſuchtender hols

ländiſcheGeſandteund Skeltoneinanderîn Pas

tis(©, AufeinfalſchesGerüchthin, daß lezterer

ſeineVorſtellungenam franzöſiſchenHof, das

FürſtenthumOrange betreffendy erneuert hâtte,

beklagtefichder Prinz, daß Jacobſichin ſcine

Geſchäftemiſche>). AlszufälligerWeiſeder

SecretairdesHerrn von Rouvignyy cinfranzôſi-

cherFlüchtling, dem Prinzendie Geheimniſſe

ſeinesHerrnwährenddervorigenRegierungents

dekte> , ſoerfuhrder Prinzdadurchalle‘das

Unrecht,welchesderKönigund ſcinBruderihm
:

und

©)SfeltonsBriefan Sunderland, 9, Jul.1687,

10. Jul.1688+ RES
i

«)Aus einemBriefeSkeltonsaa Sunderlandx6,

Ful.1687 erhellt,daßder holländiſcheGeſandtein

Parisſichdeswegen beidem Herrnvon Croiſſybes

flagt.CroiſſybezeugteVerwunderung , daß matr

‘“folcheGerüchtegegen Sfkeltönverbreite„der nies

mals ivgendeinerSacheMeldung gethan,welche

„Se. Hoheitbeträfe, ausgenommen eineFürbitte

„fürden“ Präſidentzi Orangeund die Mitglieder

der dortigenRegierung;die aber aufeineWeiſe

»-geſchehen, worauser leichtbabeſchlieſſenfôns

nen , daf dieſeSache dem Königvon Ensland

»nichtſehram Herzenliege,#
i

A GS.Th+I, ZuſaV, b,S, 3676

e
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und ſcineinLande wirklichgethan, oder zuthun|

ſichvorgenommen: ein Umſiand7 welcherden gt-

genwärtigenZwiſtdurchErinneruúgan vorige

vermehrte,Ueber alles brachtedie Schwangerz
ſchaftderKönigin,und die Geburt des Prinzen
von Wales das gewöhnlichePhlegmadesPrinzen
in Bewegung, Vor dieſexBegebenheithatteex

einenBruch auszuweichengeſucht, weil,dem Lauf

der Natur nachy dieThronfolgeder“Prinzeſſin

ohne das nichtweitentferntſ{ien,und ſiehins

gegen durcheineallzugroßeBeſchlcunigungleicht:

hâttemißglüfen"können; nun aber ſah er dieſe

Ausſichtin einer weit größernund ſogarARE
wiſſenEntfernung.

Mit Vergnügenſahder Prinzum dieſeZeit
dieGemütherſeinerLandsleuteebeno feindſelig

wie ſcineigenesgegen die Königevon England
und Frankreichgeſtimmt.LudwigXIV, hattekürz-
lichdiezweenwichtigſtenZweigederholländiſchen
Manufacturund FiſchercydurchVerbietungder

Einfuhr von Wollentüchern"und Häringenin

Frankreichangegriffen, und als er das Edictvon

Nantes‘aufhob, verſagteer den holländiſchenPros

teſtántenin Frankreichden AbzugihrerPerſonen

undGüternachihremVaterland(9, Jndeſſen

G 2
“_- entran

49 d’Avaux,

Dk eil.
V. Buchs
1688-5
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entrann dennocheine groſſeAnzahl,/ und wurde

von einernochweit gröſſernfranzöſiſcherFlücht-

lingebegleitet.“Nachdem Vergnügen, das man

empfindetj vergangene Leidenzu erzählen, oder

ſieerzählenzu hören,verbreitetendieſebeideClaßz

ſenvon Flüchtlingendurchganz Hollanddiejam-

mervollſtenErzählungenvon ihrenLeiden, dieſie

inFrankreichfürihreReligionexlitten, und-als

derPrinzaus politiſchenAbſichtenviele-vonihnen

unter die Truppen aufnahm , und die Staaten

großmüthigdieübrigenſonſtverforgten, ſdübers

triebendieneuen Ankömmlinge@s-Frankreich-die

Erzählungenvon den Verfolgungen,denenſie ents

ronnen , nochweit mehr,um einRechtaufähn

licheGutthatenzu erlangen,AlleZeitungenwa-

renvoll,alleKanzelnerſchalltenvon der grauſa-

men Verfolgungin Frankreich: Gemähldewaren

in den Händender Reichen, Kupferſtichein den

HändenderAermern , worauf dieFolternderje-

nigenvorgeſtelltwurden , welchebeider Religion

ihrerVäterſtandhaftgeblieben,Jn einerunzeiti

gen UcbellauneverbandLudwigX1V. das Jntreſſe

desPrinzenmit der Sache der Religion, indem

er dieEinkünftedes FürſtenthumsOrangeeinzog,

undſieeinemManne verlich, deſſenSöhne ſh
vegen der Religionnah Hollandgeſlüchtethats

ten.
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ten.  Fagel hingegen, holländi�cher Penſionarius,

wußtedurchcinezurrechtenZeitangebrachteEr-

dichtungdie Sacheder"Königevon Frankreich
und Englandzu verbinden,indem er im Anfang

desJahres 1687 ſeineLandesleuteim“ geheimen

Râäthverſicherte,beideMonarchenhättenſichver-

bündet,ſiemit ‘ihrenvercinigtenFlottenin kurzer

Zeitanzugreifen(O). Bereitsauf ihrerempfinds

lichſtenSeite derReligiónund‘denHandel, bes

leidigt, und durchdas Gerüchtvon dem Fortſchritt
desKatholiciómusinEnglandaufmerkämgemacht,
betrachtetendieHolländerdieSache derProteſtan
ten in Englandals threcigne, und ſahenſichin
ihrerEinbildungſchonwirklichvon Feindenund

Verfolgernumringt.“Die Kauſleutedrohtenalle
die zu ermorden, die eineAbneigunggegendén

Prinzenverſpürenlieſſen; dieGeiſtlichkeitentgamm-

tedas Volk zum EiferfürdieReligion¿ alleParz

theyungenhörtenauf, und jederſahaufihn,als
auf die einzigePerſon, welchezum zweitenmal
das VaterlandvonſeinemES Nuin erretten

könnteCN
E

Bs UTE

(*)d'Avaux, 17. Jan.7. Márz1686.u.& SirWill,
ZTrumball'sBriefean Lord Sunderland27, Jul.
1686. im Stagts-

BS
(**)d'Avaup.

"

A Dheik,
. Buch,
1688-
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S‘clbſivon den Gefahren, welcheHollandut
ringten, konnteder Prinz den Vortheilzichen,

Kriegszurüſtungenzu machen, ohne Argwohn zu

erregen- daß ſiegegenEnglandgerichtetwären.

Bereitswaren dieHolländerim Kriegmit Algier,

deſſenFlottenau ihrenKüſtenkreuzten.EinKrieg
mit Dänemark ließſichvermuthen; der Prinzgab

ihn fürwahrſcheinlicheraus , als erinder That
war, Der franzöſiſchenFlotte,die in die Sce

ſtach, maß ex dieAbſichtbei, dieSpaniſcheSil-

berſlotteauf ihremWeg aus Americawegzunch-
men (©),und Cadizanzugreifen, in welchenbei-

den die HolländergewaltigeReichthümerhatten.
Jhre Geſandtewurdenam franzöſiſchenHofemit

einemStolzbehandelt, denRepublicancram al-

Terwenigſtenertragenmögen(*), Der König
von Englandrüſteteeine groſſeSeemacht, mehr

aus NeigungzumSeeweſenals in der Abſicht,

einigenGebrauchdavon zu machen; dochhatte
er kürzlich, wegen den altenStreitigkeitenüber

Bantam, und dieAufnahmederer in Holland,
die ſichdes Aufſtandsgegen ihnſchuldiggemacht,

einigedrohendeBotſchaftenan die Staaten ge-
ſendet.

ZE d'Avauxund Sir Will.DrumballsBriefeim
Staats- Archiv.

E.
(*) SDrumballan L£,Sunderland1 29+ Jan.
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ſendet,AlledicſeUmſtändezeigtendenHolländernE Bet
dieNothwendigkcit, ſichzurSee gerüſtetzu hal» . 1688

ten,und was Frankreichum dieſeZeitkhatk, um.

dem CardinalFürſtenbergden Beſizdes.Chure.

fürſtenthumsCôllnzu verſchaffen, eineebenſo,

groſſe, ihreLandmgchtzu verſtärken,
|

Der PrinzkanntefernersdieUnzufriedenheit
desgrôſtenTheilsder brittiſchenUnterthanenmit

ihremMonaxchen, und wieſehr ſelbſt‘dieEnglis

ſcheArmeeund Flotte,dieſonſtam leztenauf-

hört, dasfoniglicheAnſehenzuvertheidigen;'von

welchemſiecommandirt und unterſtüztwird,iw

ihrerTreue anke; Er überlegte,daßce einerſo’

geſtimmten,neuangeworbenen,undiſciplinirtenund.

mit dem KriegunbekanntenArmeedie ſtinigevon!

den beſtenverſuchteſtenTruppeninEuropa ents!

gegenſezen,und in dieſemKampf mit ſeiner!gant

zen vereinigtenMacht wirkenkonnte,wenn die!

des Köntgs, um die in verſchiedenenGegenden"

entſtehende“Aufruhrenzu - dämpfen,nothwendig?

vertheiltwerden müßte; daßEnglandofen, von“

Feſtungenunbeſchüzt, derSiz dexRegierung!'vers

theidigungslosſey,und ‘nach’wenigTagrtiſen
úberdieSee, derKriegunmöglich“ſo‘láng[ver

zögertwerden könnte,bisihn!dieEngländerdurch!

‘Erfahrunglernten, ſondernmit einereinzigen

G4 _7Schlachk
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Schlachrgeendigtſeyn würde+ und daß endlich

ſelbſtdie KühnheitdieſexUnternehmung, verbun-

den mit ſeinergewohntenVorſichtigkeit,einener-

ſtaunten, verwirrten, argwöhniſchenFeind, der

gegründeteUrſachzum Argwohn hatte,mit ci-

nem allgemeinenSchrekenbetäubenwürde.

Ob der PrinzbeidieſerUnternehmungeinzig

zur Abſichtgehabt,die rechtmäßigeGeburt des

Prinzenvon Wales zu unterſuchen, den König
mit ſeinemVolke auszuſöhnen,und beidezu ia

nem Kriegegegen Frankreichzu bereden, oder

Jacob:zu entthronenund die Führungdieſes
Krieges.ſelbſtzu übernehmen, iſtalleindem Gott

bekannty der dieHerzenerforſcht,Wahrſcheinlich

war ſeinPlan,ſichnachdenUmſtändenzu rich

ten,wie ſieſichihm darbietenwürden. Denn,
daer chmalsauf‘dieAusſchlieſſungdes regieren-

den Königs-vonder Thronfolgegedrungen, wo

die “eineHälfteder Nation ihnunterſtúzte, „ſo

war er wohl iztgeſonnen; dieKrone ſelbſtanzu-

nehmen, wenn die ganzeNation ſieihm anbicten

würde,

-

UnterſcinenPrivatſchriften(©liegtein

Briefan ihnvon dem Churfürſtenvon Branden-

burg,der es.nichtunwahrſcheinlichmacht, daß
:

j in

‘€)'ÎnK, WilhelmCabinetzu Kenſington,
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in einer Unterredungbeider Für�ten (®), kurze L cia
Zeit vor der Revolution, ſeineErhebungaufden dR
Thron von England bereitszur Sprachege-
fommen.

“Da aber Englandſelbſtes war, aufwelchesBewegungs

der PrinzfürglüklichenErfolgam meiſtentraute,HTA
ſo bemühteex ſih aufs ſorgfältigſte,ehe er den

endlichenEntſchlußfaßte,der Aufaahme,die ihm

in dieſemLand bevorſtünde, aufszuverläßigſtever-

ſichertzu ſeyn. Die Schriften, welcheder Ver-

faſſerdieſerGeſchichtein KönigsWilhelmsCabi-

net (zuKenſington)undin dem Depot des affai=

res étrangereszu Berſaillesgefundeny ſezenihn
in den Stand , einebeſtimmteund zuverläßigeEro

zählungder Jutriguen, wodurch die Revolution

zu Stande gekommen, zu geben,Der Prinzhatte

es ausgewichen, ſichfürirgendetne Partheyzu

erklären,ſo langder Bruch zwiſchendem König

und der Kirchenur noch im Werden war, und

ſihbegnügt, blos durchPrivatbriefe, die,mit

denen ex gemeineSache machte, zu ermuntern,

ſtandhaftfürihre‘Religionzu ſtehen.Nachdem

aberLordNocheſtervon dex Spizeder Regiera
|

G 5 ung

"_()Zu Minden.



106 Geſchichtevon

I.Bet ungin Englandentfernt, und JrelanddenGde
GR dendesGrafenTyrconnelübergebenworden war,

fandderPrinznôthig, einwenigerzweideutiges

Betragenänzunehmen,Denn da der KönigAl-
bevilleals Geſandtenan die Staaten geſchift,

zwar unterdem Vorwand , gewiſſeStreitigkeiten

¿wiſchenihm und ihnenzu ſchlichten, doh mit

geheimenJuſtiructionen, den Prinzenvon Oraz
nien auszuforſchen,ob er in dieAbſchaffungdes

Religionseideseinwilligènwürde, ſo benúztedey
Prinzden Schreken, den Fagelmit ſeinemGez

rüchtvon einem nahenKriegemit Englandund

Fraukreichverbreitethatte, die Staatenzu bercs

den,eineauſſerordentlicheGeſandſchaftnachEngs
land abzuſchiken,Zum Geſandtenwurde Dyk;

velit, Ahnherrdes Grafenvon Zolderneſſe, er-

wählt, einervon denDreyen, welcheim Jahyx

1672 als Geſandtehinúbergeſchiftwurden , den

vorigenKönigum Friedenzu bitten, und derſich
damalseine ausgebxeiteteBekanntſchaftmit dex

WhigpartheyinEnglanderworbenhatte.Die

öffentlicheJuſtructionvon den Staatenwar , vom

KönigErläuterungüber ſeineKriegszurüſtungen
und diedrohendenBothſchaftenan ſiezu begeh-

ren. Von dem Prinzengberempfinger geheime

Anweiſungen, dieEinwilligungin dasBegehren
des



Großbritanniett. 1097

des Königs wegen dem Neligionseid rund abzu-

ſchlagen, durchdie Kühnheitund das Verdienſt

dieſerVerweigerungdieHäupterderYartheienzu
vereinigen, und ſiedes Schuzesdes Prinzenin

der VertheidigungihrerReligionund Freiheit

zu,verſichern; dur ihnſandteder PrinzBriefe
an dieLordsRocheſter, Danby,Zallifaxund
einigeandere«-Dyfkvcltlangteim Hornung1687
inEnglandany undbliebvierMonate daſelbſt.
EineauſſcrordentlicheGeſandſchaftvon den hol,

ländiſchenStaatenan denKönig,erregtebeiden

FreundenderFreiheitzuerſteinMißtrauen, ihre

7. Cheil,
YV.Buch,

1688,

AbſichtſeycineAusſödhnungzwiſchendem Prin-

zen und dem Königzu bewirken,Dykveltaber

Tôſeteihnendas Näthſelbald auf.DerKirche
verhieß,er imNamendesPrinzendiehöchſteAchts

ung den.DiſſentersdiejenigeFreundſchaft, die

ſichvonReligionsgenoſſenerwartenlieſſe; Ver-

geſſungallesVergangenendenen, dieichin die
Plane.des Königseingelaſſenhatten, und Freis
heitallen,

Dykveltempfingbeinahvon allen,an die er

ſichwandte , dieermunterndſtenAntmorten, am

meiſtenabervonden Tories, vondenenerſie
am wenigſtenerwartethatte,und welehebeidie-
ſerGelegenheitſi äuſſerten, daßſicund ihre

Opponenten
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Opponentenbishernichtſowohl überdas Recht

zurWiderſezlichkeitals darüberunciniggeweſen,

wie hoch die Beleidigungſtcigendürfe, bis ſie

cineWiderſezungrehtfertige? Die unbefriedigend

ſienaber von den Oheimen der Prinzeßinvon

Oranien,von denen er beſſeream erſtenerwartet

habenmochte.Lord Rocheſterwiches “inſeiner

Antwortan den Prinzenaus , ſichüberStaats»

geſchäftemit ihm einzulaſſen,indem‘erſichgânzs
lichdavon zurüfgezogen, und Lord Clarendons

BriefenthieltbloſſeComplimente.Lord Danbyz

erzürntdur<hſ{le<teBehandlungund Geringa

ſchâzung,;gewöhntan groſſeGefahren, und eben

dadurch, ſiezu verachten,ſchluginſeinerAntwort,
an den Prinzenmit dementſcheidendenToneines

GeſchäftmanneseineperſönlicheUnterredungzwi-

chendem‘Prinzenund einigenſeinerFreundein

England vor y um (wieer ſihausdrüfte)einige

EÆFrklárungenzu machen, diedem Prinzennúz-

lih ſeynkönnten.LordZallifaraber benüzte
dieſenVorſchlagmit jènexrUnbeſtimmtheitdes

Geiſtes, welchergemeiniglichgelehrteLeute zu

wenigemGebrauchfürdieWelt macht,ſichaus»

zuredeny daß er ſeineAbſichtennichtdurchdie

¿woteHand entdekentfönnte(),
E |

Dex

(*)S.ZuſazX, im Anhang,
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€ Der Königüber Dykoelts Betragen mißver- EeStde
gnuügt, nöthigte den Prinzen ihn zurükzurufen. 1688.

Bald aber, da. die Königin dem Prinzen den Tod
|

ihrer Mutter , der Herzogin von Modena, berich-

tete, erſaher ſeinenVortheil, und ſchikteden

GrafenZulpyſtein,Ahnherrndes Grafenvon Roch-
ford, mit Trauer- Complimentenhinüber: einen

um ſo gefährlichernMann, weil er , unter dem

Anſcheincinesblosdas VergnügenliebendenMan-

uesundeinesSoldaten,groſſeTalentefürStaats-

geſchäfteverbarg, und vermogſeinernahenVer=

wandſchaftmitdem Prinzencin um ſo höheres

Zutrauenvon den EngliſchenMißvergnügtenets»
“

warten founte.Er langteim Auguſt1687 zu ei-

ner wohl ausgedachtenZeitan , da. manwußte-
daß.der König.ebenum dieſeZeiteineReiſedurch
‘dieweſtlichenProvinzenautretenwollte,Zuly-

“ſeinbliebdrey Wochen in England„ und ſezte

unter Feſtenund JubeldieJntriguenfort, welche

Dykvelt,in Geheim,und in derDunkelheitange-
fangenhatte.Der Prinz,der gar wohl wußte,

daß diegeſez- und verfaſſungömäßigeArt ,- den

Nationalbeſchwerdenabzuhelfen„ das Parlament

ſey, und ſo langnochHofnung.übrig,einſolches

zu erhalten, jedesandere Mittelfruchtlosbleibe,

gab ihmbeſondereJuſtructionen, beidenen,wo
ee
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er ſichNaths erhoite, nächzuforſchen, ob irgend
eine Wahrſcheinlichkeitſey, daß der König,der

kürzlichdas vorigeParlameñt‘aufgehoben, ein

cues berufenwerde? Die Briefe, welcheZulys

ſteinvonEngland überbrachte,verſichertenihn,

daß darangâr nichtzu denken ſey.

Wenig Monate nachherergrifder Prinznoch
unverſtelltereMittel, ſich7 dochohnees ſcheinen
zu laſſen, dieGunſtderjenigenzu gewinnen, mit

denen er in kcinePrivatunterhandlungentreten

fonnte.Jacob hatteStuart ; Lord Melfort's

Secretair, den Fagelwegen “ſeinenvorzüglichen
Talentenſeitlangemmit ſeinerFreundſchaftbes

ehrthatte,angeſtellt; um Fagelnzuüberreden;
er möchtedem Prinzenund derPrinzeßinrathen;

ſichmit dem König zur Abſchaffungder Straf

geſeze:gegendieDiſſentersunddes Teſteszu ‘verz

einigen.Auf dieſesſchriebFagel, im Namen des

Prinzenan Stuart:„derPrinzſeyganz bereit;

„jedenGeſezzum BeſtenderGewiſſensfreiheitſeis

„nen Beifallzu geben;nie aber würde er in die
“

„Aufhebungder Teſt- Acteeinwilligen, als wels

oche, indemſieöffentlicheAemter nur denen‘von

»der Landesreligiongeſtatte, die‘ſicherſteVor=

„matiérgegenden Katholiciómusſey.“EintEta

klärung‘ſeinexGeſinnungen, welcheder Kirhe

gefiel,
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gefiel , die Diſſentersgewann, und unterdenKa-

tholifen‘nur diebeleidigte, welchedeè Prinzvor-

herſchonals ſeineFeindekannte. Sogleichward

I.Theil,
V, Buche

1687,

der Briefgedruft, undin âllenGegendenvon -

Hollandund den brittiſchenStaaten ausgeſireut.
Stuart leugnetees zwar in cinex öffentlichen
Schrift, däß er zu dieſemBriefwechſelvom König
authoriſirtgeweſen,aber auf eineWeiſe, die den-

tiochdas Gegentheilmerkenließ(©)

EndlichbrachtedieBittſchriftund Gefangeu-

nehmung der BiſchöfealleGemüther; aus ihrer

ſeitherlangſamenVewegungplözlichin völlige

Gährung. NachdieſerPeriodewurde die Ver-

bindungdes Prinzenvon Oranienmit den Freun:
den der Freiheithauptſächlichgeleitet, durchAd»
mivalRuſſel,nachherigenGrafenvon Oxford,und

HeinrichSidney; nachherigenGrafenvon Roms

ney , Bruder des berühmtenund“unglüklichenAl-

gernoonSidney,bisaufdieGeburtdesPrinzen
von Wales (*)

|

2 Bci

(°)DreiJahrdaraufwurdeStuartzum LordAdv92
catfúrScotlandvom K. Wilhelm érnannt , nah=
dem Six Johù DalrympleStaatsſecretariüsgewor-
den: FagelsBriefiſvom Jenner1688-datirt,und
d’Avaux thut der PublicationdeſſelbenMeldung
am gtenJennerdieſesJahrs.

E) S, ZuſazKleim Anhang,
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ESi __VeidieſerleztenBegebenheitwurde zumzwcis

"1688.  tenmalderleichtſinnigundunverdächtigſcheinende

Grafvon Zuileſteinzum Geſandtennah England

erwählt.Unterdem Vorwand , blos abgeſchikt

zu ſeyn, dem Königzu der Geburt des jungen
PrinzenGlúk zu wünſchen, kehrteer nachwenig
Wochenwiederzurük, mit den.dringendſtenFoder-

ungen von SeitenmehrererderangeſehenſtenPers

ſonenin Großbritannien, mit cinerArmee hinü-

ber zufommen „um die bezweifelteRNechtmäßig=
“feitdieſerGeburtzu unterſuchen.Die Original.
Aſſociation, auf welcheder Prinzlanggewartet.
hatte,entſchloſſenohne eineſolchenichtzu gehen,

licgtin KönigWilhelms Cabinet, iſ datirtvom.

3°.Junius,zo, Junius1688 , und unterzeichnetvon LordDe-.
:

vonshire, LordDanby , Lord Shrewsbury,

Lord Lumley, demBiſchofvon London , Ad»

miral Ruſſel, und Hr. Sidney(©).Unſterbliche.
Namen, denen Großbritannienſeinegegenwärtige

Freiheitund Gröſſeverdankt! Es iſtſchwer,mit
Sicherheitalledie übrigenPerſonenanzuzeigen»

welcheden PrinzennachEnglandeinluden; und
nur wenigederſelbenuennen, könnte,obwohlmit

Unrecht,alseineVerkleinerungderEhrederübrigen

angeſehenwerden, Wenn anderegroſſeStaats
E

|

_veränders
(*)JuſazXXII, im Anhang.
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veränderungencine Folgelanger Jutriguen oder

cine Wirkung ſchnellaufſteigenderRache ſind,o

entſprangdie Gunſt, welchedie Unternehmung
des Prinzenin Englandfand, aus gcſunderUe-

berlegungund Licbezur Freiheit: eineEmpfſinds

ung , dieſichbeinaheder ganzenNationmittheilte,

obgleiches nichtallenmöglichwar, zu ihremglük-

lichenErfolgetwasbeizutragen.Gewiß iſtaber,
daß folgendePerſonendicjenigenſind,diein dieſer

groſſenPeriodeam wirkſamſtenfürden Dienſt

desPrinzengearbeitethaben.Die AdmiralsRuß

ſelund Zerbert, jenergencigtzur Rache fürden

Tod ſeinesVerwandten,Lord Ruſſels; dieſeraus

Familienſtolzund perHulichemMuth , breiteten

Mißvergnügenunter der EngliſchenMarine aus,
und halfendadurchvon den Gemüthernder Holz
länderdie einzigeFurcht, dieſiebeieinem Eins

fallin Englandhatten, zu entfernen.Ju dieſer

ſo wichtigenCriſeentäuſſerteſichLord Ruſſel

nicht, das Amt einesBoten zu verſchen, indem

er ſichmeiſt,mit ſeinerFlottezwiſchenEngland.
und Hollandhielt,um dieVerbindungzwiſchen

denPartheienbeiderLänderzu unterhalten,Lord
Mordaufßit, mit dem feurigenMuth, der ihn

unter einer folgendenRegierungtriumphirend

durchganz Spanienführte, war der erſteunter

ZweeterBand, He: =

vii Don

TI.Theil,
VV,Buch.

1688+
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TL,Theil,den EngliſchenEdeln (©),dieEnglandverlieſſen,
V, Buch, '

; HEE

1688 ſichzum Prinzenſchlugen, und in ihndrangen,

einenKricgszugnachEnglandvorzunehmen; abcr

nachjenerSonderbarkeitdes Charakters,nah
welcherallesvon ihm auf eine andereWeiſeals

gewöhnlich,gethanwerden mußte, machteer auch

dieſeVerbindungauf eineungewöhnlicheWeiſe:

er nahm den Oberbefehlüber ein holländiſches

Régimentin Weſtindienan, und kehrtemit dem-

ſelbennachHöllandzurük,Jhm folgtenLord

Shrewsbury, welcheëſeinRegiment quittirtey

i

ſeinganzesVermögengegen 40000 Pf.verpfän-

dete,und ſcinSchwerdtund ſeinenReichthum
dem Prinzenanbot.Mit mehrKunſttricbLord
Danby des PrinzenSache bei den Torics, der

Biſchofvon London bei dér Kirche, und der

Graf von Devonshire, chmals als Lord Cg-

vendish(*), mehr aber durchſeineedelmüthige
Freundſchaftfürden unglüklichenLord Ruſſel,

berühmt, beiv'elenuntex der Whig - Parthey,

Der Graf von Mancheſterbeſuchteden Prinzen,
und kehrtewiederzurük,um auf ſcineAnkunft
Zurüſtungenzu machen. Danby's Sohn,Lord

Dumftlain,

C) Burnet.

(*) Des Herzogsvon DevonshirePatentſeinCel
Uns peerage» P« 835»
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Duümblain, hielt auf eigne KoſteneineFregatte,
und brauchteſie,um Geld , und was mehr werth

war y diegutenRâtheſeinesVaters nachHolland
zu überbringen,Der Marquis von Wincheſter

gab ihm ſeinebeidenSöhnezur Begleitungmit,
da ex mit römiſchemund engländiſchemGeiſtfür

billighielt, daß das SchikſalſeinerFamilieund

ſeinesValterlandszu gleichenSchrittengehe.Bea

geiſtertdurchdieſesVorbildverband ſichauchſcin

Neffe HerrHowe , mit dem Prinzen,und brachte

vieleBriefeaus Englandmit ſich,LorbDanby
und Lord Devonshirebrachtendem Prinzenund

der PrinzeßinArgwohn gegen dieGeburt des Prina

zen von Wales bei, Die PrinzeßinAnna befes
ſtigtedieſenin einigenAusdrükenihrerBriefean

ihreSchweſter, währendſieinandernZärtlichkeit:

fürdieſenBruder bezeugte:Zum Beweisderin

der Geſchichtedes menſchlichenHerzensbegründes
ten Wahrheit, daß Weiber zwar oftihreGrund=s
ſáze, niemals aber ihreEmpfindungverleugnen
können(*), Doch war »Zerbertdererſte, der mit

der NauhigkeiteinesScemaunsden Prinzenvon
Oraniennôthigenwollte, ohnalleCeremoniendie

Rechtmäßigkeitdes Prinzenvon Wales öffentlich
BDS, zu

©) GS,ZuſazXII, im Anhang;

I. Dheil.
V, Buch,

1688
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zu beſtreiten>). NachſcinerAnkunftim Julius
1688 (*) wurde nichtlangerin der Capelledes

Prinzenvon Oranien fürden Prinzenvon Wales

gebetet.Die Ehre,dem Prinzenden Rath geges

benzu haben, den berühmtenund geſchiktenMar-

ſchallvon Schombergzur Hülfezu rufen, ge-

hörtLord Mountaqu , deſſenmerkwürdigeJntris-

guenmit Frankreichin einerfrühernPeriodedie-

ſexGeſchichtebeſchriebenſind;Er gab ihnSid-

ney, Sidney dem PrinzenŒ*). Lord Drum-

Iamig >, Sohn des Herzogsvon Quecns-

berry,und Sir John Dalrymple(***),Sohn

des LordStair, leitetendas Geſchäft,der einezu

London, der anderezu EdimburgbeiihrenLands
leuten, Der Graf von Arcyle, obwohleinVer-

triebenerund Geächteter, machteſcinenStamm

Fertig, gegen eineFamiliezu fechten, welcheden

Vater und GroßvaterihresStammhaupteszum
Tod gebrachthatte,Des Herzogsvon Queens-

berryBruder, GeneralDouglas, der dieſchot-

tiſche

E) è’Avaux.

C) d'Avaux, 20 Jul.22. Jul.

(**) S. Sidneys Briefvom zo. Jun, 1688. und
Mountagu?sBr. an den Prinzenvom 18.Mai1694.

/ (**) Lord Balcarras.

C=) Der GroßvaterdesVerfaſſersdieſerGeſchichte,
Veberſ-
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tiſcheArmee commandirtey ſuchtedieſedahinzu

bereden, ſichentwedergegen denKönigzu erklä

ren , oder dochwenigſtensnichtsfürihnzu thun,

HerrFletchervon Salton, der damals alsFreis
willigerin Hungarn diente, “eiltenach Holland

zurüf, und ohne gebetenworden zu ſeyn,noch

andre.dafurzu bitten,bot er ſcinenDegen any»

blosweilers fürPflichthielt.Lord Staix ſandte

einigefluge, exfahrneund getreueEdelleutevon

HollandnachScotland ©), um dieVerbindung

zwiſchenbeidenLändernzu unterhalten,Auf ihn

ſezteder Prinzmehr, alsauf alleandereScoten,

ſein Vertrauen, weil ex unter dex vorigen-Regiers

ung ſowohlden DrohungenalsdenVerſprechungen

desEngliſchenGeſandtenin Holland,Chudleigh»

mitgleicherFeſtigkeitwiderſtandenhatte.Zein

richSidney, nachdemer jedenSchrittderPar=

theieninEnglandund Holland geleitethattey

bereiteteſich, das SchikſalſeinesBrudersentwe-

derzu theilenoder zu rächen,Vielevon den alten
*

Whigs verſchwendetenihrGeld *) füreiteSa-

che,fürwelcheihreFreundeehmals ihr“Blut
vergoſſen.Zampdenſezteſichfürdie-Fveiheiteis

I. Theil.
V, Buchs

1688,

“nem neuen Blutgerichtaus, Einmal wurde vor-

Hz geſchlagen,

€) LordStairsVindication,

(5) d'Avaux,Sept.1688,
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geſchlagen, das Geheimnißdem Lord Kammerherr

Mulcravemitzutheilen.Nachdem der Prinzvon

Oranien auf den Thron gekommen, erzählteex

diesMulgrave, und fragteihn:„was er gethan

»haben würde,wenn er dafürwäre angeſprochen

s5worden?€ Großmüthigantwortete dieſer: „Jch

Hhâtte-esmeinem Herrn, dem ichdamals diente,

5wiedergeſagt.“Und eben ſo edelverſezteder

Prinz: „Dafürhätteih Sie auchnichtgeta-
delt“ (*), Vielemißvergnügtehoheund niedere

Edelleute, die ſichvon England, Scotland und

Jrelandauf das feſteLand zurükgezogenhatten,

ſirómtendem Prinzenzu. Alledie, welcheunter

dieſerund der vorigenRegierungaus irgendci

nem dieſerLändermit NechtoderUnrechtwaren

vertriebenworden,verbandenſichmit ihnen: ci-

nige,den Lohn ihrerTugend zu erndten,andere,

ihreLaſtervergeſſenzu machen. DiejenigenPer-

ſoneny gegendie der Prinznachder gemeinen

MeinungdiemeiſteVerbindlichkeithatte, waren
Lord und-Lady Sunderland , und Lord und La-

dy Churchill; diezwo erſtere,weilder Lord die

Geheimniſſedes KönigsſeinemOheim Heinrich

Sidney-,-dieLady aber der Prinzeßinvon Oras

nien

€)Si
von Bukfingham,Vol,IL,p. 85, Clarendon's

iar,
:
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nien wittheilie; und die beiden leztern , weil ſie

denPrinzenund diePrinzeßinvon Dänemarkübcre
redeten, inſeinePlaneeinzutreten(), LordChurz

Gillwar vom Königvon cinem Hof- Pagen zu

einerhohenStellebei dexArmee,großenReichs
hümernund der Pairſchafterhobenworden:ſo"

daßſcinBetragenvou cinigendem Edelmuthſeis

ucr Grundſäze, von andern, demvölligenMangel

derſelbenbeigemeſſenwurde, Doch vielleichtwar

derMann , dexſichindem gefährlichſtenZcitpunçt
derRevolutionſelbſtuntexallenam meiſtenum

den Prinzenverdientgemachthat„ der Herzog
von Grafton. Er hattedas Commando überdie

Flottean dieStelledesLordDartmouthbegehrt,

abervom KönigeineabſchlágigeAntworterhal

ten. Hicdurhentweder zum Zorngereizt,oder

éntſammt von LiebezurFreiheit, reiſeteer heim-

lichzu der Flotte,erhielt‘vonzweiDrittelnder

Capitainsdas Verſprechen,ſichdem Prinzenvon

Oraniennichtzu widerſezen,und berichtetehierauf
dem PUR!was ergethande _Herr-Bing
© Cliarendon'sDiar.

API

E) Der, HerzogvonGraftonerzähltedieſesſelbſt
dem LordDover, und dieſerdem König.Jacob.
Éswirdzum TheildurcheinenBriefBarillons(zu

_ Verſailles)an ſeinenpolvom 6, Nov,A688bee_¿-fidtigt,

DEE N
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Theil,in reifermAlterfürſeinegeleiſtetenSecdienſtezum
V, Buch.

Grafenvon Torrincttonernennt,damals einJüng-
ling, und LieutenantbeiderFlotte,war der,deſ

ſenKlugheitder Herzogvon Grmond und Ge-

neral Kirk dieSorge auftrugen, auch diejenigen

Officiersder Flottezu gewinnen, denen ſichder

Herzog von Graſtonnichtentdefthatte. Man
verabredete, ſobaldder PrinzinEnglandgelandet,

“

hâtte,ſolltenſichſeineFreundein ihreGrafſchaf-
ten begeben, Aufruhrenerregen, und den gemeis
nen Feinddadurchzerſtreucn.AlledieſePerſonen
behieltendieſesGeheimnisgegeneinanderunver»

brüchlich,

Und dochentdecktediemenſchlicheNatur unter

ſo großenund gefährlichenJntriguenund Verab»s

redungenihregewohnteSchwäche. So wie Mens

ſchenvom feurigſtenMuthder Niedergeſchlagen-
heitam meiſtenunterworfenſind,war auchLord

Mordauntder erſte,welcherZweifelan dem glük-

lichen-Erfolggegen den Prinzenmerken ließ.Hr.

Sidneyſchrieban dem nemlichenTag, da er die

AſſociationjenerSiebenunterzeichnethatte,und
:

wo

ſtätigt, worin ex ſagt,Graftonhabeum Erlauh=

nißangehalten,alsFreiwilligerunter Lord Dart«

mouth bei der Flottedienenzu dürfen; Und be-

fändeſichwir{[ichdaſelbſt,
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wovielleicht ſeineEinbildungskraftdurchBetracht-

ungder Gefahren, worin cr ſeinenFreundund
ſcinenHerrnverwikekthatte, vorzüglicherſchüttert

wurde,cinenBriefan den Prinzen,vollvonMerk-
malenabwechſelndexBangigkeitund Hofnung.

“Sidueyließſichvon fernemgegen LordZällifax
vondieſemGeheimnisctwas merkten; dieſeraber

ſtellteſich, Sidneys Meinung nichtzu verſtehen,
und beſchäftigteſich,DiſſertationenüberdieStaats«

angelegenheitenan einenPrinzenzu ſchreiben,wel

cherzu allenZeitenThatenmchrlicbtealsWorte,

und nun erſterermehr als"jemalsnôthighatte

der Prinzbefahlhicrauf, ſichihm nichtweiter

anzuvertrauen(H. Lord Lrottingham(**)hatte

ſicheinmal eingelaſſen, bald aber wiederzurükge-

zogen, und ſeinenFreundenerklärt, ſiehättencin

Recht, dasLebencinesMannes wegzunehmeny,

welchernun Meiſterüberdas ihrigegeworden:

doch, nachſeinemfeinenGefühlvon Ehre in al-

TenUmſtändeny behieltex die Achtungfürden

Königbci, indem ev ihn nichtverließ,und für

ſeineFreunde, indemex ſienichtverricth.Man

erzählt, daß Lord Cuts,da ev ihnnachHofege-

Hs hen

€) Burnet. ClarendonsDiarium, H, von Bue

fingham

G*) Burnet.

I. Theil.
VS Buchs,

I6885
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7. Theil. Hengeſehen,wo er ſichſeiteinigerZeitnichtmchr

E *

eingefundenhatte;vorgeſchlagenihnaus dem We-
ge zu räumeny welchesaberLordDanby mitden

Worten ‘perhindext: „Lord Nottinghamiſ der

einzigeMann inEngland,der am Hofeerſchei-

„nen kann,ohnediePlanezuentdeken,worinex

%»ſclbſtbegriffeniſt,“

GeheimeDer Prinzhingegen, nichtabgeſchrektdurch
i pA dicVeränderungin Lord Mordaunts Meinung,

oder SidneysAengſtilichkeit,oderHallifaxgelehrte

Jndolenz, oderdasplôzlicheZurüfktretenLordNot;
itnghams, blichſtandhaftin ſeinemLauf,und.

eilteunverrúktſcinemZielezu, Entſchloſſen,ſeinen

KriegszugnachEnglandaufden folgendenWinter

vorzunehmen,weiles in dieſcrJahrszeitſchwer

fürFrankreichſeynwürde,währendſeinerAbwe-
KnheitſeinLand anzugreifen, finger dieZurüſk--

ungen dazumit.dem neuen Jahrean, Die erſten
ſechsMonateverfloſſenmitGeldwerbungen,Kriegs-

zurüſtungenzu HauſeundBündniſſenmit denbe-

nachbartenStaatenfürdieSicherheitder hols

lándiſchenGrenzen; welchesalleszurVertheidig-
ung von Hollandnatürlichſchien, ohnedaßſich-

eineAbſicht, Englandanzugreifen, hättevermu-

{henlaſſen,Da dieVeſtungenaufdexSeite’ge-
gen
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‘genBrabant einer Ausbeſſerungnôthighatten, ſo

erhieltderPrinzvon den Generalſtaatenfürdieſe

Sache vierMillionenGulden , zahlbarFermins®=

weiſebinnen vierJahren(H. Da dieFluchtder

franzöſiſchenHugonottencinengroßenZuſammen

flußvon baarem Gelde nach Hollandzog , ſobes

dienteer ſichdesCredits,dieganzeSunime inei

nem Jahr zu heben+ „trachteteabex hieraufcine

Menge Bedenklichkeitenbeider Anwendungdieſer

Gelderzu obigemZwekin den Weg zu legen.

Auf gleicheWeiſebenuzteex fürſeinenGebrauch

nocheinenandern Fond, dex beinaheben ſo viel

betrug,und von den Staatenzu eineraudern

Abſichtbeſtimmtwar, nemlich,anſtatt,wie ſits

hergeſchehen, dieEinkünſteder Admiralitätſelbſt

einzuſammeln, verpachteteer ſie,um neue Cre=-

ditfondszu gründen,Die Staatenberedeteery

vierzigKriegsſchiffegegen -dieAlgiexerauszurü-

‘ſen+ heimlichfügteer dieſeneigenmächtignoch

zwölfebei. EinigeZeitvorhermachteer den noch,

wichtigernVerſuch, den Königvon Englandzu

bitten; fürdieſenKriegzwanzigEngliſcheKriegs

ſchiffein die holländiſchenSechäfenzu ſchiken-

gemäßeinem altenTractarzwiſchenbeidenStaaa

ten, welchesaberderKönigausſchlug.Die holz

ländiſchen
€) d'Avaux,15, Oct, 27, Jul,1688,

|
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ländiſchenwurden , ſobaldſiefertigwaren ; auf

verſchiedenevon EnglandſehrentferntePoſtenver-

ſchift, mit dem Befehl, einigeZeitdaſelbſtzu
bleiben, alsdann aber wiederzurüfkzufchren:Einé

Kriegsliſt, die ſowohldieGrößeder Flotte,als

ihreBeſtimmungverbarg.Unter dem Vorwand y»

das ChurfürſtenthumCöllnzu beſchüzen, ließev
beiNimwegeneine-Armeecampiren,von wo aus

einTheilderſelbeninwenigTagen am Meer ſeyn

fonnte.‘Unterdem Schein,dieConföderationgegen
-

Frankreichzur Vollendungzu bringen, unterredete

ſh derPrinz,oderſcinGünſtlingBentink,nach-

maligerGraf von Portland,perſönlichmit dem

Churfurſtenvon Brandenburg, welchenman mik

der HofnungderkünftigenNachfolgein derStatt-

halterſchaftfürſeinenSohnſchmeicheltezmitdem

Churfürſtenvon Sachſen, dem Landgrafenvon
:

Heſſen„ dem Prinzenaus dem HauſeLüneburg,
andern deutſchenFürſien, und dem Statthalter

der ſpaniſchenNiederlande.Man kam überein

diedeutſchenTruppenſolltendieStellender hols
ländiſchenam Rheinſtromeinnehmen, welcheder

Prinzmit ſichna< Englandnehmen würde, die

SpaniſcheMacht aber die Grenzender vereinig-

ten Provinzendeken, und Beſazungenin thre

Städtelegen,SiebentauſendSchwedenwurden

gedungen,
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gedungen , um nah Holland transportirt zu wer-

den (*) Während dieſenBewegungen ſtarbder

Churfürſtvon Brandenburg, empfahlaber mit

ſcinemleztenHauchdieSache des Prinzenſeinem

Sohn (*), Bentink wurde geſandt, den neuen

Churfürſtauszuforſchen, und fandihnnochweit

eifrigerals ſelbſtſcinVater geweſenwar. Der

PrinzvertrauteſeineAbſichtblos dieſenPerſonen

oder ihrenMiniſtern, und vierenſeinerLands-

leute(**), Alledieſe, obgleichFremde, behiels

ten das Geheimnisſotreubeiſich, als dieEngli-

ſchenMißvergnügten, diein derEntdekungdeſſel-

ben ihrenRuin vorausſahen, nur immer thun

konnten. Der König von Englandglaubte,alle

dieſeKriegsrüſtungenwären blos gegen Frankreich

gerichtet,Der Königvon FrankreichhieltDäne-

mark ; und zu andern Zeitenſogardie Freiheit

der vereinigtenNiederlandefür den Gegenſtand

derſelben.

Doch war dertiefſteZug in der Politikdes

PrinzendieArt, wie er den PapſtJnnocenzXl.

hinterging.Er ïannteden Unwillendes Papſtes

gegen
_—

(*)d’Avauxan verſchiedenenStellen.

(**)Memoiresde Brandebourg.

(*+*)d’Avaux, 10. Sept. 1688. Burnet, Verace's

Vriefan Skeltonim Staats- Archive

I,Theil.
Vs Buche
1688,
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Wes gegen Frankreich, und machteihnglauben, dex
“

1688, Kaiſerwürde eine großeArnice an den Rhein

ſenden, und er , derPrinz,ſichmit cinerebenſo

großenvon Hollandaus mit ihm vereinigen, unt

an der Spizebeiderin Frankreicheinzudringen.
"

HurBeförderungdieſesProjectesſchiftederPabſt

großeSummen Geldesan denKaiſer; dieſeSum-

men , diedas HauptderRômiſchkatholiſchenWelt

hergab, wurden gebraucht, um cinenNömiſchkas
tholiſchenKönigdes Throneszu entſezen.Es ers

fodertewenigerKunſt, den Kaiſerzu hintergehen,
denndieſerwünſchtehintergangenzu werden, Der

Prinzſchriebihm einenBricf,worin er ihn verz

ſicherte, ſeineAbſichtgehe-nichtaufdieEngliſche
Krone : der Kaiſcxglaubteihm, oder ſtellteſich

ihm zu glauben(©),

Seine6 Nachdem der Prinzdie erſteHälftedieſes

SE Jahrsmit dieſenGeſchäftenzugebracht, ſahex

ſichin ſeinenübrigenZurüſtungenzu Schritten

genöthigt, welcheoffenbareinewichtigeÎnväſion
verriethenund ErwartungcinesBeiſtandsin dem

Landeſelbſt,wo fiegeſchehènſollte.Man nmiiéa

theteeine Menge Transportſchiffe, bauteflache

Fahrzeugezur Ausſchiffung, rüſteteWaffenfür

cin

©) S. ZuſazXIV, im Anhang,



Großbritannien. 127

ein beträchtlichesHeer Jufanterie, Sättél , Zäu- H iE
me und Stiefel für die Cavallerie + Ganze Mati

|
RS

zine von Heu lagen Bundweciſein dèn Sêehäfen;“
bereitzu jederMinute an Bord gebrachtzuwerz
den (©):großeZüge von Artilleriéwurden aus

verſchiedenenStädtenzuſammengeführt.Obgleich
der Prinzohne Bewilligungder Staaten keine

Corps von Land - oder Seeſoldatenaufrichten

durfte,ſogab eè dennochBefehl,7000 Soldaten

und 9000 Matroſenanzuwerben,um ſiefertigzu

haben, ſobaldex jeneSanctionerhaltenwürde:
:

Ein auſſéroördentlicherSchritt,der eineauſſerord-

entlicheAbſichtanzeigte.Je näher der Herbſt
anrúkte, deſtoeifrigerund öffentlichergeſchahen

ZurüſtungenallerArt :ein ſicheresZeichen, daß

er nur wenigeZeitverlierenzu dürfenglaubte.

Als man aberim Septemberplöôzlich'den Marz

ſchallvon Schomberg aus Deutſchlandankoms

men ſah, um gemeinſchaftlichmit dem Prinzen
die Armee zu commandiren, ſo war jedermann

mehx alsnochnieüberzeugt, der vorhabendePlan

müßteſogroßerFeldherrenwürdigſeyn.

Doch ſelbſtraittenindieſeniZeitpunctwurde

allesverſucht, ihn zu verheelen, oder die Leute

darúberirrezumachen,Die Schiffewurden in

verſchiedenen
C) d'Avaux,
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verſchiedenenSechäfenentweder entlehntodex ges

kauft,unter demVorwand einigerUnternehm»

ungen in Handlungsſachen,und bekamenwieder-

holteBefchle,ihrePoſten- bald hiebalddahinzu

verändern.- Die Waffen, die Ammunition , die

Equipagenund die Artilleriewurden auf Booten

gegenNimwegen geſandt,Einigevon dieſenBooz

tecnlegtenihreLadung ab, und kehrtenzurük,
aber ſiewurde aufandern Fahrzeugen, dieunter

allerhandVorgebungenleer dahin abgegangen;

heimlichwiederzurüfkfgebracht.Andere derſelben

hieltenſichzwiſchenden Jnſeln, die der Ausfluß

des Rheinsund derMaas bildet,verborgenz die

übrigenſtachenauf verſchiedenenWegen, als ſie

aufwärtsgemachthatten, wiederin die See.

Xacobbleibt Jndem dieſeWolken , dieſichvon einem Ende
unwiſſende

Europa’szum andern zuſammengezogenhatten»

bereitwaren, überdas Haupt des Köniasvon

Englandloszubrechen, blieber alleinam längſten

unbekanntmit ſeinerGefahr, und beſchäftigteſich

blos, den Königvon Frankreichmit dem heil,

Stuhlwiederanszuſöhnen, und aufden Ausgang

desKriegeszu harren,der gegen dieUngläubigen

geführtwurde. Sunderland,derdenBriefwechſel
insAuslandunter ſichhatte, verheeltevor ihm,

¿was
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was er nôthig glaubte. Als der Prinz von Ora-

nien mit dem EngliſchenGeſandtenChudleicth
einigeStreitigkeitenbekam, wurde ein gewiſſer

White , ein Jreländer,der in Spanienden Titel

einesMarquis von Ulbevilleerhalten, an ſeine

StellenachHollandgeſchikt: einMenſch, der eiu

Jahrgeldvon Frankreichund wahrſcheinlichauch

einesvon Hollandbezog, und deſſenTalente eben

ſoſchlechtals ſeineSeele waren (), Auf dieRez

fignationSir Wilhelm Trumballs wurde Skels

ton als GeſandternachFrankreichge]chikt, ein

é Main,

E) d’Avaux, roten Octoberund rztenFebruar1686,
Eine Menge Briefe von Albevillean denfranzóſia
ſchenHofſindim Depóôtdes affairesétrangeres18
Verſailles.D'Avaux Briefe machen es in meh-

rern Stellenwahrſcheinlich,daß er fürdie Sache
derHolländergegen ſeinenHerrngearbeitet.Eben-

I. Theil,
Y Buch,
1688,

fallsfindenſiviele Briefevon ihm im Paper-of<
fice,aus welchenerhellt, daß er’anfangsunter
dem Namen einesBarons von Vicey,welchenTia
telihm der Kaiſergegeben, Nouvelliſtdes Minis
ſteriumszu Brüſſelgeweſen.Ex ſcheintbettelarm
geweſenzu ſeyn,denn er birtetirgendwoum eine

jährlicheZugabevon 100 Pf.zu ſeinerJreländiſchen
Penſion.Seine Briefeſind{le<t geſchrieben,voll

grammaticaliſcherFehler,vollEitelkeitund Schwä

che, und wegen der ſ<le<tenHandſchriftkaum

lesbar.Ich bemerkenoch,daßſeineBriefean Lord

Sundetland-vom Jahr1687 und 1688 im Stagatss

— archivfehlen,
ZweeterBande cr
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Mann, der unſtreitigſeinemHerrntreu,aberals

GeſandterinHollandmit den HolländerninZwisz

ſtigkeitengekommen, und gewiſſermaßenaus dies

ſem Lande vertriebenworden war *), Umſtände;

welchenebſtſeinerArmuth, es ihm unmöglich

machten,einigeVerbindungendaſelbſtzu unterhal-

ten. D’Avaux, franzöſiſcherGeſandterim Haag,

berichtetevon Zeitzu Zeitalleswas er bemerkte;
ſcinemHof, und dem franzöſiſchenGeſandtenzu

London, Barillon':der franzöſiſcheHof ſahnicht

ohne geheimesVergnügenZwiſtigkeitenzwiſchen

zwo proteſtantiſchenNationen, die beide Feinde

von Frankreichwaren , und zwiſchenJacobund

ſeinemSchwiegerſohnentſtehen; und achtetealſo

‘ſineNachrichtenſchr-wenig(**);Barillonhingc-
„genwünſchteden Königin der Nothwendigkeitzu

“ſehen,dieHülfeſeinesHerrnanzuflchen, und ents

“dekteihm alſozurZeitnochnichtdieganzeGefahr.

_D’Avaux machteſichmit ſcinenWarnungenauch
an einigeHerrenvom EngliſchenHofeſelb,doch

ebenfallsvergeblich: denn als man einſtSunder»

Jandüber dieſelbenbefragte, nannte er ſie{wärs

meriſche

©) Uebeydieſenund folgendeUmſtände. Skeltons

Briefean Sunderland1687.U. f.im Staatsarchiv,

(**)d'AvauxbeklagtſichinmanchenBriefenrechternſt»
lichhierüber,
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meriſcheEinbildungen(*), Als KönigJacobver-

nahm, daßin der Kapelledes Prinzenvon uvas
E

niennichtmehr fürden Prinzenvon Walesge-
betetwürde,beklagteex ſichdaruber, in einem

Briefgn die Prinzeßin; ſieantwortete ihm erſt

am 17, Auguſtund ſchriebes bloseinerVergeſs

ſenheitzu ; übrigenswar ihrBriefin ſcinemúb-

rigenJuhaltganz daraufeingerichtet, allesMißs

trauenaus dem Gemüth ihresVaters zu entfer»

nen. Kennedy , einScotländer,Lord Conſervas

tor derſchottiſchenPrivilegienzu Middelburg, reis

ſeteim Auguſtnv< Löndon Hinúber, von dem

was ergeſchen, dem KönigNachrichtzu geben,

fonte aber keineAudienzerhalten.Hingegengab

ihin der holländiſcheGeſandte Citters die feier

lichſtenVerſicherungen, daß dieZurüſtungendes

Primennichtgegen ihngerichtetſeyen(*). ‘Cas

ſtacinana,StatthaiterderſpaniſchenNiederlande,

thateben dieſes.Verace von Geneve,

“

ehmals

Haushofmeiſterbei der Prinzeßinvon Oranieny

ſchrieb, währenddiePlane für die Revolution

ÉDheik,
. Buch.
1687,

im Betricbwaren , von Geneve ausimAuguſt
1688 zween Briefe(**)an Skelton, worin er ihm

E AS das

E) d’Avaux.

(*) Ebenderſelbe,

E Der“zweite,- vom 15.Aug.iſim Staatsavchiv,
‘Dev andere;vbgleichſeinerin SkeltonsDepeſche
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ERR das ganzeVerſtändniszwiſchendernPrinzen, dex

1688, Prinzeßin,Bentinkund Lord Sunderlandentdéfte.

‘Skeltonſchiktedie Briefenach England; Sun-

derlandverbargſieſcinemHerrn.Aber mehr als

allesandere verblendeteden Königdienarürliche

Abneigungdes menſchlichenGemüths, Dingezu

glauben, dieſeineRuheſtôrenkönnten,

E Endlich, in der Mitte-desSeptembers(*),

Gefahr, erhieltJacobdieallergewiſſeſteNachrichtvon dem

vorhabendenEinfallin ſcinReichund all den bes

unruhigendenUmſtänden deſſelbendurch einen

Briefvon LudwigXIŸ, Er erblaßteund ſtand

eineguteZeitohneBewegungda, Der Briefeatfiel
ſcinenHänden: Seine begangenenFehler, ſcine

künftigeGefahr, allesbeſtürmteauf einmal ſcin

Gemüth, Er ſuchteſcineVerwirrungzu verber-

gen, und geradedadurchverricther ſie;ſeineHof-
leuteaber entdeftendurchihreverſiellteAchtloſig-

feitdarauf, wie anfmerkſamſieauf ihn wären,

AnbietungUm dienemlicheZeitſandteder Königvon

franeie,FrankreichBon Repos , cinen ſeinerHoflcute,
/ mit

an Sunderlandgedachtwird, fehltdaſelb|,Sun-
derlandwird blos zz troiſiemeen chefgenennt,

(©)Die erſtedfentlicheAnzeigeeinervorſhwebenden

Invaſiongeſchiehtin dexGazettevom 1, October,
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mit den dringendſienAnerbietungenan ihn, die

franzöſiſcheFlottemit der Engliſchenzu vercini-

gen , eineLandmachtnachEnglandüberzuſezeny

und durcheinenAngxifaufHollandzu zerſtreuen,
Barillon hattediesallesſchonfrüher,abcxauf

eineWeiſeangeboten, daßman leichtſehenkonnte-

er erwarte nicht,daß man es annehmen werde.

AlleriethenJacob, dieſeHülfeauszuſchlagen,

einigeals Freunde, andereals Feinde;viele,

weilſieungernEnglandzum KampfplazderFran-
zoſenund Holländermachenwollten,Vorzüglich
aberthates Sunderland (*): Er demonſtrirte

dem König:„daß,wenn Frankreichnur eineklei

»ne Macht hinüberſchifte,diesblosdienenwürde,

5„ſcineUnterthanenunwilligzu machen, ohneihm

„etwaszuhelfen;wenn einegroße, ſo könnte

„dieſeihnund ſcinVolkunterjochen,SeineArs

»mee undFlotte,derenMißyergnügenſichbereits

5geoffenbart, würdenniemalsmit Luſtin Geſelle

9»-ſchaftvon Papiſtenund Franzoſendicnen, und

vielleichtſelbſtdie Waffen gegen ihreneuen

»Alliirtenwenden. Alle Unruhenuntexſeines
»BrudersRegierung, ſeyenvon deſſenVerbind-

»Ungen mit Frankreich, und ſeinemBruch mit

5»Hollandhergekommen.Solltezu ſeinembe-
|

Ff »glaubten
€) SunderlandsApologie.

I. Dheil,
V. Buch,

1688e
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„glaubtenVortheileinAngrifaufHollandgeſche-
»hen; ſo würde dieſescinenArgwohn beſtätigen,
„dennochvieleunterhielten,als hätteer ſichmit

» Frankreichverbunden,dieproteſtantiſcheReligion

»Und die FreiheitEnglandszu zerſióren.“Jacob

ſahſich,er mochtedas Anerbietenausſchlagenoder

annehmen, der Gefahr, entweder einesAufruhrs

ſeinerUnterthanenoder eincrdrükendenVerbind»

lichfeitgegenſeineNachbarnausgeſezt.Der Nuhm

derNation und ſeinperſönlicherStolzentſchieden:

er {lug den Schuz einer Macht , die dex Erb-

feindder ſeinigenwar , aus; dochhatteer es

Éaum gethan, ſobereuteer es,und heimlich,ohne

es jemand, ſelbſtSunderlandnicht, zu entdeken,

ſchrieber an denKönigvon Frankreich, und bat

ihn, eineFlottevon Kriegsſchiffenzu Breſtgerü-

fletzu halten©).

Die BriefederhandelndenPerſonenin jedem"
ZeitraumſinddiebeſtenBürgenfürdieWahrheit
der Geſchichte.BarillonsDepeſchenzu Verſailles

“

entdefeneinenſo durchdachtenPlan der feinſten

Betriegereiendes LordSunderlands,den er wäh-
rend denZurüſtungenzu derRevolutionbefolgte,

daßinder ganzen Geſchichtedes menſchlichenGe-

ſ{le<tsſichkaum ſeinesgleichenfindet.Um das

Zutrauen
@) ZuſßazXVI, im Anhang.
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Zutrauen ſeincsHerrnzu gewinnen; ließex ſich

in das Projectein, die Acte der Niederlaſſung
(a&tof ſettlement)in Jrelandzu verlezen,Um

ſeinenHerrnund Frankreichzugleichgegenſichver-

trautzu machen , ſtimmteer dem Vorſchlagbey,
den Lord Tyrconneldem König that,die ſechs

brittiſchenRegimenterim DienſtederStaaten¡lla

rüfzufordern, und aus ſolchenOfficiersund ge-

meinen Soldaten unter“denſelben,die ſichzum

katholiſchenGlauben bekannten, andereRegimen

ter fürfranzöſiſchenDienſtzu bilden,mit den

Vorbehalt; daß ſie, ſobaldes der Nuzen thres

Herrnerfoderte,nachEnglandübergeſeztwerden

ſollten.Doch, ohnedaßFrankreiches merkte,warf

er beiihrerZurükberufungHinderniſſein den Weg,

und erhieltzu dieſerZeitnebenſeinergewöhnlichen

Penſionvon 60,000Livr,einauſſerordentlichesGez

ſchenkvon Frankreichvon 30,000 Livresfürgelei-

ſteteDienſte.Und als derPrinzvon Oranien,wie

Sunderlandleicht‘vorausſchenkonnte, fichwoci-

Li
VV.

gerte, den BrittiſchenSoldatenzu erlauben,ſeine-

Dienſtezu verlaſſen,und Ludwiges fürthunlicher

hielt, EngliſcheRegimenterin Englandals in

Frankreichzu unterhalten, ſo leiteteSunderland

einenVergleichzwiſchenbeidenKönigenein, nach

welchem(einſeitherin derGeſchichteunbekanntes

IJ4 ¿uE BA

Theil.
Buchs

1688,
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und uncrhörtesBeiſpiel) gegen das Ende von

KönigJacobsRegierung,in EnglanddreiRegis
menter von Katholikenauf den Kriegsfußunter-

haltenwurden 7 deren ordentlichenSold der Kô-

nig von Frankreichzahlte©! Als Sunderland
“

ſeinenHerrn beredete, den Beiſtandeinerfranzd-

ſiſchenFlotteauszuſchlagen, ſo ſorgteer, daßdie-

ſesAnerbieten, unter dem Vorwand die Hollän-
der zu erſchrefen, bekannt gemachtwürde,und

ſuchteſo aufdie feinſteWeiſedas BVerhaßteciner

Verbindungmit Frankreichganz aufſeinenHerrn

zu wälzen, ohnedaßdieſemder geringſteNuzen

davon zugekommenwäre. Hiefürbelohnteihn

Frankreichmit 60,000LivresJahrgeld, und cinem

auſſerordentlichenGeſchenkvon 30,000 Livres!

Jm Frühling1688 hatteder franzöſiſcheHof

KönigJacoberſuchteineFlotteauszurüſten, um

Dâánemarkbeizuſtehen,LangehatteſichSunder-

land unter dem Vorgeben,es würdeEnglandin

einenKriegmitHollandverwikeln, dem widerſezt.
Als ex aberſah,daß er ſichmit Erfolgnichtlán-

ger widerſezenkönnte, weilderWilleſeinesHerrn

durchFrankreichsAnerbieten, dieFlotteaufſeine

Koſtenzu unterhalten,bereitsgewonnen war, mach-
te er ſichbeiBarillondas Verdienſt, das Fawort

bei
() ZuſazXV, im Anhang,
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bei ſeinemHerrnausgewirktzu haben, und be«-1 Theik.

gehrtedafürabermalseineauſſerordentlicheBe-

Tlohnung:So wußteerdurchdieallexfeinſteBü-

bereiBarillondie Beglaubigungbeizubringen, ein

Mann , der eines fo niedrigenAnſuchensfahig
wáre , töônnteunmöglichzu irgendeincrgroßen
und. gefährlichenUnternehmungzum Beßteneines

«inderngeſchiftſeyn. VBarillonhatteJacobim

Anfangdes Herbſtmonats1688 den Rath gegeben,

dieJreländiſcheArmee zu ſeinemSchuzhinüber

kommen zu laſſen:Sunderlandwidecrſezteſichan-

fänglichvorzüglichmit den Gründen,„es würde

vin EnglandUnwillenverurſachen; dieTruppen

»fönntennichtzeitiggenug ankommen , um ſich
:

5dem Prinzenzu-widerſezen,wofern ex einenVer-

„ſuchmachen wollte;Frelanddürfenichtohne

»Vertheidigunggelaſſenwerden, weilvielleichtder

Prinz daſelbſtzu landen die Abſichthätte; und

5daß man wenigſtens!dieEinwilligungdes Parlas-

55mentesdafürerwarten müßte.“Am Enderich-

teteer es ſoein,daßdie Truppennichteherhin-

überzu kommen Befehlerhielten, bis ſieihrem

Herrnzu keinemNuzenmehrſeynkonnten. Doch

der gröbſte.allerKunſtgriſfeSunderlands,den Kö-

nigzu hintergehen,war ſeineöffentlicheAnnahme

des fatholiſchenGlaubensim Julius1688,zu

Is cincr

V. Buch;
1688,
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Öfficiers
werden wee

gen dei ca-

tholiſchen
Recruten
caßirt.

.

.
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einerZeit,da er wußte,daßderPrinzvon Oranicn

nachEnglandkommen würde,um alleſeineBeken-

ner voa jedemGegenſtandihrerEhrſuchtzuentfernen.

Das ganzeWerk ſeinerHeucheleibeſchloßer damit,

alsderPrinzbereitszur Abfahrtfertigſtand,ſichin

FrankreicheinenZufluchtsortgegen die Gefahren|

auszubitten, dieer von dem Prinzenvon Oranien

zu fürchtenvorgab, obſchoner ſichin gehciment-

ſchloſſen, denſelbenin Hollandzu nehmen.

Während dem ſichdie Seele des Königsmit
den traurigſtenGedankenquálte, und indieſem

Zuſtandvon Ungewißheitdas künftigeUnglükahn

dete,trugſicheineBegebenheitzu, aus welchcr

‘erleichthâtteſchlieſſenkönnen,was ihm bevor-

ſtünde.Sein natürlicherSohn , der Herzogvon

Berwik-,hatteBefehlgegeben,eineAnzahlJre-

IändiſcherRecruten,katholiſchenGlaubens, unter

ſeinRegimentaufzunehmen(*).Der Obriſtlieus

tenantBeaumont , unb fünfHauptleute,Paſton,

Parke,Orme, Cook und Port, machténdem

HerzogVorſtellungen, dieskönnemit ihrerEhre

nichtbeſtehen, und begehrtenihreEntlaſſung,

wofernman ihrenBedenklichkeiténnichtentſpre-

chen

© Clarendon's Diarium, x2. Sept, LebenKönigs
Wilhelms/ Yol,TIL 9 P+ 32x,
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chen würde. Sobald der König , der damals in
HERE

:

y D Í A

Ï FOLIC.

Windſor war, durcheinen Eilbotendieſesver- 1688,

nahm , ſandteer einenTrupp Reuter zu dieſen

Officiers,undcaßirtefie.FJhrMuth ermunterte

das Heer zur Nacheiferung, ihreBeſtrafungzur

Rache. Nach ſeinerFluchtinFrankreichbehaup-

teteJacoböfters,Lord Churchillhabe in ihn

gedrungen, dieſeAufrührermit dem Tod zu bes

ſtrafen®©).

Es iſtdem Menſchennatürlich, in derAngſtJacobſucht
BR i ; =

DIE. NINOT
diejenigenam meiſtenzu fürchten,dieman beleid-wiederzu

igtzu habenſichbewußtiſi:So gabauchKönig
iST

Jacob Befehl„ die Entſezungdes Biſchofsvon

London wieder aufzuheben, und alledieBiſchöſe,
die ſichin der Hauptſtadtbefanden, zu einerUn-

__terredung

E) Der Plan war, die ganzeArmee nach,und nach

umzuformenund ſieaus lauterJreländiſchenKa-

tholifenzuſammenzufezen.Man fingdamit an, in

iedeCompagnieç JIrelanderzu feen , und der erſte
Verſuchgeſchahbei dieſemRegiment, das ſichin
in der Aufruhrdes Herzogsvon Monmuth vorzúg-
lichausgezeichnethatte.Beaumont und die fünf

Hauptleutewurden aksAufrührervor einemKriegs-
rathgeſtellt, der ſieanfänglichwolltehinrichtenlaſ»
ſen, endlichaber ſih begnúgte, ſieabzudanfen.
Dies geſchahzu Portsmouth.Der Königgerieth
in den heftigſtenZornüberdieſeWiderſezlichkeit.
Ueberſezer,
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terredungüberdieAngelegenheitendes Staateszu

ihm einzuladen,HieraberverließihnſcinMuth,

ihrAnblikmachteihnverwirrt,und bald entließ

er ſiewieder, mit einigenallgemeinenHöſlichkeits-

bezeugungen,Die Biſchöfeaber, von welchender

größteTheilderMonarchieauſrichtigergeben,und

deren größterWunſch war , derNation ihrenKd-

nigwiederzuſchenken, woferner ſichauchmitdex

Kirchewiedervereinigte, überreichteneinenPlan,

wie die Nation wiederberuhigtwerden könnte.

Fn dieſemriethenſileihm, die Regierungder

Grafſchaftenden Proteſtantenwieder indieHände

zu geben; das neue geiſilicheGerichtaufzuheben,

und niemals wieder zu erneuern ; den Präſident
und dieProfeſſorenam Magdalenen- Collegium

wiedereinzuſezen; keineDiſpenſationenvom Re-

ligionseidweder in der Kirchenoh im Staaty

weder auf den Univerſitätennoh Schulenzu ers

theilen; die Entſcheidungüber die diſpenſirende

Gewalt dem Parlamentzu überlaßen; den vier

apoſtoliſchenVicarenihrAmt niederzulegen; die

ledigenKirchenſtellen, vorzüglich(welchesderBi-

{of von Canterburyangab,) den biſchöflichen

Stuhl zu Yorkmit Leutenaus ihremMittelzu

beſezen; dieUnterſuchungderFreiheitsbriefe(Quo

W'aranto.)abzubrechen, und jederCorporation
ihre
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alten Rechte wieder herzuſtellen; einParlamentzu

berufen; und endlichden Biſchöfenzu erlauben,

ihm in Abſichtauf dieReligion, ſolcheArgu-

mente darlegenzu dürfen,die ihn zur Gemcin-

ſchaftder EngliſchenKirchewiederzurükbringen

würden,

Dieſeweiſen, dem Königaber bitternRath-

ſchlägeempfinger mit Dank , und dem Verſpre-

chen, ihnennachzukommen.Die neue Freunds

. ‘ſchaftder Biſchöfemit dem Königmachteſievers

haßt, ohneihnim mindeſtenbeliebterzu machen.

Die Diſſenterstadelten, daß ihrerSache in dies

ſexBittſchriftderBiſchöfeauchnichteinmal gés

dachtworden ſey. Die Freundedes Prinzenvon

Oranienbeklagtenſich, verrathenzu ſeynvon ſol-

chenunter den Biſchöfen, dieſichſonſtmit ihnen

verbundenhätten; dienochweitheftigernWhigs,

daß die Kirche“immer den Vortheildes Volks

„aufzugebenpflege, ſobaldder ihrigegeſichertſy

und vieleGliederderEngliſchenKircheſelbſt,daß

die BiſchöfedurchihreLeichtgläubigkeithinters

Lichtgeführtworden. Die ZelotenfürdieCono

ſtitutionfrugen€ Nath welchenGrundſäzen, an

‘ſtattder Lords und Gemeinen, die Prälaten

aufgefodertwürden, das Land’in Ordnungzu

“bringen?
“Mit

TL,Dheikl,
V. Buchs
1688,
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MitVergnügenſah der König durcheinen

‘bloſſenZufallZwiſtigkeitenunter denenentſtehen,

von denen ex cineBYercinigunggegen ſicherwar=

tet und gefürchtethatte: UnſeligeBefriedigung

füreinenFürſten, überdeſſenHaupt die Gefahr

einesAufruhrsund feindlichenUeberfallsſchwebte!

Er beſchleunigteſcineAusſdhnungmit der Kirchez

verdoppelteſcineHöflichkeitgegen die Biſchöfey

uud folgteden Râäthen, dieſieihm gegeben, ſo

gut die Zeitund die Form derGeſchäftees gez

ſtatteten.Da ex unter andern vernommen , daß

dieWiederherſtellungdes FreiheitbriefesderStadt

LondoneinArtikelderBittſchriftderBiſchöfeſeyn

würde„ ſobefahler dieſennochvor derEinreichs

ung- der Bittſchriftwieder heraus zu geben.

Jeffreysüberbrachteihn in großemPomp nach

Guildhall.Aber

-

der Anblif dieſesMannes , der

dieUrſachedes Unglüksder Stadt geweſenwar,

beraubtein denAugen der BürgerdieſeRükgabe
allesVerdienſtes.Sunderlandberedeteden König

zu dieſenGnadenbezeugungen(*), entwederum

ſichdieGunſtdes Volkszu erwerben,oder ſeinem
:

_HerrneineProbeſeinesEifersfürſeinenDienſt

zu geben, oder den FeindendesKönigsdeſſen

Feigherzigkcitzuoffenbaren. ;

|

fas

"() SunderlandsApologie,
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Zugleicher Zeit mächte Jacob mit der Leb- 1. Theil,

haftigkeit, die er chmals hatte ; Zurü�tungen zu R
ſeinerVertheidigung.Er verſtärktedieArmee und Furieoan
die Flotte,jenezu 40,000 Mann , dieſezu 6x

“ag

Schiffen, unter welchenz8 Linienſchifſewaren,

AllenHerrenvom Rang, welcheihm ihreDicnſte

angeboten, wurde Erlaubnisgegeben, Freicorps

zu:errichten*): einezwar großmüthige,aber ge-

FährlicheBereitwilligkeit: denn vielebaten um die

Freiheit, Mannſchaftanwerben zu dürfen„blos

in der Abſicht,um ſichderſelbengegen ihnſelbſt

zu bedienen. Die LandmilizerhieltOvdre;ſichin

Corps zuſammenzu ziehen;abermalsein gefährs
licherEntſchlußfüreinenFürſten, derdem Volk

verlaßtwar. Nachdeindas Commando überdie

Flotte,Strikland,der nichtbeliebtwar ,.abge»
‘nomen, und LordDartmouth,dem-Abgott-der

“Seéleute,übergeben‘wordenwar ,„'ſo!wiés'ihrder

Königihren“PoſtenbeiGunfleet‘aufder Höhe
‘von Harwichan, um daſelbſtdie Holländerzu

erwarten. Seineganze Macht ¿0g er gegen die

*

Hauptſtadtzuſammen, ‘und lie blos ſovielvon

ihrzurüf, alsnôthigwar, um dieSchlüſſeldes
h Königreichszu beſchúzen.Drei tauſend!ireländi-

‘ſheSoldatenwurden nachCheſterbefchligt,und
(21220

i

} 133
di alle

““() ZuſazXVII, im Anhang,
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1. Theil, alleTruppen aus Scottland, ungefährvon gleis

Vra cherStärke,nach Carlisle,um in Weſtenund

Norden etwanigenAufruhrenvorzubeugen.Der

lezternVerordnung widerſezteſichLord Balcar-

ras, weil er vorausſah,Scotlandwürde auf dieſe

Weiſe fürden Königverlorenſeyn,und als ſein

Rath nichtbefolgtwurde , ſv ſandteer an Lord

MelfortsKanzleieinen Plan, die 100,000 Pf,

diezufälligeben damals im ſchottiſchenSchaze

ſagen„dazu anzuwenden, um dieganze wohlge»

ſinute‘Nation der Hochländeraufzubieten, und

mit ihnenin Englandeinzurúken.DieſerPlan

fam aber Jacobnichtunter dieAugen,entweder

weil derBriefnichtan Melfortabgegeben, oder

weil Mellfort, der in Feindſchaftmit Balcarras

ſtand, ihm die Ehre dieſesProjectesmißgönnt

habenmochte.Jacobbefahlauch, bei der erſten

Anſichtder feindlichenFlotteallesVieh von der

Küſtenachden

-

innern Gegendenzu treiben:Er

ließeine Proclamationgegen ausgeſtreuteGe-

/ rüchteund Klagengegen dieRegierungin derge»

genwärtigenKriſeergehen; Er ſelbſtwar umringt

von den angeſchenſtenund fähigſtenVolontairsy

die er-in ſeinenbeſſernTagen mit ſeinerGunſt

‘beehrthatte,

-

Der Edelmuth-des Colonel_Beau-
:nonts und jenerfünfHauptleute,dieſichanboten,

+

IrtN

y — die
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die Ehre deſenzu vertheidigen, dér die ihrigé{0 AA,
geringgeſchäzt, rührtedas Herz des Königsmit 1688.

einer zärtlichen, obgleich“bitternEmpfindung,

Man riethihm ; ſichdieHäuptervon der Whig-

Partheyzu verſichern.EinigeſcinerFreundedrans

gen heftigin ihn,den Lord Churchill,einigeſeis

ner Feinde, den Lord Dartmouth, aufeinefals

ſcheAnklagederUntreuegegen ſeinenHerrnge-

fangenzu nehmen;docher verwarfdieſe“Räthe;,

entwederaus Großmuth; oder um dieLeuteglaus
ben zu machen, er fürchteweder vigaag
heimlicheFeinde,

E EEES

Sobald Jacob von ‘den Abſichtendes’PrinzenE
S

vonOranien Nachrichterhalten, befahl’et Albe-e Srgas
ville,von den General- StaateneineErklärungHollande

úberden Zwek ihrerKriegsrüſtungenin Holland

zu fodernz;in der Hôfnung,ſiewürdenaus Soxg-

faltfür ihreigenesVaterland einenUnterſchicd

iwiſchendem VortheildésPrinzenvon Oranien

und dem dervereinigtenProvinzenzu inachenbes

redet werdenkönnen. Skelton, brittiſcher"Ges

ſandterin Paris, hatteum dieſeZeit,ängſtlich

daß ſein“Herr die HülfeFrankreichs"verworfen,

dem franzöſiſchenMiniſterde Croiſſp“eiténWink

gegeben,/daßLudwigvermittelſteiner- ertiſilichen

‘ZweeterBand, K Drohung
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ben, welcher ihr Vaterland ſeineRettungverdankte,
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Drohunggegen HollanddurchſcinbloſſesAuz

ſchendemKönigvon Englandeben ſo wirkſame

Dienſte, als durcheineArmee leiſtenkönnte.Luds

wigs Sehnſucht,ſichin dieGeſchäftedes Buritti-

chen:Reichszu miſchen,war gar zu lebhaft,daß

er nichtdieſenWinkſogleichbefolgte.Er gabd'A-

vaux Befehl, den Staaten

-

eineDenkſchriftüber

dieEngliſchenAngelegenheitenzu übergeben, de-

renHauptabſichtdahin ging: „„dieBande der

„Freundſchaftund derBündniſſezwiſchenſeinem

o>Herrnunddem Königvon Englandnôthigtenev-

s5ſterny dieſennichtalleinbeizuſtehen, ſonderndie

otrſtefeindſeligeHandlunggegen ihn als einen

„offenbarenBruchmit ſeinerCrone anzuſehen,

DieſeSchriftwurde den Staaten nur zween Tage

ſpäter,als die des Königsvon England,úüberlie-

fert,und um ſo gewiſſerſchienes, daß beideKd»

nigein einem Verſtändnisrait einanderſtunden,

AlleUnternehmungenJacobsund alleZufälle

hlugenunglüklichfürihn aus : auchdieſeDar-

zwiſchenkunft,dieſcinenVortheilzurAbſichthatte,
wurdenachtheiligfürihn. DiejenigenMitglieder

derGencralſtaaten, die von derPartheidesPrin-

zen waren, hattenſeitlangemein unbegränztes

Zutrauenin die Weisheitund Tapferkeitdeſſels

Die
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Diè Glieder der Löwen�teini�chen Parthci, voll des YShéil,

Neides , der dem -Partheigeiſtſo gewöhnlichiſy
waren nichtohne Hofnung;-dieſerVerſuchwürde

ihndas Lebenodev die Ehrekoſtenè dieunparthéis

iſchern, denen einzigdieHandlungsvortheiléHols
lands am Herzenlagen,warenganz zufrieden,daß
einMonarch beuñruhigtwüktde, deſſcupolitiſche

Leidenſchaftvon jeherLicbezum Sceweſen wak,

und unter deſſenundſeinesBruders Regierung,
UngeachtetmancherleÿUnruhen, derHandelvon

Englandmchrals nochjemalsgeblühethatte.
Die Staaten ſteiltenſichalſoúberden Ausdruk

Búündnisin dein franzöſiſchenMemorial äuſſerſt

beſtürzt, oder waren es-vielleichtwirklich,und

machteneinGeſchrey: „Er entdekeeinengeheimen

»Tractatzwiſchenden Königenvon Englandund

»Frankreich,derihnengewißnichtwäreverſchwits

»gen worden,wenn ſeineAbſichtnichtgeradcgegen

»ſielbſtginge“.Sie benúüztenden Zufall, daß
beideSchriftenbeinahzu gleicherZeitausgeltefert

worden , gaben-aufdiefranzöſiſchekeineAntwort,
dem EngliſchenGeſandtenaber, um den ganzen

Haß des KriegesaufJacobzu wälzen,folgende

»Sie hättenſichbewafnet,blos inNachahmung

ſeinesHerrn, deſſengeheimerBund mit’Franks

reichihreRüſtungenrechtfertige“.Jacobmerkte
ct K 3 den

« Buchs
'

1683+
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den Vortheil,deù dieſerUmſtandden Holländern
über ihn gab;ruſteSkeltön“zurük,ſchifteihnin

den Tower ,- und ab’den Holländerndie feicr-

lichſtenVexſicheungen; “daß zwiſchenihmund

FrankteichkeinBund vdrhandenſey,den nicht

dieganzeWelt wüßte.“DieStaaten; ‘entſchloß

ſn, ſihihr Vorurtheilnichtnehmen zu laſſen;

ſielltenſichüngläubigund ſehrbekümmert.Man

nahm dieſePolitikals ihreUeberzeugungañ , ſie

machteihreLandsleutedeſtoerbittertergegenei

nen König, von dem ſieglaubten, “daß er ſich

mit ihremTodfeindezu ihrerZerſtörungvereinigt

háâtte.PrivatperſonenbeobachtetendieSache des

Prinzenals ihreeigne, und nahmen ſichderſelben

mit allem Feuerdes Patriotismusund perſônli-
cherLeidenſchaftan. Wir ſlid‘eineAnckdotedie-

ſerArt cinem großenMonarchen ſchuldig, der

es mit den Sorgen und der Herrlichkeitder kd

niglichenWürde nichtunverträglichhielt, dieGe-

ſchichteeinesLandes zu beſchreibendeſſenRuhm

er in alle Welttheileverbreitete: Ein deutſcher

Jude, Namens Schwarzau , eiltemit hundert

tauſendPfundzu dem Prinzen+ „Sind Sie glül-

o5lichyſagteer , ſo.weißich,daßSie michwieder

55bezohlenwerden, Sind Sie es nicht, ſo wird

»derVerluſtmeinesGeldesdieleztemeinerSors
| 6:

oge
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gen ſeyn»(*), Die,Ueberzeugung„von(cinem:Iha
BuúnduiſſezwiſchenFacohund Frankreich:erſchallte;1688:

:

von HollandnachEnglandhinüberund kühlte:

diewenigenlauenFreunde, dieihmnoch:ührigt

geblicben,vollendsab. T+A

Um dieſeZeitfingfiñ< frdenPrinzenponZwiſtigkeits
Oranien vonScitederEngländiſchenFreunde, EELE
dieihnumgaben, dieErfahrungjenesParthei«Priuzen,

geiſtesundpolitiſchenWiderſpruchsan; welcher
diefolgendenTageſcinesLebensſobitteroergâllte.
Siezanktenſichnemlichuntereinanderüberden
I"haltderEsarationy welchederPOine
inzwd“Partheien

/

/ von altenjeden eignen
GrundſäzeundMeinungen‘überVerfaſſungund
ReligiondesVaterlandes,und dieſeallein,durch»

ausinderſelbenausgedrüfthabenwollte,Die

Lords“MordauntundMäccelesſielodrohten|ſ03
gary.dieUnternehmungzu,perlaíeny.wofern.icht
diejenigenGrundſäze,fürdieſieenthuſiaſtiſchtina
genomtienivaven, zumFundaiient‘gdlegtivùr-
"den.Einige.foderten,. manſolltedieFehter-LE
vorigenRegierung,weibdieſelbe‘unterdemEinfluß
desHeratvonYorkgeſtänden,4:wscinem1;heiKidda ‘heer
C MéinoiresdeRdB Ou
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ihrerKlagenmachen, indem andre dafürhielten,

ein ſolcherNükblikaufdas Vergangenewürdedie

Toriesaufbringen.EinigedachtenaufsZukünf-
tige„und:ſuchtender Unternehmungrepublikani-

ſcheGrundſäzeczum Zwek zu geben, indem andre

gegen allesproteſtirten, wasdie Conſtitutionund

diemonarchiſcheRegierungverlezenkonnte.Die
“

“Holländerbeluſtigtenſh, Männer, überderen
HäupternRichtbeiledrohten,mit ſolcherHize

überdieſeDingediſputirenzu ſchen; der Prinz

hingegenwurde‘ungeduldig, entzogbeidenPar-

theiendieVerfaſſungdieſerSchrift, undübergab
ficDyfkvelt; welcherſich, als von feinerParthei,

heimlichder RathſchlägeStuarts bedientey dev.

damalsinLondonwar, und eineſolcheverfaßte,
diebeidengefiel(),

SA

Hicrauf

!DiAlsdieFranzoſen.
im-Fahr1708 Scottlandmit

einemEinfallbedrohten, wurde einſtdieEngkiſche
“FlotteinderMündung des Frithof Forthirxiger-
Weiſe zu Edimburgfür die franzöſiſcheangeſehen.

BeidieſerGelegenheit.riethSir HughDalrym-
“Ple,LordPráſidentdes Juſtizcollegiums(Courtof
TſelsiónÞ, der eben auf der Fluchtnah England

__ ‘begriffenwar, HerrnJacobStuart , dieſeseben-

__ Fallszu thun,mit der Erinnerung,daß er beidem

“Manifeſtdes Prinzenvon OranienſeineHand ge-
“Habt; „Ja, ia, mn lieberFreund,antwortete

odieſer,dasiſtwahr:aberihmuß nun noheines
für
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Hiexauf entſtandenabermaligeZänkcreienuns

terden EngländernüberdieManiér, wiedieJn-
:

vaſiongeſchehenſollte; da einigecs“fürbeſſer
hielten,indenſüdweſtlichen, andereindemnord
öſtlichènTheilvon Englaudzu landen,LordDa11»
byunterrichteteſeineFreunde, demPrinzendas
leztezu rathen, FürdieſenRath wurdenals
Gründeangegebeny Danbys großerAnhangin
dieſenGegendeny dieLeichtigkeit, ſichin Yorkshire
mit Pferdenzu verſehen,und mit denRißvers
gnügtenbeidesinEnglandund Scotlandzuvêrz
einigen, endlich‘deynochuichtausgélóſchteSchre

-ken , den JeffreysHinrichtungeninden weſtlichen
Gegendenverbreitet“hátte’;heimlich‘aberſuchte
Danby ſichdadurch‘beidemPrinzeninGunſt
zu ſezeny und denRuhm deserſten“wichtigen
Dienſtesbeiihn zu“erhalten,Aufdr“‘andern

“SeitehingegenſtellleAdmiralZerbertbor/ daß
dieFlotteauf‘der’öſtlichenSeitebeieinemOſit-
‘wiudey dergleichen

|

indieſerJahrszeit
|

zu‘erware
‘tenſeyen, nichtmitgenugſamer'Sicherheitän-

a fönnte,Ändert,OEIſcinevMeinung1a»
ESE

NAN
_»fürdieſen.Daindents-Dieſe,Geſchichtehat
ſichin beidenFamilieneinſkimmisgerhalten,Verf.

“ Burnet überſezte-dieſesManifeſtàusdem -Frams-
n fiſcheninsEngliſche,Ueberß,

L
TL,Dheils
V., Buche
1688+



152 Geſchichtevon

- ren,fügtennochhinzu, daß, wenn der Prinzim

Nordenlandete,er leichtvon der Engliſchen.und
SchottiſchenArmeeeingeſchloſſenwerden könnte;

dieLandſchaftzwiſchen.hiexund London ſeywal-

dichtund eingeſchloſſen, hingegendiezwiſchender

Hauptſtadtund den weſtlichenProvinzenoffen,

undſezteweder GefahrennochVerzugaus. Der

Prinzentſchloßſichin Geheim, dieleztereMci-

nung hauptſächlichdarum vorzuziehen, weil es

ihm
z

zucinemlangſamenKriegean Zeitgebrach:

dochverbargex ſcinenEntſchluß, um den Feind

inderUngewißheitzu laſſen.Einigeſchlugenfers

ersvor,dieKriegs=. und Transportſchiſfeſollten

miteinanderſeegeluy, wurden abervon andern mit

Heftigkeitwiderſprocheny welchebehaupteten,1 die

„Friegsſchiffemüßtenzuerſtausgeſendetwerden,den

LordDartmouthanzugreifen/ und dieTrausport-

ſchiffefichzu gleicherZeitmitdenTruppenan

Bordfertig.halten,um jedenUmſtandbenúzen,
undſohinüberfahrenzu. fónnen.Der Prinz

war genöthigt,ſichhierinsMittelzu legen,und

“ihnenvorzuſtellen: Beltverlierenhießeallesver-

lieren.Die Engländerkönntenauf ihrerKüſte
ein TreffennachBelicbenausweichenoder ver-

i

„ſchieben: in derZeitwürdenſcineTruppenam

_»BordNothleiden
unddciehtfönntecin plôz-

s5licher
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licher FroſtſcineganzeFlotteeinſchlieſſen.©Als

dieſeGründe ſienichtüberredeten, foderteex Ge-

horſam; und ſtellteſeineBefehleaus. Männer,

dieihremeignenFürſtenGehorſamverſagtweil
er ihreAchtungnichthatte,gabenaufderStelle

ihrenWillengegen den Willeneinesandern , und

zwar cinesFremden auf,weil dieſerſiebeſaß.

NachdemallediesinOrdnunggebrachtwr
den,publicirteder PrinzſcinManifeſt,und

ſorgte,daß esdurchganz Englandverbreitet

würde,Er beklagteſichüberdieNäthedes Kö-

nigs,nichtüberdenKönig:»Dieſey hicßcsdars
pin hâttenihmgerathen, fichdiediſpenſirende
HundſuſpenſirendeGewaltanzumaſſeny welchealle

»Geſezezu denFüſſendes Throncslegte;unddie

erſteAusübungdieſerGewalt ſeygeweſenalle

_»Dâmmeniederzurciſſeny welchefürdieSicherz

»heitder proteſtantiſchenNeligionerrichtetwor-

den.EingeiſtlichesGerichtſeyerneueriwor-

wdeny welchesdiegeſezgebendeGewaltſeitlan-

|gem abgeſchafthâtte:dieſerGerichtshofhabe

odie:KircheihrerGüterheraubt,,ihreAemter an-

ygegriffen; und ihreGliederverfolgt.Man habe
j

veinenregelmäßigenPlanerdacht,dasPapſithum
:in,Englandeinzuführen; Klöſtexund Convente

K5 errichtet

Manifeſt
desPrinzen.
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HLal richtet , Collegia für die Jeſuitengeſtiftet, ka:

1688,

Sd,

„tholiſcheKirchenund Kapellenöffentlicherbaut

öffentlicheAemtexmit Papiſtenbeſczt, und einen

„Mann, derPapiſte, Prieſterund Jeſuitgewe-

»fén, alseinenStaatsminiſterdes Königsöffentz

olichanerkannt,Nichtwenigerhabe man auch

„diepolitiſchenFreiheitendexNation angegrif-

fen :die FreiheitsbriefevielerOrtſchaftenwegz

s5sgenommen, die proteſtantiſchenMagiſtratsperſo=

5 nen in denſelbenihrerStellenentſezt,und dieſe

5 Papiſtengegeben, Die Zuſammenberufungei

»nesParlamenteshabe man (9langeverſchoben,
„bisalleWählendenim ganzen- brittiſchenReich.
„ausgeforſchtworden, ob fiediejenigenRepräa
„ſentanten, welchederHof angegeben,zu wählen
geſonnenwären?und ſolcheWählenden,diedit
ſes verweigert, von ihrenAemtern weggeſchafft.
oDie bürgerlicheFreiheitderUnterthanenſeynicht

mehr in Sicherheit, verordneteRichterhábe inan

5abgeſezt- weilfieUrtheilegegebennachderUtes

«¿berzeugungihresGewiſſens,und ihreStellen

„anderngeſchenkt, diekeinesgehabt, auch das

5allgemeineRechteinesjedenBürgers,ſeineBit=

z5tenvor derjenigenſouverainenGewalt, dieſeine

»Handlungenregiert, niederlegenzu dürfen, in

ederPerſonſolcherverfolgt,welchePrälatenvon

»England



Grosbritannien. 155

»Englandund Lords des Parlaments wären,

»Selb�t die Sicherheit des Eigenthumsſeyzu
»Grundegerichtet: weildieGerichtsſtellenmit

„Männernerfülltwordeny derenReligion,zufolge
»dem Geſez, alleihreUrtheileungültigmachte.
„Die ganze Regierungvon Jrelandſeyin den

»>HändenderPapiſten, wodurchdieProteſtanten
»genöthigtwürden,aus einemLandezu entſlie-
hen , wo ihreVorelternvon den Voreltcrndes

„rérermordetworden,welchenun alleGewalt

„Uberſiehätten,ScotlandſeyſeinerFreiheitbe-
„raubt, und diewillkührlicheGewaltdesKönigs
„UberdieſesLand werdelb inſolchenStaats-

Papierenbehauptet, die ſonſtgewöhnlicheinen

„Schleierüber das Unglükderjenigenzu zichen
»pflegeny an welcheſegerichtetſind.Um dem

„WerkdenKranzaußfzuſezen, habeman Maßregeln
»érgriffen, diedem Prinzenund devNationhöchſt
verdächtigwärennemlichdurchVorgebungder

»Geburteines‘PrinzenvonWalesdasgegenwär-
tigeUnglükderlezternzu verewigen,DieDauer

der StaatenhängevonderErhaltungihrerGe«
„„ſezeab::_womandieſeúberden Haufenzu toſs

„ſenſuche,da ſeyesPflichtcinesjeden- dem an.

»ihreErhaltungetwasliegeſh ins Mittelzu
»legen,Der Prinzſeyaufgefodertworden,dies

nis

I. Fheil,
VV,Buch,
1688.
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V. Buch,

15s Geſchichtevon,
„zuthun,nichtnur_von vielengeiſilichenund
weltlichenPeersund GliedernallerStände in
„Englandy ‘ſondernſogarvon cinigen1 dieals
eifrigeVertheidigerderSachederCronebetannt

s»Vären,DieRechtederPrinzeßindie in Ges

fahrſtünden,machtencs ihmzurPicht,jener
-

„ihremVerlangenfigchzugeben,under unternehme

dcn gegenwärtigenKriegszugin keinerandern

»Abſicht1 alsdieVerſammlungcinesfreienPars

»lamenteszuerzwingenywelchesdieſenBeſchwer

denabhelfendieGeburtdesPrinzenvon Wa-

lesunterſucheny unddie ReligionundFreiheit

uderNationuntercinergerechtenundgeſezmäßi-
genRegierungfürallefünftigeZeitenſichern
„fonnte,Äusdrüutewelchedem Scheinnach

edelmüthigundaufrichtiginderThataberchr
ſüchtigund’zweideutigwaren,daſieunterdem
beobachteten"Anſtandy î< niht‘überden König
perſönlichznbeklagencinedeutlidieereErklärung
úberſeinRechtzurCrone‘vetmiedeny und das
durch-daßdieBeruhigungderNationeinem

: freicnParlarnentúberlaſſcnwurdedieſerVers“
ſammlungdieEntſcheidung‘ofenbehielten, ob
einKatholikdenThronnochfernerbeſizenfönnte©

GéeftiſſentlichwurdedarinzumzweitenmalSun“
derlandsNeligioliövéränderungalsKlageanges

E

führt,
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führt, um den wahren Grund ſcinérApoſtaſie7.Theil.
Vaud,

2

deſtoſichererzuverbergen. 1688

JFudemman beſchäftigtwar , dieſesManifeſt

allenthalbeñzuverbreiten,hatteJacobbereitsden
Grund zu vielenBeſchwerdendeſſelbenaus dem

Wege geräumt,dä er die unpopularenVerord-

nungen widerrief/ derendie Biſchöfe"inihrerBitt

ſchrift‘Meldunggethan.Hierdüf'vpublicirteder

Prinzeinen ‘Nächtrag, worin“éx“zeigte:„Die

„Abſchaffungeines"TheilsjenerKlagpunctewäre

„tinBekenntnis,dâßſienichtungerechtgeweſen:
»Sie rühreaber‘alleinvon dem Bewußtſeynder

Schuld und dergegenwärtigenGefahrher.Wie

viel“die Nationaufzukünftige“Verſprechungen

„trauenkönne,ethelle‘aus’der ſchlechten“Erfülls

„Ung“derjenigen, die invergangenenZeitenge-

„ſchehen.Eine“allgemeineErklärungder Rechte

„derUnterthanen‘von einem vollenParlament;
„nichtblos vorúbergéehénde-und einzelneFällebes

„rührendeGnadenbezeugungen, in der gegenwär-

„tigenLage der Säthenertheilt,ſy das einzige

E: dieſees ueRSLE
Auſerdieſem“ManiewurdennochfernersS GE

publicirt/ einBriefdesPrinzenlan’dieArmee z ſeinerPare

tineVerthéidigungderRechtmäßigkeitderUnter-
:

nehmungen
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nehmungdes Prinzen, an das Volk gerichtet,von

Burnetz ein BriefvonAdmiralHerbertan die

Seeleute: Schriften, nothwendigunter cinerNa-

tion, wo dergemeinſteHandwerkerpolitiſche

Diſpüten, auch wenn er alleiniſ, mit größerm

Eiferſtudirt, als unter andern NationenMán»
ner von höhermRangin geſellſchaftlichenBerz

bindungendavon ſprechen.Der Briefdes Prins

jenan die Armee grifdieSoldatenbeider Ehre

ihresStandes an : „JhreEngliſchen.proteſtanti»

ſchen Mitſoldaten, hießes darin, ſcyenin Jres

»landohne allenGrund , und mit bezeugterUn-

»gnadecaßirt, und Katholikenan ihrenPlazgez
»5ſeztworden. Gleicherweiſehabe man Jreländi-

»ſchePapiſtenmit Gewalt unter dieArmee in

»England-geſtekt, und die Officiéèrs, welcheſich

ihnen widerſezt, ihrerStellenberaubt,So wie

„auf ihnen vorzüglichder Fluchliegenwürde,
„wenndieNationderTyranneyunterworfenwer-
„denſollte, ſo müßieauchihnenvorzüglichdie

»Ehrezufallen, wenn die.Freiheitgerettetwürde,
»SolltenſiediegegenwärtigeGelegenheitverſäu-

»men ; ſowürde ihnennachderUnterjochungdes

oganzen übrigenTheilsder Nation, blos der

velendeTroſtbleiben, dieleztenSciavenunter
aderſelbengewordenzu ſcyn.©Dex Prinzlof

mis



Grosbritannien. 159 :

I, Theil,mit VerſprechungmilitariſcherBelohnungenfür
Ve Bee

alle,die ſih mit ihm vereinigen, der (hönſtn 1688.

aber für die, welchees am frühſtenthun wür-

den, HerbertsBriefan dieMatroſcn war , nach

ſeinerund ihrerMounier, rauß und derb, Er

ſagteihnen: „„ Juſamie odex dex Ruin ihres

»Glüfswürde dieFolgeihresWiderſtandesgegen

den Prinzenſeyn: Schande „ wenn ſeineAbſicht

„fehlſchlüge:Entlaſſungvom Dienſt, wofernſie

„ihm gelinge.“Burnets Schriftgingauf die

‘erſtenGrundſázezurük, leiteteFolgerungenaus

dieſen,und war ganzfür den unterſuchendenund

raiſonnirendenGeiſtderNationgemacht,au wels

cheſiegerichtetwar. Dieſe Schriftenverſichex-

ten, was ſchondas Manifeſtſagre,daßder Prinz

von cincr großenMenge Officiersbei der Armee

und derFlottehinubergerufenworden: einefeine

Liſt,erdacht, um theilsdieFreundedes.Prinzen

zu-nôthigen, dieMaskeabzuwerfen„- theilsum

den Königgegen ſeineAnhänger,und dieſeſclbſ�

gegen cinander, argwöhniſchzu machen,

Am meiſtenbeunruhigteJacob, da er das ag
ManifeſtdesPrinzenlas, zu finden, daß mehrere,mitdenBio

dieſonſtwegen ihrerErgebenheitfürdie Crone
: :

bekannt-geweſen„den Prinzeneingeladen,ihnan-

zugreifen:
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IL683-
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greifenzaber völligverwirrtmachteihndieEnt»

dekung, daß unter dieterAnzahlſelbſtmehrere

“von ſeinenneuen Alliirten,den Biſchöffeny,

ceyen,Um dieſeauf die Probezu ſezen, ſandte

ex dem Erzbiſchofvon Canterbury(*)cinenBes

Fehlzu , dieBiſchöfezu verſammeln,und gemein-

ſchaftlichmit ihneneineSchriftzu verfaſſen, wor-

in ſieihrenAbſcheuvor den Abſichtendes Prins
zen von Oranien bezeugenſollten.Der Erzbs

ſchofentſchuldigteſich,daß nur ſehrwenigBis

höfe ſichin der Stadt aufhielten.EinigeZeit

nachherzeigteder Königdem Biſchofvon London

dieStellein dem ManifeſtdesPrinzen,wo- von

ſeinemStandedieRede war , und fragteihn,ob

dieſeswahr ſey? woraufder Biſchofdie zwey

deutigeAntwort gab: „Jch denke,die übrigen

‘»Biſchófewürden ebenſo gern Nein ſagenwol

len , als ih.“ Der Königſandteabermal nach
den fünfBiſchöfeny die ſichin der Stadt auf-

hielten,und wiederholteden Wunſch, den er gegen

den Erzbiſchofgeäuſſert.Sie begehrtenZeit,ſh

zu berathen>), Hieraufverſammeltenſichdie

Biſchöfevon London,Rocheſterund Peterborough

bey dem Erzbiſchof,und beſchloſſen; derErfüllung

(*)'S.deſſelbenRelationbei‘Clateñdon's‘Diatitini.*

(*) Biſchofsvon RocheſterRelation,
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der an _ſiègethanenBitte ſo gutwiè möglich

auszuweichen."Dex erſte, weil ér mit Ehrences
nichtthun konnte,der zweite, weil ev dieLage
derSachenverändertſah,und diebeidenlezteen,

weil ihreneulicheVerfolgungſiezum Zorn gereizt

hatte.  Judecßkam wieder cin neuer Befehlan

I. Oheil:
V. Buchs
16882

ſie,nachdem Palaſtzu fommen. Der Königfo-
derteihreSchrift!NachmancherleiEytſchuldigs
ungen,warum ſienichtverfaßtworden , ſchlug

dex Erzbiſchofvor, man möchtedie andern Bis

“ſchófevom Lande ebenfallsindis Stadt berits
fen, damit fieallegemeinſchäftlichhandelnfön

en ¿der Fönigantwortete t zdie Sache “geſtatte
feinenVerzug* Der Biſchofvon Peterborough,
dem man am wenigſtentraute,ſagte:zWenn dee

„Königdie Mißöbilligungder Biſchöfepubliciren

¿wollteſoWáve es gleichvicl,alsôbſieesſelb
„thäten.©„WenigeLinienvon ihnenſelb,uit-

‘tevbrachihnder König, würden es weit beſſer
thun, ©), Einer“der Biſchöfejabden Rath,
da in dein Manifeſtdes Prinzenaucheiniger
der weltlichenLords Meldunggeſchähe,daß ſte
“ihn‘eingeladen, ſo ſolltendieſe, da ſieſichgerade
in der Stadt befänden; aufgefodertwerden, ſich

“EY*Clarendon,þ.317,
*

‘ZrreterBand, L
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A DE mit den Biſchöfengemeinſchaftlichdarüberzu bes

1688 Lathſchlagen,Der König wandte einy „dices

„würdezu vielZeitkoſten,“und fuhrfort,in

dieBiſchodfezu dringen, ihrenAbſcheugegen die

Planedes Prinzenvon Oranien zu bezeugen.End«

lichantwortetedex Erzbiſchofim Namen der úbri-

gen : „Wir ſindBothen desFriedens,nichtVer-

»fündigerdes Krieges“.Alſo, riefder König
mit Ungeſtümaus : „alſomuß ichmichauf mei

»5neWaffen verlaſſen!“und gingſogleichvon

ihnenweg. Von den SchottiſchenPrälatenerfuhr
|

ex mehr Nachgiebigkeit: SiepublicirteneineDe-
claration, worin einGebet enthaltenwar , „die

Vorſichtmöchtedem KönigdieHerzenſeinerUn-

»terthanen; und denNatenſeinerFeindegeben16

ünterſuh- Ein noch bittereresGeſchäftfür cinen Kd-

ng O Z

pig und einenVatcr war übrig.Ex verſammelte

2e
V

den geheimenNath , den Adel , dieBiſchöfe,den

Magiſtratder Stadt , die Richter, nebſtvielen

andera Ständenund Perſonen, und machtefol

gendeAnrede an dieſe; welcheichhicrbuchſtäb-
lichnachſchreibe, weilſiedieLagederSachenund

des Gemüthsdes Königsum dieſeZeitam bes

ſtenausdrükt: „Jch habeEuch allemit einander

5541einemauſſerordentlichenAnlaßhicherverſams

omeln
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»inelu wollen , denn auſſcrordentlicheKrankheiten

„»crfoderneben ſolcheHeilmittel,Die boshaften

„BemühungenincinerFeindehabendieGemüther

_»einigermeiner Unterthanenalſovergiftet, daß

»ichnach den zuverlaßigſtenBerichten, die mir

»von allenSeitengegebenwerden,Urſachzu glau-

„ben habe, dieſcibenſichenin den Wahn, daß

„dieſerSohn , womit es dem Allerhöchſtengefal-
„ienhat,michzu ſegnen,nichtder meinige,ſon-
„dern ein untergeſchobenesKind ſey. Jchkann

aber ſagen, daß durcheinebeſondereLeitungder
„„Borſicht, kaun jemalscin Prinzgebohrenwor»
»den, bei deſſenGeburt ſoviele Berſonenzuges

59en geweſen. Jch habe mir dieſeZeitauser-

„wählt, an dieſemOrt dieſesGeſchäftzu unters

„ſuchen, in ErwartungderPrinzpon Oranien

werde beidem erſtcuOſtwinddies Königreich

»uberfallen,und deêwegenauchnôthiggefunden,

56s iztzu thun, um die GemüthermeinerUn»
- oterthanenzu beruhigen, und blutigenKriegen
„und Verwirrungenin diejemKönigreichnachmeis

item Hinſcheidzuvorzukommen.“
Er ließhierauf,um dierechtmäßigeGeburt

des Prinzenvon Wales zu erweiſen,ungefehr

vierzigZeugenverhören: Und alledieſe,Perſonen

vom höchſtenRang, dem entſchiedenſtenAnſehen,
: La3 behaupteten

1 Theil.
V. Buch»
16884



L,
Y,

Dev Prinz

Lheil,
¿QU
5688»

wirdvon
widrigen
Winden

aufgehalté,
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behaupteten, in einer Sache, wo es nichtauf
Raiſonnement, ſondernauf das Zeugnisder St-

ne ankam, die Rechtmäßigkeitder Geburt dieſs

Prinzén,“Man befahl,ihreAuſſagenin das Pros

tocollder Kanzleiniederzuſchretben,Doch , unges

‘achtetdieſcrfeierlichenPrüfungbliebendennoch

vieleauf ihremGlauben,und noh mehrereſtell»

tenſichwenigſtens"ſo, daß dieGeburt des Prinu-

zeneinBetrugſey, und machtenauf dieſeWeiſe

dieheiligeSache der Freiheitund dex menſchli

hen Natur von falſchenund niedrigenGrun?-

ſâzenabhängig.Die Prinicßinvon Dänemark

entſchuldigteſh unter dem Vorwand,ſelbtſ{hwan-

gerzuſeyn, welchesſienichtwar, daßſiebeidie- -

ſr Unterſuchungnichtzugegen ſeynkönnte, uud

machteſienachh@æzum gewöhnlichenTheinaihrer

Spáſſebei ihrenHofdamen >). Der Erzbiſchof

LordClarendonund Lord Lottinghamweiger-
ten ſichbei dieſerGelegenheit, ihrenSiz unter

den geheimenRäthenzu nehmen, weilPaterÞPe-

ter aufder Liſtederſelben� nd, obgleicher nach

dem Befehldes Königszu Hauſeblieb;und ſez-

ten ſichbeidieLords nicder,

Indem dieſesin Englandvorgiengy wurde

der Prinzvon Oranien, der allesbereithatte,
:

durch
(©)Clarendon’sDiary; 79,
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durch Fureht für ſein,eigenesLand © füreinigeATheil,-

Bochen zurukgehalten,-Die-Truppender deuts

ſchenFürſten, gewöhnlichin ihrenerſten-Bewege

ungen etwas langſam,wurden duerchZufällevers
/

hindert, ihrenMarſch“gegenNimwegen anzutrez

E ten, Die franzöſiſcheArmee hingegenwar in

Bewegung,ihreBeſtimmungadernochunbetanut:

Doch gab d’'AvauxDenkſchriftdem Prinzennux

“allzuvielGrund zu fürchten, daßſiegegen Holland

gerichtetſey...Endlichvercinigtenſichdiedeutſchen

Hülfsvölkerin dem hollandiſchenLageram Rhein,

um Hollandzu beſchizen, und der . Königvon

Fraufreichy erzürntdurchden Schimpf,den Tas

cob ihm durch dieöffentlicheAusſchlagung-ſeiner

Hülfeund dieVerleugnungder Denkſchriftſeines

Geſandtenangethany überließihnſeinemSchikſal,

und in dex Abſicht,in Deutſchlandgegen - den

Kaiſer.einzudxingen7 belagerteer Philippsburg»

eineweit von denStaatenderHolländex-entlegene

Feſtung.Sobald.der Prinz¡dieſeNeuigkeitenex

fuhr, befahlex ſogleich:den zu dieſemKriegszug

beordertenTruppendie Maas und-Jſſethinunter

in beideMeerezu {hi�en,- Die Transportſchiffe/

welcheim Texellagen,mußten ſich,mit denen an

der Múndungdes Meers-vercinigen7und zum

5 LI Sammel
(*)d'Avaux,1. Oct

Buch...
1688,
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He. Sammelplazder ganzen Macht beſtimmieer die

1688, JuſelGoeree,wo bereitsdiemeiſtenKriegsſchiffe

lagen, Er ſelbeiltean die Küſte,wurde aber

“an der EinſchiffungderTruppendurchanhaltende

SüdweſtwindebeinahedreiWochen verhindert(©.

Um denSchrekendurchdieErwartungzu vergröſ-
ſern, und die Jdee von ſcinerKriegsrüſtungin

der PhantaſiederEngländer,durchihreUnwiſſen-

heitvon der Größe und Beſtimmungderſelben,

nochmehr aufzuſchwellen, verbotdex Prinzwáhs-
xend dieſerganzenZeitdieAbfahrtallcrFahr-
zeuge nah England. DieWinde, noch wirkſa-
mer als ſeineBefehle,hindertenjedencue Zeitung,
das Königreichzu crkeichen.

en _Dieſe'ganzeZeitüderhörtendieBürgervon

tion, Londonmit ihrengewöhnlfchenArbeitenauf,und

beſchäftigtenſichden ganzen Tag, neue Zeitungen

zu erfragen, und von ihrenFenſternund Haus-

thürennachden WetterhähnenundThurmfahnen

zu ſehen, aufwelcheSeite der Wind gehe? An-

dère ſtundenmittenin der Nachtauf, um ihre

Neugierdezu befriedigen, und bliebenganze

Stunden auf den Straßenzum Himmel ſchreiend

füreinenOſiwind, den man um dieſeZeitden

:

proteſtan»

E) d'’Avaux,19, und 25» Oct,
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proteſtantiſchenWind hieß.Der übrigeTheil

der Nation hingegenhörte,im Ganzen genonis

men , das Gerüchtvon einerfremdenArmee und

Flotte, die ſichden Küſtenvon Englandnähe-

re, mit einerſolchenGleichgültigfeit,als wäre

es eineganz gewöhnlicheBegebenheit®), Ein

Zuſtaudvon Leidenſchaftloſigkeit,der den Verſtäns

digernfürden Königweit gefährlicher, alsſelbſt

der Eifer-der Londonergegen ihn,ſchien.Sonſt

loftWiderſpruchallemalandern Widerſpruchges

gen ſich+ aber dex Fürſtnähertſich{inem Uns

tergang, deſſenUnrerthanenüberſcinSchifſaluns

befümmert ſind,Dex Königgab Befehl,um

ſichdes Schuzesdes Himmelszu verſichern, die

heiligeHoſtievierzigTage lang auszuſezen: und

die ganzeGeiſtlichkeitvon HollandundGroßbris
tannienbeſtürmtenöffentlichden Himmelmit ihs

ren Gebeten,fürdas GlüfodexMißgeſchikihrer

verſchiedenenFürſten,i

(*)Reresby,

L Theik,
V. Buch,
1688.

L4 Sechse



1Öóg Geſchichte von

T Sheil, E)
BÉ AG EE Erde QUe ERE REEE

LE EA
TTT ITZA

vi,Buch, m N=
iii:

1688 :

i

Sechstes Bu ch,

FU PETE:

Des Prinzenvon Oranien Abſchiedan dieStaaten, —

Sammeſlplazzu Helvoetsluys,— Ex ſegeltab — wird

‘zurükgetrieben.— Segel zum zweiteumalab. — Bes

weguagen.ſeinerFlotte.— Landetzu Torbay.— Er-

ſteBegeguiſſe.— Jacobgehtzux Armee. — Seine

Abſicht, den Prinzenvon Wales nachFrankreich

zu chin, ſchlägtfehl,=" VerſchiedeneRäthe, die

Jacob.imLagerempfängt,-— Auſſtäude.— Flucht
des PrinzenGeorgund ſcinerGemahlin.— Jacoh
verſammeltdiePeers.— Nath , den ſieihm geben,
TSractat.— ErdichretesManifeſt,— Immer neüe

-

"7Empórungen;— JacobsUnglúk,—

-

Verſchiedene
_Râthe, die man ihm am-Hofegibt.— Flucht:dex
Königinmit dem Prinzevon Wales. — Schreteu
und FluchtdesKönigs.— ZuſtandderHauptſadt,

| Allgemeine?Furchtvor eitem:JreländiſcheuBlut-

bad, -—. Rathsverſammlung.der Peers.— Jacob
“wirdzu Fevershamergriffen.— Kehrtua< London

zurüf.— BetragendesPrinzenbet dieſerNachricht.
— ¡Die Holländerrufen bei Nachtzeitin Loudon

ein,— Botſchaftdes Prinzenan denKönig.— Ja-
cob gehtnah Rocheſter.— Der Prinzkommt zu

Loa an, — Jacobfliehtnah Fraukreich.

Der usA,endlichderWindſh gegen Nordoſtdrehte,

ſitedE nahm am 16, Octoberder Prinzvon Oranienim
n Staat.

Qaagbeiden StaatenſeinenAbſchied,Er daukte

AS zs ihnen
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ihnen fúr all ihre Güte- gegen ihn in ſeinexJus VE 12520|

gend, und ſagte+ „Er nehme Gott zum Zeugen-

nicmals , ſeitdenzihm die Geſchäſteihres ge-

meinen Weſens“anvertraut worden , ixgend¡iz

uen, der Woblfahrtdeſſelbenzuwidexlaufenden

„Wuiſchgehegtzu haben.Habe ev'geivrt,ſoha-

be er alseinMeuſch'geirrt;,und ſcinHexzſey.un«

»ſchuldigdaran.«Jhſciner-gegenwäntigenUnterz

züehmung vertraue er ber göttlichenProvidenz.

Sollte ihm aber irgendein“Unfallzuſtoſſen,ſo

„enpfchleev ihnenſeinAndenteny ihr“gemeines

zYaterland,und ſeineGemahlin5 diedicſesLand

wie iheeigenesliebe,SeineleztenGedankenwürs

den aufſieunddie Prinzeßingerichtetſeyn,“Die

Staaten ühltenbeidieſerAnnäherungder Gefahe

einebangeEmpfindung, dieihuenfremdewar, da

ſenochentfeentſchien,und unterbrachenihnhäu-

figmit ihrenThräuen(). Er aber, ungeachtet
der zärtlichenEmpfindungen,die ſeineBruſtbe-

HEGI und ‘dieex auchin ihnen!cutdette,vole

Lis lendete

(©)Burnet.“ F'Avaux,26. October.(EinigeMitglié-
‘devfingeneineAntwort überdieſeRede an, waren

aberſogeruhrt,daßſieunter Thränenund Schluch»
zen nur abgebrochneWorte hervorbrachte.Der

Prinzhingegenverlor ſeinengewöhnlichenErnſt

und Phlegmanichteinen Augenblik..Der Abſchied.
von ſeinerGamahſinawat ebenfallsunbeſchreiblich
zärtlich,Zarrey,Burnet. UYeberſezer,

USde
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DAEVI, Buch
1688.

Sammel-
pla; zu Hel-
voetluys.

SOGNO vorräthige Stúüke Waffen wurden

I-09 Geſchichtevon

lendetedieſeRede und nahm ſeinenAbſchiedmit
“

männlicherund entſchloßnerMine. Seine Aus»

drufeſ{hmelztendieHerzenderEmpſindſamen,und

ſeinÄnſtandbeherrſchtedieder Tapfern.

Bei ſeinerAnkunftin Helvoetsluysfander

die:Flotteund Armee verſammelt,Die Flottebes

ſtandaus 65 Kriegs- 70 Laſt- und 500 Trans-

portſchiffen; dieArmee aus ungefchr4000 Mann

Cavallerieund 11000 Mann Jufantexie(©),von

den beſtenTruppen derRepublik, mit 300 fran

zöſiſchenOfficiers, dieſichwegen der Religionge»

ſlüchtet, und bei dem Prinzenangehaltenhatten,

in ſcineDienſtegeheu¿zudürfen, weilſieglaubs

tenfür ihrenGott zu fechten, wenn ſiegegenKös

nigJacobfechteten,Unter dieſenwaren diefurchts

barſtendieſechsbrittiſchenRegimenterim hollän-

diſchenDienſt:allesLeute,die unter dieſcxund

der vorigenRegierungaus ihremVaterland vers

triebenworden , und deswegen, gleichExulanten,

um ſoungeduldigerwaren, ſichvor den Fremden

zu zeigen,an ihrenFeindenRachezu nehmeny

und ihreEhreund Eigenthumwiederzu erobern.

für

C) 15200 Matin , neb|556 Officiers»Flacpherſous
Uleberſ,



Großbritannien. 171

für die Juſurgentenin Englandmitgenommen.
Ans allenStädtenin Hollandwurde die ganze

ArtilleriefürdieFlotteund Armee zuſammenge-
Laff(©)und zur Vertheidigungder zweitenSete

machtin der Welt zwölfeinzigeKriegsſchiffezu-

rütgelaſſen.EineerſtaunendeMenge Menſchenver:

ſammelteſich!vonallen Orten hex in Helvoets

ſluys,einigeum des prächtigenAnbliks zu genieſz

ſen, andere um von ihrenVerwandtenund Freunz

den Abſchiedzu nehmen, Furchtoder Hofnung

zeichneteſichaufjedem Angeſicht:Hofnungdes

T.Dheil,
V1, Buch.

1688,

" glüflichenErfolgs, oder Furchtcinanderniemehr
zu ſchen. Als ſichdie Zeitder Einſchiffungná-

herte, entſtandBangigkeitſelbſtin der Bruſtder

Tapferſten, bei der Betrachtung, daß ſiehingin-

gen , diemuthvollſteNationin derWelt anzugrei-

fen,- Sobald aberdieEinſchiffungvollendetwar,

ſo belebteder AnblikeignerMacht und Anzahl

den Muth ſelbſtder Furchtſamſten.Die Flotte

wurde in dreiGeſchwadervertheilt, an derenBord
die Truppen der verſchiedenenNationen waren.

DieEngländerund Scoten,commandirt von Ge-

neralM’Ray (**)einemScotländervon edlerFaz

milie, ſegeltenunterderrothenFlagge; dieGarde

des

(*)d'Avaux,

*) LebendesK. Wilhelm, Vel,TIL,p,-38r1e
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8 A des Prinzenund dieBrandenburgery unter dein

168% Commando des Grafen von Solms (*) , unter

der weiſſen;und die Holländermit den franzöſi-
_

ſ<en Flüchtlingenunter dem des Grafecuvon af

ſau, aus. der Familiedes Prinzen„- unter der

blauen Flagge Aus AchtuñgfürEnglandführte

Admiral Zerbextdie Avantgarde, Lovcrtſencin

holländiſcherAdmiral den Nachzug.Der Prinz
pon Oranien mit einem andern holländiſchen

Admiral(**) ſtandin der Mitte, ſeinE chi

führtedie Flagge von England, und ſcincig-
nes Wapen ¿- deſſenMotto : Je mainticndray!

»Jch'willsbehaupten!© ex nachdem Rath dex

Holländeralſoergänzte:„Jchwillbehaupten:die

„proteſtantiſcheReligionunddieFreiheitvon

England!<

DerPrinz Am 19. October in der Stilleder Nacht
E

hob dieFloiteihreAnker: ſo daß keinLaut ge-

hörtwurde, als das Auseinanderrollender Se-

gel, das Knarren der Strikeund die Stimmen

der Befchlshaber(**. Nachdemder Prinzder
AbfahrtallerſeinerSchiſſezugeſchen,

-

fuhrer
:

VE

3

ihnen

€) BüſchingsGeographie.
(*) und dem Marſchallvon Schomberg.Ueberſ.

C) d’Avaux, 14 November,
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ihnen nah, und nahm ſeinenPoſten,WenigeyIEP
Stunden aber7 nachdem die Flottein Sec war, E
drehteſichberWind von Süden,und triebficlängſ|

der KüſtevonHollandeinigeMeilennordwärts,
ſo daßſiceinen’halbenTag langim Angeſichtvon

Schevelingen,eineinDorïe nichtweit vom Haag,

ſtand,und alleEinwohner-dieſcuStadt heraus-

lofte, ſiezu ſchen.Einigenſchmeichelteder An-

blikder Macht ihrerRepublik, andere überlegten
mit: AengîlichkeitE) 7 daß auf der einen“Seite

ihre:Grenzenin den Händen ihreraltenTyran-
-nên ¡auf der andéen“ cinem Heervon!fremden,

Micthſoldaten‘ausgeſeztſey;alleZeughäuſerihrer
Städtegeräumt,nur wenigeKricgsſchi�einihren

Häfenzurükgelaſſe@7 und die ganze Macht ihrer

-Republifwährenddex Strengedes Wintersauß

ſerLandesgeſandt,und allenZufällendesMeers,

der“Winde und des veränderlichenDA
überlaſſenworden.

Während der NachtänderteſichderWindLU durch
gegen Nordweſt, undentſtandein fürchterlicherSturmzue
Sturm , deſſenSchrekendurchdieDunkelheit,dex ben,

Nächtein-dieſerJahrszeit,dieMenge‘dexSchiſfe,
_dieſichancinanderſtieſſen, dieFurchtſamkteitder

;

tias
Lands

€) d'Avaux, L,e,
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e dheil.Landſoldaten, die ungewohntderSee entweder

1688, n Berzweiflungſanken,oder dieMatroſenmit un=-

nüzerHülfleiſtungnochmchrverwirrten, ungemein

vermehrtwurde. Die großeAnzahlder Pferde

mit der Menge von Artillerieund Bagagey die

vorhermit Eilfertigkeitan Bord gebracht,und

nachläßigbefeſtigtworden war , machtendieVer-

wirrungund Gefahrnochgröſſer.Jn zwo Stun-

den (*) war die ganze Flottezerſtreut, ſo daß

am folgendenMorgen kaum zweiSchiffevon ein»

ander geſehenwerden konuten. Nachdem ſieden

folgendenganzen Tag und Nacht im Ocean hers

ümgejagtworden , ſuchteein Theilder Schiffe

ſeineZufluchtin denverſchiedenenSeehäfenlängs
der Küſtevon Hollandund Secland, andere

wurfen Anker, wo ſienux immer auf einige

ZeitErholunghoffenkonnten,an Stellen, wo

keineSechäfenſiebeſchüzenkonnten, Der Prinz
kam blos mit vierKriegs- und ſechzigTrans-

portſchiffenwiederzu Helvoetan (*), abermit

ruhigerund unerſchütterterSeele, welchesmehr

Glanz um ihn verbreitete,a!s allediePracht,

womit ex zween Tage früherumringtgeweſen
war. Jn dem Augenblik, da er auf der Rhede

ankam
€) Rapin,Vol.II.p. 766,

€*)d'Avaux, x1,Nov,
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ankam, ſchikteer Küſtenpilotenab, um dicMeerekï.Lheil,

zwiſchenHolland,England und Frankreichzu

durchkreuzen(©), Nachrichtvon den zerſtreuten

Schiffeneinzuziehen, und ihnenAnweiſungzu ge
ben , ſichin Helvoetwieder mit“ihm zu vocreinis

gen, Ju wenigTagen begannſichder Reſtder

Flotteaus den verſchiedenenZuſluchtsörternwies

der hicherzu ſammeln, vielevon ihnenmit zer-

brochenenRudern , und in der Luftherumfliegen-

den Segelnund Takelwerk, andere ; nachdemſie

Kanonen und GepäteüberBord geworfen, einige

wenigemußten von andern Fahrzeugenhinein

boogſirtwerden E). NeunhundertPferdehalte

man úber Bord geworfen,um den Reſtzu er-

halten.Aber kein Schiffwurde vermißt,auſſer

einem Transportſchif,welchesgegen die Englis

che Küſtegetrieben,und daſelbſtweggenommen

wurde. ZufälligerWeiſe hatiedieſesFahrzeug

weit überdiegewöhnlicheAnzahlMenſchen, nem-

lichnichtwenigerals vierCompagnienJufanterie
an Bord, So geneigtdie Secleuteimmerdar y

und überhauptalleMenſcheninZeitender Noth"

, finde

(*)LebenKönigWilhelm,p, 351.

(+) EinigeSchiffewaren ſobeſchädigt, daßfie,y-
bald ſieim Hafenausgeladenwurden , unmittel

barſanken,500 Pferdekamenum, Burnet,Ueberſ+

TI. Buch
1688,
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Gerüchtdá
von in Eng-
land,

6 BVeſchichiévont

ſind7 án Ahndungen zu“ glauben, ſo kam döth

dieômal keinem Menſchender Sinn daran , in

dieſemSturm etwas anders als einen gewöhnli-

chenZufalldex Witterungzu ſchen,Jm Geget-

theilflößtedieſeHemmung den Staaten neuncn

Muth ‘einz ſiegabenBefehl,allenMangel wie-

der zu erſezen, und dieWafenrüſtungzu ergäi-

zen, Der PrinzbegeiſtertedurchſeineThätigkeit
und Muth die Jungen, ermunterte dieAlten;
blieb beſtändigan Bord ; und gingvon Schifzu

Schif, um ſeineMitdulder wieder anzufcuern,

Jn ſiebenTagenwar die Flottewieder vollzäh-

lig, in den folgendenvierenganz agusgcbeſſertund

ſegelfertig.

Da das Gerüchtfichmit dexEutfernungim-
mer vergrößerhſo hieltman inEnglanddieganze

Flottefürverloren,JacobempſingdieNachricht
davon an derMahßzzeit, und ſagtemit einem an-

„dächtigenGeſicht+ „Jh wundremichdeſſengar
„nicht, denn die ganze Zeitüberwax ja die

„heiligeHoſtieausgeſczt1 (*)Um ihnvölligzu
hintergehen, damit er ſeineGegenanſtaltverſäu-
me, machten die holländiſchenZeitungen; auf

geheimeWeiſungderStaaten; denSchadenweit
: gröſſer/

&) Miſſose “ “
“

;
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grö��er , und. ‘lie�en vermuthen, daß. die ganze ff Lheil.

Unternchmung auf den Frühling verſchobenwcr- R,
den würde;-Man - gabſichauchalleMühe, dicſe

Papierein Englandzu verbreiten.„Die großeAn-
zahlvon Soldaten, die ſichauf dem weggenoms
menen Transportſchiffbefanden;,gabenden Eng-

länderneinenſehrhohenBegrif_von der Macht

des Prinzen,da dieſerTransportnur cinervon

fünfhunderten,war, Bei der Nachricht, daß der
Feldzugfüreinmalaufgegebenworden , bereiteten

ſich.die„welchevorherunentſchloſſenwaren, ſich

dem Schikſal.der,Nationzu unterwerfen;unddie
ŒEntſchloßunern7 dieihreGeſinnungöffentlich„er-
élárt,

-

erwartetenin ſtiller-BangigkeitihrenUns
bergang C)- 19d

urn

Quim ziveitenttial“aberſegelteder-Prinzam
es prin#

ri
gelt znm

x“NövembéreEbel-ſchöneinWeitet,und-einemiweitenmal

ATN ==
rd GinasKVB:im.nba A 3

n Nn nemlichen,Fag „wo dônigJacobinLondon
jene ‘feierlicheUnterſuchungderRèéchtmäßigkeitder

Geburt des Prinzen!'vonWales, ‘und’nach.Beendi-

gung, derſelbendeſſenTaufèvornahm. SeinePa-
then waren,der.Papſt/ der LÀKduig.von Frankreich/

“und”dieverwittwéteKöniginvonEtigland.“ Der
‘päpſtliche:Nuntiustid"ein fatholiſchèrBiſchof‘hy-

:48ihn;aus;dexTaufe,worausdieNationguf.die¡¿ErzichungdesPrinzenihrenSchlußmachentonnte,

““Târrey.Ueberſ,-

ZweeterBand, «Les ¿11 2! M. D
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friſchenWinde,unter dem Schallder Trompeten

und der ganzenArtillerie() , unter dem Jauch,

zen ſcinerSoldaten und Matroſen, und den feuz

rigſtenGebetenFinerLandöleuteab. Er ſteurte

ungefehrzwölfStundenlangNordwärts,um die

Paketboote, dieſetneFlottebeobachteten,glaubcn

zu machen, ſeineAbſichtſey, im NördlièhenEng-

land zulanden,Die Liſtglúkte: denn Jacobbez

orderteſogleicheinenTheilſcinerMachtuachdieſer

Seite, Sobald aber diePaëetboote,um Nach-

richtvon ſeinemLauf nach England zubringen,

verſchwunden, und die Nacht gekommen war ; ſo

gab der PrinzcinSignal, dieSchiffezu wen-

den, und gegen Weſtenzu ſegeln.Am zweiten

. MorgennachderAbfahrtentdekteman ſcineFlotte,

die alleihreSegelaufgeſpannthatte, in vollem

0 Anzug“gegen“den Canal, Seine Schiffebildeten
“

eineLinievon zwanzigMeilenin derAusdchnung,

Der Nachzugfolgteunmittelbar;dex Vortrab

konntein derFernekaum nochunterſchiedenwer-

den. SiebenvolleStundenbrachtedieſegewaltige

Maſſezu , den Canalim Angeſichtvon ‘beiden

Ufernzupaßiren,wo UnbeſchreiblicheSchaaren
von Zuſchauernſichdrängten, welchemit Bewun-

derungund Schrekendiesebenſoprächtigeals

furchtbare
) LebenK, WilhelmsIIl,357
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furchtbare Schauſpielanſtauntenund {enachih-ÈE TE
ren verſchiedenenReligionen, IJntreſſenodcr fé fn UE

denſchaftenſiemit Gebeten oderFlüchenverfolg-
“

ten. Als dieFlotteſichder Küſtevon England

nähertey beſtiegder Prinzein anderesSchiff1 ſes

geltean derSpizeallexübrigen,um dererſtebei

der Gefahrzu ſeyn,und ſtekteſeineeigeneStans
darteauf, um von allenandern geſehenzuwers»

den, und ſſemit ſeinemperſönlichenBeiſpielanz

zufcuern.Um den Mittaglegteex inderStraße
zwiſchenDover und Calaisbei,bis dieganze
Flottenachgekommenwar ; theilsum ſeineMacht
in dieſcxſo engen See deſtogroßererſchcinenzu

laſſen,und hiedurchzum Yoraus dieEinbildungs-
kraftderjenigenzu erobern, welcheex betriegen

wollte,theilsum einenKriegsrathzu halten,da

er Nachrichtvoncini gerGefahrbcommeny die

ihmvon derimRükenliegendenEngliſchenFlotte
beiGunſleetbevorſtünde,Hierwurde beſchloſſen,
dieDiſpoſitionderFlottezu verändern: derPrinz
nemlichſolltemit denTTransport- und dreiKriegs-
ſchiffenzu ſeinerBeſchüzungmit dem Vortrab
denCanalhinunterſegeln, alleübrigenKriegs-

ſchiffeaber den Nachtrabmachen, um denEng»

ländernim Fallſienäherkämen,eineSchlacht
zwieliefern.Dem-zufolgezog ſichdieFlottein

LB ELAS LN cinen
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“einen dichtenKlumpen, fechszehnSchiffetiefy

zuſammèn, der ſichvon cinerKüſtezur andern,

ungefchrbis aufcine Meile von jedercrſircktey

woraufin derMitte derStraſſedie Evolution
geſchah(*), Während derſelbenlieſſenſichdie

Trompetenund dieganzeKricgsmuſkhören, die

SchiffemachtenihreGrüſſe,und allePrachtund

PompdesKriegeswurdeden Augen des an den

KüſtenbeiderKönigreichedichtverſammeltenVol:

Lesausgelegt.Dochhin,ctedex gleicheheftige

OſtwindderdenPrinzenim Triumphdurchden

Canaltrieb, dieEngliſcheFlottevon ihremPo-

ſten:auszulaufen; ihreSchiffelagen,mit nieder-

gelaſſenenRaacn und Bramſtenaenfeſtvor An-

keryunfähigdieAnkerzulichten, und ſahenei-

nenTheilderholländiſchenFlottevor ihremAn-

geſiicht‘vorüber‘ſegelnE Ein glüklicherUm-

ſtandfürdieEngliſcheFlotte::¿ denn LordDatrt-
mouthwar vonſeinemHerrnmitReichthütnern
undEhrenüberhäuft7unddurchganz kleine,
aberzurechterZeitangebrachteGunſtbezeugun-
genganzgewonnenworden,Als zumBiiſpich

_die
“5A K“ilhieimsII,, 352.Rapiu(deraber
“ſeineNachrichtenaus Burnet hat, von dem,als

eittemAugenzeügen,*auch unſer!Verfaſſerdie mei-.

ſtenUmſtändedieſerSchiffarthentlehnte.)

C) Buxchet Pe 184
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die Einwohner von Coventry (*) einſtdem König

beiſcinerDurchreiſedurchihreStadt cinengol

denenBecher verehrten, gab ihndieſerdemLord
Dartmouth mit dem Compliment: „DiceBúr-

3-gerſchaftzu CoventrygiebtJhnen hiemitcine
„leineErkenntlichkeitwegen den Leiden, dieJhr

»Vater fürmeinen Vater indieſerStadt erfah»

„ren!
©

Er war dem Königum ſotreuerergeben,

weilex ihn oftgegen die übereiltenUnternehm-

ungen ſeinerRegierunggewarnthatte,und Treue

diegewöhnlicheBegleiterineineredlenFreimüthigs
keitiſt,Deôswegen, obwohlDartmouth wußtey
daß[einigevon ſeinenCapitainsſichverbindlich
gemachthätten, nichtgegen den Prinzenzu fech-

ten, und andereunentſchloſſenwären , was ſie
thunſollten, hatteer doch beſchloſſen(©), den

M 3 Kontraſt

(©)Collins,IŸ, 311.

(#) Burchet,(Burnet erzählt, LordDartmouth
habeihneinigeZeitnachherverſichert:was man

auchimmer fürGeſchichtgenausgebeund glaube

ſowohlvon OfficiersalsSeeleuten, ſoſeyer doch
überzeugt, daßſiealleret tapfergefochtenhaben
würden. Aber dieVorſichthalf, und machteden

PrinzenohneSchwerdtſtreichMeiſtervon der See,

ſodaß ſihdieWorte Claudiansaufihnanwen-
denlieſſen: Ce
O nimiumdilege Deo, cui militat æther,

ÆEtconjurativeniuntad claſsicaventi! Ueb.,)

JL.Theil,
VIL. Buch.

16884
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E iaufKontraſtzwiſchenſcinemund ihremBetragende-

1688. ſo auffallenderzu machen(D).

au Die Flottezieltenah Torbay , wegen dem

dortigengeräumigenLandungsplaz,Der Pilotdes

Prinzenverſahſichaber, und fuhrnichtnur die-

ſenſondern auchden Sechafenvon Dartmouth

vorbei,Der nächſtewar Plymouth: da aber der

“PrinzſeinerAufnahme daſelbſ|nichtgewißwat,
und Gründ zu furchtenhatte,wenn er diceSchiffe

wendete , um Torbay zu errcichen,Lord Dart-

mouthdürfte, da cr nach cinergünſtigenVerän-

derungdes Windes mit der EngliſchenFlotteuns

ter Segelgegangeny ihnin derZwiſchenzeitüber-

fallen, Doch eben da die ganze Flottein der

grauſamſtenVerlegenheit‘war , drehteſichplözlich

dex Wind nach Süden , führteden Prinzenin

vier Stunden nachTorbay,und nôthigteLord

Dartmouth , ſichauf{cinenvorigenPoſtenzurük-

zuzichen.Selbſtdie feſteſtenGemütherſindin

Augenblikenvon ſo groſſerWichtigkeit, geneigt

zum Glauben an Ahndungen: Gerne hätteder

Prinzam 4, Novembergelandet, welchesder

Tag

CI Appendixzu dieſemBuch, pag 217 — 249 hat
der VerfaſſerverſchiedeneNachrichtenúber das

Betragender FlottewährenddexRevolution, und

dieIntriguendexOfficiers,
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Tag ſeinerGeburtund ſeiner.Hochzeitwar + dieREE
Engländerhingegenwaxen äuſſerſtvergnügty LS4
dieLandungnichteheralsam folgendenTag gtz

ſchehen-konnte, weil,an dieſemdas Jahrfeſtdeu

Pulververſchwörung‘gefcievt, und ex deswegenfür

ein glüklicherTag fürdie proteſtantiſcheSache

gehaltenwurde. So bald die Landungglüfklich
vollendet,war , vereinigteſichdie ganzeFlotteund
Armce zu dffentlichenDankgebetenan die Vor-

ſicht,vonderenfürſiegünſtigenVerwendungſie

ſichüberzeugt,hielten(),

DerPrinz marſchirtemit ſeinerArmeevon „Aufenthalt
Torbay nachExeter, und ſandtedas Gepätky Wenigver

NE
y

um ſiezu erleichtern, zu Waſſer dahin. Weilee
aberderSchrekenvon JeſfrepsHinrichtungen“!fols,

M 4 în

E) Carſiairshattedieſes.dem Prinzen.gerathen,wel-
._ cheseine auſſetordentlicheWirkung auf dieganze

Armee machte. Dies legteden Grund zu ſeinem

fünftigenGlüf.

“

(SobaldderPrinzmitdem Maro

ſchallSchombergam Lande war, eilteBurnetzu:

ihmz der Prinzdrüfkteihm warm dieHand,und

ſagtelâchefnd+ „Glauben Sie auchizrnoh keine

»tcinePrädeſtination? Er war weit munterer

alsgewöhnlich, nahm ahernach,kurzerZeitſeine
gewohnteErnſthaftigkeitwieder an. Dartmouth
war mit ſeinexFlotteſchonbei der InſelWight,
als derSturm ihn wiedèrzurúkjagte,Buynet.
_Peberſ,
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'

in dieſenGegendennoch immer fortdauerte; ſv

verbandenſichſchrwenigeLeutemit ihm.Sir
William Courtney,Freunddes unglüklichenLord

Ruſſels, deſſenHausder Prinzbewohnte, weil

er auf ihntraute,thatnichtszu ſeinerUnterſtüz-

ung weder für ſh noch dur< ſine Vaſallen:

Die StadtExctertrug Bedenken, den Prinzen

einzulaſſen,Jhr BiſchofLamplucth flohzuni

König, und wurde dafürauf der Stellezu dem

pacanten Bißthum York ernennt. Seine!Geiſtz

lichkeitweigerteſichdie Predigtanzuhören, die

Burnet in der Cathedralkirchehielt, und ſelb

die Diſſenters, FerguſondieSchlüſſelzu ihren

Verſammlungshäuſernzu geben.Aber Ferguſon

ſprachlachend:„So willichdemReichderHim-
»mcl Gewalt anthun“ — foderteeinenHammer,

und brah die Thüren mit eignerHand auf.

Die FreundedesPrinzenſaheneinanderan, war-

teten, welcherden erſtenSchrittthun würde,und

verbargenſo ihreeigeneFurchtunterKlagenüber

dieder andern, zitterndbei dem Bewußtſeynder

Verbindlichkeiten, dieſieaufſichgenommen.Der

Prinzwußtewohl, wie viel hohe Ehren und

“groſſeReichthümerſeineEngliſchenFreundeauf

das Spielzu ſezenhatten, und wie leichtdieſe
GefahrihrenMuth zu derZeit, wo er ihreHülſe

i

:

am
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am nöthig�ten brauchte, dämpfen könnte, war 1. Lheil.

9 De amie :

VL Buch,
überhaupt "in cinem" gänzen: Leben gegen: den po 1688,

litiſchen“Leichtſinndex Engländerciwasmißtraus
iſch, {ahfernersgar“ wohl dieUnmöglichkeitein,
achtMillionenMenſchenmit 15000 Maun zu bes

ſiegen, und daß er als den einzigenBeweggrund

nachEnglandzu kommen, dieEinladungdesVol-

fes ſc1bſ|angebenéönntezev bliebalſozu Exeter
ſichen, und ſchlugſeineReſidenzdaſelbſtauf,um

hierdieFolgenderVerſprechungenſeinerFreunde

abzuwarten,im Geheim aberfeſtentſchloſſen,zu-

rüfzukehren, wenn dieſefehlenſollten.Beinahe

eineganze Wocheblieber daſelbſt,ohnedie min-

deſtefrohereAusſichtals bei ſeinerAnkunftzu

haben,Man ſagt, daß er einſt,verdrüfilichúber

die fehlgejchlageneHofnung, fichöffentlich

-

ex-

flärt, ſogleich- wieder zurüfzukehren, und das

EngliſcheVolk ſamtſeinemKönigihreZwiſtig-
keitenunter einandernachihrerBequemlichkeit

ausmachen zu laſſen).

GroßeGemüthsbewegungen- und großeGe- E
fahrenwerfenofteine Axt von Betäubungaufder ziehen

die Seele des Menſchen, welcheſieihrerge-
‘vm

wohnten]Kraft beraubt: Wenn aber nur we-

M5 nige

(*)Burnet, ZuſazRY, im Anhang,
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n nigeſichwieder erholen,ſo faſſenbald alle
Buch.

1688,
i
wieder neuen Muth mit ihnen,MaforBarringçz-
ton ; der bei der Armee gedienthatte,war dex

erſteMann von Stand 5 dexſichzu dem Prinzen

geſelltedie Edelleuteaus Devonshireund So-

merſetöhirefolgtenihm nach. Mit dieſenkam

Six Ldward Sepinour, eincrder berühmteſten

Tories.Seine Ankunftgab dem PrinzenGele«

genheit,den Stolzdex Engländerkennenzu ler-

nen: Als ex nemlichzu Seymour ſagte¿ „Sir

„Edward, ichglaube,Sie ſindvon dexFamilie

5»desHerzogsvon Somekxſet?“ antwortetedieſer:

Nein, Sir derHerzogiſtvon der meinigen!€

Lord Abington, cbenfallsvon dieſcxParthey

HerrRuſſel, Bruder desehmaligenLords, Here

Wharton , und vieleandere Herrenvom erſicu

Rang aus verſchiédenenGegendenvon England,
eilten, ihm ihxeAufwartungzu machen. Als

dieNachrichtdavon verbreitetwurde, ermunter-

xen ſeineübrigenFreundecincrden andern,klags-
ten úber die alteRegierung, ſchmeicheltenſich

mitmancherleyHofaungen,wenn Neucrungenge-

{chähen, jedernahm den Muth ſeinesNachbarn

fürſeineneignen,und alleſtromtennun haufen-
weiſe dem Lageroder den ihnen angewieſenen

PoſicnmiteinemEiferzu, dexihrevorigeFurcht

wieder
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wieder gut machte, Einige von ihnen, die ehmals@ Dheik:

etn Bedenken getragen , die Aſſociationmit dem

(Brafenvon Devonshirezu unterſchreiben,boten

ſichnun ſelbdazuan ; dexGrafaberſagte: „Crun

»habeman ihrerHülfenichtmehr nöthig®(E),

Um denen,welcheſicheinmalfürden Prinzener-

klärthatten, jedenRúfzugund jedeWaunkclmüth-

igfeitunmöglichzu machen, oder,wieSir Edïv.

Seymouresausdrükte, „zu machen; daßdiePar-

»they,nichteineKettevon Sand werde“,entwarf

dieſereineAſſociationzur Yertheidigungdes Prin-

zen von Ovanien, und ſeinerSache,woriner ſclbſk
verſlochtenwax , welchevon allen, ſelbſtſolchen

unterzeichnetwurde,dieſichin folgendenZeiten
weigerten, dem Prinzen, nachdem ex auf den

Thron erhobenworden „ deitEid der Treuezu

leiſten(*), Doch mittenindem Vergnügen,wel

chesderPrinzbei dieſemgünſtigenAuſchcinents

pfand,zeigtenſichnoch einigeSpurcnſcines.voz

rigenSpleens, Er äuſſerteſichgegen dieerſte

beträchtlicheGeſellſchaftvon Landedelleuten, die

ſichbeiihm einfand, mit beſoudermNachdruk:

;

»Ey

(*) Collinspeerage, Vot. È, pag.174.

(**) Clarendons Diary,6, Decembr Gazgtte,IS

Novembris,
y

tí Buch.
I6d8, -
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Abfall in
der fönigli-
chenArmee,
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Er ſeygekommenaufihreEintadung; und habe

„ſicfrühererwartet(©).

Bald aberentdektenſi<wichtigereKennzeiz

chender Abneigunggegen den KönigJacob: dis

Treue der Armee fingan zu wanken :Lord Col=z

cheſter, ehmalsein Freunddes unglüklichenHerz

zogs von Monmouth , war der erſtevon ſeinen
Officiers, derſichdavon machte: dochnahm er

nur wenigeyon ſeinenLeuten mit ſih. Lord.

Cornburyverſuchteeinenweit kühnernStreich+
Er gab vor ; Befehlvom Königzu haben,das

feindlicheLagerin der Nähe von Dorcheſteranx

zugreifen,nahm ſeineignesDragoner- und zwei

andre Cavallerie- Regimentermit ſich, und zog

gegen deuPrinzenan, welchemex vorherſeine

Ankunftberichtethatte.Der Prinzlicßcinen

TheilſeinerTruppen20 Meilen weitvorrüken,
ſie, nachdem ſieWiderſtandleiſtenoder ſichmit

ihm vereinigenPUER,entwederaufzuhebenoder
bei

O) Appendixzu dieſemBuch pag. 256. hatder Ver:
faſſereinen Briefan den KönigWilhelm von dem,
aus dem erſtenTheilhinreichendbekanntenLord

Mountagu vom 18. Mai 1694, worin er flehente

lihum den herzoglichenTitulanſucht, alleſcine

Verdienſteerzählt, und ſichbeiläufigentſchuldigt,
daß er dieAſſociationniht unterſchrieben,Seine

Bittewurde ihm aberabgeſchlagen.
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beiſichzu einpfangen.EinMärſchvon‘achtund E.Cheil.
dreißigMeilen in cinem Tag , den Lord CornburyRE
mit ungewöhnlicherEilemachte,erregtebei cini-

gen ſeinerOfficiersVerdacht.Sie begehrtenEr-

Iguterung: Er aber war nichtentſchloſſendenug;y

ſcineAbſichtzugeſtchenoder zu leugnen.Viele

OfficiersundSoldaten kehrtenalſozurük, doch

gingen‘einige(*), dieden Prinzenbegünſtigteny

undihrenAnführerliebten,oder aus Neucrungs-

ſucht, mitihm)undverbandenſichmitderArmee,

Zu gleicherZeitwurde der KönigzuLondon e Bees
eben ſoſchrdurchdie Aengſtlichkeit'ſeinerFreun-i Eee
de,alsdurchdie Planeſeiner‘Feinde“inVerle-

genheitgeſezt:"ZiôfénErzbiſchöfeúlid'zwecn"Biz

ſchöfeübergabenihm “inmi“Namén6düneunzehn

Peersund PrálateneineBitiſchrift,‘einfreies

Parlamentzuberufén,DieſeSchriftwar ohne

Ünterſchiedvon‘Máñnern!äus beidenParthéien

unterzeichnet‘vondét'einen'Partheë',‘inHofnúng;
er würdeſi<demigeben,„unddie“CéoneaufKo-

ſteneinigerPrärogativénzu“rettenſuchenz von

denane,inSiaÜébedieügudg“ciitwederwerde

:

z

II 722 ¡J f

cr
i

O Ein
;

ganzesSKegimént1vfungefebe
1

100Mann
E _vondenzweiübrigen.Burnet, JakobsTageb.
“pag,160»,ausführlich.Ueb.
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er és nichtwolien oder nichtkönnenthun, ohne

ſeinePartheizu zerſireucn, die Gegenwartſeiner

Freundezu verlieren, und ſeineFurchtzu offens

baren,Die Lovds Zallifaxund Œottingham
hattenzu dieſemSchrittgerathen: als ficaber

die Namen des LordsRocheſterunddes Biſchofs
von Rocheſteraufdex LiſtederSubſcribentenſas

hen, wolltenſieauffeineWeiſeetwasmit Mäns
nern zu thunhaben, die indem.geiſtlichenGes

richtgeſeſſen.EineVerweigerungy die eineHôfs
lichkeitgegen den Königzu ſeynſchien, dem die

* Berufung einesParlamentes.im mindſtennicht

anſtändigwar „- zugleichaber auch ihreAbſicht
“

vervieth, bei:guterGelegenheitſichaufden Trüm=
mern derjenigenzu erheben„welchejenevorigen

UnternehmungendesKönigsunterſtüzt, oder auch

nur zu„unterſtüzengeſchienenhatten,Jacobers
theiltefolgendeAntwortaufdieBittſchrift: „„My-
ylords,was.Sievon mir begehren, iftebendas,
„was icheifrigwünſche; und ichverſprecheJh»
»nen aufmeine:königliche.Ehre, ein.Parlament,
ound zwar einſolches,wie Siebegehren, zubes
prufen, ſobaldderPrinzvon OraniendiesKós
«nigreichverlaſſenwird. Aber wie iſtes möglich,
daß das Parlamentin allenRükſihten ſofrei

æſcynfôune-wiedieSANIE:begehrtindem
noch
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»noc< der Feind im- Köuigreich, und die Wahl Ÿ LTeil,

„von mehr als hundert Abgeordnetenin ſeinerVieay
Gewalt iſt?“Die Vittſchriftund die Antwort

_ wurden gedrukt, und erregtenin den bereitsges»

nugſan?erhiztenGemüthernncuen Stof zu-Zwi-

ſtigkciten,Deun 5 indem einigedieBittſchriftcine

unedelmüthige-Kränkungeinesſchongenug bcküms

mexten:Fürſtennennten, ſchriebenandere -dieVer-

weigerungderſelbendem BewußtſcynderSchuld,

der Furchtvor Parlamenten, oder „derHartnä=z

figkeitzu, Alleaberwaren einig,es müſſezwi-
ſchen“demKönig„und.ſeinenFreunden.einiges

Mißverſtändnißſeyn, da ein Theil.derſelbenſich

mit andern

PA etwas zu-bitten„ was ex

abgeſchlagenhâtte.==
«,

Noch immer gabderKönigBewäiſeſeines„Jacobacheterer 4r-

Muthes; Er gingzu“ ſeinetArmee die!24000 IE Ito
Mannſtarkzu Salisburylag, entſchloſſen,alsLs R

König“von England“zu ſterben,„"wenn"‘ernicht

alsſolcherleben“kónnté(O, Dé? Anblik'Euevs
i

APP PN UII

O, tue

(O)ErließbeifeilenAbſchiedeinenRathvon5 Hers
‘ren in London zurük,die alle,bisauf den einzigen
LordGodolphin , dem Volk aufsäuſſerſteverhaßt

waren, neimlith7nébſt'dieſem,den Kanzler:Jeffreys,
“

hîéLordsPowis, Bellaſis'undPreſton,‘allePas
“

piſten,Gr wollteihnenſeinenBeichtvater, den
i

1e P,Pete
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„Monaréhen, fagteex, und diegermeinſchaſtlichen

„Bande der“Ehrewerden ‘tneineTruppenzurük-

„halteyihrenFürſteiund“Feldherrnzu verras

„then,décgekommen“iſ, beë ihnenSchuz zu

ſuchet,uhalle Gefahrenmiitznenzu theilen.“

Um nichtnur durchPglichtund Ehre, ſondern

auchdur das GefühlderSchande dieOfficiers

zu reizen;‘derſammelteer vor cinerAbreiſe‘alle

diejenigen,welcheſh in'Londonbefanden, und

hieltfolgéndeRede an ſic?“;Auf die Vittſchriftk

„der Lords habeichmein königlichesWort gege

„benciù freiesParlatnerit"zu*berufci,“ſobald

‘der Prinzvon Oraniendas Königreich“verleſen

‘hat; und ichbin entſchloſſét,allesZu thun)was

„in meinerGewalt ſteht, dieGemüther'meines

5VolkesdurchSicherſtellung,ihrerReligion,Ge-

1 oſeze-undFreiheitenzu,beruhigen.„Begehrt,ihr
„noch-etwasmehr von mir;y,ſobinichbereit
es zu: geſtatten.Sollteaber,jemandmit,alle.dics
zsſem-noch,nichtzufriedenſennz.ſo.mag er.es.laut
ſagen Jch erbietemich ſogar,allendenen,dic

viudem,Prſuicnvoneen übergehenwollen,
154 Tuin 6 lg

28EON
unas

; »Pâſſe
Pi DeterHedtfianaderHatteſichEE bei:Sitten
aus dem Staubegemacht,Auf-dieReiſenahm Ja-
cob einenproteſtantiſchen:Caplan-mit.Rapin»:Mac-

phërſon.Ueberſezer-
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_ »Pâ��e zuertheilen , um ihnen die Schande , ihren E Phet
„rechtmäßigenSouverain verlaſſenzu haben, zu 168g."
_»érſparen.“Unter dieſenOfficierswaren Lord

Churchill, der Herzogvon Grafton und dieGes

neraleRirk und Tr lany.Sie fühltenReue —

dochnur auf Augenblike,

Jndem Jacob ſeineignesLeben derGefahrFeblgeſchla-
ene Abſicht

ausſezte, ſorgteer für das ſeinesunmnündigenramen
Sohnes. Ju der Nachtvorher, ehe er London zuA
verließ, ſandteer dieſenin GeheimnachPortsFd

mouth, zugleichmit einem eigenhändigenBrief
an Lord Dartmouth , und dem Befehl, den

PrinzennachFrankreichzu bringen.Jm Anfang

ſeinerAntwort beſchwerDartmouth den König
mit allerUnterthänigkeitund Liebe, an einen fü

ſeineganze FamilieſohöchſtgefährlichenSchritt

gar nichtmchr zu denken,und ſagteihm am En»

de deſſelbenmit der edelſtenFreimüthigkeit: daß
er ſichdicſemBefehlgeradezu widerſezenwürde,
wenn man ihneinemandern‘gegebenhätte.Hiews
aufbefahlJacob, den Prinzenin einenPallaſt

zurükzubringen, wo dasSchikſalbeſtimmthatte,
daßexnieregierenſollte(©),

Am

C) S.ZuſazXIX, im Anhang,

ZAweeterBand, NV
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1. Theil, Am nemlichenAbend , da Jacob bei ſeiner

n e
Armee zu Salisburyeintraf, traten cineAnzahl

DeereOfficiétsvor ihrenGencral, „Lord Fevershani,
ſchlägeCo; und erklärtenihm , daß ſiemit gutem Gewiſſen
LagerRanisnichtgegenden Prinzenvon Oranien fechtenkönn-

ten, Fevershamverſicherteden König, die ge-

meinen Soldaten(©)ſeyenalle tréu, aber auf

dieOfficiers, im Ganzengenommen, laſſeſichwe-

nigzählen.Man erzähltauch, er habeihm vor-

geſchlagen, alleverdächtigeOfficierszu entlaſſen,

und auf einigeTage die zuverläßigſtenUnterof-

ficiersan ihreStellenzu ſezen.Lord Dumbar-

ton, aus des HauſeDouglas,bat um Eriaub-

nis,denPrinzenmitſeinemfóniglich-ſchottiſchenNe-

gimentanzugreifen,welchesdamals aus 5000 Mann

beſtand, wovon er aber blos 3000 bei ſichhatte,

und verſicherteden König,wenn er gleichncht

Hofnunghabe, den Prinzenzu ſchlagen,ſo hoffe

er

(®©)Ein närriſchesVolksklied, worin P. Peter,die
Kätholiken, threReligion,und dieJreländiſchen
Soldatenaufspöbelhafteſtedurchgezogenwurden,
ünd das Jich(wiedas’franzdſiſcheça ira)injeder

Strvphemidlero, lero,lilibuleroendigte, machte
dieunglaublichſteeWirkung, Von der Hauptſtadt

© bisinsgeringſteDorf wurdevon nichtsanderm ge-

ſprochen, und alses.auch beider Armee geſungen
wurde, liefedieSoldatenSchagrenweiſedavon,
Ueberſezer, «Z
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cr ihm doch cinen Streichbeizubringen, aus wéel-

chem der König einen Vortheil ziehen könnte,

Jacob aber ſchluges aus , und ſagte: „Er wolle

nicht das Leben ſo vielerbraven Männer auſs

»Spiel ſezen, in einem Treffen, welchesdoch

1. Shëil,
VL, Buchz
56885

nichtentſcheidendſeynkönnte.“Mit edlerKühn-
E

heitriethLordDundee dem König,dem Prin-

zen entweder einTreffenzu liefern, öder perſóns

lichzu ihm hinzugehen, und ihn um ſeineAb»

fichtzu fragen,warum er nachEnglandkäme(O?

Aber von- allendenen, welcheden Königzu ei-

nem Treffenzu nôthigenſuchten, thates Lord

Churchillam ungeſtúmſten, um den Argwohny

den man dem König gegen ihnbeigebracht, von

ſichabzuwiſchen.Der HerzogvonGrafton gab

den nemlichenRath, Am folgendenTag gins

gen dicſebeidenMänrer , nebſtden Colonels

RiréundTrelany, und einigenandernOfficiers

von Rang ; zu dem Prinzenüber, Lörd Chur

chillließdemKönigeinenzwar Ehrfurchtsvollen
äber hôchſtbeunruhigendenBriefzurük:denn,
ob er gleichaufswärmſteverſprach, dem König

getreuzu bleiben, 0 verriether dochdurchden

Ausdruk, daß er „unterkeinerandern Regier-

»Ung“ ſo großeGunſtbezeugungen, wie er von

E N 2 ihn

() Granger'sBiogr,hilt,Vol,2, p-507+
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ihm empfangen, erwarten dürfte,das Bewußt-

ſeyn,daß eine andre Regicrungals des Königs
in Ausſichtſtünde(©).

JacobbliebſechsTagezu Salisbury, und

betam währenddieſerZeitfaſtſtündlichdie nie-

. derſchlagendſtenNachrichtenvon mancherleiUn»

glúksfällen, deren cinedie andre verdrängte.Er

hörte, daß im Weſten Lord Delamere das Volk

in Cheshireaufgewiegelt;daßim Herzenvon Eng-

landin Derbyshireund NottinghamshireLord

Devonshire das gleichegethan; daß im Norden

Lord Danby, den man verwilligthatte, Trup-

pen fürſeinenDienſtanzuwerben,ſichder Stadt

York bemächtigt, und dieBeſazunggewonnen

habe; daß im Süden Lord Bath die Beſazung

von Plymouthberedet, ſichfürden Prinzenzu-
erfláren, und der ganze niedere"Adel von Dor-

ſetshireſichebenfallsaufſeineSeitegeſchlagen(**):

“

und CapitainChurchill, Bruder des Lord Chur-

chillmit ſeinemSchiffzu der holländiſchenFlotte

übergegaugen.Er war dererſteSeeoffcier, der

dieſcs

() ZuſazXXI, im Anhang.

C*) Alle dieſeEmpdrungeuwaren mit der völligen
EntwafnungallerKatholikenund mit der Nieders
rxeiſſungihrerKirchenbegleitet.EgeTagebuch,
Pe 165, Ueberſ,
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dieſesthat, Das Manifeſtder Einwohnervon

Nottinghamshireenthieltdieeinem königlichenOhr

unerträglichenWorte: „Allerdingsgeſtehenſie,
»daß es Rebellionſey, einem Königeſichzu wis

»»derſezen, der durchdas Geſezregiere; nichtaber

5verdienediefenNamen, wenn man (ch gegen

5*inenTyrgnnen auflehney der ſeinenWillenzum

5Geſezmache.“ Verleztin der Freundſchaftund

den engſtenVerhältniſſenderNatur,gekränktdurch

Undank , uigewiß,wem er trauen ſollte,argwöh=

niſchbald gegen dieſen, bald gegen jenen, meis

ſtensmit gutem Grund , in beſtändigerFurcht,

von eben den Soldaten, die ex zu ſeinerVertheis

digungverſammelthatte,an den Feindüberliefert

zu werden , zog endlichJacob mit einem Theil

ſcinerArmee nachLondonzurük, da er vernahm,

daß der PrinzbisnachSherbornegegenihnane

gerüftſey.Dem Reſtder Armee befahler , zu

folgen.VielePrivatperſonenvergoſſenThränen

des Mitleids; daſievou dieſemRükzughörten.

Jn dex Nachtzuvor ſpieſenmitihmderPrinz
Georg von, Danemark, und der jungeHerzogc

von Ormond, welchenderKönigkurzvorhermit

dem Orden des Hoſenbandesbeehrthatte- ev mit

verzweiſelndemGemüth, ſievoll unruhigerGe-

-N 3 danken

Li Dheil,
VI + Buch,

I688e

Abfallit
der föniglie
hen Fami
lie,
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dankenwegen dem Abfall,den ſievorhatten.Am

nächſtenMorgenwekteman ihnmit der Nachricht,

daß dieſe,zugleichmit Lord Drumlanric, ‘in

derNacht zu’dem Prinzenvon Oranien überge-

gangen. PrinzGeorg hinterließeinenBriefan

den König, in Ausdrükcn, welcheihnentſchuldi-

gen y die ganzeSchuldaber auf den unglütlichen

Mann werfenſollten, an welchenex gerichtetwar.

Weil ex ſonſtgewohntwar „ſo oft er von dex

Defertion:irgendeinesvon “denenhörte, welchc

dem König am meiſtenverpflichtetwaren , zu ſa-

gen: „Ef

-

il poſſible7 ſo war das cinzigeWort;

das derKönigüberdieFluchtdes Prinzenſagte-

Iſt der El - il poſſibieauch gegangen? Da ev

aberbeiſeinexAnkunftin derHauptſtadterfuhr;

daß am Abend vorherauchdiePrinzeßinAnna,

uuter dem Vorwand ſeinerübelnLaune auszüwci-

chen(©), mit dem Biſchofvon London, Lord

Dorſetund Lady Churchillaus dem Pallaſtent-

flohenwäre, brachex in eineaStrom von Thrâ-
2-5

ZO

E)Die Prinzeßin, nachherigeKouigin, kanntedieſe
gar zu gut aus der Erfahrung, und ſagtezu Lady
Churchill:„Eherwolleſiezum Fenſterhivausſprin-
„gen „ als ſihdem Königezeigen!1€IhreFlucht

__um Mitternachtwar ſoeilfertig, daß ſieauh das

NöthigſteaufdieReiſemitzunehmenvergaß,Bur
“fret.Uceberſ,
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uen aus, und ſchrievor Uebermaßdex LeidenE
„Nunhelf?mir Gott! meineeigenenKinderhaben

55tnichverlaſſen! 1“ Die Prinzeßingingnichtnach

Dorſetshirezu ihremGemahl,O) der beidem

Prinzenvon Oranien war ; ſondernnachNovrts

hampton:entwederum dem Scheinauszuweichen,

daß ſieſichmit demPrinzenvon Oranien gegen

ihrenVater verbunden, oder um: Gelegenheitzu

einem Auſfſtand, und dem Vorwand dazu, alsges

ſcháheer , um ſiezu beſchüzen, zugeben,Denn

ſogleichſammelteſichcinekleineArmee“von Frei

willigen, als eineLeibwacheum ſie;welcheder

Viſchofvon London--commandirte>) ¿der in

ſeinerJugendCornet beiden Dragonerngeweſen

war „und nun mit dem bloſſenSchwerd in der

Fauſt,und- den Piſtolenin der Hulftervor ihr

herritt*), :

WenigeTagevordemRükzugdesKönigs
von SalisburygeſchahbeiWincantoneinkleines

: N 4. Gefecht
C)DiesmachteſchreklichenC inSaudade,Ihre
Amme und Graf Clarendonliefenwie Raſendeher-
“um, und ſchrien:„diePapiſtenhättenfieermor-
det“ — bisſiedes folgendenTags ihreAbreiſe
erfuhren,JakobsTageb.pag. 163. Ueb.,

(*)Aber dieſeArmee hatteihn 9 Aufgefodert,
Bürnet , Ueberſezer.

|

C); ZuſazXR im, Anhang,"

1.Dheil,
I. Buch,
/ 1688,

Beſtürzung
in London,
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Gefechtzwiſchen!den VorpoſtenbeiderArmeen,

in welchem diekönigl.Parthcygeſchlagenwurde.

Als das Gerüchtvon dieſemVerluſt,ungemein

vergrößert, wie es gemeiniglichin ſolchenFällen

geſchieht/ mit dem Beiſaz, daß dieköniglicheAr--

mee’ ſichgegen dieHauptſtadtzurükziehe, und der

Prinzſieverfolge, nachLondon kam , eiltenviele

großeHerren,ihreSchriftenzu verbrennen(*);
“

einige aus Furcht, ſiemöchtenfürihreVer-

bindungmit dem Prinzenvon Oranienzur Strafe,

andere, ſie:möchtenfürihrenAntheilan den -Utt-

ternehmungendes Königszur Rechenſchaftgezo-

gen‘werdea. AlleLeute von Stand , die ſich.in

der’Stadt aufhielten, ſtrömtendem Pallaſtezu y

um Neuigkeitenzu hören,und ‘erfülltenalleGals

lerienund Vorzimmer.Beſtúrzungerſchienin

allerMienen , vermehrtdurchwechſelſeitigesMißs

trauen,ſicmöchtenetwa allzudeutlicheSpurcn
von Freude oder Kummer über die erhaltenen

Neuigkeitenverrathen.VergeblichſuchtendieHofs

4

leuteihreUnbehaglichteitunter einererkünſtclten

Muntekkéit“und falſchenGerüchten-zuverbergen.

SelbſtdieſeBemühungen, weil ihrgezwungenes

Weſen ſichnichtverbergenkonnte, vermehrten
S

den

(***)Clarendon's Diar. 26. Nov. Lord Caftlemains

Prozeß.Bukingham’'sWorks , Vol IL p, 76.
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den allgemeinenSchreken , den: ſieentfernenwoll-

ten. Die unaufhörlichaufeinanderfolgendenneuen

Schaarenmachtenaus Uebel ärger: Vorwärts

dringend, und dochnichtdurchdringend, laſenſie

die traurigenBegebenheitenin den

“

anſtekenden

Blifenallerandern,und gingendann zurük,die

BilderihrereigenenPhantaſiein der gauzenStadt

I.Theft.
VLL Buch,

1688,

herum zu verbreiten.Plözlichgeriethendurchdie-
|

ſesalleBürgerin Aufruhr,und chon glaubte

man, das Schikſal‘desKönigreichswürde unter

den beidenArmeen innertden Mauren ihrerStadt

entſchiedenwerden.DieWeiber,nachder Schwäz-

cheihresGeſchlechtes,die Handwerkernachder

Natur ihrexBeſchäftigungen,alleszittertein die-

ferStadt,die ſeitlangem der Waffen nichtmehr

gewohntwary bei dem Gedankender nahenGe-

fahr.Der übrigeTheil,gewöhntan dieEitelkeit

und Sinnlichkeitdex Hauptſtadt; ſprachvom

Kriege, um ſichnochſchrekenvollereBegriffedaz

von machen zu können, und zeigtenichtweniger

Furchtſamkeitals dieWeiber und Handwerksleute.

Selb dicFreundedes“Prinzen, obwohl von

ſcinerperſönlichenTugend überzeugt, {chauderten

bei dem Gedanfen , daß cineArmee von Fremden

im HerzenihresKönigreichsſey, und es blos

von ihrund ihmabhinge,wie ſiebehandeltwera

Ns5 den
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E ei den ſollten.Solch eineBeſtürzungbei der Am

1688,jnáherung von 15000 Mann gegeneineStadt, die

cine halbeMillionMenſchenin ſh <loß , be»

wies dem Beobachter, wieſchwachderReichthum

gegenWaffeniſt,und wie einVolk,das ſichmit:

eignenHänden nichtſelbſtvextheidigenkann,

nothwendigein leichterRaub eines Eroberers

von auſſen; oder einesTyrannenvon innen wer

den müſſe.

<acob ver- ‘Sobald Jacob in dieStadt gekommen,berief

A Mb er eineVerſammlungder Peers,ſieum Rath zu

GEE fragen,und ſichgegenihnenzu entſchuldigen, daß

(27+ N9v.) ex nochkeinParlamentberufen,Judem er iw

den Rath ging, erfuhrer eineKränkung,welche

empfindlicher-als-jedeandere fürihngeweſenſeyn

mochte: Er trafnemlichden Vater des unglükliz

chenLord Ruſſels, den alten Grafen von Bed-

fordan , der100,000Pf.fürſeinesSohnes Leben

: angeboteny welcheaberderKönig, als damaliger

Herzogvon York, ſeinenBruder beredethattey

auszuſchlagen,Er ſagtezu dem Grafen; „Mysz

lord, Sie ſindcin ehrlicherMann , und vermö-

55gen vielbeiden Peers, Sie könnenmir heut

einen Dienſtthun.“ — „Jch hatteeinſteinen:

Sohn,“ ſagtederGraf mit cinemticfenSeufzerz

ven

Y
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oivenn der noch lebte = der könnte Ew. Maj. E Dheik,

»in dieſenUmſtändenwichtigere“Dienſteleiſten.ERA
Wie vom Douner gerúhrt, ſtandJacobda. Lord

Clarendon erdófneteſeineGedankenúberden Zu-

ſtanddes ReichsaufeineWeiſe,dieunanſtändig
gegeneinenMonarchen,unedelmüthiggegen einen

Mann im Unglúk, unmenſchlichgegen einenVer»

wandten war, Die Edeln,gerührt, diekönigliche

Majeſtätin ihrem Fallzu ſchen, entdektenihr

MißfallendarüberinBlikenund Gemurmel#und
behandeltenden Königmit derEhrfurcht, dieſie

ihm , der dochnoch immer ihrSouverainwar,
ſchuldigwaren, FolgendeRäthegabenſieihm :

„AllenAnhängerndesPrinzenVergebungzu ver-

„ſprechen, die Papiſtenvon allenStellenzu ent

„fernen,einParlamentzu verſammeln,und dem

»PrinzendurcheineGeſandſchaftTractatenvor-

ſchlagenzu laſſen."Räthe von einerſolchen

Berſammlung an einenMann in JacobsUm-

ſiänden, waren ſo vielalsBefehle+ Willigge-

horchteer. Aber, der Ucbermachtgeben, was

manvorherderKlugheitund Gerechtigkeitverwei-

gerthatte, hat etwas Niedrigesan ſich, das den

Unglüklichenſogardes Mitleidsberaubt.Die Zu-

ſchauerdieſerUnterredungſchloſſen,derKönigſey
nichtmehr dervorigeMann, und ſeineGeiſtesz

trâfte
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SAO kráftehâttenihnverlaſſen; ſiefragtenſichunter

1628, einander: ¿Wo ſinddieBlike,wo iſtjenerMuth,

der einſdreiKönigreichenSchrekeneinjagte76

— und mexkten nicht, daß dieUrſachedieſcrVer-

änderungnichtim König, ſondernin ihnenſclb|

ticge.)

e ER Sobald.es bekanntwurde „ daß Jacobein

fiellt. Parlamentberufen,und. in Tractatenmit dem

Prinzentretenwürde, kehrtediegewohnteRuhe

wieder in.die Stadt zurük, das Volkvon allen

Partheienſtrómte,als wáreallesim tiefſtenFrie

den, von Londonaus (*) dem Prinzenzu, ihm

ſcineAuſwartzu machen. Die Flotte,welche

ſeither.durch.widrigeWinde und Uneinigkeitenun-

ter den Befchlshabernwar aufgehaltenworden ,

poſtirteſich„ da.ſicdieſesvernahmzu Spithcad,

wo.alleAdmirale
und Capitainecingemeinſchaft-

liches

O Jacobbat ſh BedenkzeitüberNacht aus, und

ließam folgendenTag (28-Nov.)die Ausſchreiben
:

wegen Berufungeinesneuen Parlamentesauf den

15. Jennerergchen.Wegen der Entfernungder
Katholikenvon öfentlichenAemtern erklärteer ſich,
er wolle -dieſcsdem Parlamentzu debattixenüber-

laſſen,welchesvielewenigeran ſeinemReligions-

eiferals an feinerAufrichtigêeitzweifelnmachte,

Macpherſonp. 533: Ueberfſs

(*)Clarendon,1, c,
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liches DanfſchreibenfürdieBerufungcinesPar-vlSheik,
lamentes an den Königeinſchitten; einUmſtand,

dex allenBangigkeitendes Prinzenvon Orauien

und der Holländerein Ende machte.

» Buchs
16,8,

Die Lords Lottingham, Zalifaxund Go- Betragen
PrinzenE

de

dolphinwurden vom Königzu Geſandtenan den auf ſeinem

Prinzenvon Oranien ernennt. Der Prinzmachte

Schwierigkeitenwegen den Päſſen, und ordnete,

daß dieGeſandtenihnauf dem Wegeerwarten

ſollten, bis cr fâme , ſo daß ſeineperſonliche

Unterredungmit ihnenſichzehnTage langvers

zog. JundicſcrZeitverſtärkteer ſeinePartheyy,

crfriſchteund vergröſſerteſeineArmee , und rükte

mit langſamenSchrittenvorwärts, damit dieGes

müther‘durchdieſeVerlängerungſcinesMarſches

und einepeinlicheErwartungnochmehrin Ehr-

furchtverſeztwürden.Die ihnbeſuchendenGroßen

empſinger mit allermöglichenHöflichkeit.Wo

er durchzog, grüßteerden Pöbelmit Abhebung

desHutes, und rufteihm zu: „Er komme,ihre

»Religionund Freiheitzu retten.©Judeſſenſuchte
er immer das Volk in der Ungewißheitüberſeine

Abſichtenzu ‘erhalten; denn, da vielevom nie»

dern Rang , welcheſeine"Geſinnungenzu kennen

glaubten,vorgaben, ex wolledieCroneanneh

men y

Marſch+
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her.)
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men , ſo bezeugtenex ſelb|und ſeinGünſtling
Bentink zu wiedetholtenmahlen, ſolcheAbſichten

ſchlechreodingsnichtzu hegen(*).

Als endlichdieGeſandtenzu Hungerfordzum

Verhörgelaſſenwurden , übergabenſiedem Prin-

zen ihreBeglaubigungsſcheinevom König,und

ſchlugengewiſſeEinrichtungenwegen derFreiheit

derParlamentswahlenund der Haltungdeſſelben
vor , auch daß beideArmeen ſichauf einegewiſſe

Strefe von derHauptſtadtentfernenſollten.Jaa
cobs Brief, der blos einAmtsbriefwar , war in

der bei Unterhandlungenmit fremdenPrinzenge-

wöhnlichenfranzöſiſchenSprache,und nichtvon

ihm eigenhändiggeſchrieben.Der Prinz,indent

er ihnlas, ſprachmit bekümmertſcheinenderMis

ne : „Dicesiſtder erſteBrief,den ichvom König
„in cinerfremdenSpracheund von cinerandern

geſchrieben, empfange!“ Ein.Ausſpruch, der an

dieengeVerbindungerinnerte,worin ex ſonſtmit

Jacobſtand,,und entwederaus wirklichgerühr-
tem Herzenoder aus derAbſichtherſioß, dieZwei-

deutigkeitſeinerGeſinnungenbeizubehalten.Der

Prinzverlangte, dieGeſandtenſolltenihreVora

ibGgnſchriftlichPEA eſ: um zu vera,

ze cu

* ſehen,
(*)ClarendonsDiarium,
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ſtehenzu geben,daß die zu nehmendenMaßregelnykTheil.
nichtihn,ſonderndie Engländerſelbſtpéteáfti
begehrteer, daß der ganze Engliſchehohe und

niedereAdel, der beiihm war, ſichverſammeln,

und eine Antwort aufdieVorſchlägederGeſand=-
tenentwerfenſollte,und gienghieraufunter deit

Vorwand anderer Geſchäfte,in der That aber,

um jedemVorwurf, ihreBerathſchlagungengeleis

tetzn haben, auszuweichen, in die umliegende

Landſchaft.Jn der von dieſerVerſammlungents

worfenenAntwort war einHauptartikel: daßdie

Ausſchreibenwegen Berufungeines neuen Par-

lamentsverſchobenweeden ſollten; ein Artikcl,

dex vorzügtichvon vielenderjenigenbetriebenwur»

de , diemit dem Prinzenhinübcrgekommen, und

nun genöthigtwaren bei ihm zu bleiben; aber

vorausſahen; daßſieebenſowenigbeiihrenWahs

Jen würden zugegenſeyn, als folglichſelbſter-

wähltwerden können, und alſoden völligenBer-

luſtihresEinflußesbeidem neuen Parlamentbe-

fürchteten,Als man dem PrinzendieAntwort

brachte,ſtricher dieſenArtikeläus , und begehrte;

daß die“Verſammlungihnnoh einmal in Ueber-

legungziehenmöchte.Jn ihremzweitenEntwurf

ſand derArtikelwiederin ſeinervorigenStelle:

der Prinzſtrichihnzum zweitenmalaus, Sie

baten

Buchz“Ai
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baten ihnzugegen zu ſeyn,wenn darüberunter

ihnendebattirtwürde: Er thates,blicbaber bci

ſeinererſtenMeinung. Ein weiſes,großmüthiges
und feſtesBetragen! Doch einunvorſichtigerAus

druf entſchlupfteihm: Jn derHizedes Streitcs

nemlichſagteer zu Sir HeinrichCapel : „Mit

oJhrerxErlaubnis, Sir Heinrich; wir könnenden

»Königwegjagen, aber vielleichtdürftees uns

ſchwererfallen, ein Parlamentzu bekommen!“€

Er machtenocheinigeandereVeränderungin diez

ſerAntwort ; ſieſolltein ſcinemNamen geſches

hen: er aber befahl, ſieauch im Namen derjes

nigen, welcheſieverfaßt; zugleichmit ſeinemcis

genen, auszufertigen(*).

Die Antwort enthieltunter andern Fordera

ungen auchfolgende: „Die Papiſtenſolltenents

»wafnet, und von allen Aemtern entfernt, der

»Tower in London und das Fort Tilburyden

»Häândender Bürgerſchaft, Portsmouthſolchen

»Perſonen, die beidenPrinzenbeliebten,überges

oben, keinefremdenArmeen mchrin das König=

reichgebracht, und fürdieUnterhaltungder Ars

ymee des Prinzenein ſicheresEinkommen ange-

wieſen werden ; und daß endlich,wofernder

»KönigwährendderSizungdesParlamenteszu

London

(*)Clarendon1,e,
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London reſidirenwollte,derPrinzdaſſelbethun,LQer
»Und einegleicheAnzahlvon Leibwachezu hals “ror
»ken, dieFreiheithabenſollte“.Jacobſah ein,

daß dieſeBedingniſſeihnder Freundeberaubtren,

aufdie ex das meiſteZutrauenhatte,ihm die

Sreiheitabſchnitt, fremdeTruppen kommen zu

zu laſſen, ihn unfähigmachten, ſichküuftigzu-

_vertheidigen,da ſieihm den Beſizdereinzigen“.

Feſtungen5 dieihm.nochübrigblieber, entriſſenz

daß ſiefernersder fremdenArmee einen fortges-

ſeztenAufenthaltim Landeverſicherten, und eis

nen Rivalenvon gleicherMacht in dieHauptſtadt

brächten, mit dem er ſichmeſſenmüßte:Sie ga=-'

hen ihm alſonichts‘alseine melancholiſcheAuss

ſichtauf ſeinegegenwärtigeund künftigeLage.

Doch zeigteer , da er ſiezum erſtenmalhörte-

Zufriedenheitdarúber; aber das Bewußtſeynder

Nothwendigkeit,ſichverſtellenzu müſſeny vera
mehrtenur ſeineUnbehaglichkeit(9.

fa
is a

O8 Der Verfaſſerderhiltoriænupert#müúutationisin
Anglia, (Lond, 1697: 8.) ÆzechielI Surridgeer-

zähltzder Könighabe beim Empfang dieſerAnts .

wortgeſagt: „Er findedieſeBedingniſſedes Prints
“yen weit gelinder, als er ſiegehofftoder érwartet

hätte.“Heimlichaber ſeyex erbittectgeweſen,
und habeſeinenUnmuth durchThränetiverrarhèn,
daß derPrinz, o ſeineHoffnungberrogen; und

ZweeterBand, D
:

nicht
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JudieſenTagenercigneteſichcinZufall, der

nux in Zeitender größtenVerwirrungmöglich
war , und ihnmit Furchterfüllte.Bei-der Ar-

mee des Prinzenwar ein gewiſſerSpeke, cin

unruhiger, verwegener Mann , der wegen idem

Tode ſcinesBruders, welcherdur<hJeffreysin

der MonmouthſchenEmpörungwar zum Tod ver-

urtheiltworden,aufsäuſſerſteerbittertwar. Die-

ſexMann ſchmicdeteund publicirteim Namen

des PrinzencinManifeſt(*),worinſowohlge-
gen allePapiſten, die nan unter den Waffenoder

ín Aemtern finden,als auchgegen diejenigen, die

ihnenbeiſtehenodergehorchenwürden, militariz

ſche Exccutionbefohlenwurde— welchescinen

großenTheilvon JacobsBedientendem Schwert

ausſeztezzugleichwax cs vollder gröbſtenAnzüg-

lichkeitengegen beideKönigevon Englandund

Frankreich.Ein ſolchesManifeſt,mittenim Lauf

der Tractaten, überzeugteJacob, der von dem

Betrugnichtswußte, daß der Prinz.entſchloſſen

ſey, weiterkeineCeremonienzu machen, erfüllte
alleum ihn mit SchrekenfürihreignesLeben,

und

niehtweithärteregemacht,die er mit königlichem
Stolzzu verwerfenUrſachhâttehaben.könnenz
denn ſo,habeer wohlgeſehen,gäbenſieihm nicht
hinreichendeUrſachezurFlucht.Ueberſezer.

(C)Spekesaccount,
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und machte, daß ſeineFeindein Wortca und

Werken diejenigeKühnheitnachahmten, welche

ihreLeichtgläubigkeitdem Prinzenzuſchrieb,Un-

ter den erſten, die flohen, war Lord Sunder-

land ; der kürzlichſeinerAemter entſeztworden

war - und nun Furchtvor dem Prinzenvorgab,

da er ſieim Grund vor dem Königehatte,Er

nahm ſeineZufluchtinHolland.

WiederholteNachrichtenvom Abfallſolcher,

die cx furſeineFreundegehalten(*), und dem

glüklichenErfolgderer,die er als ſeineerklärten

Feindekannte, kamen um eben dieſeZeitaus als

len Provinzendes Königreichsbei Jacob ein.

Er hóôrte,daß derHerzogoon LForfolk, vermöge

ſeinerGewalt als Lord Licutenant, die ihm für

denDienſtdes Königsübertragenworden , die

Freeholdersvon Norfolkzu Gunſtendes Prinzen

vonOranien in dieStadt Norwichberufenz daß

Lord ShrewsburydieStadt Briſtolbeſezt,und
dieEdelleutevou Herefordshireſichfürden Prins

zen"exkflärethätten.Er hörte,daß im Siz der

Unterthänigkeitzu Oxford, der Herzogvon Or-

1,Lheil.
VI. Buch.

1688.

Fertiere
Empdorungë
auf dem
Lande.

O. 2 mond

(*)Der Königwar zwar ein unverſöhnlicherFeind,
gher‘aucheineifriger, fiandhafterund aufrichtiger
Freund; um ſomehr mußteihm dieUndankbarkeit
vielerſeinerFreundezuHerzengehen.Hume,Ueb,
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n e mond der Univérſitätdas Manifeſtdes Prinzen

3688, vorgeleſen, und dieſees nichtnur mit allgemci-
nen Beifallangehört, ſondernauch all ihrSils

bergeräthdurchcineGeſandſchaftdem Prinzen

angebotenhabe: daß in den nördlichenProvin-

zen; wo ſcinAnſehennoch immer etwas gegol-

ten hatte,allesverlorenſey;Hull, cinSchlüſſel

des Königreichs, von ObriſtCopelycingenom-
men worden , und Newcaſtleund Berwikſichuns

terworfenhaben: daßſelbſtScotland abgefalleny

vo er eineunumſchränkteGewaltzu habenglaub-
te, und die Covenantersund Presbyterianexr,un-

terſtüztvon dem Marquisvon Athole,dem Prä-

ſidentendes geheimenRaths, und durch dieſe

Stelleder zweitenPerſondes Königreichs, der

aber die erſtezu ſeynwünſchte,angereiztvon

Sir JohnDalrymple,und Lord Tarbet, zwei

MitgliederndeſſelbenRathes, den LordCanzlex

Perth dur< eingeſlöóßteFurchtvon Edimburg
vertrieben, und hieraufihngefangengeſezt(©,

: die

€) Der CEanzlerwnrdeindasSchloßStirlinggeſezt,
wo der Graf von Mar Befechlshaberwär. Als dex

Prinzin London ankam, fragteihnLord Mar , wie

er wollte,daßſeinGefangenergehaltenwürde, Der

Prinzantwortete in ſeinergewohntennachdrükli«
chenKürze:„Eng wie eineMaus! Jchhäbedieſe
Anecdotevon Baron Maull,deſſenVaterbeidieſer
Unterredungzugegen war,
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die fatholiſcheCapelleim königlichenPallaſtund Lk.Theil
VI, Buch

das Seminarium der Jeſuitenzerſtört, daßder

geheimeNath die Miliz abgedankt, und fichan

den Prinzenvou Oranien durchcin Schreiben

gewendethätte, das zwar wenigerſchmeichelhaft,
aber um deſtoaufrichtigergeweſenſey,als die,

welcheex ſelbſtſonſtvon daherzu erhaltenpfleg-

te ©. Endlichfam noch dieZeitung,daß ſeine

Armee fichbeiderAnnäherungdes Prinzenvon

Reading,und.hicraufvon Maidenheadzurükges

zogen; daß cin Bataillondes SchottiſchenRegi-

mentesDouglasſich,durchdenEinflußdesGes
neralDouglas, zum Feindegeſchlagen, und dev

Prinzmit ſeinerArmee von Maidenheadimmev

nähervorrüfeE,

D 3 Während

(©)Lord Balcarras.

(**)Lord TyrconnelſchikteeinigeGeſandſchaften
aus Jrelandan den Prinzen: er ſeybereit,ihm die-

ſesKönigreichzu übergeben, wenn der Prinzihm
miteineranſtändigenAusfluchtzu Hülfekommen,
und einigeTruppenhinüberſchikenwollte,ihnauf-
zufodern.LordHalifaxmißriethes, Wenn JIre-
land, ſagteer , ruhigſey, ſahâtieder Prinzkei

nen Vorwandmehr,eineArmee zu halten:denn
ſchonzeigteſicheinigesMißyergnügengegen ihnin

England.(Appendixp. 2609.aus LordDartmouths

Handſchriften.)Ueb,

1Ó88e

e

-
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E

n.Aie _
Währenddem aufdieſeWeiſe JacobsHerz

1688, durcheineReihevon Unglüksfällenzerriſſenwurde,

Ber ſchiededrängteſichder Pöbelin alleVorhöfedes Pal-

eee laſtesund die umliegendenStraſſenzuſammen:

cob gibt. einigedrüktenihreGeſinnungengegen ihn dur<

Seufzerund Thränen, andere durchtobendesGe-
ſchrey, alleſprühetenBerwünſchungengegenſeine

Pfaffenaus ; Er ſelb hieltſichdie ganze Zeit

über im Pallaſtverſchloſſen, ganz betäubt, und

ſeinerſelbſtnichtmächtigwegen dem beſtändigen

Getöſedes Tumults, und durch die unſeligen

Nachrichten,dieex vonStund zu Stunde empfing,

noch vielmehraber durchdas bangeHarrenin

der Zwiſchenzeitvon einerPoſtzur andern.Alles

drängteſichihm mitRäthenzu, jenachden verz

ſchiedenenLeidenſchaftenund-Jntreſſen: dieSol-

daten,zu ſchlagen! diePrieſter,zu flichen,weil ſie

ſelbſtalleflohen; die Peersund andere, dieEi-

_ genthumbeſaſſen,inden Tractatenmit dem Prinz

zen fortzufahren.Von denen , welcheihm den

Kriegabriethen, batenihneinig,ſeinesLebens,
andre, mitwenigerCeremonie, ſeinesVolkeszu

ſchonen; manche,ohneſelbſtRäthezu geben,be-

ſchäftigtenſich, gegen dieder andern , weil ſie

nichtvon ihnenherrührten, Einwürfezu machen,

In
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In dieſcrLageſahBarillon, derfranzöſiſche# Theis
Geſandtey cin; daß, wenn dem Parlament, die 1688,

Nation zu beruhigenüberlaſſenwürde, Frankreich

feinenVorwand mchr hätte, ſichweitersin die

EngliſchenUnruhenzulegen;und kannteden groſ-

ſenVortheilgax zu gut, den es ſeinemHerrngtz-

ben würde, wenn einPrinz, dey auf die britti

ſchenCronen Anſprüchemachte, ſeineZufluchtin

Frankreichſuchte; ee trachtetealſoden Königzu

bereden, ſichin dieſesLand zu flüchten, in dex

Ausſicht, bald wieder, und mit einergröſſern

Macht , als ex vorhinausgeſchlagenhatte, dahin

zurükfchrenzu können.Die Katholikenmerkten(D,

daß ſiebei cinerfriedlichenBeilegungals das erſte

Opferfallen, hingegenbei andernNationen noth»

wendigals GeſellſchaftereinesKönigs,der für

ihrenGlaubenMärtyrergeworden, und deſſen

Leidenſiegetheilt, Verehrungund Mitleidfinden

würden,und riethenihm ebendieſes.Der Grund,

denſiedafuranführten, war, ſcineAbreiſewürde

dieganzeMaſchinederRegierunghemmen, alles

_in den Stand der Natur verſezen, unddieWie-

derherſtellungder Nation völligunmöglichma-

chen:Ein vielgeltenderGrund bei Jacob,der

nichtüberlegte,daßſeitderEroberungderSachſen

O 4
“

jede

(*)Duke ofBukingham’'sWorks, Vol, 2, p+ 76+
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jedegewaltſameErſchütterungdieſerArteinc

QuellederFreiheitfürEnglandgeworden.
Die Königin, die nah dex WeiſeihresGe-

ſchle<htcs, im Unglükeben ſo verzagt, als im

Glükeübermüthigwar ; und ſichder gerichtlichen

Anklage(impeachment)der Mutter des Königs,
und der , zwar nur vorgehabten, der Gemahlin

ſeinesBruders erinnerte, beſchwurihn bei den

zärtlichenNamen einesGatten und Vaters, für

ihr; fürihresKindes, fürſeineigenesLebenzu

ſorgen,und aus einemLandezu entſlichen, das

ſeinerFamilieund dem königlichenAnſehen#o ge-

fährlichgeweſen.Stolzund Ehrgeizwiderſezten

ſi in JacobsSeelealleinnochdieſemVorſchlag.
Endlichaber ward er überwunden, in dieAbreiſe

derKöniginmit dem Prinzeneinzuwilligen, und

zu verſprechen, ihrſchleunignachzufolgen: doch

ſchienſeineVerweigerung,gerademit ihrzu ge-

hen, mehr die Abſicht. zu verrathen, ſichdurch

dieſesVerſprechenden Schmerz derTrennungvon

ihrzuerleichtern(. /

Es

(©)Burnet giebtzur Urſachean: Der Königſey
darum auf einenodcr zween Tagezurükgeblieben,
um in jedemFallvermittelſtdes ſchwachenSchat-
tens von Anſchen,derihm no< übriggeblieben,
dieRuhe ſolangzu erhalten,hisdieKöniginſicher

L

:

über
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Es war der Abend des ſechsten(*)Decem-# het
bers, als dieRôniginmit einerAmme , dieden168,

M

damals fünfMonat altenPrinzenin ihrenAr-cnfiche
N

men trug,begleitetvon dem Grafenvon Lau- irievon
zun, (ſpäterdurchſeineUnglüksfälleberühmt) Wales.

(6.-Decems
und von wenigenBedienten, Whitchallim größ-ber.)

ten Geheim verließ, und in cinem offenenBoot,

in cinerfinſternNacht unter ſtarkenRegengüſſen,
heicinem heftigenWinde , und in der kälteſten

JahrszeitüberdieaufgeſchwolleneThames fuhr.

Eine gemeineKurſchehatteBefehl, ſiean dem

entgegengeſeztenUfex zu erwarten, durch cinen

Zufallwurde ſieeineStundelangverzögert.Ju
dieſerZeitnahm ſieihreZufluchtunter denMauern
eineraltenKirchezu Lambeth,wandte ihreAugen,

die von Thränenüberſloſſen, baldauf den Prins

zen, dernochunerfahrenim ElendköniglicherHo-

heitum ſo.größeresMitleidenin ihrerBruſter-

regte,bald auf die unzählichenLichterin dex

Stadt ; jenſeitsdes Fluſſes,untex derenBlinken -

|

O5 ſie

überdieSee gekommenwäre. Beide Grüudeſind
edel,wofernſichnemlichin dieſerDunkelheitauf
den eintenoderandern ſicherrathenläßt.— Nach

Burridgekam die Antwort des Prinzenerſtam
am Abend nach der FluchtderKöniginan, Ueb.

(€) Der Königgiebtin ſeinemTagebuchden1%Decemberan, Ueberſ.



218 Geſchichtevon

ï. Theil,ſievergeblichden Pallaſtaufſuchte, worin ſieih-

TRE ren Gemahl zurükgelaſſen, und fuhrauf beijé-

demGeräuſch; das von da ihr entgegen kam.

Die Kutſcheführteſienach Graveſend, wo ein

Schiffbereitlag,mitwelchemſiezu Calaislandete.

Schreken Als dieKöniginund derPrinzabgereiſetwas

des nis.
n , ſo Nôßtedie Einſamfeitdes Pallaſtesdem

Königdie ſchrekenvollſtenJdeenein. Jn jeder

Perſon, dieihm begegnete,glaubteer cinenFeind
oder Verrätherzuſchen, und aus jedemBlikder

andern auf ihn ſammelteer Gründe, den Args

wohn in ſichzu beſtätigen.EntfernungoderNäz

herung, beidesmachteihngleichmiſßimuthig: das

eineſchriebex dem Bewußtſeynder Schuld, das

andre dem Verlangenzu , ſievor ihm zu verber-

gen. Ein Schreiben,das er in geheimvon Lord

Hallifaxempfing, brachteſeinenpaniſchenSchre-

ken auf den höchſtenPunct. Dieſernemlich,um

ſeinenim Anfang, da ihm die Theilnahmean

der UnternehmungdesPrinzenvorgeſchlagenwur-

de , begangenenFehlerwieder gut und ſichbei

dem PrinzenVerdienſtezu machen, erfandeine

Erdichtung, um Jacobzu nöthigen, das König-

reichzu verlaſſen, und berichteteihm: SeinePer-

ſouſeyin GefahrvoxdemPrinzen, und ex habe

nur
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nur eine kurze Zeit ſichzu retten 9. Auf die:1. Theil,
BERE Ei V
ſeshinbereiteteſichJacobſelbſtzurFlucht.Doch

ließſichaus einzelnenWorten der Zuſtand, wor-

in er ſichbefand, und dex Schritt, den ev zu

machenhatte, gar leichtmerken; Oft wiederholte

er einWort ſeinesVaters{ „Schmal ſcyderAb-

»ſtandzwiſchenden Gefängniſſendex Prinzenund

ihrem Grab !“ Bei einigengab cr aus, er wolle

dem PrinzeneineSchlachtliefern, und befahi

die Leibwachebereitzu halten© andern den Bes«

fehl, auf den folgendenTag cinenRath zu be-

rufen.- Lord Mulgrave, der ihnals Kammer-

herrbediente, ſagteer am Abend,ſeineGeſandten

hâttenihm gute Nachrichtenvon dem Fortgang

des Vergleichsmit dem Prinzengeben laſſen.

MulgraveſahdurchdieVerſtellungdurch,ſchüttelte

den Kopf,nnd gingnacheinerVerbeugungmitnie-

dergeſchlagenerMine weg. SeinTagebuch,daser
von der frühſtenJugendan zu führengewohnt

wax , überſchikteex dem SavoyiſchenGeſandten,

um es nah Marſeillezu ſenden(**), Pater

Deter

(E)Sir John ReresbyMem.

(*) Memoirs of the Lord Balearras, Mſcpt.
(**)Zu den Nachrichten, welcheih in der Vorrede

zum erſtenTheilvon dieſemTagebuchgegeben,füge
heidieſerGelegenheitnochfolgendebei,wie ſiein

dieſem

E Buch,
1688,
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Flucht des

Königs.
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Peterund LordMellfortgaber gcheimeWinke;

derGefahrinZeitenaus dem Wege zu gehen,wel-

chenachdem Haß desVolkesgegen ſieihnennoths

wendigbevorſtehenmüßte; Jeffreysaber übers

ließex ſeinemSchikſal, und hieltes für billig»

daß auch dieſerdas Elendkoſte,welches.aucher

zum Theilihm zubereitethätte.

Am eilftenDecember, Morgensum 3 Uhr>

fiohKönigJacob , begleitetvon Sir Ldrvard

Zalesund zween Bedientendurcheinengeheimen

Ausgang von Whitehall, und (eztein cinem Boots

gerudert

dieſemBuch ſelb(wovon wîr indeſſendochnur

nochAuszüúgebeſizen)1688, Extra& III. zufinde
iſt:„Der KönigvertrautebeiſeinerAbreiſedenz
»ToſcaniſchenGeſandten,GrafenThereſe,dieMe-

»„MoirenſeinesLebens anu,nachdemer ſiein größter
„Unordnungin eineKiſtegeworfenhatte.Er ſandté

»ſienach Livorno;_derKaufmann - dem ſieüber-

3 gebenworden , glaubte,es ſeyenJuweelendarin,
„machteden Plan, ſiezu öfnen, und falſchedage-
gen auszutauſchen: einItaliäniſcherBedienterdes

Geſandtenmerftedies, entrißfieſeinenHänden;
„und brachteſieglüflichnah Livorno, wo ſieder

Großherzogin Begleitungzwoer Gakeerennah

»Frankreich{<ikte,und ſokamen dieſeSchriften,

die jedermannfürJuweelenhielt, glüklichnah
»St. Germain. Der Königvergabteſie durcheine

weigenhändigeSchriftdem SchottenkloſteriuPas
pris.Ueberß,
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3

gerudert von zween Schiſfernúber den Fluß,EShit,/

nachdem er dem Herzogvon L7orthumberland,“Er
welcheran dieſem‘TagedieAufwarthatte,Bee

fehlgegeben, feinem Menſchenzu ſagen, was er

geſchen, bis am Morgen. KurzeZeitvorhervere

nichteteer nochdieAusſchreibenfürdas neue Parz-

lament, und warfzuleztnochdas groſſeReichsſitz

gelin den Strom. Nach einigerZeitfandes cin

Fiſcher, und brachtees nachLondon ; als hâtte

derHimmelſelbſteinZeugnisgebenwollen,daß
dieGeſeze, dieVerfaſſungund dieSouvcrainetät

von Großbritanniennichtvon derSchwächeeincs

Menſchenabhängen,DaſeineFluchtnochniemand
bekanntwar, ſo waren wie gewöhnlichdes Mors

gensalleZiminerdes Pallaſtesvon Geſellſchaften

voll, dieſeinAufſtchenerwarteten.Alsaber die

ThürenſeinesZimmersſichdfneten, und dieGe-

ſellſchaftanſtattdesKönigsden Herzogvon Not:

humberlandalleinherauskommenſah,derihnenſei-
ne Fluchtentdekte; alsdieſerhiemitſeinemHerrn
und Oheim dieleztePflichtgethan, �{ hierauf
an dieSpizeſcinerCompagniebeiderLeibwache

ſtellte, und für den Prinzenvon Oranien erklärte,

ſoergrifErſtaunenund Verwirrungden Hof,die

Stadt,das Lagerund das ganze Land. Lorv

FevershamvermehrtedieallgemeineBeſtürzung:

denn
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Te Fheil.denn; nachdemihm Jacobeinen Briefhintcrlaſs
VL. Buch. :

s ; E

1688, ſen, worin ex ſagte:„Er erwarte nicht,daßſeine

»Truppen ſichim gegenwärtigenZeitpuncteiner

»Gefahrausſezenwerdeu“ , und ſo entließex die

Armee. VieleSoldaten.weinten, andere knirſch-

ten vor Zorn , da ihnendie Ordre vorgeleſen

wurde O).

|

Zuſtandder Kaum wurde die Fluchtdes Königsin dex
SU,

Stadt bekannt,ſomachtederPobelAuflauf,zer-

ſtortealletatholiſchenKapellen, übteGewaltthä»

tigkeitenan den katholiſchenPrieſtern, und plún-

derte die Wohnungen einigerGeſandtenkatholi-

ſcherMächte: einigeaus Religionseifer, andere

aus Raubſucht,vieleaus bloſſerAusgelaſſenheit.

Jeffreys,der ſichbemühte,ein Schiffzu ſeiner

Fluchtzu ſinden, wurde als Matroſeverkleidetin

der Wappingſtraſſeergriffen.Eben ſo ohn’alle

Barmherzigkeitmißhandelt, wie erſelbſtgegenan-

dre zu thun gewohnt war. ſchlepptenſieihnin

ſeinerblauenJakemit ins Angeſichtniedergelaſe
ſenemHut , vor den Lord Mayor ,; welcher,ſos

bald der Hut aufgehobenwurde „ und ex das An-

geßchtentdekte, welchesſonſt, wo es immer ſich

zeigte,Schrekeneinfldßte, beidieſererſchütternden.
e

Ucber=

() ZuſazXXIII, im Anhang,
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Ueberraſchung() inOhnmachtfiel,und des fol-1.Seil,

gendenTagesſtarb,Jeffreys;/ mit Noth errettet
gs

von dex Wuth der Menge dieihnumgab, wurde,

mehr zum Schuz als zur Strafe,in den Tower

geſezt„wo er bald an einerKrankheitſtarb, die

ihm der Schrekenund dieStöſſe, dieex im Tu-

mult bekommen,zugezogen hatte().

Freivon allem Zwang einerRegierung,und

ſicher,ungeſtraftzu bleiben, fürchteteman, der

PöbeleinerStadt, dieübereinehalbeMillion

Meuſchenin ſichfaßte, erfülltmit Reichthümern,
und der Waffennichtgewohnt,möchtezu noch

weitgröſſernGewaltthätigkeitenſchreiten:Aber hier

blieber ſichen,nichtaus Beſcheidenheitund Tus

gend, deren er zu allenZeitenunfähigiſt, ſon-

dern aus cinerbloſſenGewohnheit, dieGeſezezu

verehren7 derenUrſacher wohlſelbſtnichtwußte.

Jedermannglaubteindeſſen, dieſeMomente der

Nuhe würden in kurzemdurchneue Stürme vom

Pöbeloder andern unterbrochenwerden : und in

dieſerbedenklichenLage,wo der Königgeflohen,

ÉeinParlamentberufen, keinthätigesAnſehenvon

irgendcinerArt vorhanden, einefremdeArmee
: im

E) North,

(2) Er ſofih,ſagtman, an Branteweinzu Tode,

:Veberſezer, A

Buchs
1688.
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ï. Theil.im Königreich, und das Volk in Factionenzr»

RE
*

theiltwar , welchevieleGroße zu ihremVortheil

zu unterhaltenſuchten, wo endlichdie entlaſſene

Armee ohneSold und Unterhalt,der Pöbelhins

géègeninWaffenund tumultuariſchherumſchweifte,
da erwartetendie weiſeſtenund nüchternſtenBürs

ger fürſichſelbſtund dieNationein nöchweit

größeres,inſtehendesund vielleichtATA
Unglüf. |

Allgemeine Um den allgemeinenSrhrekenzu vermehren,

Furiut,Und die Aufmerkſamkeitder Nation auf den Prins
bad,

zen von Oranienzu ziehen,der alleinGewaltzu

habenſchien,der Unordnungzu ſteuern,erfánd
dergleicheSpeke,derkürzlicheinfalſchesManifeſt

des Prinzen:geſchmiedethatte,eineanderè Neuigz

feit, daßnemlichdie von der Armee verabſchiede-
- ten JrelándetbereitscinallgemeinesBlutbad der

Proteſtantenangefangenhätten). Jn Zeitendes
N

SchrekensfindenGerüchteum ſo mehr Glauben,

jefürchterlicherſieſind,Niemand unterſuchtedie

Wahrheit:

O)Einige¿liaófdicrrtiJreländèrhattengusHut
gersnothbeiUxbridgeeinHaus erbrochen,und die

Lebensmittelweggenommen. Ein Mann ausdex
Nachbarſchaftliefwie raſendnachLondon, Und exo

zählte:diesmit vielen-vergrößerndenUmſtänden,
Dieswax dererſteZunderzu dieſemLerm.1eberſ,
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Wahrheit dieſesMährchens: Alleſeztenſievoraus.dJ:Theil,
Der paniſcheSchrekenverbreiteteſichwie cinBliz- 16885
glanzvon einemEnde des Reichszum andern,

:

In der Stadt hießcs: Die Nachrichtfomme aus

„den Provinzen: in den Provinzeny ſiekomme aus

derHauptſtadt; Einigefügtendem GehörtenUms

ſtäudehinzu: und wenn die Sage durchUmwege

wieder an ſietam, oder ſiedieſelbeôſterserzählt
hatten,glaubtenſieſieendlichſelbſt,Die Troms

mel der Landmiliztrugenden Lerm,wohindas

das Gerüchtnochnichtgekommen: Das Läuten

derGloken, und dieangezundetenWachtfeuerbes

ſtätigtencs, wo es vorherwar, EinigeTage

langſtandjedermannin Waffen , man ſtellteWas-

chen,‘und háângteLichteraus, um die ankoms-

mendenMörder zu entdeken.Jn London waren

dieKramlädenverſchloſſen, und dieThürenvieler

Háuſerverpalliſadirt.Auf dem Lande,wo die

Dörfernahaneinanderlagen, glaubtendieLeute
in der Entfernungdas Winſelnder Sterbenden

„unddieKlagenüberdie Todten zu hôren,Wo

ſieentferntervon einanderwaren, erwartetenſie

mit bangemSchrekenihrleztesSchikſal.

_JudieſerVerwirrungallerGeſchäfteund Ge- DEEdet
müthernähmen ungefechrdreißigBiſchöfeund

5

FweeterBand. D
a, Peers
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rttn Peers dieſichgeradeinLondogaufhielten, die

1688, Zügelder Regierungin dieSand. Anfangs39-

gen ſieden Magiſtratder Stadt London dazu+

fanden aber bald dieſeMänner , die eben aus

Comptoirsund Kramläden kamen, unfähig, in

die großenStaatsgeſchäfteeinzutreten, vielweii-

geretwasdarin zu erfindenoder zu beſchlieſſen,

undhörtenalſobald wiederauf,ſiezur Hülfe
zu rufen.Die Peersbildetenſichſelbſtzu cinem
regelmäßigenRath,beſtimmteneincignesRaths-
Zimmer (©, und dieZeitderVerſüinmlung, er-

wáhltenSchreiberund cinenSprecher,den Lord

Hallifax, und übtenalleköniglichenPrärogative
aus, Dem Magiſtratvon London , ihremvori-

gen Mitvathgabenſie,wie cinem Unterthan;

“Ordrey dieMilizauf dieBeine zu ſtellen; ſieer-

‘theiltenBefchlean dieFlotte, an dieverabſchie-

‘deteArmeedesKönigs,und an allebeträchtliche
BeſazungeninEngland; Skelton, den Jacob

“zumGouverneur desTowersgemachthatte,ent-

ſeztenſie,legtenihn gefangen, und übergaben
dem LordLucas ſtineStelle:denn jedeCanone,

die losgebranntwurde,machtediéBürgerfaſt
wahnwizigvorSchreken,SkeltonwolledieStadt
zu Trúmmernſchieſſen,ENE publicirteme

:

eine

©)Zu Guildhall,demLondonſchenRathhauſe.Uebz
———

EE

LO

e

ERE
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eine Declaration, worin der König wezen ſeiner

Fluchtgetadeltwurde , und beſchloſſcn,ſichgegen
die Gefahrendes Kathzoliciómusund der Scla-

verei in den Schuz des Prinzenzu werfen.Al-

lenthalbenfandenihreBefehleGehorſam,Nach
wenigTagen hatteſichalleswieder vom höchſten

AnſcheineinerAnarchiezu Ruhe und Unterwürs

figkeitherabgeſezt.

Der PrinzempfingaufſeinemMarſchnach
London von allendieſenDingenNachricht, zog

aber, ohne 5) deêwegenim mindeſtenzu beſchleu

nigen, oder Zeichenzu-geben, daßdieſeGerüchte
ihnbeunruhigten, ganz ſachtefort, als wollteer

zu erkennengeben, daß er zur Regierungeingelciz
den werde,und ſichnichtbeſchleunige, ſiezu ev-

greifeu,ZweenPeersy cingeiſtlicherundcinwelt»

licher,überreichtenihm zu HenleydieDeclaration

des Raths. Der erſte,derſieunterzeichnethatte,
var der Erzbiſchofvon Canterburÿ,Die Magi-

ſtratsperſonenund Gouverneurs von London kas

men ebenfallsmit cinerAddreſſevor ihn, worin

fieihm fürihreBefreiungdankten, um ſeinen

Schuzbaten, und ihnin dieHauptſtadteinluden,

DievornehmſtenOfficiersder Armee verſanimelten

I. Theil,
V1. Buchs

'

1688.

Yddreſen
an den

Prein,

% zuWhitehall, und überſandtenihm cineVer
|

PA ſicherungy
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VL Buh,

16884

cjacobtirò
zu Feverg-
ham ergrif-
fen.
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ſicherung, daß ſiealleihreKräfteanwenden woll

ten, die Ruhe in der Stadt zu erhalten, bis er

ſelberfommen und [ſieübernehmenwürde. Der
PrinzließeinManifeſtergehen, worin den Offi-

ciersbefohlenwurde, ihreRegimenteran gewiſſen

Plázenzu verſammeln, und ſieinKriegszuchtund

Ruhe zu erhalten,Augenbliklichwurde ihm ge-

horcht, als wenn er bereitsKönigin England,

unddie Nation in Ruhe wäre,
i

Kaum haitendie Peers, die Stadt und die

Armee dieſeProbenihrerUnterwerfungdem Prin-

zen gegeben,ſo kam eineNachricht, dieuichts

anders, als einen RüfkſturzallerDinge in die

vorigeVerwirrungbefürchtenlicß.Die Eilfer-

tigkeity womit Jacob ſeinenEntſchlußzurFlucht

genommen , hatteihm die nôthigenZurüſtungen

dazu unmöglichgemacht: Zwar hatteman bei

FevershameineÉleineBarke gemiethet,um ihn

zu einem Poſtſchiffzu bringen, das beiMargate

fürihnbereitſtand.Da er aber ankam , hatte

die Barke ihrenBallaſtnochnichtam Bord,und

indemman dieſeneintrug, wurde der Königzu»

fälligerWeiſevon einigenFiſchernerkannt,welche

Hierlagen, um katholiſchePrieſteraufihrerFlucht
aufzufangen,oder,wieman damals ſagte,„»Pfaffen

z

E
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„zu ſiſchen,“Einexvon den Fiſchern{wur: E Theil.

»ZuverläßigſcyihrGefangenereinPfaffe!Er
»éenneihn an ſcinenLatexneu- BakenjeeDex
andre — ficlniedex, kniete,weinte, und batum
Pardon(*),Eben ſaßder Rath, alsdieſeNeu-

igfeitnachLondon kam. EinBauex tratmiteis

nem BriefdesKönigsin dexHand vor dieThü:

re (*), Alle wußten,daßeinBote da war, aber

keinerwolitees von ſichinerkenlaſſen: einige

aus Furcht, derPrinzmöchtees übelnehmen,

wenn ſieſichin dieSache legten, andere,unge-

wiß übexſeinenCharacter,ob ernichtaus Edel-
muth oderPolitifeineuünedelmüthigeVernachläſ-

ſigungſeincxſtrafenwürde? Der Mannkonnte alſo
pichtzum Verhörkommen, Halifaxeilte, die

Sizungabzubrechen:Grafvon Mulgraveaber

drangmitediemUnwillendarauf, ſieſolltenſtille

ſizen,und denBotenhineinkommen {laſſen, wel-
|

Pz «

7%

her

(©)Den Fönigrührtedies,und er weinteauch.So-

haldder erſtereFiſcherdie Thränenim Auge des

Königsſah,finger ebenfallsqn zu weinen,und
fielvorihmnieder.Das gemeineVolkzuFevers-
ham betrugſihbeſſergegen ihn als dieVorneh-
mern, denn dieſefürchtetenden Prinzenvon Ora-
nien.Barillon,24. December.ApendixsP+25.96

Ueberf.

(*)Der Königbat în dem Briefum Kleider, Lei

nenzeugund Geld|!(IakobsTagehb,1,c.) Uleb.

ÉE.Buch.
1688,
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cherhicraufmit Thränenim Augeden Briefüber-

gab, “Erwar ohne Unterſchrift, und blos befoh-

len,irgendjemandübergebenzu werden,derHülſe

leiſtenwollte. Sein Jnhaltwar : „Der Königbe-

»richtetdem Leſer,daß er auf ſeinerAbreiſevon
*

„einigenFiſchernin Kent entdekt,und anfangs

bier von den Landedelleutenin Sicherheitgebracht

»5wordeti; dieaber ſichiztgenöthigt*geſehen, ihn

den HändeneinesinſokentenPöbelszu überlaſ
ſen.“ Die Schaam. flößtedem Rath dieEhr-
furchtein, zu welcher das Mitleiden ihn nicht

hattebewegenfönnen. Sie befahlendem Lord

 KFeversham,; mit 200 Mann von des Königs

Leibwacheund ſeinenKutſchendahin abzugehen,

und es ſodannihmſelbſtzu überlaſſen, nachſei-

nem Beliebendie Reiſeentweder fortzuſezenoder

zurüfzufchren.Ev erwähltedas leztere,ſcyes nun

aus Furchtgeweſen,von dem tollenPöbel, der

ſichan der ganzen Küſtezuſaminengerottethatte,

wiedexumangehaltenzu werden, oder weil er noch

immer eineSehnſuchtnachdem Lande hatte,wo

ercinſtregierte, oderinHofnungeinesVergleichs.
Den LordFevershamſchifteex alſobaldmit ci-

nem Briefan ‘denPrinzen, worin ex ihnnach

St.Jameseinlud,
ns

)

2

Wie
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Wie es dem menſchlichenGemüthnatürlichDShen,iſt,vergangnesUnrechtüberden Anblikcinesge- Ee :

gegenwärtigenUnglufszu vergeſſen,und in hef-etzER
tigenLeidenſchaftenvon cinerGrenzezur andern

zu rennen ; ſoerwartete das LondonſcheAION ()
mit allgemeinerFreudeüberſeineNükkehrſeinen
Einzugin die Stadt : Die Weiberſtandenauf
der Straſſeſtill, betetenfürihn,undweinteny
da er vorbei fuhr, die Männer folgtenſeiner

Kutſchemit Jauchzennach, bis ſievor Whites
hallhielt.Aberdas Vergnügen, das er bei
ſeinemerſtenWillkomm empfundenhabenmuß,
war von kurzerDaucr : Als er in der Nachtſei-.
ner Ankunftden geheimenRath berufte, fanden
ſichnur wenigeMitgliederein (*),Der Hof
ſchienebcn ſoeinſam,wie vorher,Niederträchtige
flogenfeinenAnblik, aus Furcht,ſeinUnglük
mit ihm theilenzu üſſen; Edelmüthige, um ihre
cigneTraurigkeitzuverbergen; oder,um nicht
dafürangeſchenzuwerden, daßſiedieſcinigebe-
merkten.DieStadtſchikteihm nicht- wie ſonſt,
eineBewillkommungsgeſandſchaftiegenſeinerRút-
kchr.Das Volkkehrtezu ſeinenHäuſernzurüf,
ſobaldesdunkelwurde.Allescrinuerteihn,daßer

P 2 mitten

E) Duke of Bukingham, 38. Hif. deſert.p. 92,

(*) Geh. RathsProrocoll, 16, December.
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mitten ineinem großenVolk ganz alleinſey:
*

dochetwas war ihm geblieben: Er beklagteſich,

daß ſichder Rath herausgenommen, Regierungs-

handlungenauszuüben— da er dochſelbſtdieſe

aufgegeben.hatte,

ZutgleicherZeitritteinerderEdelleute,wel-

cheden Königangehalten, mit Eilpoſtzu dem

PrinzennachWindſor,ihm dieszu berichten,Der

“Prinz, durchdieſeUeberraſchungauſſerſeinege-
wohnte Faſſunggebracht, bezeugteſeinMißper-

gnügenüberdieübel angewandteDienſtfertigkeit-

derer, welcheden Königan ſeinerAbreiſegehin-

dert(*), und ſandteihndurchdenGrafen von

ZutepſteineinenBrief, nichtnähergegen London

als bis Rocheſterzu kommen ; den abex Jacob
- erſtnachſeinerAnkunftin London empfing,Ex

belegtefernersden Lord Feversham,ſobalder

mitdem Briefdes Königsangekommen, mit Ar-

reſt,unter dem Vorwand , daßer keinenPaß bei

ſichhabe,im Grunde aber,entwederweilex we-

gender EntlaſſungderArmee (**)unwilligauf

ihn war , oder um Jacobzuverſichenzu geben,

daßer künftigalleCeremonienmit ihm beiſeite

ſczen

E) ZuſazXXIV. im Anhang, :

(*) Clarendon,December,
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ſezenwürde, Bald aber nahm er wiederein vor-

ſichtigeresBetragenan , mit dem Entſchluß,künfe

tigdie Strengegegen den Königvon ſeinenUn-

terthanen, nichtvon ſetnemEidam herkommenzu

laſſen.Ju dieſerAbſichtberufteex eineGeneral:

perſammiungaller-Engländervon Nang die bei

ihm waren ,
'

nach Sionhouſe, legteihnenden

Briefdes Königsvor, und begehrteihren Rath,

überzeugt, daßMänner, dieinderVerlezungdes:

königlichenAnſchensſchonſoweitgegangen, ge-

wiß dahinnichtſtimmenwürden,ihninſeinevo-

rigeMacht wiedereinzuſezen.DiceVerſammlung

kam überein, dem Königenichtzu geſtatten():

in irgendcinem der königlichen!Palläſtezu:reſidiz

ren, ſondernihn zu bitten,ſichnach Ham, ei

nem LandgutderHerzoginvon Lauderdalezu cunts

fernen, auchdaß dex Prinzin keineUnterhand-

Jungen mit einemFürſteneintretenſollte, der

durchVexlaſſungderRegierungdieganzeMaſchine

derBerfaſſunginUnordnunggeſtürzthätte.Lord

Clarendon, welcher,wie es meiſtensbeiStreie

tigteitenunter nahenVerwandten zu gehenpflegt,

denKönigblos demüthigen,nichtſtürzenwolltey

begehrte,man ſollteihm erlauben,auf einem ſeiner

Luſtſchlöſſeraufdem Landezu wohnen;wurdeaber

T
VI

P 5 vow
{*)Clarendon, 175December.

+ Dheil.
+ Buch,
1688,
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1.Fheil,von Zalifaxzum Schweigengebracht.Nachtem

Rl,
*

derSchluß ‘zuPapiergebrachtworden , ſchlug

Halifaxvor ¿ihn dem KönigdurcheinenOfficier

des Prinzenzu überſchiken,und ernannte dazu

ten Grafenvon Solms. „Mit Erlaubnis, ſagte

5»5derPrinz,der Schlußkommt-von Jhnen,und,

„einervon Jhnen ſollihnauchüberlicfern—“

undnannte ſogleich- ehe eine-Antwortgeſchehen

konnte,dieLordsDelamare , Shrewsburyund

Halifaxſelbſt.Die zween-erſtern, da ſiein Waf«
fen gegen Jacobſtandenzeigtenſichganz bereits

willigdazu, und Halifax,in-der fatalenNoth-

wendigkeit,«entwederden Prinzenzu erzürneny

den Wunſch anzuzeigen,daßex aus ſcinemPallaſt

ziehenmöchte;erwähltedas leztere: EinUmſtand,
der beivielen;ſelbſtbeidem Prinzenein lautes

Gelächtergegen Halifax, bei andernMitleiden

gegen ‘denKönigerwekte,

-

Währenddieſesim Be-

tricbwar’; ricthencinigezu gewaltthätigernMaß-

regeln; der Prinzvon Oranienaber, da Fürſten
mit ihresgleichenſympathiſiren, verwarfdicſe

Eingebungenund verachteteihreUrheber,

Die Hol- Kaum hatteder PrinzdieſenSchlußſeiner
länder zie-

heiEederEngliſchenRâtheals cineGewährleiſtungfürſich

London E angenom»

oder dem König,obgleichex deſſenGeſandter.wary —
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angenommen, ſo beorderteer, mißtrauiſchgegen1 Theil.

Rúkfälledes Mitleidens,und gegendie politiſche

Wankelmüthigkeit,diealleFremden“den brittiſchen

Nationenzuzuſchreibengeneigtſind,an dem nem-

lichenTag einenTheilſeinerArmee nachLondon,

um nichtmit dem Anblikder ganzen Macht die

Einwohner der Stadt zu ‘erſchreken, und befahl

ſeinerholländiſchen"LeibwachealléPoſlenin der

Gegend von St. Jamesund Whitehallzu beſe-

zen, indemer ſelbſtmit dem Reſtder Armeezu
Sion blieb, bis ér denErfolgdergegebenenBe-

fehleerfahrenhätte.Die holländiſchenTruppen

kamen , da die Sonne Unrerging, zuKenſington
und Chelſeaan, machteneinigeStunden Halt,

um ſichzu erfriſchen,und rüſtetenAch hicrauf

zumweiternMarſch. DieſerStillſtandgab Zeit,

daß das Gerücht-davon in derStadt herum‘kom-'

men fonnte.Ju derDunkelheitbliebendieBürger
ungewiß,ob esblos einDetaſchemêntoderdas gan-

zeHeerſey,das gegen ſicanrüké?-Einpaniſcher

SchrekenergriffdaherdieganzeStädt, da man

glaubte, eineganzéArniecvon Fremdenwürdeunt
Mitternachtinſiecindringen.GrafSolms, der

Buch,
1688.

von dem Tumult.hôrte,rittſelbſtnachLondon,und 7
berichtetedem Lord.Craven,der dieGarde koma
mandirte,den wahrenZuſtandder Sache,und *“*
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dieBefehle,dieihm aufgegebenworden; kam aber

wegen derMengeVolkes,dieer gufderStraſſe
antraf, erſtſpâtean, Ein gefühlvollesHerzund

Muthgehenimmex gepaart.Cravenwar einer

derwenigenGroſſen, diewährendder Peſt(©

London niemals-verlaſſenhatten; damalswar er

der beſtändigeGefährtedes groſſenHerzogsvon

UAlbematlein ſeinenBemühungen„ das menſch-

licheElendzu erleichtern; und nun , ein Greis

von ſiebenzig.Jahren„weigerteer ſichvon ſeinem
Poſtenzu weichen,licßſcineLeuteausrüken,und

bereiteteſich„ an ihrerSpize zu ſterben.Die

Holländer, dg ſiehôrtendaßſieWiderſtandhâtz

ten, marſchirten.um eilfUhx des Nachts

-

unter

Rúhrungder Trommeln mit brennendenLunten

in SchlachtordnungdurchdenPark.Alleserwars

tetezitterndden Ausgang: aber-Jacob, als ihm

dieGefahrberichtetwurde , gab:CrävenBefchl,

ichzurüfzuzichen,Seine Soldaten, daſiedie
Ordre hörten,- murrtenerſt,jedergegenſeinen
Nachbar, -und-dann alleaufeinmallaut, und

alsſiewiederholt.wurde, zogen ſieſichendlich,

ofizurükblifend,langſamund unmuthigzurük.

Erſtum einUhrin derNachtkamen dieCom-

mniſſariendesPrinzen’,entwederdurchdieMenge
:

Volts
zuverlaſſen.C) Im Jahr1666.
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Volks auf den Landſträſſènaufgehalten, oderſelbſt

Verzugmachend, mit ihrerBotſchaftvon dein

Prinzen,daßJacobſichoon ſeinemPallaſtnah

Ham zurükziehenfollte,in London an; Ein um

ſo krâänkendererBefchl, da er von ſeineneignen

Unterthanenihm überbrachtwurde , von denen

einerkürzlichſcinMiniſier, und noch iztſcinGez

‘ſandterwar, und man von ihm begehrte, ‘ſich

frühMorgens auf den Weg zumachen, dämit

er nichtden Prinzenmit ſeinerArmee ; welche

den Nachmittagdaraufin London cinrükenwür-

den , auf derStraſſetreffenmöchte.Der König

lief eben, als dieGeſandtenankamen , und ems

vfingſieim Bett. Er verſprachzu gehörchen;

rufteſieaber wieder zurúk,da ſieſchonunter

der Thúürewaren , und ſagteihnen,es würde

ihm angenchmerſeyn, ſeinenAufenthaltzu Ro-

‘cheſterzu nehmen. Ein Gedanke,aufden ihn
theilsdienaturlicheFurchtvor Räthen, dievon

dem GegenſtandunſersHaſſesherrühren, haupt--

ſächlichaberdieHofnunggebrachthabenmag,

wegen dèr Nähe dieſerStadt an der Seeküſte,

deſioleichterGelegenheitzur Fluchtfindenzu kôns

nen. Doch brauchteer den Vorwand /
| es liege

einTheilſeinerLeibwachedaſelbſt,Halifaxbat

denKönig,alle“GedankenaufRocheſterfahren

il

LL veil,
VI.Buch+

1688,
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Facob geht
nachRoche-
ſter,

zu laſſen,und als Jacob den Einwurf machte,

es ſey zu Ham nichtgenug Unterhaltfür ihny

antworteteer ganz gleichgültig,man könntedieſen

von einembenachbartenéoniglichenSchloſſeleicht

herbeiſchaffen.Shrewsburybehandelteden König
mit allexeinem Soldaten natürlichenGalanterie

in Blik und Stimme und mit der vollkommen-

ſtenAchtung,Delamereſprachnichts,ſchienaber

vergnügtundGedankenvoll,Sobald aberderPrinz

den ſonderbarenWohnplaz,den ſichJacoberkoh-

ren hatte, erfuhr,merkte er ſeineAbſicht,und

befahl,ihm zu Willenzu werden.

JacobmißſieldieFahrtaufdem Fluß,und
er begehrtedurchdieStadt undzu Lande abzu

reiſen.UnempfindlichantworteteHalifax: „Sein

„Anblik7 wenn er durchdie Stadt ginge,könnte

„Unruhenerweken,und zu Mitleidbewegen,“

Durch dieSorgloſigkeitſeinereignenBedienten,

die:ſichnun nacheinen neuenHerrn umſahen,

mußtederKönignocheinevölligeStunde in der

Barke warten , da-ſchonallesbercitwar , wodurch

er dieEbbe verfehlte,und erſtdreiStundennach
Sonnenuntergangan einem Decemberabendzu

Graveſendeankam.NurfünfPerſonenvom Nang
begleitetewihn-+LordArran,SohndesHerzogs

: von
u



Grosbritannien. 239

von Hamilton, Lord Aylesbury, Lord Litchfield, F E
Lord Dumbarton, und Colonel Richard Zamil-

ton, ein Jreländi�cherOfficier. Die holländi�chen

Garden ruderten in offenen Booten vor und hinter

ihm : ein Anblik der ihn mit Schrefen erfülltey

obſchondieswohl nichtihreAbſichtgeweſen-ſeyn
|

mag. Als ex beim Tower vorbeiſuhr;- gab ihm

dieſermanchenAnlaß zu Betrachtungenüber die

UnbeſtändigkeitallermenſchlichenDinge,da Skel-

ton , den er kürzlichhichergefangengelegt,nach

wenigenWochen “aberzum Kommandanten ge-

machthatte, nun abermals.am nemlichenPlaz

gefangenlag; da; Lord Delamere „den er zum

zweiteumalalsGefangenennach.dem Tower ge-

ſchikt, und: durch:einenHochverrathsproceß-in Le-

bensgefahrgebracht„nun als Geſandterihm aus»

gekündigthatte«ſeineneignenPallaſtzy verlaſe
ſen; und endlichy da-ihm ſelbſtvonzwölfMillio»
nen Unterthanenblos fünfFreundezu ſeinerBe-

*gleitungübrig-blieben,

1688.

Am AbenddesTageslangtederPrinzindema Prinz
angt zu Se

. Pallaſtzu St. James an, an den ihn der Kô-Æ alt,

nig-verlaſſenhatte.Die Menge war bereit,ihn

mitdemFreudengeſchreizu empfangen,welchesſie
‘immer:dem Glükezollt,VerachtenddieſenLeicht

AU

finwy
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ſun, ginger durchden Park,um ihnauszuweis

chen.Hingegenempfinger die Glüfkwünſchungen
dex“Biſchófe,der LondonſchenGeiſtlichkeit, der

Diſſenters, der Stadt LondonUnd der Rechtsges
lehrtènmit allèxAchtung. Man erzählteinen

inuntern Einfalldes FiſcalsMaynard , der als

einneunzigjährigerMann an der SpizederAdvos

caten erſchien:denn da der Prinzihm überſein

geſundesAlterdas Complimentmachte:„Er habe

»alleGeſezlehrexſeinerZeitüberlebt—,, antwor-

tete ex: »Jch hätteendlichdas Geſezſelbſtüber»

lebt,wenn Ew. kön.Hoheitnichthinübergekom-

»méen wären!“ AlleStände eilten, dem Prinzen

ihreEhrfurchtzu bezeugen.LordMulctravewar

der erſte,derſichhervordrängte, um zugelaſſen

zu werden, Judem er an der Thürevon des

PrinzenZimmerdarauf wartete, bemerkte ihn

Bentink ohne den Kamtinerherrn- Stab : „Wie

„éommt es,Myſlord, ſagteér , daß Sie Jhren

»Stab abgelegt?© Mulgraveſagte,theilsin gu-

ter, theilsüblerLaune: Es war die höchſte

Beit16 (5

Drei

©) Clarendon'sDiar. (B.„Comment,Mylord, vous
vavez quittévotre baton? S == zZ, Illeſtbiens
g5temps,“)
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Drèi Tage nachher verſammeiteder PrinzdieM Sheilch>
Peersin dem Pallaſt/ ungefehrſiebenzigan dex E
Zahl,legteihnenſeinManifeſtvor, nnd begehr-lungen der

te,daß ſe ſichúber die beſtenMittel; deſſeiben
Bes

'Zwek zu:erreichen, berathſchlagenmöchten, und

ging‘hierauf,ohne ſichweiters zu erklären, zus

uf, “Aufder Stellebeſchloſſenſieeine Dankſag-

ung „daß ex ‘herubergekommen, und die meiſten

unterzeichnetendieAſſociationvon Exeter. Lord

Wharton von der Partheydes Prinzenweigerte

ſichdeſſen, und’ ſagtemit einem Sarcaſinus, dex

vielevon derVerſammlungſcharfbrannte, ex has
_

be ſchonſo vieleAſſociationenunterzeichnet,daß
er ſieals-Kindereienanſehe.Um derFeicrlichkeit
und UnabhängigkeitihrerVerhandlungen"einen

deſtogröſſern“Glanzzu geben "verlegtenſiedie

Zuſammenkunftin ihreigenesHaushachWéſt-

minſter; wo ſie,den Lord Zallifaxzu “ihremPrä
ſidentenwählten;und durcheinen'öſſentlichenAus-

rufallePapiſten-ausLondon verwieſen?Schritte,

welchedem Vol. zuerkennengaber,‘daßſieaus

eignerAuthoritátzuhandeln gedächtcu,‘obgleich
ſichderKönignoch!im Reichaufhielt.

i

vtaIac0bzaudertei fünfStatsin:nEngland,Facohaeaid zu bleiben; undungéllelgtzugehen,= Rade
ZwecterVans, QD : Wahrend
f
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Während dieſerPerioderiethenihm dieBiſchöfe,

die er vorherverfolgthatte,aus Mistrauen , er

möchteüber die Sce gehenwollen, ſichin der

Hanptſtadtzu verbergen, und.den Ausgang zu

erwarten. Judem Lord Balcarrasund Lord

Dundee bciihm (© waren , kam ein Engliſcher

Lord und ſagte: ZehntauſendabgedankteSoldaz

ten ſeyenin der Gegend um London , diein.wes

nigenStunden könntenzuſammengezogen.werden;
um die in ihrenQuartierenzerſtreutenholläidis

ſchenTruppen zu überfallen, und er habe:den

Auftrag von mehrern Officiers,dem König zu

dieſcrUnternehmungihreDienſteanzubieten,„Mys

lord,“ antwortete der König: „JchweißSie

»beſizenEhre; aber die,dieSie ſchikten,habcn
keine.“ Unbekannt mit dem, wasLord Danby
heimlichgegen ihn vorgenommen , erbot er ſich,

fichnach Yorkshirezu füchten(**),wenn derLord

ihn in Schuznehmen wollte: Ein Anerbieteny

deſſenWiederholungLord Danby zuvorkam, ins

dem er ihm die’Fehlervorhielt, die erzemacht

Hháâtte,Ein Briefder Königin,dieihnbei ſeiner

Ehre

C) HandſchriftlicheMemoiren des verſtorbenenLord

Balcarras, dex dieſeAnecdote von ſeinemRGhatte.Er neuntden Peernicht.

(**)ReresbyMem,
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Ehre auſfoderte, ſcinVerſprechen, ihrſchleunigſt

zu folgen, zu halten, entſchiedendlichſcineWan-
kelmüthigkeit: Lord Middleton , der y ſelbſtſehr

vorſichtig, ſcinemHerrnnochmehrFurchtſamkeit
einſlößte, beſtätigteihnin dieſemEntſchluß.Den

BriefderKönigiahatteman aufgefangeny geöfs

net,und demPrinzengebracht,den aber ſeinFn-
haltgarzu ſehrvergnügteals daß er ihndem

Könighâttevorenthaltenmögen.Es kamen Be-
fehle/ dieZahl derGardedievorhergeringwar,
noch mehr zu vermindern.Am 23, Décember in

derNacht ging Jacob zu Pferd, begleitetvon

dem HerzogvonBerwik und zwo andern Pers

ſonen, nach einem kleinenFahrzeug, das fürihn

zugerichtetworden, und ihn nach Ambleteuſein

Frankreichbrachte; und hinterließallenbrittiſchen

KönigeneinſchreklichwarnendesBeiſpiel, ſichnicht

an dex Freiheitund Religionvon Großbritannien

vergreifen!

Er ließauf ſeinerTafel zu Rocheſterein

Papierzurük, vollvon Spuren des höchſtenUn-

willens, vermiſchtmit EiferfürſeineReligion,

Als dieſeSchriftgedruktwurde , bemerktendie

Freundeund Feindedes Königs, jenemit Ehrs

furchtdieſemit Verachtung, daßdienemlichen

D+, Projecte

D E,BuchsDEE

(23,Dec.)
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4 Sheil.Projectewegen der Religion, die ihn um ſein

bO Königréichgebracht, noch feineleztenGedanken

geweſen; da er es verließ).

LudwigXIV, empfingihnmit den ſtärkſten

BeweiſenderAchtungundEhrez entwcderaus Po-
litifoderauswahrem Gefühl,vielleichtaus bei-

dem. Aber derhoheGrad ſeinerGroßmuthzeigte
den Prinzen, der ihrerbenöthigtwar y in einem

um ſodemúthigendernLichte,

(©) ZuſasXXV, im Anhang,

Siebene
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Siebentes Bu ch.

Fnhalt. fa

Der- Prinz verſammeltdie Gliedexder beidenlezte

ParlamenteCarlsdes Zweiten.— Verfahrendex

Peers.— Verſammlungder Gemeinen — derSchotto
länderin London. — Geſinnungender Nation. —

Betragendes Prinzen,und. Brief an die Convene

tion-— ZuſtandderPartheienunter den Gemeinen.

Die Gemeinen ſtimmenfürdieAbdankung,— Pars
theienim OberhauſeundJntriguendaſelbſt.— Un-

“

ternchmungender Lordsam x1, 2 und zten Tage
der Debatten. — UneinigkeitdevbeidenParlaments-
häuſer.— Wirkung derſelbenaufdieNation.—

Conferenzder beidenHäuſer— Der Prinzentdekt

ſeineMeinung — diebeidenHäuſerfallenihrbei.—

Feſtſezungder Regierungund Rechtserklärung.—

Ankunftder Prinzeßinund ihrBetragen.— Anbiets
ung der Croncund Betrachtungendarüber.

D zwoteFluchtdes KönigsmachteaufdieGeſinnung
GemütherſeinerUnterthanenbeiweitemnichtdenpeigeration
lebhaftenEindruk, wiedieerſte,DieGemüther,WAGnie
erſchöpftund ermattetvon Fuxchtund Verlegen-

|

heit/ ſankenineinevorübergehendeUnempfindlich-
keit, ſchntenſichnachRuhe , und hoftenſiefür

E

einigeZeitwenigſtensinderEntfernungihresKô-

Nigszu finden,SeinFallbrachteStilleund Er-

leichterungvon dexAng, aberwederMitleiden
Q 3 für;
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T. Mheil.für, no< Unwillengegen ihn; das Feigein ſci
VI, Buch, de

: i

1688, nem BetragenhattedieſeLeidenichaftenin deu

HerzenſcinerFreundeund Feindeerſtift.

Der Prinz Die Lage des Prinzenwar nun ſehrſchwie-

a 11.riggeworden, Er haktein ſcinemManifeſtdie

E BerufungeinesfreienParlamentesals den Haupt-

zwefſeinesKriegvzugsan.egeben.Aber einPar-

lament verſammelnnach den Ausſchreiben, die

der Königausgeſtellt, war ſovielals ſeinAnſehen

anerkennen; und es aus cignerAuthorität, ohne

dieMitwirkungeinesandern berufen, konnteUſur-

pationſcheinen.Der geſundeVerſtanddes Prin--

zen, der ſichimmer am meiſtenäuſſerte,wenn ex

ſeineram benöthigtſtenwar, halfihmaus dieſer

Verlegenheit.Ein Oberhausvon Peers war be-

xeitsin Thätigkeit, und um auch einUnterhaus

(23.Dec.)von Gemcinenzu bilden,berufteer am nemlichen

Tag , da dieNachrichtvon derFluchtdes Königs
vonRocheſtereinlief, diejenigen,welchein irgend

einem ParlamenteCarls11. geſeſſenhatten, zu-

gleichmit dem Lord Mayor , den Aldermännern

und dem Stadtrathvon London ſichdrei Tage

nachherbei ihm zu St. Jameszu verſammein.

UnternehmeJy dieſerZwiſchenzeit, am Tage nach der

Peers. FluchtdesKönigs,verſammeltenſichdiePecrs im

Hauſe
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Hauſe dex Lords, wo dex Gang ihrexDebaten

ganz übereinſtimmendmit dex Verwirrungihrer

„Grmütherwar (©).EinigeLords, dienochauf

Jacobs Seite waren , ſchlugenvor , den Anfang

mit Vorleſungdex Declarationdes Prinzenvon

Oranien zu machen+ wurden aber , weil diesdie

künftigenAuſſichtendesPrinzenzu hindernſchien,

abgewieſen,AndereLords , ebenfallsKöniglichge-
ſinnte, baten, daß die Apologiedes Königsfür

ſeineFlucht,welchederStaatsſecretair, Lord

Middleton , in Verwahrunghatte,als das lezte

Wort ihresMonarchen, bevor er genöthigtwors

den , ſeinKönigreichzu verlaſſen,vorgeleſenwer-

denmöchte:doch aufLord GodolphinsVerſicher-

ung , daß ſienichtsenthalte,was dem Hauſe

Vergnügenmachen könnte, ſtundenſievon dieſer

Bitteab, inder falſchenBeglaubigung, dicſer

Lord ſeyebenfallsin ihremJntreſſe.LordPactet

behauptete, die Fluchtdes Königsſeyeineförm-

1.Theil.
VIL. Buch,

1688,

- LicheAbdankung(a demiſe in law ), und ſchlug

vox y die Prinzeßinvon Oranien zur Königinzu

erklären.Der Biſchofvon London unterſtüzte

ihn, Die Motion mißfielaber den Whigs , weil

ſie, ohnefürdieSicherſtellungderFreiheitgenugs

ſam zu ſorgen, dieSachen allzuſehrzubeſchleu-
;

D /4 nigen
©)Tlarendon'sDiar,24, Dees
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aA nigenſchien; und dem Prinzen,weilſcineGemah-
1688, linihm ſelbſtſo vorgezogenwurde, Jn dex Ab-

ſichi, die AufmerkſamkeitderLords aufcinenans

dern Gegenſtandzu lenken,. der den Prätenſionen
des Prinzenund der Prinzeßinden Riegelſchieben

möchte, drangLord Clarendon auf cineUnterſu-

chungder Geburt des Prinzenvon Wales ; wurde

aber von Lord Wharton unterbrochen, welcher

ſagte:„Er wundereſich, ‘daßdes Kindes nur

„Meldung ‘geſchehe;welchesman ehmalseien

Prinzen von Wales genannt!
© EinigeLords

riethen,aus Anhänglichkeitan die alten Formen

der Verfaſſung,daßdiejenigenMitgliederdes Un-
“

terhauſes,welcheaufdicausgeſtelltenAusſchreiben

bereitseingetroffenwären,auf die in denſeiben

beſtimmteZeitſichverſammeln, und Befchlege-

ben ſollten,mit den übrigenWahlen fortzufahren.

Aber beidePartheienwiderſeztenſichdieſem: die

Feindedes Königs, aus Furcht, cin auf ſeine

AusſchreibenverſammeltesParlamentmöchteunter

ſeinerAutoritätzu handelnſcheinen: ſeineFreun-

de,weil ſiein der gegenwärtigenLagederDinge
Addreſſean . y

denPrinzenUberallkeinParlamentverſammelthabenwollten.

aer Nach langementſchloßſichdieVerſammlung,
nehmen, u. dem PrinzeneineAddreſſezu überreichen, welcheeineConvé-

jr be-folgendezween wichtigeArtikelenthielt:Erſilich,
ex
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er möchtein ſeinemeignenNamen auf den22,lee
JennercineConvention der Ständeberufen,und 1688,

áweitensin dieſerZeitdie Verwaltungallerdf=

fentlichenGeſchäfteübernchmen,"“DieſemBegeh-
ren wurde cin drittesbeigefügt: „daß der Prinz

5»demZuſtandvon JrelandeinevorzüglicheAuf

»merkſamkeitwiedmen möchte! eineniLande,das

“langefürdieEngländercinGegenſtandde Furcht

und des Argwohnsgeweſenwar. DieſemQZuſaz

widerſeztenſichdieFreundedes Prinzen©); ein

Umſtand, der zu dieſerZeitwenigwichtigſchien;

den man abex nachherden Prinzenſelbſt“entgel=
ten ließ.Die Addreſſéwar von deniganzenHauiſe
unterzeichnet, von welchemvieleMitgliederdes.
alten

*

Hofes und -Staatsrathsgeweſen waren.

Indem aber der größteTheilſichaus Ueberzeng=

ung von der NothwendigkeitdieſerMaßregeln

hierinvereinigte,thatenes andexe durchdeu Eins

flußdesBeiſpiels,nochanderein der Beglaubig-

ung, diebeſteArt ihrem¿vorigenHexrnzu die-

nen wäre , den EiferfürſeinenDienſtnichtauf
"

fallendzu machen,

i

i

j ¡ohe 213 UnternehmDer Prinz, um ſichbeim Volk beliebkzu
C bim

machen, verzögertedieAnnahm der ihm von den pee
Q 5s EdelleutenParlamen-(Me

C) Duke ofBukingham'sWorks,
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VII, Buch.

16884
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EdelleutenübertragenenGewalt,bis ſieihmeben-

fallsauchvom Volk angebotenwürde,und ant-

wortete den Lords: „Er wolleihreAddreſſein

»Ueberlegungnehmen.“ Unmittelbardarauf,ver-

auf, verſammelteer das Haus der Gemeinen,und

begehrteihrenRath: „wieer vermögeſeinesMas

„nifeſtesdazukommen könntey ein freiesParla
»ment zu berufen?© DieſeVerſammlungbegab

ſh, in Nachahmung des Beiſpiels, das thnen

die Lords gegeben,in das Unterhaus, erwählte

Herrn Powle zu ihrem Sprecher, und wieder

holtein einerAddreſſean den Prinzendie Bits

ten , welcheihm diePeersbercitsgemachthatten,

Aber ungeachtetallesdeſſenwas dex Prinzthat»

um ſichdas Zutrauendes Volks zu erwerben,

hieltendochvieledafür,er habedadurch,daß ex

es ausgewichen, dieGliederdes leztenParlamen-

tes zu dieſerSizung zu berufen, gegen einen

Theilder Nazion ein Mistrauen geäuſſert, das

weder verdientnochanſtändiggeweſen(©, Selbſt

in der Art des Prinzen„wie er die Adminiſtra-

“tionangenommen,wolltendie,die ſeineWorte
und Blike näherbetrachtenkonnten , entweder

Stolzoder Znrükhaltungbemerkthaben.Er cev-
“

wiederteden Lordsund Gemeinen in ſeinerAnk-

wort

(*)BukinghamW& Val,2, p. 94-
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wort auf ihre AddreſſekeinenDank , und die leDheil.
Ausdrüte in derſelbenſchienenmchr von einem SRA
“Manneherzurühreu, der Gunſtverlciht, alsvon

einem der ſieempfängt.

Allesdieſesgeſchahin einem Zeitraumvon RuhigerZu-
wenigenTagen und in der vollkommenſtenRuhe.Fun
SogleichfingderPrinzan , alleGeſchäfteder Re-

gierungzuverwalten;beruftedieConventionſich

zu verſammln ; befahlallenBeamteten, inihren
Verwaltungenfortzufahren; verbeſſertedieUnord-

nungen bei der Einnahm der Staatscinkünfte4

wehrtedurcheineProclamationdem Mißbrauch
der PreßfreiheitúberpolitiſcheGegenſtände: befahl
dem franzöſiſchenGeſandten2arillon (© in vier
und zwanzigStunden das Königreichzu verlaſs

ſenzund entferntedieEngliſcheGarde neó| dcn

übrigenTruppendesKönigsauf zwanzigMeilen
von London, Der Armee gab er eineneue Vers

faſſung,verabſchicdeteeinigeOfficiers,hobeinige
Regis

-

(*)Barillon bat fichno< einigeTage aus. Dex

Prinzaber ließihn unter einerBedefung von hol«
ländiſchenTruppennachderSecküſtebringen.Mac=
pherſou,Er hattenemſih allesmöglicheange-
wandt, diePeersunter ſichzu trennen. lzeber-
ſezer,
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Regimenterauf(©, und übertrugdem LordChur-

chilldieAusführungvon beidem. Von den caſe

ſirtenRegimenternmachtedieCompagniederLeibz

wache, welcheLord Doverbeſaß,am meiſten

Aufſehen, da hieraufdieeigeneholländiſcheLeib

wachedes PrinzenihreStelleeinnahm. Um die

Hauptſtadtin das FutreſſeſeinesErfolgeszu verz

flechten, borgteer von ihr200,000 Pfund.Alle

ſeineBefehlefandenGehorſam, als wenn er bea

reitsKönigvon Englandgeweſenwäre.

Als dieNachrichtvon derFluchtdesKönigs.
in Scotlandanfam, eiltenvieleLeutevon allen

StändennachLondon,cinigeum ihreLeiden,an-

dere um ihreVerdienſtegeltenzu machen; und

nochandere,um das was ſiegethanodernicht

gethanzu entſchuldigen.AllewurdenmitAchtung
empfangen: aber die Menge dex offentlichenGez

ſchâftebefreiteden Prinzenvon derUnbehaglich-
keit, ſichbeſondersgegenſieerklären,und dem un-

angenehmenZwang , ihrePrahlereienoderKlagen

anhôrenzu müſſen, welcheihm meiſtensſchr

gleich-
E) Die nemlichkatholiſchund fon übelgeſinntwa-

ren, Aus ben von der Stadt entlehnten200,000

Pfundzahlteer dieſenund der übrigenArmee den

rüfſtändigenSold, denn in der Schazkammerbe-
fandenſichblos 40200 Pf. Die Bezahlungwurde
derStadt aufſehsMonate verſprochen.Ueb.
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gleichgültigwaren. Seine Höflichkeitgegen jeder-

mann erfüllte einzelne Perſonenmit groſſenHof-

nungen „und. ſeinvölligesStillſchweigenüber

Staatsgeſchäfteerſparteallenden Verdruß, ſich

getäuſchtzu ſehen: ſodaß jeder, dex nachLonx-

don gegangen war , mit dem feſtenEntſchlußzus

rüfging, die Gunſt zu verdienen, die er in der

Einbildungwirklichzu beſizenglaubte,

Bei dieſergutenStimmung derScoten ver-

ſammelteder Prinzam 7. JennerallePeersund

wichtigeEdelleuteaus Scotlanddie ſichin Lon-

donbefanden; und begehrteihrenRath : „wicihre

„Religionund Freiheitgerettetwerden könnte266

Sie gingen,ungefehrzo Peersund 80 Edelleutean

der Zahl,nachWhitchallzurük, „erwähltenden

Herzog:von Zamiltonzu ihremPräſidentenund

ſchriebeneineAddreſſean den-Prinzengleichen

Jnhaltes; wie dieder beidenEngländiſchenVers

ſammlungen.Sie batenihnnemlich, dieRegie-

rung von Scotlandzu übernehmen,bis einevon

ihm zu berufendeConventionderStändeaufden

16. März ſichverſammelthabenwürde, Jn dies

ſem Verfahrenwar, ebenweiles ganz-einmüthig

zu“ geſchehenſchien, weit wenigerAufrichtigkeit

alsindem derbeidenEngliſchenVerſammlungen:

dena

E; Dheil.
I, Buch,
1688,

IhreVer
ſammlung
in London,

und L. Ayp=

rans Mo0-
tion,



TI. Qbheil,

1688.

254 Geſchichtevon

denn einigeMitgliederhattenſichbereitsvorläus

figanhciſchiggemacht, dem Zweckder Addreſſe,

wozu auchſieeingeſtimmthatten,wieder entgegen

zu arbeiten(*), Ein cinzigerMann hatteden

Muth , ihreund ſeineGeſinnunzen freiherauszu

ſagen,neralichder Grafvon Urran , älteſterSohü

des Práſidenten, der ſeineGedankenin folgenden

Worten aäuſſerke:„Jch verehreden Prinzenvon

»Oranienſoaufrichtigals irgendeinerinunſerer

„Verſammlung.Jch halteihn füreinentapfern

5»5Fürſten, gegen den wir groſſeVerbindlichkeiten

haben , weil er uns vom Pabſtthumbefreithat,

»Wenn ichihm aberdieſesgerechteLob gebe„ſo

„darfichindeſſendochmeinePflichtgegen den Kô-

»5nig,meinenHerrn, nichtverlezen.Jchmuß zwi-

„ſchenſeinemKatholicismusund ſeinerPerſon

unterſcheiden+ Fch verwerfejenen, aber ‘ſeinex

»Perſon habeich Treue geſchworenund bin ſie

ihm nochſchuldig.Dies macht es mir unmög-

olicheinerAddreſſebeizuſtimmen, worin dieRes

„gierungdieſesKönigreichs"einem andernüberge
ben wird. Wir ſindScoten , nichtEngländer.

»Dés KönigsVater und Großvaterhabender

»Crone von Scotlandmit dem nichtentſagt,daß

»ſieihr Geburtslandverlieſſen; wie kann der
| »König

(©)LordBalcarxasMemoirs,
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5>Königdieſesgethanhaben, da er Englandver-

ließ? Der PrinzbegehrtunſernRath, Der mci-

nige iſt,ihn in einer Addreſſezu bitten, den

»Ködnigzur Rükfkehrwieder einzuladen, und ein

»5freiesParlament zu berufen,welchesauf cine

„VerfafſungsmäßigeIWeiſedie Sichcrheituuaſcrxs

»Eigenthums, unſererFreiheitund Religionfeſl-

„ſezenſoll,Alle andere Mirctel-ſindgegen unſere

„Verfaſſung.Durch dieſesalleinfann dieNatioa

»diegegenwärtigeZweitrachtcndigen, und allcn

„tünftigenzuvortommen,“Aber dieſeoffeneund

edleFreimüthigkeitbliebnichtohne Argwohn.

Manüberlegte, daßindemder Graf von Arran
denKöniginſeinerBarkenachRocheſterbeglcis
tet, derHerzogvonHamiltondem Prinzenzu

Za:JamesſeineAufwartunggemacht,habe: und

ihrerbeiderBetragenwurdealdeinemVerſtänd
niszwiſchenVaterund Sohnezugeſchrieben, das

mit dem Haus Hamilton, welchePartheinun

ſiegenmöchte, immerder Verdienſtbliebe, es

mit”dein Siegergehaltenzu haben, Der Prinz

von Oranien, gerechtergegen die Aufrichtigkeit

des LordArrau, verſicherteihn (D, er ſchaze

Männer von Ehre hoch, zu“welcher‘Partheiſie

ſich“auch hielten;= ließaber dochmittenin

ſeinen

_C) GErichton,pe 159,

I. Sheil,
VIL Buch,

1688.
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=Æ inem EdelmuthdieKlugheitnichtaus dem Ges

1688, ſichte,und ſandteihn bald daraufuntcx cinem

andern Vorwand in den Tower.

vi,

Die Seoten Der Prinzbedienteſichin Abſichtauf‘dié
t

O Scoten nocheines andern Kunſtgrifſes: Obſchon

E ne der Weg von ScotlandnachLondon jedermann
gehalten,gen ſtand,ſo wurde derPaß von Londonzurük

aufſeinenBefehlgeſperrt.Die öffentlicheSicher»

heitmußte den Vorwand geben: die wahreAbs

ſichtabex war ; den Schottiſchenhohenund nié»

dern Adelzurükzuhalten(©),bis ſienachſeiner

ThronbeſteigungihmdieHand geküßthätten: Eis

ñe Ceremonie, von welcherman glaubte,ſiewúr-

de beivieleneinBürgefürihreAnnahmdieſes
Titelsſeyn, ſeineFeindedem Argwohn“ihrer
eig-nenPartheiPreisgeben, und in Scotland,
och vielmehrabèr in England, einenerwünſch-
ten Eindruëvon der EininüthigkeitderScoten
zu ſeinerOERE Emachen.

Geſinn- Dew 224 Jennerrúktenun heran,wo dieEls
n obeliſcheConventionſichverſammeln, und“die-Vers

ſichdieTon“waltungdesPrinzenendigen-ſollte,Die Zeitbis

ſammelte.dahinwurde allenthalbenzu Privatzuſammenkünfs

ten oder-öffentlichenSchriſtenüberdiebeſte:Art;

:

i

das

C°)LordBalcarrat, y
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das Königreich in Ordnung zu bringen , ange- EEheile
wendet. Das Volk vergaß ſeinerGeſchäfteüber
der Betrachtungder Staatsbegebenheiten,Selbſt
die Weiber wurden politiſch,und erfülltenalle

ihreBerſammlungsörtermit Lerm und Gezänk.
Jedermachte ſichüber dieRegierungſeineneige=_
nen Plan und verwunderte ſich;wenn ex dem Nach-

bar uichteinleuchtenwollte. EinigePartheihäups
ter, die ſichin London aufhiclten,bemühtenſich
ein Nationalſyſtemzu entwerſen, das allengefal»

*

len tonnte: Aber da jcderden andern leitenund
kcinerfolgenwollte,10 wurden am Ende alledieſe
Verſuchezur VereinigungdieQuellenneuer Zwiſt-

igfeiten,Die Augen von ganz Europa wareit

auf den Erfolgciner ſo auſſcrordentlichenVer-

ſammlunggerichtet;Nationen, welchedieFreiheit

liebten, und hoherGeſianungenfähigwaren, blik

ten mit Ehrfurchtauf die Engländer, als auf

dieRächerbeleidigtcrGeſezeanden Königen.Alle

diejenigenaber, welchealt eingeführteGewohn-
*

heitenals heiligehrten, an allen Orten , betrach-

tétenſieals Rebellengegen cingeſezmäßigesAns

ſchen,und als cin Volk, das ſciuemSchwindel

und ewigenZwiſtigkeitenhingegebenwáre.

Der Prinzvon Oranien , den die Folgen

dieſerGeſchäfteuwäherals jcdeaandern angin-

SiveeterBand, R gen.

I. Buchs
:

Pe |

Betragen
desPrinzens
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1. Dheil.
VIL. Buch.

1688.

gen (*),ſchiendie einzigePerſonin Englandzu

ſeyn,diewährenddieſerallgemeinenGährungganz

unpartheiiſchund gleichgültigblieb,Er wandte ſich

an niemand perſdunlich, und wo ſeineFreundedie-

ſesthaten, geſtandenſie, es ohneſeinenAuftrag

zu thun.Er hemmte die DienſtfertigkeitBur-

nets,welcherim AnfangdesJennersvorſchlug**)y

die Fürbittefürden Königin der Liturgieaus-

zuſtreichen.Selten ginger aus, und der Zutritt
:

zu ihm war ſchwer. Erhieltman ihn endlich,

fo ſchiener höflich, doch nichtoffenherzig, hörte
mit Aufmerkſamkeit, und antwortete nichts; die

wenigenFragen, die .er machte,ſchienenblos

diegewöhnlicheNeugierdeeinesFremdenzu ver-

rathen,Sogar zween Tage vorher, chedieCons
ventiondie großeFragevon der Feſiſezungder

VerfaſſunginUeberlegungzog , ging er auf die

Jagd , und nahm dieMahlzeitbei cinem Privat-

edelmann auf dem Lande... Jn ſeinemganzen

Betragenhielter nichtnur über ſeineeignen

Wünſche, dieUnternehmungeuderConventionbe-

treffend,das ſtrengſteStillſchweigen, ſondernließ

ſichauchdafüranſehen, daß er es halte:entwe

dex aus wahrerGröſſederSeele,oder aus Ver-

_
ſtellungy

©)Sir John Reresby, p+ 306,

(*) Clarendon'sDiar.; 5, Ian,und 26+Jalt,
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ſtellung, oder vielleichtaus Verlangen, den Cha-1 Theil

rakterund die Thätigkeitder Engländerin ihren

natürlichenFarbenzu ſehen,überzeugt, daßcine

Verſammlungdex Gemeinen, von welcherdiemei-

ſtenMitgliederzum zweitenmalJacob von der

Thronfolgenoch vor ſeinerThronbeſteigunghats

ten ausſchlieſſenwollen,daß eine Verſammlung

der Peers, die ſelbſtnichteinmal die lezteApos

logie,dieihrKönigzurükgelaſſen, hattenanhören

wollen, eineArmee,dieihnverließ, indem er fie

nochſelbcommandirte, eineFlotte,diedem Bei-

ſpielderArmeegefolgtwar, cineKirche, die er

verfolgt, einVolk , das faſtallgemeindie Wafen

gegen thn ergriffenhatte,daß dieſealleſichnies

mals ſicherglaubenwürden , ſolangſienichtihr

Jntreſſemitdem ſeinigenverbindenfónnten,deſs
ſenBefehlenzwo Flottenund zwo Armeen gehorchs

ren,und“ dereinzigdieFreiheitbefeſtigenkonnte,

diealleliebten, und dieUngeſtraftheitſicheru, die ,

allenôthigzu habenglaubten,

Die Conventionwurde eröfnet, mit Vorleſ-

ung einesBriefesvon dem Prmnzen,worin er ſieÿ

« Buche
1688-

Briefdes
Prinzenan
ieConyens-

auffoderte, die SicherheitihrerReligion, ihrer
tn - und
deſſenWirk

fernersan dieunruhigeLageJrelands, an die

R # Gefahren,

“Freiheitund Geſezefeſitzuſezen,Er erinnerteſieuns.
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Gefahren, denen die Holländerbei dex Abweſecn-

heitderMacht5 dieihrLand beſchúzenſollte,aus

geſeztwären,und drangaufſchleunigeHülfsmit-
telfürdas erſic,und cin geziemendesAufſchen

auf die Dienſtleiſiungender andern. Er äuſſerte
ſogardeutlichſeineErwartung, daß ſieden Hol-
ländernin dem Krieg,welchenihnenFrankreich

währendſeinemAufenthaltinEnglandangefkünd-

igthatte,beiſtehenwürden, Die Conventionaber,-

mehraufihreals audererNationen Sachebedacht,

begnügteſich, ihn in einerAdreſſeum Fortſezung

ſeinerRegimentsverwaltung, ſolangbis ſiemit

weiternAnſuchenbei ihmeinkommenwürden,und
um ſeinebeſondereAufmerkſamfeitauf den Zu-
ſtandJrelandszu bitten.Auf dieſeAddreſſeant-

wortete der Prinzganz kalt: „Jch freuemich,

daß das,was ichgethan,Euchgefallenhat,und

da Ihr von mir verlancit, die Adminiſtration

„fortzuſezen, ſo bin ichbereit, ſieanzunehmen.

Die UrſacheſeinerKälteentdekteer aber in fol-

gendemZuſaz: „Jh empfehleEuchvorzüglichdie

‘„zauswáärtigenGeſchäfteinBetrachtungzu zichen,

welchesEuch in den Stand ſezenwird , Eure

Geſchäftezu beſchleunigen, nichtnur um Eucr

Vaterland in Ordnungzu bringen, ſondernun

»dieSicherheitvon ganz Europa zu bewirken,

Aber
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Aber die Convention , anſtattihn in NúfſchtaufL Dheil.

dieſesauchnur einigermaſſenzufriedenzu ſtellen,

ſezteihreVerſammlungaufeinigeTageaus, und

dieGemeinen beſtimmtenden 28. des MonatsŸum

den ZuſtandderNationinUceberlegungzu ziehen,

Da der Theilder Convention, welcherdas
Unterhausausmachte, vom Voik und während
einerallgemeinenGährungerwähltworden war,

ſo beſtander meiſtensaus Whigs. Weil aber

dieeinzelnenGliedeederſelbenſichgetrennt, und

Um bei ihrerErwählunggegenwärtigzu ſeyn,ſich
in ihreverſchiedeneGrafſchaftenzerſtreuthatten,
ſo fonnten ſiekeinengemeinſchaftlichenPlan fúr
ihrePartheifeſtſezen.Jeder bliebalſoſichſelbſt

überlaſſen, machteſcinecigneBahn und entdeckte

um ſo offenerſeineGeſinnung.Allewaren ein-

müthig, Jacobvon dem Throne auszuſchließen;

unter ſichſelbſtaber,gemáßdem ſpeculativenund

unabhängigenGeiſtdex Nation beidesüberden

Grundſazund dieArt der Ausführung, verſchie:

denerMeinung.Die Nepublicanerfoderten,Jacob
ſolltefürſcinebegangenenFehlergerichtlichange=

klagt, und durchcineförmlicheregelmäßigeSen-

41. Buch.
L688.

Zuſtanddex
2Whigpar-
thei unter
den Gemeiz
nen,

tenzdesThronsentſeztwerden. EinigeWhigs
behaupteten, dieFluchtdes Königsſeymit einer

R 3 freiwilligen
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>ae: freiwilligenEntſagungderRegierunggleichgeltend;

1688. andere: es exiſtireein Originalcontractzwiſchen

dem Fürſtenund dem Volk, welcherjenenver-

binde, das Geſezzu beobachten,und dieſesihm

zu gehorchen, abernichtlängerals er ſeinePflicht

erfülle; JacobsEinbruchin ſeinenTheildes Ver-

trags, habeſeineUnterthanenwieder in ihreur-

ſprúnglicheFreiheitverſezt.Doch kamen dieRe-
publikanerund" die Whigs darin überein, den

Thron fürledigzu erflären.Jn der Wahl der

Perſon, die ihn wieder crfüllenſollte, erklärten

ſichdie einen für den Prinzen, die andern für
die Prinzeßinvon Oranien, Der launichteCha-

racter der Nation verſlochtſi hierin dieernſtz

hafteſtenUnterſuchungen.Sir Carl Sedley, deſ-

ſenTochter, die MaitreſſeJacobs,von ihrem

Liebhaberzur Gräfinvon Dorcheſtererhoben

worden , deren Vater aber dieſeErhcbungimmer

als einenglänzendenSchimpf betrachtethattey

ſagte(*): „Er wünſchedes KönigsTochterzu
„éineérKöniginzu machen, zum ſchuldigenDank

„dafür, daßJhroMajeſtätſeineaanzu ciner

»Gráäâfingemacht.“

QueTortisAuf derandern Seitebebtendie Toriesvor
un

Soin der Jdee einerAbſcezungund Erwahlung, als

vor

O) GrangerBiogr.Britan,Vol,ILp. 554»
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‘vor cinem Bruch in ihre alten Grundſäzevon derÀ¿heil
geheiligtenNatur des Erbrechtszurük,Sie auligte

2

eten ſichauf die Regelder Verfaſſungx daß der

Thron gar nie erledigtſey, und ſelbſtim Augen-

blikdes Todes einesKönigs, ſogleichvon einem

audern beſcztwerde. Das abererkanntenſie,die

Crone ſey in einem Stande der Unwirkſamkeit

(inability), geradeſo als wenn Jacob entweder

wahnſinnigoder minderjährigwäre , und ſchlugen
alſovor , einenRegentenauf dieZeitſeinesLe-

bens zu erwählen, wie ſonſtgeſchieht, wenn ein

Königunfähigzu handelniſk,Um aber dochzu

zeizen, daßſienichtJacobdamitbegünſtigenwoll»

ten , ſtimmtenſiewilligmit den Whigsin eine

NeſolutiondesHauſesüberein, daßcinPapiſtun-

fähigſey, dieCrone Englandszu tragen.

Der Prinzhatteden Verdrußzu hören, daß

einigevon denen , die ſicham feurigſtenfürihn

erflärthatten,nun am wenigſtenfürſeinJntreſſt

beſorgtwären. Sir Foward Seymour, der die

Aſſociationvon Exeterzu Standegebracht, ſprach
mit groſſerHizegegen dieErledigungdes Throns,
und dieErwählungeinesRegenten.Einigevon

den Whigs bemühtenſichauch, derMacht eines

KönigsodereinesRegentenſolcheEinſchränkungen

R 4 in

Buch,A
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1, LDheil.in den Weg zu legen, daf ihnen wenigmehrals
VIT. Buch. i

: Y1688:E
derbloßeTitelgebliebenwäre,

Die Gemei+ Endlichüberredetetedex weiſcreTheil dex

fürA EnteWhigs, an derenSpizeHerrSomers ſtand, ihre

E
des

Narthei, ihreJdcen von Freiheitnach der Natur

der Verfaſſungund den Grundſäzender Tories

zu fügen.ObgleichdieToricsdaraufbeſtanden,
der Königkönntenichtentſcztwerdcn , ſo gaden

ſiedoch zu , daß er der Crone entſagenfoönnte,

Die Whigs benúztendies, und ſchlugenein Vo-

tum vor , welches,ohne der Convention das Rcchr

der Entſezungzuzuſchreiben, die beidenUmſtände,

ſeinüblesVerhaltenund ſcineFlucht, vereinigte,
um den Schlußdaraus zu ziehen,er habeſcibſt

der Croné entſagt,und es,aus Höflichkeitgegen

dieToriesunbeſtimmtließ,ob der durchdieſe

EntſagunglediggemachteThron von einem Kd-

nictoder einem Regentenbeſeztwerden ſollte?

Das Votum war in folgendenAusdrüken abge-
faßt: „Da KönigJacobderZweiteſichbeſircbt,
»dieVerfaſſungdesKönigreichsumzuſtürzen, in-

»dem er den OriginalvertragzwiſchenKönigund

Volk gebrochen,auf den Rath der Jeſuitenund

s5andererniederträchtigerPerſonendie Fundamen-

zztalgeſezeverlezt, und endlichfichaus dem Kô-

Nigreich
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o»nigreichentfernt hat , ſo hat er hiermitder Res YEEIL,Buch,
55gierungentſagt,und dex Thron wird alſofür"Es
ledigerklärt.“Das ſsverfaßteVotum ging0h-

ne einigeWiederredeim Unterhauſedurch.

DieſergroßeEntſchluß,cinerder denkwürd-8E
igſteninderGeſchichtedes menſchlichenGeſchlechts,überbracht.

war das Werk eineseinzigenTages, Kaum war

dieBillverfaßt, ſo ſandtenſiedieGemcinenan

dieLords, um ihreEinwilligungzuerhalten,Herr

Hampden war dex, dex ſiehinauftxug. Ers

ſchütterndeGefühleüberdiefurchtbarenWege der

VorſichterfülltenalleGrmüthex,da man cinen

Mann , deſſenLebenzweimalvom Königund ſei

nem Bruder in die hôchſteGefahrgebrachtwors

den , und deſſenGroßvaterder erſtegeweſenwar,

der den Throndex Stuart’ſchenFamilieevſchúts
terte, das Votum fürdieEntthronungdes Kô-

 nigsim Namendes Yolkesvon EnglandderVer-

ſammlungder Pecrsvortragenſah.

__Alsaber das Haus dev Lords dieſenEnt-Partheien
{luß der Gemeinen in Betrachtungzog , ſoent-en
dektenſichvegelmäßigereund feſterePlanederPars

theien.Da diePeersnichtgenöthigtwaren, bei

den Wahlen der Parlamentsgliedergegenwärtig

zu ſeyn;ſo waren die meiſtenderſelbenſeitdex

N s Ankunſt
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I. Theil.Ankunftdes Prinzenin Londongeblicben: ſiehat-

E ten alſoZeitund Gelegenheitgenug , ihreMaaß-

regelnzu verabreden, und ihrePartheienzu ver-

binden:Die Toriesund Whigs, dieſichin der

Stunde allgemeinerGefahr gegen den gemeinen

GegenſtandihresMißfallensvereinigthatten, tra-

ten nun , da’die Gefahrvorüberwar , mit der
alten Antipathiewieder an ihrevorigenStellen,

und drohtender Nation neue Angſtund Gefahr.

D Te Die Torieswaren diezahlreichſten, und, in

E Erinnerungan vorigeLeiden, die ſiein den res

Docter:
ſeinerpublikaniſchenUnruhenvom niedrigſtenPöbelaus

geſtanden, entſeztenſieſichalleüberdieGrundſäze,
“diein den Debatender Gemeinenzu Tag gelegt

wurden. Aber ihnenmangelteder Nachdrukeiz

nes vereinigtenKörpers, da ſieſelbſtunterein»

ander mißhelligwaren.

Wenige von ihnenbegünſtigtendas Jutreſſe

KönigJacobs.Die vornehmſtenunter dieſenwaz

ren dieBiſchöfe, die er einſtverfolgte,mit Aus-

nahme deren von Lloyd und S. Aſapb; zu die-

ſen ſchlugenſh Lord Rochſterund Lord Cla-

rendon , theilsaus Grundſäzen, theilsweil der

Prinzſievernachläßigthatte()* Rocheſterwußte,

daß

€) ClarendonsDiar.an mehrernStellen.
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daß der Prinz und die Priuzeßin ſeinevorigeUn- td |

Höflichkeitnoh im Audenken trügen, da er auf “r6gg.
ſeinerReiſenachSpaa ihnennichteinmal dieges

wöhnlicheHöſlichkeitsviſitegemachthatte.Claren-

don war mißvergnügt,daß der Prinz,anſtattſeis

ner EhrſuchtdieehmalsbeſeſſeneStatthalterſchaft

von Jrelandauzubieten, mit Tyrconnekin Trac-

taten getretenwar. Die übrigenTories waren

fürdiePrinzeßinnen, weil.dies mit dem Recht

derNachfolgeverträglicherals dieWahl desPrins

zen ſchien, theils, weil ſiedadurch, wofernſie
es durchſezenkönnten, der RükkehrJacobseben

ſo gut zuvorzukommenhoften.

Doch auch dieſeParthei, welchedie Prinzeſ-LDrennung

finnenbegünſtigte, war unter ſichgetheilt,Ein E E
TheilnemlichwünſchtebloseineRegentſchaftund E AE
{lug diePrinzeßinvon Oranienvor, der andere9.

wollteſiewirklichaufden Thron erheben.

Lord Yiottinghamwar an der Spizederje-To
niaen, welchedieRegentſchaftder Prinzeßinge-dead
ben wollten. Er zog gegen die Gemeinen los:

»Die Toriesim Unterhauſehätteneinen falſchen

Schritt gemacht, da ſiein die Bill Worte

5durchgehenlaſſen, welchezwar ſchienenmit ihs

5»renGrundſäzenübereinzuſtimmen, in der That

aber
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„aberden Whigs den Triumph über ſicgäben;

die Lehrevon einem Original- Vertragzwiſchen

„Königund Volk habeden Weg gebahnt,den

»Thron zu ſtürzen, und den Adel,dieKirche,das

- »Parlamentund das Geſezſelb unter ſeinen

„Trümmernzu begraben: Eine Erledigungdes

„ThronsſezeeineUnterbrehungder Monarchie

„voraus+ Eine Thron- Entſagungführeein Auf-

»hôrendes königlichenAmtes mit ſich, und vers

„ſtärkefolglichdieJdeevon der Möglichkeiteiner

»5Thron-Vacanz© dieſefonneblos durcheineneue

„Wahlergänztwerden : Eine Wahl würde das

»BeiſpielzurWiederholungmehrererin der Zus

»funftgeben, und ſo am Ende dieConſtitution

„in eineWahlmonarchieodereineRepublikvere

 ándert werden, Würde man hingegeneincuRe-

Die Regeut-
ſchaft wird

»gentenernennen , ſo bliebeman bei der aiten

„Form, crhieltedieMonarchieungeſchädigt, und

»diePrinzeßinvon Oranien, als dienächſteVer-

„wandtin, diehiezufähigwäre , hättedierecht-

„máßigſteAnſprachezu dieſemAmt,

DerjenigeTheilder Tories,welcherdieRes
von z Eorpsgentſchaftbegünſtigte,wurde durchdreiverſchie-
untererſtzt.

dene Corpsverſtärkt, welcheſichan ſieanſchloſs

ſen: Beinahealle BiſthôſtundLordsdex hohen

Kirhe,
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Kirche , beſchämtvon den ſolangvertheidigtenyhTheil,
monarchiſch.enGrundſäzenabzugehen, wünſchtenVi
Gelegenheity zu zeigen,daß, ob ſiegleichNoth-

gezwungen von ihrenGrundſäzendes leidenden

Geborſams abgegangenſiedochdie vou dem unz

zerbrüchlichenRechtderErbfolgeohne dieauſſerſie

Noth nie verlaſſenwürden, DieſeLeute begun-

ſtigtenzu gleicherZeitdie Prinzeßinnen, weil ſie

ihrerKirchezugethanwaren , und beargwohnten

den Prinzen,weil cx in den LehrenCalvinserzo-

‘gen worden. Auſſcrdieſendachtendicgeheimen

Freundedes Königs, wenn ſieauch ſeinRecht

nichtcrhaltenkönnten, ſo wäre doch wenigſtens

etwasgewonnen , wenn dieſesfürſeinenjungen

Prinzengeſchehenkönnte;die Auſſichtauf die

Nachfolgedeſſelbenwürde dieFeindeſcinesVaters

in Ehrfurchthalten,und endlicheineRegentſchaft

dem Prinzenvon Oranien ſelbſtbeiderAusführ-

ung läſtigwerden , und ihngegen ein Volk miße

trauiſchmachen, das , zum Dank fürallecine

Dienſle, nichtalleinſeineGemahlinihm vorgezos

gen, ſondernihnzu nichtsmehr, als zum Werks

zeug einerandernMacht währenddem Leben eis

ner drittenPerſongemachthätte.

Noch mancheaus den höhernStänden, von.

Ehregeleitetoder aus Klugheitvorſichtigveréis

_nigteiz
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Ac A nigtenſichmit einer Parthei, bei welcherihre

1688. Furchtoder ihrMißvergnügenfürGrundſäzege-

haltenwerden tönnten. Denn dieZurükhaltung
des Prinzenund ſeineBermeidungallesEinfluſſes

in die Berathſchlagungender Couvention, beleid-

igtevieleia ihremStolz,welcheeineCrone des

Begehrenswürdigachteren, und glaubten,Dank»

barkeitfüreineertheilteGunſtmüſſeim Verhält-

niß der Schwierigkeitdes Erlangenswachſen.

Noch mehrereaber überlegten, wie vielgröſſcrn
Verluſtau Perſonen, Ehren.und Gütern als ans

dere Leuteſiedran zu wagen hätten, da in jeder -

großenStaatsveränderungſolcheimmer dieerſten

ſind, welchefürVergehen, woran alleTheilges

nommen , zu büſſenhaben. Sie zauderten, da

ſe ſahen,Jrelandin offenbaremUngehorſam,

ScotlandsGeſinnungennoch unbekannt, Jacob
unter dem Schuz einesMonarchen,der gewohnt
war , ganz Europa zitternzu machen;dieUnges

“

wißheiteineslangenLeben des“Prinzen, deſſen

chwächlicheGeſundheitallenauffiel, dieſichihm

näherten(*),und den Kriegder Holländermit

Frankreich, der nothwendigſowohlſcineTruppen

als thnſelbſtinkurzerZeitvon ihnenentfernen

müßte.

Diejenigen
(*)Rexesby, 3245
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Die enigen Tories, welche geneigt waren , der

antes
Prinzeßin vou Oranien den Thron zu geben, wurz 168g.

“©

den von Lord Danby angeführt. DieſerLord be-Gund
merkte,daß eineRegierungdurcheinenRegenten

nothwendigvoraus ſeze, dieVerwaltungſtünde
beim Einen und das Recht bei cinem Andern z

und -ſahdieGefahrvoraus,welcherman lichbeim

Widerſtandgegen einenFürſten,deſſenRecht man

lb in der izigenEinrichtungderVerfaſſungan-

exkannte,ausgeſcztglaubenwürde, Um alldice-

ſen Folgenzuvorzukommen, nahm er an , Jas
cobs Rechtehaben durchſeineEntſagung, und

die ſeincsPrinzendurchſeineunrechtmäßigeGe-

burt cin Ende , und ſchloßhieraus, der Thron

ſeynichterledigt, ſondernmitder nächſtenErbin,
der Prinzeßinvon Oranien,bereitswiedererfüllt,

behaupteteauch, ihreErhebungſeynichtnur kein

Bruch in dieErbfolge, ſonderndiegeradeſteFort-

ſezungderſelben,Tiefund kühnin ſeinenEnt- SeineVor«
würfenſandteDanby ſogleicheinenEilbotenmitE Prins
einemBriefean diePrinzeßinnachHolland,worin

E

er ſieverſicherte,wofernſieihrJntreſſemit dem

ſeinigenvereinigenwollte,ſiealleinaufden Thron
zu erheben: hiezutriebihntheilsEhrſucht, theils

ſeinmißlungenerWunſch, den Stab des Schaz-

meiſieramts,welchenex unter einervorigenRez
:

gierung



272 Geſchichtevou

l¿Theil, gierunggetragen

,

wieder zu erhalten,wovon ep

VIL Buch.
° g getrageny z ) ; Wd9 ce

1688. ‘aberwußte,daß ihn der Prinzihm verweigern
>

würde (.

Die Whias Dies waren diePlaueder Tories. Eben ſv

emen ernſtlichtrachtetendieWhigs undvorzüglichLord

E “—Halifax, den PrinzenvonOranienaufden Thron
machen. zy erheben.Doch lieſſenſh cinigevon ihnenin

Danby's Planeein,in der Abſicht,um ihreVer-

ehrungfürdieConſtitutionundihreUnabhängig-
keitvon dem Prinzenan den Tag zulegen.

Unternehm- Lord Nottinghammerkte die Liſtder Whigs

CardE
—

im Unterhauſe, da ſiedieFrage,ob ein König
ErſterTas.oderRegentſeynſollteunbeſtimmtlieſſen,und

dochin ihrerBillGrundſäzeäuſſerten, welchè

aufdas erſtereführten.Er ſahvoraus,daßdie

Toriesim Oberhauſe, wenigereinigin ihren

Grundſäzenund Planenals dicWhigs , ſcheitern

dürften,wenn ſe die BillWortfürWort unters

ſuchten:wußteaber,daß die meiſtenvon ihnen

in dem ProjectcinerRegentſchafteinigwären,

und fingalſodieDebatenüber dieBilldes Uns

terhauſesda an, wo dieGemeinenaufgehörthats
ten. Er warf nemlichdieFrageauf>) : „Ob

E

ting

{*)Reresby, pag, gog, ¡i

(*)Fagebuchdes HauſesderLords,28+ Jenne,
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vtinéKeégèntihaftmit der VollmachttóniglicherE Theil,

»Geivalt und unteëdem Ditel Jacobs desZis
„ten , ſo langdicſerKöniglebte,der beſtend
»ſicherſteWeg ſeynwürde , die Protéſtantiſchè
HReligionund die Geſezedes Königreichszu ſichs

zern 7° Lord Rocheſter"unterſtüzteden Vorſchlag
einerRegentſchaft;und êrrängſichvor allenáns

dern im Lauf dieſerDedaten die meiſteEhre.

Nachdem bis:um Mitternachtdebattirtworden

war „erhieltdieMeinungderWhigs,einen Kôz
nig7 uirhteinenRegentenzu hobenpz:mit eineë

Mehrheitvon zwo Stiminen:(5x gegen 49),den

Sieg¿Ein Sieg5 ‘den man dem BeitrittLord |

Danby's--auf.ihreSeite7--undder Abweſenheit

des:ErzbiſchofsSancroftverdaukte,welcherdié

ConventionfürGeſezwidrig‘hielt, und während

dieſerwichtigenStaatsveränderungeine-unrühina
licheNeutralitätbeobachtete; wie auchder-Lords

Huntingdonund- Mulgrave ; welcheſichents

ſchnldigten„auf-feine:Meinung ſtimmenzu kôns

uen ohne‘ihrenvorigenHerrn„dem ſieTkeue

geſchworen,dadurchzubeſchimpfen, Wid des Lord

Churchill,„derebenfallsſeinzartesGewiſſen,zur

Enſchuldigungvorbrachte,im Grund naber“darz

um dies that;weil diePrinzeßiaUnna: keinen

Entſchlußnehmenwollte;bisſieden ihrerSchwes

ZweeterVans, S ſic

Buchz,
16885
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ſterverno1mincu hätte,LordGodolphinſtimmte-

y
füreineRegentſchaft, gemäß ſeinerlangbeobachz

tetenGewöhnhcit,es mit keinerPartheizu ver-

derbe.

Am folgendenTageunterſuchtendie Lords -

dieBillder Gemeinen, PuntetfürPünèt.Die

erſteFragé war è 5, Ob ein Original- Vertrag

zwiſchenKönigund Volkexiſtire, den JacobIl,

5gebrochenhabe?© Eine philoſophiſcheFrage, die -

' blos bei cinerNation von reienMänneën urid

Philoſophen‘zuinGegenſtandderUnterſuchungci-
|

nes Senats gemachtwerden konnte. Und hier

ſcheitertendicToriesabermal:denn manchèglaub»

tenihrenvorigenWiderſtandweder gegen ſichſelbſt

noch andereaufkeinèWeiſerechtfertigenzu kôn-

nen , als unter der Voräausbſezung,daßFäcobzus

erſtgegen ſieſeinePflichtgebrochenhätte.“Die

Whigs trugenmit cinerMehrheitvon ſiebenStim-

men (53gegen46)den Siegdavon. Judeſſenge-

langes den Toriesbeieinerandern Debate: Dex

Ausdrukiù der Billdes Unterhauſesy entſacty,
wurdé verändertin; verlaſſen; denn einigeglaubs

ten,wenn JacobſeinenPoſtenblos verlaſſen, ſo

ſey“diesnochnichtalseinevölligethâtigeAbdanksz

ang auszulegen.

Am
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Am drittenTäg, welches der 3ò. Jänner war, LeFEU
wurde die groſſeêntſcheidendeFrageaufgeworfen1688.

„Ob, nachdemKönigJacob11,den Originalcon-auDE
tract gebrochenund dieRegierungverlaſſen,derans
»Thronfürerledigtzu erklärenſey?€ EineFrasDedie

geybei derenDebatirungdas FeuérderParthecien
Und die Geſchiklichkeitallerderer,welchègroſſer

Geſchäftegewohnt waren, im höchſtenGlanze
_ ſtrahlte.WährenddenDebatenſchlugendieWhigs,

welchewußten, daßLord Danby , zufolgſeinem

Gründſazvon demdurchdiePrinzeßinbereitsbes
ſeztenThron in dex Umfragewegen der Thronz

vacanzgegen ſieſtimmenwürde, dieFrage vor:

Ob nichty anſtattdex Worte in dex Bill des

„Unterhauſes, der-Chron ſeyalſoerledigt,folz

»gendeeingeſeztwerden ſollten: Der Prinzund
“

»diePrinzeßinvon Oranien ſolltenals König
- und Königinerklärtwerden ?“ aber beider

vorläufigenFrage: Ob man ſichiztmit dieſem—.--—

Gegenſtandbeſchäftigenſoll?“wurde mit 52ges
gen 47 Stimmen Kein erkannt,Bei derfolgen.
tenFrage : Ob man mit den Geineinenúbers

einſtimmenſoll,den Thron fürledigzu erkläz
ren?“ ſtimmtenDanby und ſeineFreunde,wie

oben geſagtworden ; und dienégativeStimrne

drangmit 55 gegen4x durch. Gegen dieſeRes

S 3 ſolution
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EAs ſolutionlieſſen37Lords ihreProteſtatiöncinpro-

1688. tocolliren(*)7 unter wêlchender merfwürdigſte
Fd “LordMulgravewar , den cin zartesGcfühlin

dieſemAugenblikverlicß.

Die Lörds
|

…_ DochdieſerSiegderToricsbrachtedem Ks

E nigkeinenVortheil: denn währenddieſenDebas
zell ten(X)befahlendie Lords,cinenDanktagfür

dieBefreiungder Nation vom Papſithumund

willkührlicherGewalt zu halten, und im Hber-

hauſefernersnichtmehx fürJacobzu beten, Sie

bewilligtendicBill der Gemeinen, daß das Kdz

nigreichnichtvon cinem kathg!iſchenKönigregiert

werdenkönnte(**)z ſieweigertenſicheinenBrief

von Jacobanzunehmen; und.gabenBefchl, daß

derjährlicheDanktagfürſcineThronbeſteigung;

der auf den sten Februarfiel,unterlaſſcnwer-

den ſollte,

Schweiaen
|“ Eben ſowenig Vörtheilfloßaus dieſemSieg

dondéPafürdenjungenPrinzen,Als währendden Deba-

feinesSob- ten von jemandvorgeſchlagenwurde,ſeineGébürk
|

zu unterſuchen,ſowurde dieſeseinhelligverworfert,

Einigezogen den TE überſeineRechte, aus

Furcht
©) JournaldesOberhauſes„ 31, Janz f

Œ) Ibid, 22. Jan.und 28. Jan.
:

(*")Ibid,2. Febr,, und ElarendonsDiar, 2, und

4. Febr.



Grosbritannien. 277

Furcht ſiemöchten,geſchwächt, andere5 ſiemöch-el
tenbehauptetwerden; und eben ſo vielehielten "1688,"
es fürcineflugeMäßigung,ſeinerAnſpracheauf
künftigeZeitenRaum zu laſſen,um dieFreunde

ſeinerFamiliedurchdieFurcht, in künſtigenVer=

ſuchenzu ſçinenGunſtenfehlzuſchlagen,zu einen
deſtobehutſamernBetragenzu nôthigen; andere

Kühncreerklärten, dienochuncutſchiedeneAn-

ſprachcinesaudernan.dic CronewärecineWohl-

thatfürdieUnterthanen„ indemſie.den Fürſien,
derſiewirklichtrüge, beſtändigin derAbhängige
feitvon ihuenerhaltenmüßte; diemeiſtenabcx

ſtimmtengegencineſolcheErläuterungaus zartem

Gefühlund Furchtwegen demungewiſſenAus

gangderſelben,

Nach dieſerTrennungderbeidenHäuſerúberBeſtinnung
dieVacanz des Throns appellirtendiecinzelnenbei dieſen

GliederderſelbenihresBetragenshalberan das
gaitas

Publicum.,Das Volkmenge ſichindenStreit
mit der den EngländerngewohntenHeftigkeitin

Staatsgeſchäſten, und im Augenblikverbreitete
ſichdie ErbitterungderWhigs und Tories„mit

ungewöhnlicherHizevon den beidenPavlaments-

häuſernin dieStraſſen, aufdieöſfeutlichenSpa»

ziergänge,inWirths- und Caffee- Häuſer,in alle

E Geſel



"1, Dheil,
VII + VUC()4

16884

278 Geſchichtevon

Geſellſchaften,und in die innexſtenGemächerder

Privatperſonen,Vergeblichhatten-dieGemeinen
- in ihrenDebatenbezeugt, blosgegen das gegen-

Des Pdo
belsinLon-
90,

wärtigeUnglükMittelausſuchenzu wollen; ver-

geblichleugnetendie meiſtenvon den Pcersdf-

fentlichund im BeſondernjedeAñhänglichkeitan

Jacobab: Die Toriesſchrien: „die Gemeinen

H5dâchtenweiterundhättennichtsandersim Sinn,

55zalsdieMonarchiein cinWahlreichodexin cine

»Republifzu verwandeln“und dieWhigs : „die

»ToriesſuchtenJacobwieder auf den Thronzu

bringen!“ dieaber welchemehr dieFolgenals

die wechſelſeitigenKlagender Partheienexogen,

Élagten¿ „daß, indemcinTheilderGeſezgebenden

»Macht den Thron fürledigerkläre, der andece

behaupte; ex ſeybereitsbeſezt, und daß,ob-

»chonheideJacobalscinenPapiſtenausgeſchloſ-

»ſenhätten,es doh ſchrunwahrſcheinlichſey

daß ſieſichje vereinigenwürden, wer den Vor-

theilvon dieſerAusſchließungbeziehenſollte,

Der Pôbel, ungeduldig, weilVerzögerung
von Ungeivißheitund Furchtbegleitetiſt, verſam-

méelteſichtumultuariſch7 zweenTage nach dem

dieLords ihrVotum gegeben, und überreichten

beidenHäuſernderConventioncineBittſchrift,
: den
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den Prinzen und die Prinzeßin von Oranicn auf

den Thron zu ſezen,Während dieMitglieder
durchlangeNeihendeſſelben,dieſichan den Thü-
ren der Parlamentshäuſerin dichtenHaufenzu-

ſammendrängten, hindurchgingen, beludman ſie

mitFlüchenoderSegnungen, je nachdemman

ihreverſchicdenenGeſinnungenkannte,Der Prins
aber verachtetees, von ſo unedelyHändèn die

Gewalt zu bcéommen, und licßdurcheinePros

clamationdicſcnUnordnungeneinEndemachen,

AmTag nachdieſemTumultſandtendieLords
ihreVerbeſſerungenderVillan die Gemeinen,
Dieſeblieben, bei einerZertheilungvon 182ge-
gen x5x beidem JunhaltihrerReſolution, und

lieſſendenLordsihreGründezu wiſſenthun,

warum ſieinjegenichteinwilligenkönnten,Auch

dieLordsblicbenſtandhaft, und beſtrittendieſe

mit Gegengründen, wobei ſe nichtvergaßen)

ihreBexeitwlligkeitzu bezeugen; „dieNationges»

„gen “dieRükfchrdesKönigJacobszu ſichern“,
und überſchiftendieſeebenfallsden Gemeinen.

Einezwote Confexenzgeſchaham 5, Hornung,

Ju dieſemZwiſtſtrittenſichdiePartheienmit

perſönlicherHize; Je mehrWiderſtand,deſtomchr
S4 Halsſtar-

€) JouxnaldexLords,5, Febr,

ft¿SeilI. Buch4688,

Conferenz

LE beiden
H uſer,
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Halsſtarrigkeitfandſich: Mau beſchloßdahereis

ne freieZuſammenkanftbeidexHäuſex, alsdas

einzigeMiitel, einemvölligenBruchzuvorzu-
kommen,

|

Und dieſegeſchaÿgleichdesfolgendenTages
am sóten,Hornung.Da abervon den Gemeinen

geradedieheftigſtenWhigsund von denLords

ebenſolcheTorieszu Abgeordnetenerwähltwur-

denz;dafernersdieeinePartheiden Prinzenvon
OranienaufdenThronerhebenwolte,entweder
allein, um die Macht des Volks zu zeigen, oder

gemeinſchaftlichmitderPrinzeßin, um dieRechte

_derFamilieihresVatersunterdem Scheindex

Ehrfurchtfürdieſelbenzu zerſtören: dieandern

aberdiePrinzeßinallein, entwederalsRegentin,
um die RechteihresväterlichenHauſeszu erhal-
ten,oderalsKönigin, damitdochdieſenichtganz.

vernichtetwürden; beideaber,ohneihrewahren

Abſichtenzu offenbaren— ſo waren alleArgu»
mente, dieman vorbrachte, dunkelund gezwun-

gen,Die wahrenUrſachenderUneinigkeitwur

denausdemGeſichtgeſchoben,und falſchedafür

ausgehängt.Leute,diein derAbſichtzuſammen-

Xamen; zu überzeugen, nichtüberzeugtzu werden,

zu blenden,nichtzu erleuchten,konntenwederſich
Untereinandernoh ihreZuhörerüberreden, und

die
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die Conferenz-verſprach.alſodem Publikumnichtso Dheile

andersals cine:FortſezungderZwiſtigkeiten,dieBR
fiehattebeendigenwolien.

WährenddieſenDebatenempfandderPrinzDer Prinz,

alledieMarteru,dieman ſichalsFolgenentwe-i ho
dermißlungenerEhrſuchtoderdesGefühlsſchlechtA Evete
yergoltenerDicnßte.leichtdenken:kann (©).Das laſſen

Stillſchweigen, welches.er zu beobachtenfeſtents

{{loſſenwar „ vermehrte„ -wie.in allengroßen
'

Leideuſchaften„ſciueinnerePein, Ex licßdie

Prinzeßinin.Hollandzurük,um Jntriguenzu ils
xem Vortheil,zuvorzubommen(),.Zuerſt,machte
er ſichden Plan, vermittelſt-dexgeheimenJutris

guenBentinks.alleinauf dey Thron, geſcztzz

werden.Aberzwo.Erfahrungenvon der.Kühn-

heit.derEugländerſchlugen,ihnzuxük,Denn da

BentinkbeieinerZuſammenkunftderPartheiſei
nes.Herrnin SirWilhelmZerherts, nachheri-

gen LordHerbertsWohnung„ dieſen,Vorſchlag

auf die Bahn, brachte, fuhrHerbert„ dex eben

am Podagrakrank lag, ungeſtümaus dem Bett

auf, undbetheurte,wenycx ſolcheAbſichtenvoys

S 5. ausges

(*)Duke of Bukingham.
:

(**)UeberdieſeBeſchuldigung, ZuſazYRV, ins;
Anhang,
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ansgeſehenhätte,nieeinSchwertfürdenPrin:cn

gezogenzu haben, Bei einerandern großenVer-

famralungdieſerPartheifoderteman von Fagel,

er möchtedochendlichdieGedankendes Prinzen

offenbaren:nachdemer ſi<deſenentſchuldigty

fügteer endlichalsſeinePrivatgeſinnungbei:„Er

»glaubenie, daßder Prinzwürde ſeinesWeibes
55Kammerdienerſeynwollen;“hizigſprangDatts

by auf,und brachdieUnterredungmitdenWors
ten ab: „Er hoffe,ſiewüßtennun endlichallers

_»ſcitsgenug: Er fürſichnur allzuviel!“ Ends

lichkamen Briefevon derPrinzeßin: Vergnügt,
eineGelegenheitzu findendem Prinzenzu zeigen,

wiewenigſieſeinMißtrauenyerdiene(*),ſchrieb.
—

fieeineAntwortauf DanbysBrief, worin ſie

ihm ihrMißfalenüberſeinenVerſuch, ihrJn

treſſevon dem desPrinzenzu trennen, bezeugtez

und äberſandtedieſezugleichmitDanby'sBrief
an denPrinzen.Der Prinz, müde der Saum--

ſeligkeitderEngländer, und aufgebrachtdarüber,

daß ſieihreZwiſtigkeitenauchin ſeineFamiliezu

bringenſuchten,hieltesnachEmpfangdieſerBriefe
fürdiehôchſteZeit; ſc<indieSacheju legen,

und

(*)DieſerderPrinzeßinunterlegteBeweggrunddürfte
auch wohl nur Vermuthung ſeyn, S. den anges

führtenZuſazdesUeberſezers,
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und die Wuth der Partheien durch das einzige ilm 7,

VIT. Büchsnoh übrige Mittel zu ſtillen, dieDrohung nems
lich, einefozertheilteNationſichſelbſt, und der

BarmherzigkeiteinesMonarchenzu überlaſſen;

den ſiebeleidigthatte.Nachdemer alſoDanby,
Halifax, Shrewsburyundeinigewenigevon den

wichtigſtenMännernzu ſichberufen, ſagteer ihs

uen ; „Seitherhabe ex ſih nichtihreDebaten

gemiſcht,um nichtdasAnſehenzuhaben,alswoll
utecr ihreFreiheitſtôren,Nun abermüſſeer ſeine
»Gedankenrund herausſagen,Einige, höreer,
»hâttenvorgeſchlagen, dieRegierung, ſolangder
„Königlebte,einemRegentenzu übergeben, das

vider mache er keinenEinwurf;es könnteein

weiſerVorſchlagſeyn.Wollteman aberihnda-

zu ernennen , ſymüſſeexihnenſagen,daß ex nie

„eineWürde annehmenwerde, dicvom Lebenei-

ailesandernabhängigſey.Andre,ſageman ihm,

„ivolltendiePxinzeßinalleinaufden Thronerhez

oben, und ihm einenTheilderMachtblosdurch
ihre Nachſichtgeſtatten.Jhren-Rechtenwolleer

»ſichuichtwiderſezen; Er ehreihreTugend, und

„niemandkennedieſebeſſexals ex ſelbſt.Cronen

„mögenfürandereReizehaben, fürihn gewiß

„uicht, und ex findenöthig, ihnenzu wiſſenzu

o»thun; daßex ebenſowenigeineGewaltannehz

men

Zheil,

1688,
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men würde, dievom Willen eiuesWeibesah-

„hängigſey.Solltealſoeinervon dieſenbciden

„Planengewähltwerden, ſokönnteer ihnenfer-

„nerszurBeruhigungder NationkeineDienſte
»Mmehr-leiſten, ſondernwürdein ſcinLaud zurük-

»kchren, glúklihindem Bewußtſeyn, ſich, obs

wohlvergeblich, beſtrebtzuhaben, ihnenDienſis
LL leiſten

DieſeRede verfehltedieAbſichtdesPrinzea
nicht,AlleklugenMänner ſahennun keinenMi&

telweg,alsihn entwederaufdenThron , oderdea

Königzurükzurufen.Sicherheitund Klugheitwi

derriethendas leztere.Nothwendigkeiterfoderte

das erſtere,und ſo entſchiedſichdex freiekühne

Geiſtder EngliſchenRation © zu Gunſtendes

Prinzenvon Oranien: da inStaatsgeſchäftendie

Menſchenoftmehr durchihreGefühleals dur

ihreMeinungengeleiterwerden. Noch andereUx-

fachentrugenzu dem glüklichenErfolgdes Prinzen

bei, Das Opferder Prinzeßingegen ihrenGes

mahk hattedieihrgünſtigePavtheiderKirche:ges

gen ſieabgetühit,Die Prinzeßinvon Dänemark

hatte,nachdemſielanggezaudertund oftſichſelbſt
wider

(*)Weil er mußte; tiäibinier erſtdieDienſtedes

PrinzenunrühmlicherWeiſeund zu baldvergeſſen,
UndihmeinenſaurenLohndafürgegebenhatte,Uleb.
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widér�pröchèn Hhâtté®) üm dicjenigén , die ihre ViE RE
Rechte verehrten oder in ihr Schikſalvérſlächten
waren ; im Zweifeltu crhälten; willigteendlich

auf das VerſprechencincsfürihrénhohenStand

hinreichendenEinkommens, cin,daßdexPrinzu
derThronfolgeihrvörgezögenwürde.EineEr-

gebung, wodürchfie"zeigenwollte, daßſienichk
ängſtlichtrachte, ihresVaters Thron ju beſizenj

die aber im GrundedieUeberreduigehder Lady

Churchillzur Urſachhatte,einerderliſtigſten

Frauen; welchedamals ſieganzbeherrſchtey und

durchdieſeVerräthertiän ihreLPrinzeßinihreü
eigenenund ihresMattnes“Nüjenzuſichetühofs

je (9. DicjenigenKüüſte,welcherſichalleRes
gicrungei, obwohlfe“esnichtwollen“an“fich
fommen laſſen’,denochbédiencn,wükdenebéñz

fallsmif ErfolgangewendetündeinzelneIndiz
viduendurchvorgchaltcne"“FurchtoderHofiung
zum Zivekgeleitet:hauptſächlichübteLordMonz
iagu denIntriguengeiſtder{honuntériner
vorigenRegierungLordDaüby,dein“Herzogvoi
Yorknúd Carl11. fo gefährlichgewéſenwar:
durchdiefebrachteman zuibegei, daßeinigezu
der Parthei‘desPrinzenübcrtraten;unterdieſen

NIELS
Size

Lord
©) Clarendon, s. Febr.12, März,Rereshy/zi4,

(*) Clarendon,palin, Bukingham,

16884
À
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Lord Zuntingdonund JacobsNeffcu, dieHêra

zoge von Southampton ; Grafton und Liortsz

humberland;andereáberbeider Stimmenſamms

lungabweſendblieben, unter welchenLord Go-

dolphiiwar , welchervorgab;Geſchäftemit deni

Prinzenin der Schazkammerzu haben, Crew,
der ſirafwürdigeBiſchofvon Durham 9; wels

chexchmals, da Jacobihnzum Beiſizerdesgeiſtz

lichenGerichtsernennte,dſſcntlichdarubertriumz

phirte,weil dadurchſeinName in der Geſchichte

berühmtwerdenwúrde,Und hieraufnachderFlucht

des Königsan der SeeküſteängſtlichaufcinFahra
zeug laurte,dasihn.nachFrankreichüberbringen
und vor dexStrafeſichernkönnte,da-er hörtey
es ſeyGelegenheit,ſeinevorigenFehlerdurchfria
{e Dienſtewieder gut zu machen, kehrtenach
London zurüf,um für die von ihm angetaſtete

|

Sache derFreiheitſcineStimme zu geben,dem

Fürſtenzuwidery der ihnzuEhrenerhobenhatte,
AusdieſenverſchiedenenUrſachenverſchwan»

den endlichdie Furchten, welchedas Volk über,
dén, zwar mit vielerBitterkeitgeführten, abes

dochnoch dunklenGang derConferenzderbeiden

Häuſergefaßthatte, als diePeersnachBeendig=

ung derſelbenin ihreKammer zurükgingen, und
:

:

übes

C) Burnet,Vel,N, p, 823. Clarendon’sDiar,



Großbritannien 287

über denGegenſtandderſelbéndebattirtèn:Hieru teil,
entſchloſſenficſich,mit einerMehrheitvon 15 163g,
Stimmen (62gegen47)ihreVerbeſſerungenfahren

zu laſſen, und in die Bill der Gemeinencinzus

willigen.LordDanby bäâhnteden Weg dázu,in

dem er dievorhervon ihm beſtritteneNothwens

digkeit, eine Thronerledigunganzuerkennen, nun

öffentlich,behauptete,Hieraufkam in Umfrage-

wie ex wiederbeſeztwerden ſollte? LordZalifax

machtedieMotion,derPrinzſolltealleinregieren.
Ein cinzigerLord folgteihm indieſeraffectirteu

Gefälligfeit,LordDanbymachtediezwote;„den Die Lörds
beſchlieſſen-

»5Prinzund diePrinzeßinvon Oranien alsKönigE Treesem

Und Königinzuerklären,“Wie dieMenſchenge- Prinzenu.

wöhulichdieGlüklicherubegünſtigen, ſo gewans e e
yen hicrdieFreundedes Prinzeneinenſtarten

ZuwachszuihrerParthei, undtrugenmit einex

Mehrheitvon20Stimmen(65gegen45 ) den

Sieg davon,

SogleichſchrittendiePeerszueinémEnrwurfpaeEE
desEidesderTreue,DiegewöhnlicheForm deſderTreue»

ſelbenwar,dem Königy als einem Recht- und

GeſezmäßigenRóônigTreuezu ſchwören,Dis

ToriesmachtendenEinwurf, dieſeWorte invola

virtencin‘voraushabendesRechtdes Monarchen,
WelchesaufdenPrinzennichtangewandtwerden

Fönnte;
QT LE

#
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fönnte,da ſeincinzigesRechtdie Stininiede
Nationſcy. Die Whigs ; mehraufSachenals
Wortebedacht, geſtakteteu, daßdetEid nur ini
Ällgeimcinentuthaltenſollte, Trèue zuhaltenge
genKönigWilhelinundKönigliMariä: Einegez
fährlicheVerwilligung,dieden Unterſchiedwiſchen
dèn FeindenundFteundenderRégicrungverwiſchz

te,inder ſiejenen;welcheſchfür“Jacobintreſe
ſirteù, dieDiſtinctionzwiſchehtincnKönigde
Factound éinéniKönigdejurêangaby und ſiè
verleitête, {< fürgercchtfertigtzuHalten;weni
ſicdem cinèn PrinzenTreue{wdören, während
ſtedas Nechkdes andernzurCroneüochimimts
béhaupteten, jàſogarfürverpflichtetdieſesRecht
[zuvertheidigein ſdbaldetindiéUniſtändefkomz

inen würde,die ihm Hdöfhunggäben,eswieder
zuerlängen.“LordCiottingham/,dèrſirherklärte,
‘zivarfeinenKönigmächènzukönen, aberdoh

:
dei gemachtengehorchenzu ivollen(D)wärder)

Geſinnungé
desPobels,

‘derdieMötionfürVerfertigungeinesneuenmach-
i; Clarendonwar wiederumdie“ötiindjePeta
ſon;der ihnderfaßteR

:

Als dieſeNeuigkeitſichverbreiteteyföerſtaun-.
ten ſelbſtdiee welchendieUrſachedérſelbennicht.&

-unbekannt,2
@) ESCE Diar,5. Febr.Reresbws326,

(*")TagebuchdesOberhauſcs,7. Febre
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unbekannt war, úber die Wankeclmüthigkeitcines kT.
E es,

- Sénates ; welcher von einem ſoheftigenZwiſtL685
zux gröſtenEintrachtvon VormittagbisNachmit-

tagübergehenkonnte. Der Pöbelabererſchüttert,

vielleichtauchſeinexNaturgemäß vergnügt, über

dieſeUnbeſtändigkeitmenſchlicherGröſſe, erinnerte

ſich,eincrgegen den andern , wie am Tág der

Crônungdcs vorigenKönigsdie Crone aufſts
nem Haupt gewankthätte; wies auf die Bild

ſäuleJacobszu Whitchall, die,mit ihremRús

Éen gegen den Pallaſtgewendet, nach der Seite

des Fluſſesſah:und bemerkte,daß derTag, wo

derThron fürledigerflárt,undderEid derTreue

fürſeinenNachfolgerfeſtgeſeztwurde,dernemliche

Tag cy, an welchem jenerchmals den Thron

beſtieg.
Am folgendenTogreſolvirtendieLords,daß Die Lords

übergeben
ungeachtetdie Souvcrainetätbeiden, dem Prin-die Regier-
zen und dex Prinzeßin, zugetheiltworden ; „dieLFE
„volleköniglicheGewalt bei dem Prinzenallein

lie

»im Namen beiderſichenſollte.“Ein Mittelweg,
um theilsden RechtenderPrinzeßinund den

GrundſäzenderNation ein ſcheinbaresGenügezu

leiſten, und theilsvon ihremGemahl das Vers

haßtederAlleinherrſchaftzu entfernen, obwohlin

der Thatdie ausſchlicſſendeSouvcrainetätihm
_
ZweeterBand, T allein
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ViE, alleinübertragenwurde. Sie refolvirtenferner-

1659, »daß nach dem Hinſcheiddes Prinzenund dex

-“ »Prinzeßindie Crone alleinden Leibeserbender

olezternzufallenſollte;in Ermangelungſolcher
“»derPrinzeßinAnna und ihrenLeibeserden; in

H5Ermanglungder lezterny dendésPrinzen von
Oranien ; und wenn endlichauch er Kinderlos

»ſturbe, derjenigenPerſon, dieauf einedurcheine

„„ParlamentsactefeſtzuſezendeManiererneunt were

„den würde : wäre aber eineſolcheActenochnicht

»vorhauden,den Erben des Prinzenvon Oranicn,“

Die Geme- SobalddieſeReſolutionenabgefaßtwaren ,

bis¿ueYolſchiktenſiedieLords an die Gemeinen zu ihrer
Necee9derBeſtätigung.Aber dieſe,die ſicheineneinzigenRechtser=
flâruug,Tag genommen hatten, den Thron fürledigzu

erklären, zaudertennun ſechsTagelang,denLords

wegen der Thronbeſezungbeizuſtimmen, bis eine

Erklärungder Rechte (Declarationof Rights)

dex Unterthanenin Betrefder Hauptpuncte, die

zwiſchen.‘demKönigund Volkeſtrittigwaren, zu

Standegebrachtwäre, feſtentſchloſſen, Freiheits-

bewilligungenzur Bedingnisder Cronverleihung

zu machen. Ucber die Art derſclbenerhobenſich

in und zwiſchenbeidenHäuſernmancherleiDiſo -

puten, wo ſichabermeiſtensinderVerſchiedenheit
der
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der Meinungen die Einigkeitder Geſinnungenent-

defte:Geſinnungendêr Freiheitund der ängſtlich-

ſtenSorgfaltfreierMänner fürihreErhaltung.

Die Rechtserklärungbeſtimmte: „Gegen dieGe-

{ezeſeyen: dieſuſpenſirendeund diſpenſirendeGes

„walt, wie KdnigJacob ſieausgeubt,allegeiſt
„licheGerichtöhdfe,alleGeldhebungenund ſtehens

„deArmeen zuFricdenszeitohnedieEinwilligung

„des Parlamentes; Schenkungenvon Geldſtrafen

Und verfallnenGütern, ehedieAngeklagtenih=

„rer Verbrechenüberwieſenworden ; und geſchwora
„ne Gerichtevon Perſonen, welchediegehörigen
»Eigenſthaftennichtbeſizenoder nichtder Ords

„nung gemäßerwähltworden , beſondersdieEra

nennung ſolcherzu Proceſſenwegen Hochverrath,
„dienichtFreiſaſenwären, Sie behauptetefera

„nersdieFreiheitderParlamentswahlen,dieFrets
heit im Parlamentzu reden,und das Nechtder

»Unterthanen, Wafen zu tragen,und dem Mons

„archenBittſchriftencinzureichen,©EdlesMitleid
und Achtunggegen die menſchlicheNatur fügte
hinzu:„daßweder übermäßigeBürgſchaften(bails)

„»gefodert,nochdergleichenGeldſtrafenaufgelegt,

‘nochgrauſameundunerhörteLeibesſtrafenſollten

„angewandtwerden;©Sie ſchloßendlichmit dex

großenSicherungder EngländiſchenFreiheit:

AS T 2 daß

E Theil.
VII, Buchs

1689,
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»daß die Parlamenteöftersverſammeltwerdes

55follten,““

Ein Artikelîn dieſerRechtserklärungiſtvok

 Züglichmerkwürdig, daß ſienemlichdie ſuſpenſi-

Bemerk-
ngen der
ation dar-
über.

rende und diſpenſirendeGewalt nicht, als nur in

ſofexnverdammt, wie ſievon KönigJacobaus-

geübtworden.Die Toriesfolgertendaraus die

RichtigkeitihrerGrundſäzedondieſemVorrecht:

da ex aber nachhexdurchdie Actè, welchedie

Nechtserklärungzu einem Geſezmachte,wieder

verändertwurde,ſobliebdochder Steg den Whigs.

Nachdemſievon beidenHäuſerngebilligtwor-

den , ſoſchrieeneineMenge Leute: „Man hätte

yindieſemgroßenZeitpunct,dieMacht der Crone

einſchränken, dieFreiheitderUnterthanenbeſtim

»men ; und beidein ein Syſtemverbindenſollen,
»5welchesdie EngliſcheConſtitutionunveränderlich

ound unſterblichgemachthätte.Anſtattdeſſendeh-

55ne ſichdie Rechtserklärungbeiweitem nichtauf

„genug Puncteaus , erkläreſichnichthinlänglich

über dieangeführten,;und laſſeendlichin dem

leztenwichtigſtenArtikelvon den ófternParla-

5tmentenſowohl den Zwiſchenraumvon einem

o zum andern,als auchdieDauer ihrerSizunto
gen ſo unbeſtimmtwie vorher,“

Weiſers
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Weiſereaber bemerkten,„da die Revolution„LÆWheil,
s5durtchdieCoalitionder Whigs und Torieszu

»Stande gebrachtworden , ſo wären die erfern

»geinöthigtgeweſen,lezternin etwas nachzugebewy

»Uundſichmitden von ihnenzurükcrhaltenenBes

s5willigungenzufriedenzu“ſtellen,Die politiſche

»Klugheitgründeſichmehr auf Erfahrungals

auf Theorie,und allegemachtenVerbeſſerungen

» dex EngliſchenConſtitutionſeyenmehr Heilmittel

»fürgegenwärtiggefühlteUebelals färſolcheges

»weſen, die ſichetwafürdieZukunftbefürchten
lieſſen.Jhre Dauer beruheaufder beſtändigen

5Reibungdex geſezgebendenund executivenGewalt

5gegen einander, welchedie Aufmeréſamkeitder

Bürger auf das.gemeineWeſen , als wären ſie

„deſſenWächter,uachſichziehe,und beideMächte

„ingegenſeitigerEhrfurchterhalte: Die exſteStille

Liner völligenEintracht‘inGroßbritannienwürde

_»derlezteSeufßzerſeinerſterbendenFreiheitſeyn.

»Ein König„ der ohneBewilligungdes Parlas

ments weder GeldernochSoldatenhebenkönnes

„ſeyinbeſtändigerNothwendigkeit,zuihmſeineZu-
»ſluchtzunehmen,WennendlichdieRechtserklärung

bei allihrenUnvollkommenheitenmitden bereits

sfeſtgeſeztenConſtitutionsartikelnverbundenwürde,
vſo föonntendieAnnalendes ganzenMenſchenge-

T3 ſ{lechtes

A1: hx
16894
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SiaeA „ſchlechtesnirgendsein ſo vollſtändigesund be-

1689. %glufendesSyſtem der Freihcitaufweiſen“.

EE Als die Thonerledigungvon beidenHäuſern
Thronfolge,anerkanntworden , gaben die Whigs im Unter-

hauſe,obgleichauf dem böchſtenPunct ihrerGe-

walt , noch eineneue ProbeihrerMäßigung, und

ihrerAchtungfürdieGrundſäzeder Tories. Sie

ändertenin ſo fern die Reſolutionder Lords y

daßſiedenjenigenTheilderſelbenausſtrichen,wor-

in , in ErmangelungeinerNachkommenſchaftvon

derPrinzeßinvon Dänemark die Ernennungdes

“Nachfolgersdem Parlament, und in Ermangelz

ung einerdiesfalſigenActe dieThronfolgedenEr-

ben des Prinzenvon Oranien zuerkanntwurde :

eineVeränderung,dieebenfallsauchdem Prinzen
hr angenehm war, theilsweilſieihm Gelegen-

heitgab,wegen derUnbeſtimmtheitder Nachfolge

mit der Hofnungdazujedemzu ſchmeichelnbv

ihm gefiel, theils, weilſie‘das Verhaßte, alle

ſeineColláteral- Erben auf cinmalvors
E

zu bringen, dadurchentfernte,

e, Die Uebergabeder Crone, und dieErklär-

berPrinzeſ-ung der Freiheitender Unterthanenwurden zu-

E Febr,)ſammen in eineAE verfaßt(*).Am nemli-

chen
C) VonLord Somers. Einen kleinenCommentar
darübermachtHr, Burke in ſeinemMeiſterwerk
ÚberdiefranzóſiſcheRevolution,im Anfang.Ueb.
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Hen Tage y da dieſebeidexConventiondurchging,

lan¡tediePrinzeßinvon Oranien aus Holland
an, Die Sonderbarkeitihreriz‘genLagemachte,

daßſiebeiihremEinzugin den Pallaſtaufsſchärfe
ſtebeobachtetwurde, Acuſſerſtunruhigin ihrem

GemüthäuſſerteſiecinenweiblichenLeichtſinn(*),
aus welchem die Freundeſowohldes izigenals

des vorigenKönigsvortheilhafteSchlúſſefürſich

zogen:jene,das Betragenderer zu rechtfertigen,

welchedie ausſchlieſſendeAdminiſtrationihremGe-

mahl übergebenhatten;leztere, um Mitleidenfur

einenVater zuerregen, der cine dem Anſchein

— Theil,I. Buch.H689,

nachſo unnatürlicheTochterhatte.Gegen ihre
*

Oheime Clarendon und Rocheſter(**)bezeigteſie

fichunfreundlich,äuſſertecineEmpfindlichkeitüber

ihrevorigenFehler,welchesihrneuer Herrviel

leichtfühlte,dochunterdrüfte; und zeigteſodurch

aus , daß ſiedie PflichteneinerTochterund Nef

findenen einerEhegattinunterworfenhätte(*),

Am Tag nachihrêrAnkunftgingenbeidePar-

lamenishäuſerin ihrenStaatskleidernhin, um

eine freieUebergabeder Cronean den Prinzenund

die Prinzeßinzu machen. Zuerſtwurde dieActe

derRegierung,um dem Monarchen, dexfieübers

Fd : nahm,
E) Mem. der Herzoginvon Marlborough.
(*) ClarendonsDiar,palsim.
(E) SGS,ZuſasXXVII im Anhang.

Ucbergabe
der Crone,
u. verſchie-
dene Bes

merkfungen
darüber,
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nahm, dieBedingniſſecinzuſchärfen, aufwelcheer

ſieempfing,lautvorgeleſen; hieraufüberreichteihm

LordZallifaxdieCrone, Der Prinzund diePrin-

zeßinwurden anfder Stelleproclamirt, und um

den GlanzdieſerCeremoniezu erhöhen,warcn beide

Häuſerbei der Proclamationzugegen. Alledie

freutenſich,welchebetrachteten,daßder lezteZwck

einerjedenRegierungdie Sicherheitdes Volkes
ſey,und das UnglúkEinesMenſchenbeiderGlükir-

ligkeitvon MillionennichtinBetrachtungkomme 2

hingegendie,welcheeinſahen,daß das Schikfalder

Fürſtenſo gut als das ihrerUnterthanender Ver-

änderlichkeitallermenſchlichenDingeunterworfen

ſcy,ſahenvollRührungdiePrinzeßininderHalle
ebendesPallaſtes, aus welchcmihrVater vertrie-
ben worden war, cineCroneempfangen,und an cben

dem Thor deſſelben,aus welchemihrGroßvatervon

einigenunter denen,dienun dieCroneaufihrHaupt

ſezten, und von den Vätern der übrigenauf das

Blutgerüſtgeführtworden war. Männervon phi»

IoſophiſchemGeiſteſahenvoraus,daßda beidedieſe

GefühleEindrükederNatur wären,dieNachwelt
dieWirkungenderſelbenempfindenwürde, wenn

dieMillionen,dieſichnun freuten,oder traurtens

längſtim Staubelägen.

ERESIERIESEOCCIECE

R

EPuraRMI0emerre

Achtes
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Achtes Buc.

aL EES

MufſtandderSchottiſchenRegimenterîn England —

Häupterund ZuſtanddexPartheienin Scotland.—

Muthige Schlüſſeder SchottiſchenConvention.—

LordDundee's Verſuchegegen ſiemißglüten,— Jas
eoh wird des Reichs verluſtigerklärt.— Cronüber-

gabeund. Rechtserklärung.— Furchtin Irelandvor
einem Blutbad.— AufſtandzuLondonderry.— Wil-

helmsVernachläßigungJrelands,— Zuſtand.Jre-
Lands.

MNachdemdexPrinzvon Srantenvon derRegier-

ung EnglandsBeſizgenommenhatte, ſoblieben

Scotlandund Jrelandnoch immerunberuhigt,

Währender ſichaber bereitete, auchvon dieſenbei-

den KönigreichenBeſizzu nehmen, überraſchteihw

einAufruhrunter derArmee, der ihn um ſomehr

beunruhigte, da er ſicherinnerte, daß ähnliche

BorfálleVorlguferdes UntergangsſeinerVorfah-

ren geweſen.UngeachtetderReformen,dieWil»

helm unter den Truppenvornahm,kanute er doch

verſchiedeneEngliſcheRegimenter,dieihm unwillig

TL.Qheil.
VIIL.Buch,

X689,

Aufſtand
der Schots
tiſchenRés
gimenter.

dientenz und unter der SchottiſchenArmee beſon-
ders das königlicheDragoner- und Lord Dume

Hartos Jufanteric- Regiment,Das lezterewar

Tz Jacobs
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x. Dheil.JacobsliebſtesRegiment, weil es kühnund ge-
VIT. Buch.

1689. horſamzugleichwar ; ſcineOfficiersund Solda-

ten waren um dieſeZeitmißvergnügt, weil dem

Lord Dumbarton das Commando úberſieabge

nommen und dem MarſchallSchomberg gegeben

worden war, Wilhelmentſchloßſichalſo,diemiß-

vergnügtenTruppenbeiderNationennachHolland

zu ſchikenan dieStelledex holländiſchen, dieer;

weiler ſichbeſſeraufſieverlaſſenkonnte, inEng-

land zurükfhaltenwollte, Die zux Ueberfahrtbe-

ſtimtntenRegimenterhörtenentweder von dieſem

Plan oder vermuthetenihn, bewußtihrereignen

Gemüthsſtimmung(*) zindfingenan ſichuntex

einanderzu verbinden,mit deinPlan,zu den Papis

“ſienim NördlichenEnglandund nah Scotlandzu

ziehen, deſſenParlamentſichnoh nichtfürdie

neue Regierungerklärthatte,Die Emiſſariendes

vorigenKönigsund nochvielmehrihreeignen

Mißvergnügtenſtelltenden EngliſchenSoldaten

vor : „daßſie,dieeinzigeUeberbleibſelderArmee,

»dieihremMonarchenimmer treugeblieben, nun

»>füxdieſeTreue, den weſentlichſtenPunct der

„Ehreunter Soldaten! geſtraftwerden ſollten.

AllerdingshabedervorigeKönigeinigevon ſtei

iterReligionunter dieArmee geſtekt,aber doch
:

„nicht

E) Reresby,337. JournaldesOberhauſesv. 15.Merz,
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»ni<t die eingebohrnen Truppen Englands aus csSheik.
ihrem Vaterland verſchifi,.nochwenigerFrein:
5de an ihreStellegeſezt, um das Land durchei-

5e fremde Macht zu beherrſchen.

-

Die beiden

SchottiſchenRegimentertobten und. ſchrieen:

Sie gehörtenzu einem freienVolk und ſeyen

5Unabhängigvom EngliſchenParlament,und ſteiz

nen Gejezen.Noch habeihreNationalverſamni-

lung ſichvon der Treue gegen KönigJacob

nicht losgeſagt.Nach dem Völkerrechtſeyenſie

feinem König unterworfen, als wer in Scots

»landdafüranerfannt ‘und KönigihresVater-

landes wäre, GlüklichhättenihreVoráltern

die UnabhängigkeitihresKönigreichsauf ſieher-

»untergebracht, und Pflichtſey es fürſie,ſie

eben ſounverleztder Nachweltzn überlicfern,

»Waffen, das Zeichenund dieEhrefreierMän-

ner hättenſieinihrerHand , und ſo langſie

dieſehätten, ſo würde eineUnterwerfung, ſich

3gleihSchelmen verſchikenzulaſſen, eineBe-

s5chimpfungihrerEhre und ihrerNation ſeyn“.

Mit ſolchenGeſprächenerhiztendieSoldaten und

vieleOfficiersfichunter einandereinigeTage5

endlichruftendieSoldatenlezternzu : „Sie ſollten

an ihreSpizetreten, die Fahnenwchenlaſſen,

Und nichtlängeraufden ZuzugihrerEngliſchen

»Freunde

IT.Buch.TE
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x 2heil,»Freundewarten,Sie ſcyenlangſamim Ent-

Drag „ſchluß,zwar tapfexin wirklichen,aber ſchwach
durch ihrebeſtändigeFurchtvor eingebildeten
Gefahren; und da ſieweder Hungernoch ſtarke

Marſche ertragenkönnten, ſo würden ſieihnen

55vlosihrenVorrath,aufzehren, und ihrerEilfer-

„tigkeithinderlichſeyn; beiBechernundGelagen.
vihnenzwar allesverſprechen, aber gerufenins

»FeldfürihrenMonarchennichtsvon allemhalten.

(12,März.) Ermahnen, entſchlieſſen,vollbringenwar eines.

Fn ſelbigemAugenblikkam allesin Bewegung.

Währenddie einenſichzum Marſchrüſteten,hats.

ten dieandern bereitsihnangetreten:einigeauf

Befehl, andere ohne, vielegegen ihn, Die wes

nigenOfficiers, welchefichder allgemeinenStims

me widerſezten,entwafnetenſie,raubtcnden vor

râthigenSold in der Regimentscaſſe, und mars

ſchirtenmit fliegendenFahnen, mit klingendem.
Spielund vierCanonen von Jpswich; wo ſie

eingeſchiftwerden ſoltten,weg, um dieHälftevon

England,-friedlich,wo man ſichnichtwiderſezte,

gewaltſam, wo ſieWiderſtandfänden, zu durch-

ziehen.Der Schreken, den fieallenthalben, wo.

fiedurch- und noh n'ehr, wo ſienichtdurchzo=.

gen,erregten, zeigtedas von Englandzwar oft

geſehene
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geſchne,aberbis zu dem Augenblik,wenn es daſe =. Theil,

ſelbeerneuert ſieht, nie geglaubteBeiſpiel, wie

ſchwachgegeneinenAngrifînihremeignenLande

die reichſteNation iſt,wenn weder dieUnterthas

nen eineſtehendeArmee, noch der Monarch eine

VITE,Buchs
1689,

Nazionalmilizleidenwollen. Wilhelm theilteaufDeKönigchricho
: dex StelledieSache den beidenHäuſernder ge-E e
ſezgebendenMacht mit, und berichteteſie, daß

1500 Mann in Wafen ſtünden, und mit Geld

hinreichendverſehenwären (©).BeideHäuſerers

Élärtenin einerAddreſſedieſeMeutereifürBe-

bellion, und riethendem König, gegendieFlüchts-

lingeals gegen VerräthereineProclamationevr=

gehenzu laſſenŒ). Das Unterhauserlaubteal:

len ſcinenMitgliedern,welcheOfficierswaren,
auf ihrePoſtenabzugehen, und bewilligteam

nemlichenTage, wo es des KönigsBothſchaft

empfing, eine Billzur Bezahlungder Koſten,

welcheHollandfürdie Revolution angewendet.

hatte.Der KönigbeordertedenGeneralGinkle,
mit dreiDragoner- und einemReuter- Regiment,

| die

E) Journaldes Unterhauſes, 15. März.

(**)Die Gefahrvergrößerteſichin der Einbildun
der Peerso ſehr,daß ſiein ihrerAddreſſedem Kö-

nig berichteten: „Es ſtündennoh andereSoldg-

ten und verrätheriſchePerſonenin Verſchwörung
omitdenSchottiſchenRegimentern,

Parlamente-
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VIL Buch,

1689+

Dite Regíî-
menter exs

geben ſich.
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dieAu rúhrerzu verfolgen, und befahldèn Grafs

ſchaften, leztereaufihremMarſch zirhindernund

aufzuhalten,Die Scoten; ‘da fiedies hörten,

nahmen ihrenMarſch durchdie JnſelEly, um

in dieſermoraſtigenGegendden AngriffenderReus

tereideſtoleichterausweichenzu können, Abex

bald fandenfiealleBrüken und Dämme durchs

brochen, die Bäume queerüber die Straſſengez

worfen,und den Mundvorrathgeflüchtet.Ginkle

hingſichan ihrénNachtraby die Milizbereitete

Ach , ſievon vorne anzugreifen.Sie erfuhren,daß

ihreEngliſchenVerbündeten, anſtattihremBeis

ſpielnachzuahmen, in BewegungwärendieSas

‘chezu vertheidigen, gegen welcheſieſichmit ihs

nen verbundenhatten.Die gemeinenSoldaten

verlorenden Muth , dieOfficiers,in Erwartung,

daß bei der SentenzſiealleinfürdieFehleraller

würden büſſenmüſſen,thatenihrmöglichſtes,das
Corps zu bereden, insgeſamtmit den Wafen in

der Hand zu ſterben.Eine Zeitlangwanktendie

Soldaten; endlichin Hofnung7 unbekanntund

ungeſtraftzu bleiben, verweigertenſieeinenuzena

loſeVerzweiflung, warfenihreWaffenweg und

ergabenſichauf Diſcretion,Heimlichehrteder

KönigdenMuth, und verzich(©)dieVorurtheile
: dieſer

O Geh.RathsProtocoll, 26, Sept.1689¿wo dep
KönigdenOfficiersPardonertheilt,

2
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ieſer im

0 ich ü

rT,Dheil.dieſerRegimenter, obwohl er ſichöffentlichüber
vit Sak,

beidesbeklagte,EinigewenigeOfficiersentſezte

er,und ſprachden RegimenternweiterkeineStrafe

zu, alsdaß ſie,um ihnendieMacht zu nehmen,

Bôſeszu thun, dem erſtenPlan gemäßauswärts

geſchiktwurden, Bald daraufſandteman auch

die übrigenmißvergnúgtenTruppennach Flan-

dern: poltiiſcheKunſigriſſe,welchedem ungeſtümen

Muth gegen dieFeindeGroßbrittanniensWends-

ung gaben, der,wenn er zu Hauſeſeinereignen

Aufzehrungüberlaſſenworden wäre,leichtauf es

ſelbſthâttezurükprallenföunen,

DieſerAufruhrveranlaßteeinewichtigeNeucr-

ungin der EngliſchenConſtitution, nemlichdie

Acte wegen Beſtrafungder Meuterci und Deſer-

tion; Ein Geſez, welchesdieErrichtungſichender

Armeen geſezmäßigmachte,dieſeithervom Pars

lament mchrnachgeſchenals anerkanntwurde.

DieſeActe, eingeſchränktauf ein Jahr, wurde

ſeitherjährlicherneuert; da aber dieErneuerung
nun blosFormalität-iſt, ſo dientſieeinzig, das

Volk zu erinnern,daß ſeineVorfahrenſtehende
Armeen fürillegalgehaltenhaben,

Der Aufſtandder ſchottiſchenRegimenter

inachtein Englandum ſo tiefernEindruk, weil

man

1669,

Aufruhra
cte:
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Parthei-
hâäupter in

Scotland
auf Seite
desPrinzen.
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man daraus auf gleichesMißvergnügenbeim ganz

zen übrigenReſtihrerLandsleuteſchließenzu köns

nen vermeinte,AlleAugen waren dahexauf die

nun anfangendeSchottiſcheConvention gerich-

tet,welcheentſchcidenſollte,ob England und _-

Scotlanddem gleichenMonarchengehorchen,oder

zwiſchenihnendie alten Feindſeligkeitenwieder

Tosbrechenſollten, die ſehsJahrhundertehindurch

beideLäudermit Vlut beſtrômthatten?

Unterdenen , welcheWilhelm zur Beruhigs

ung Scotlands ihreDienſteanboten,waven die

ausgezeichnetſtender Herzogvon Hamilton, der

Marquisvon Atholeund Lord Stair. Erſterer

hatte,dochvhneſichöffentlichdagegenzu erklä

ren, das Verfahrender vorigenNegierungmiß-

billigt, und dienemlicheVorſichtauch gegen die

verſchiedenenPartheienſeinesLandes gebraucht,

Um ſeineshohenRangswillen(© ließer ſh in

keinejenerCabalenein, in welchenſeitdem Co-

venant dieGeſchäfteder Partheienin Scotland

betriebenwurden,und zogſichdadurchden Schein

zu, von gar keinerzu ſyn , obſchoner heimlich

mit allenGeſchäftemachte,Sohn des berühm=

ten Lord Douglas, vermähltmit dex Erbindes

Hauſes

C) Mem. desLordValcarras,
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HauſesHamilton, verwandt mit der königlichenÀ Zheil.

Familieund den meiſtengefrontenHäuſerninE ‘a0
Europa, und durchſcineGemahlin rechtmäßiger
Erbe der Crone Scotlands , zu cinerZeit,wo die

altenFamiliendieſesReichsinder Wage derRes

gierungvom größtenGewichtwaren , weilſiecin

ſolchesinih-em eignenLande beſaſſen.— Dieſe

Vorzüge:erkannteWilhelm undfürchteteſieviela

leicht.Sein zweideutigesBetragenmachte,daß

man ihm feinevon den Geheimniſſen-der Revoa

lutionanvertraut hatte.Doch erklärteex ſicheifs

riggegen KönigJacob bei ſeinererſtenFlucht,

entſchuldigteſich‘abcrbeideſſenFreunden, ſobald
er ſeineNúkkunftvernahm (*).Wilhelmbezeigte
ihm deswegendie ausgezeichnetſteAchtung, und

ſchmeichelteihm mit denjenigenKünſteny dieder

Herzoggegen andereanzuwendengewohntwar.

Hiedurchund durch feineEitelkeit, der erſtezu
ſeyn, verleitet,willigteer gern ein, in derAſſems

bleezu práſidiren, welchedem PrinzendieRegis

Mmentsverwaltungübertrug;daherwandte Wils

Helmden ganzen Einflußdes Hofesan, damit

er auch beiderConventionpráſidirenkönnte,welz

e ihmdieRegierungſelbſtübergebenſollte.Der
|

Marquis

) Balcarras. |

AweerterBand, u
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À MarquisvonAtholewar darum ſowichtig'
weil

1689. ſeineGüterund ſeineMacht im Herzender.Hoch-

lande lagen.Er hattein alleMaasregelnder td-

niglichenBrüdereingeſtimmt, und war von bci-

den mit Gnaden und Ehren überhäuftworden.

Aber beider Nachrichtvon JacobsFluchttricbeni

ihn wenigerſeineGrundſäzealsſcinraſtloſesGe-

müth nachLondon , währendScotland nochims

mer unruhigblieb, um im Kampf der beiden

Fürſtenden beſtenVortheilſichſclb|zuzuziehen.

Ex alleinvon allen denen , die na< London ge-

gangen waren , um dem PrinzenihreDienſtean-

zubieten, kehrtemißvergnüugtnachHauſe zurük;
weilſeineAbſichtengar zu hochgingen, und er

ſelbſtſichdeſſenſchämtewas er gethan.Seine

Reue , dieer JacobsFreundenin Scotlandbe-

zeugte,wurde angenommen, öffentlichverdankt,
und in Geheim beargwohnt,LordStair fehlten
die äuſſerlichenVorzügeder beidenvorigen.Aber

dieGrößeſeinesGeiſtes, ſeinedur< Erfahrung

gelerntetiefeKenntnisder Menſchenund Par-

theien, machteihnzu einemwichtigenMann bei

ſeinerParthei,Als der Bürgerkriegausbrach,
commandirte er einenTruppDragonerim Dienſt |
"desParlamentes.Nach Carls 1, Tod ergabe

fichganz den Wiſſenſchaften; bald aber, eines

Lebens
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Lebens müde „ deſſenſlilleReizeihm nichtden er-daTheil,
warteten Genußgewährten, ſehnteex ſichnachder
Welt zurük,legteſichauf die Rechtsgelehrſams
fecit, und wurdevon Cromwell zu einem Richter

erwählt,Nach der WiedereinſezungCarls 11,vers

band er ſihmit dem Herzogvon Lauderdale:
máßigteoftdieWuth dieſesMiniſters(©, oder
widerſezteſichihr heimlichnud öffentlich, und

behieltimmer ſeineFreundſchaft.Nachdem ex

mehrereJahredurchdieUngercchtigkeitdesHer-

zogs von York den VerluſtſcinesRangs und

Vaterlandeserduldethatte,ergrifer in ſcinem

ſiebenzigſten-Jahreabermals ſcinlängſtvergeßnes

Schwert und Panzer, und kam mit dem Prinzen
von Oranien zurúk, der ihnſoliebte,daß ex ihn

auf ſeincineignenSchiffemit ſichführte>.

Lord StairsEinflußwurde vermehrtdurchden

ſcinesSohnes,Sir John Dalrymple(**)
einesMannes , ver ſichvor allenaus durchdie
SchönheitſeinesWuchſesund dieGewalt ſeiner

Beredſamkeitunterſchied.Der Weisheitund Ers

fahrungdes Vatersder Geſchiklichkeitund dem

Anſtanddes Sohnes mehrals der Macht des

H2 Herzogs

©)ViſcountStairsApologie.
C) Crawfords peecragee

:

(**)GroßvaterunſersGeſchichtſchreibers.1eb.

BuchsM
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1. Theil,Herzogsvon Hamilton,überlicßWilbétui|übers
ŸYITIL.Buch«+ 22

+ LEE p ;

1

1689, zeugt, daß die beidenerſternnic auf Vergebung

von Jacobwürdenhoffenkönnen, die Leitung

allerſchottiſchenGeſchäfte, dochohne die ange-

botenenDienſtedes Herzogsdamit auszuſchlagen.,

_ Aufder Von allden Edelleuten, welcheJacob als

E W
Herzogvon York mit ſcinexFreundſchaftbechrt,

und alsKönigmit Gnaden überhäufthatte,er-

flártenſichnur wenigeöffcatlichfürihn. Unter

dieſenwaren die wichtigſten:Herzogvon Gor-

‘don , ein Katholike,dem Jacob das Schloßzu

Edimburg anvertrauthatte, einſchwacherMann,

wankend in ſeinemMuth, dochdur<hSchaam
und Religionan ihngebunden; LordHBalcarras;,
aus perſönlicherZuneigung, Dankbarkeit, und

jenerfeinernEmpfindung, welchedie Liebe der

Wiſſenſchafteneinſlößt, ihm ergeben: und Lord

Dundee, welcherRuhm, Soldatenpfiichtunddas

Beiſpieldes großcnMontroſe , von demer ab-

ſtammte, beſtändigim Auge hatte, Die Beſor-

gung allexbürgerlichenGeſchäftein Scotland

hatteJacob dem LordBalcarras, unddiemili-

tairiſchenDundee anvertraut.Wilhelm erſuchte

beide in ſeinenDienſtzutreten. Dundee {lug
es geradezuaus, Balcarrasgeſtandfreimüthig

das
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das Zutrauen , das der vorige König auf ihn ge- L Theil,

ſczt, und fragte: ob es nachdieſemfürihnmdg-

lichſey, in die Dienſteeinesandern zu treten?

Großmitthigantwortete &Wilhelm: „Jchkann nicht

»5ſagen,daßSie'skonnen;©fügteaberbei:„Nehs

men Sie ſichin Acht, daß Sie nichtsgegen

„das Geſezunternehmen, denn gegen meinenWil-

»lêînwürde ichmich genöthigtſchen,ihm freie

Hand überSie zu laſſen9, Die übrigen

Edelleutevon JacobsPartheiwarteten, wo eshins

aus wollte, inFurchtund Hofuungvor dexalten

und neuen Regierung, initriguirend: mit beiden

und von beidenbeargwohnt.

VII, Buch,
1689.

Der Geiſtder JntriguebeſchränkteſichnichtSee
allcinauf dieAnhängerJacobs:ineinemLande,Scotiland,
das ſo fernvom Sizder Regierung,aus dieſer
UrſactemancherleiungewiſſenGerüchtenausgeſezt
war , und nur cr wiederanfingy ſeineWichtigkeit
zu fühlen,nachdemes längſtſclbſdieJdeedavon
verloren hatte, ſtetteer beideParthcienan *):
Die Nation traute weder denGröſſen, nochdieſe
fichuntércinanderſelb, Sogar dieaufrichtigſten
Freundſchaftsbezeugungenwurden verdächtig,weil

M2
:

in

(©)HandſchriftkliheMemoiren des LordBalcarras.

_() GeneralM*kayshandſchriftlicheCorreſpondenzmit

LordPortlandund KônigWilhelm,
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5,Theil,indieſenpolitiſchenVerhältniſſenVäterund Söhne

VIDE,ſh oftvon einandertrennten: denn indem der

Herzogvon Gueensberry,derMarquisvon Athole

und LordArran ihrerVerbindungmit Jacobtreu

blieben,ſtrittenLord Drumlanrig,LordMurray
und der Herzogvon Hamiltonaufscifrigſtefür

den VortheilſeinesNebenbußhlers,

DieSchot-- Die Conventionverſammekteſicham raten

— Sz März. “Da die Regierungenîn den wahifähigen

E FlekenvonKönigJacob ernannt worden waren,

ſo háâtteman von den von ihnenabgeſandtenMit.

gliedernerwartenſollen,ſiewürdenſeinJutreſſe

begünſtigen...Aber Lord Stair (*), der weiter

© dachte, hattein das Diplom , worin dem Prin-

zen dieAdminiſtrationaufgetragen.wurde,ſezenlaf-

An, daß die Wahlen in den Fleckendurchallge-

meine StimmenſammlungallerBürgergeſchehen

ſollten; cin Kunſigrif, der,indem er den Prinzen
voin VorwurfeinerNeuerungbefreitey zugleich
den Weg bereitete,daß dieWahlen alleindie

Whigs.und Presbyterignertrafen.Die Partheien

der ConventionúbtenzuerſtbeiderWahl desPräs

ſidentenihreKräftean einander,Der Herzog

von Zamiltonwurde vondem neuen , Marquis

von

(*)BalcarrasMet,
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von ?Athole vom alten rwvahit : eine ſonder-[./ Hoferivähitz.cineſi :

VIL Buch,
bareLage, da man gegen beideGewählteMiß-

trauen hatte, ſowohlvon Seitederer diefieems

pfahlen, als dererdieſiewählten,Der erſtere

ficgtedurch40 Stimmen unter 150 Wählenden,
einSieg, debdieWankenden entſchied.Hierauf
wurde cineCommißionzuxUnterſuchungderWah-

len exnennt, die aus neun Whigs und drei To-

ricsbeſtand.Sir JohnDalrymple, eingeſchit-

ter Rechtsverſtändiger,fand es leicht; gegen die

GewähltenderOppoſitionſolcheEinwendungenzu
machen , daß alleWidriggeſinntenentſeztwurden.

Die Comuuißiouindex Kammer folgteihm, weil

das Bedúrfnisder Zeit die Partheilichkeitent-

ſchuldigte.Der Herzogvon Hamilton perſagte

aus Schonung fürdieWürde ſeinerStelleſeine*

Einwilligungzu einigenMaßregelnder Conven-

‘tion,aberohneErfolg, und man liéßes ihnbald

fühlen, daß jenexbeieinerPartheiwäre , die

keineCeremoniemachenwürde,wo es um das

Wohl des Vaterlandszu thunſey. Doch wurde
einZug von Uneigennüzigkcitſelbſtvon denen ge-

ehrt, dieſeineAbſichttadelten: Der Graf “von

Zume hattediemeiſtenſeinerGütermit ſolchen
Lehenspflichten, dievon der Peerſchaftausſchlieſa
ſen;Ex hattealſoſeinPrivilegiumaufgegebenund

u 4 “wurde

Theik.

1689.
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LL Thekl,rourdeals Gemeinererwählt. Da aber gegen ſeine
VIL Buch

26G MDA aes

116892 Wahl Einwendungengemachtwurden , antwortete

Briefevon
beiden Ks
Rige,

“

er: Gut! wenn mix nichterlaubtwird , meine

5Stimme fürmeinVaterlandalsGemeinerzu ge-

oben; ſo wiltichsnach einem Recht thun, wel-

»chesnicmand beſtreitenkann —“ gingdurchden

Saal, und nahm ſeinenSiz auf dex Grafen

Bank

Als dieConventionfichverſamrnelthatte,wur-

den ihrzween Briefe, einexvon dem gegenwärti-
gen und einervon dem vorigenKödaigevorgelegt.
Die Conventionlasbeide, paßirteaberzuerſ|cine

Acte, daß keinAusdrukindem lezternvermögend

ſeynſoll,ihreVexſammlungzu treunen,oder fe in

ihrenSchrittenzur BeruhigungderNationzu hem-
men, JacobsBriefwar im Ton einesEroberers

Und|einesPrieſtersgeſchrieben,und drohtederCon-

ventionStrafe in dieſerund ewigeVerdammnis

in der zukünftigenWelt. Da Lord Mellfort, ein

Papiſtund von denPresbyterianernverabſcheuter

Miniſterihnunterzeichnethatte, ſozerſtörteſowohl

der Juhaltals dieUnterſchriftallenVortheil,den

man damit erzwekenwollte,Ex bliebohne Ant-

WilhelmsBriefhingegenwurde mit allenAeuſs
|

ſerungen
(©)LordBalcarras

E
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ſerungendes Dankesund der Ehrfurchtbeantwor-À Kk
tet: eineUnterſcheidung,woraus ſichauf diekünf, 1689.
tigenSchlüſſeder Herſammlungſicherrathenließ.

Um nochgröſſereBeweiſeder Ergebenheit.zu zeiz

gen , wurde Lord Roß mit dex Antwort nach

London abgeſendet.

Mit der der SchottiſchenNation eigenthúmsae a
lichenHeftigkeitlicßdie ConventionnachwenigeT
Tagen eine Proclamationergehen, worin allen

Männern von 16 bis 60 Jahrenbefohlenwurde,

ſichaufjedenWink in Waffen bereitzu halten.

SierüſteteundbewafnetedieMilizder ſüdlichen

Landſchaften, und übergabvertrauten Männern:

das Commando úderfie,warb Truppen, nahm

das AnerbieteneifrigerWhigs,mehrerezu werben,

an , und legteTaxen auf zu ihrerUnterſtüzung,

Nichtzufrieden, dieRuhe iù dem Königreichgea

ſichertzu haben, rüſteteſieſichauch.gegen Ans

griſfevon auſſen.Sie ſchikteWaffenund Muniz

tion an dieProteſtantenim nördlichenJreland

diemeiſtensihreLandsleutewaren ; und aufeine

Nachricht,daß einEinfallvon dieſemKönigreich

aus drohe, ließſieauf allenHügelnHochwachs

ten errichten,befahl,beymerſtenAnblifcinerFlota

le das Vichvon derKüſtelandeinwärts.zu trei-

Us bew



Ï. Dheil,
VII Buh.

169

Nerſuche
dieConven-
tion zu ſpré-
gen,

34 Giſchichtevon

ben,kegteBeſchlaaaufalleSchiffe, dicohneihre

Erlaubnisan dieFüſtekamen, und gebotdén Shes

ris alledie zu greifen, dieman ohneobrigfeitliz

‘chenBefetlinWaffenfindenwürde. Dem Hers

zog von HamiltonerthcilteſieVollmacht, ſichals

lerverdächtigenPerſonenzu bemächtigen; un

beſtimmteWorte , die ihm cinedictatoriſcheGta

walrgaben.Mit gleichemhinreiſſendemEiferbils

ligteſiedieAdreſſe, die ihreLandsleutedem Prêts

zen von Oranien übergebenhatten, und crnennte

eine Commißiondie Regierungin Ordnung zu

bringen, deren einzigésden Whigs verdächtiges

MitgliedderMarquisvon AtholewarC

Um dieſeZeitbemühtenſichdie Lords Bal-

carras und Dundee , dieConventionſelbſtzu uns

terbrechen,daſieihrenkühnenSchrittennichtEinz

haltthunfounten.EineZeitlang?wußtenſieden

Herzogvon Gordon abzuhalten, mit derConven-

tionwegen derUebergabeſcinesSchloſſeszutrac»
tiren:„endlichda er dochdareinwilligte, verwis

feltenſieihn beiBeſtimmungder Capitulationsz

punctein ſovielSchwierigkeiten,daß endlichdie

Convenxionihn förmlichdurcheinen Herolden
unterdenWällenſeinereigenenFeſtungfüreinen

Verräthev

(*)Balcarras.ProtocollderſchottiſchenConvention,
Hazettene



Grofbritannien. Zr

Verräther erklären ließ. Der Herzog antwortete #Eoril,
mit ciniger Entſchloſſenheit, „dieHeroldedütften
„kcinenBefehlshaberdesKönigsproſcribiren,wähz

prendſienochſeineLivereiaufder Schultertrüs
gen, Balcarras, nochmehraberDundee dranz

gen inihn,aufdieStadt zu feuern,um dieCons

ventionauseinandexzu ſprengen, und da er ſich

weigerte, beſchloſſenſie,um ſiedennochzu tren

nen , cine andere nah Stirlingauszuſchrciben.,

wozu fieund dex Erzbiſchofvon Glasgow, cine

beſondereErlaubnisvon Jacoberhaitenhatten.
Sie bewogenden LordMarr ; Commandanten

des SchloſſesStirling, und den Marquis von

Atholeihnenhierinbeizuſtehen.Als aberder

Tag,Edimburgzu verlaſſen,ſ< näherte,ſo be-

fieldieſebeidenLordseinSchreken, den ſienicht

gefühlthatten, da dieGefahr‘nochfernewar.

Der cinebak um Aufſchub,der andere,um nicht

genöthigtzu ſeyndas gleichezuthun, mächte
das Geheimnisbekannt.Dundee,wütendweni»

ger über ſeineFeindeals über ſcineFreunde,

entſchloßſichnah den Hochlandenzu flüchten,

und daſelbſt, doh in Geheim,alleAnſtaltenzu
:

einem Bürgerkriegzu treffen- denn Jacobhatte

ihm befohlen, keinenöffentlichenAufſtandzu waa

geny bisihmvon JrelandHülfegeſchiktwürde.

Während.

“N uds
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Während dieſerGemüthsſtimmungDundec?s
wurde ihm, ob wahr oder falſch? iſ ungeiwviß«

geſagt„ einigeGlicderder Conventionhättenſich

zuſammengethan,ihn,zurRacheüberſeinevorige

StrengegegenihreParthei(©),zu ermorden. Er

eiltein dieVerſammlung,und bat um Gerechtig-

keit.Der Herzogvon Hamilton, welchervon

dieſemunruhigenGegnerbefreitzu werden wünſch-

te, hörteſeineKlagemitVerachtung, und machte»

um ihnauf der empfindlichſtenSeitezu verlezen,

mancherleiſpizigeBemerkungenüberſcinendurch

blos eingebildeteGefahren entjammten Muth.

Dundee verließdas Haus im Zorn, beſtiegſein.

Pferd, und rannte durchdieStadt mit cinem

Trupp von 50 Reutern,dievon ihremRegiment

in Englandzu ihm deſertirtwaren. Ein Freund,
der ihnanhielt, fragteihn;„wohin er ſoeilte<<

Er ſollden.Hut geſchwungenund geſagthabenz

55WohinMontroſe’sGeiſtmich leitet!“©Unter den

WállendesCaſtellsmachteer Halt, kletterteau

einem gefährlichenOrt den Felſenhinauf, und

hieltbei einemgeheimenPförtchen,das obwohl

zugemauert,nochzu ſeheniſi,eineUnterredungmit

dem Herzogvon Gordon. Vergeblichhoffend,lezo

term ſeinenMuth einzußöſſen, dranger ihn,mit

f

ihm

(©) GeneralMacfay'seigenhändigeHandſchriften.
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ihm in die Hochlande zu fliehen , ſeinedortigenSaa
zahlreichen, tapfernund getreuenVaſallenaufzu-

bieten;und das Commando besCaſtellsſeinemLieu-

tenant Winram zu überlaſſen,auf den Dundee

vertrauenkonnte.Dex Herzogverheelt:ſeineFurcht
unter dem DéekimantelſeinerSoldatenpflicht,„nach

»welcherer mit Ehren den ihm anvertrautenPos

ſtennichtverlaſſendürfte,“DieſerſelteneAndlik

zogeineMenge Leutean den Fuß desFelſen,wo

dieUnterredunggeſchah,JedeMinute wuchsihre

Zahl,ſodaßman ſieendlichinderStadtfürDun-

dee’sAnhängerhielt.Eben ſaßdie Convention:*

man berichteteihr, daß Dundee mit einerArmee

vor den Thoren der Stadt ſey,und den Gouver-

neux des Schloſſesbewogenhabe die Stadt zu

bombardiren(*).Der Herzogvon Hamilton, der

es beſſerwußte(**, hatteſovielGegenwartdes

Geiſtesden Augenblikder Beſtúrzungzu benü-

zen, um dieeinePartheizu überwältigenund die

anderedurh Furchtanzufeuren.Er befahldas

Thor des Hauſeszu ſchlieſſen, und dieSchlüſſel

aufdieTafelvor ihm hinzu legen.Er ſchrie:

»Eben ſoviel Gefahrſeyinner,alsauſſerihrer
A

„Hausthür,

€) ProtocollderſchottiſchenConvention, 8. März,

(*) DiesſcheintabermalsbloseineVorausſezungdes

Verfaſſerszu ſeyn,Yeberſ-

1689.
6“
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»Hausthüre.Die Verräthermüſſencingeſchlo{en
„bleiben,bisdieGefahrvorúberſey! DieFreunde

der Freiheithättennichtszufürchten,denn taus

5»ſendewären bereit, auf das Stampfenſeines

»FuſſesihreSchwerterzu ihrerVertheidigung

»zu züken.©Er befahldurchdie ganze Stadt

dieTrommel zu rührenund dieTrompetezu bla-

ſen. Ju demſælbenAugenblikeiltenSchwärme
-

yvon Männern daher, welchedurchihn und Six

John Dalrympleaus den weſtlichenGrafſchaften

in die Stadt gezogenworden , und ſichſeitherin

Kellernund Dachſtübchenverborgengehalten: dieſe

zeigtenſichaufderStraſſe, zwarnichtim Kriegs-
kleidaber inWaffenund mit wildenfinſternBliz

ken,alswärenſieverdrüßlich,ſolangverſtektges

weſenzu ſeyn. JhreunvermutheteErſcheinung
permehrtedas Getümmel und den Lerm ‘inder

Stadt, der am wildeſtenin derGegendtobte,wo

dieConventioneingeſchloſſenwar, und denen im

Hauſedeſtofürchterlicherhien, weil ſiedieUr-

ſachedeſſelbennihtwußten, und jedervon den

ängítlichenBliktenſeinesNachbarsangeſtektwurde.

Nach einigenStunden wurden dieThoréwieder

geöfnet, dieWhigsbeim Herausgehenvom Zu-

jauchzenderMenge, dieOppoſitionhingegenvon

den Drohungenund Flücheneinesdazuabgerich-
:

teten
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teten Pôbels empfangen. Erſchrektdur) dieAus-

ſichtaufkünftigeGefahrenverlieſſenvielevon OEA
AnhängernJacobsdieVerſammlungund fkchrten

in ihreHeimatzurük: Mehreregingenzu ihren

Gegnernüber; Nureinigewenigeder Entſchloſs
ſenſtenbeſuchtenſienochferners>).

Die Whigs , ſoſichſelbſtüberlaſſen, ſchritten

nun zurFefiſezungderRegierung.Ju ihrenPri-

vatunterredungenercigneteſicheine, doc nue

furzdaurcüde,Spaltung:Der Herzogvou Hamile
ton drang, eben weil er verdächtigwar, mit um

ſogröſſererHeftigkeitdarauf, dieCrone ſogleich

A eBuch,1Cdt

Frennung
in derCons
vention,

Wilhelm und Marien zu übergeben,Lord Stair

und ſeinSohn hattenſichlängſtdie Jdeceges -

macht(*) 7 eineVereinigungbeiderKönigreiche
würde der ſicherſteWeg ſeyn, beidezu vergröſ

ſern.Ju dieſerAbſichthatteStairWilhelmbes

wogen, dieſeSachederConventioninſeinemBrief
aufsnachdrüklichſtezu empfehlen.Und nun gas

ben er, ſeinSohn, und LordTarbetihrenLands-

Ieutenden Rath, die Feſtſezungder Crone und

dieUnion der Königreichemit einanderzu vereis

nigen.Den Whigs ſtelltenſievor ; „daßin dem

35gegClis
3

(*)Balcarras,Gazettex, Apel,Protocoliderchota
tiſchenConvention.

(E) Ibidem.
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„gegenwärtigenverwirrtenZuſtandEnglandsScots

„landbeſſereBedingniſſeals zu jederandern Zeit

„erhaltenwürde.“ Die FreundeJacobsſuchten

fiemit andern Vorſtellungenzu verblenden: „die

„Berichtigungder Bedingniſſeder Union würde

„dieFeſtſezungder Crone verſpäten; ſiemöchten

alſo die Conventionwicder beſuchenund dieſe

»Feſtſezungdadurcherſchweren,daß ſieſiemit eis

nem Projectebelúden, das ihrerPartheinies

„mals ſchädlichſeyn, die andere hingegenin un»

„endlicheSchwierigkeitenverwikelnwürde. Dieſe

abex kannten den Mann, von dem dieſeEingebung
kam , und weigertenſich, um ſeinetwillen,da hins

ein zu gehen; dieſtrengernPresbyterianerwoll-

tendurchauseinerUnion mit einem Volke,das

an der Epiſcopalverfaſſunghing, keinGehörges

ben; Lord Stair und ſeinSohn ſahenalleFol-

gen einerTrennungunterihrerParthei, und lieſs

ſendas Projectfallen, welchesder lezterezu €i-

Die Cots
pentión er-

xlärtJacob
des Reichs
verluſtig.

ner günſtigernZeitmit beſſermErfolgwieder

aufnahm,

Die Revolutionkam in Englanddurcheine

Coalitionder Whigs und Torieszu Stande , in

Scotland war ſiedas Werkder erſternallein.

Daher kam es,daß dieſchottiſcheConvention

anſtatt
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anſtattſichbeiſcholaſtiſchenDiſpütenüberWorte

zu verweilen, welchedieEngliſcheConventionin

ihrem Werk aufhieltenund blosdazudienten,die

feineLiniezwiſchenbeidenPartheienbemerklich

zu machen, ihrenHauptſireichohne Umſtände

machte, und reſolvirte, daßKönigJacobdurch

I.Theil,
VIII Bude

L689,

ſeinebôſenThatenſichdes Rechtszur Crone vers

luſtiggemachthätte(iorfaulted); ein Ausdruk y

der in der Spracheder ſchottiſchenRechtsgelehr-

ſamkeit, ſowohlſeineals ſeinerganzen Nachtoms

menſchafrAusſchlieſſungin ſichfaßte,Weil aber
hiemitdieſeReſolutionnichtnux den jungenPrins

zeen, ſonderyalleKinderdes Königsausſchloß,ſo

fügteſiefolgendeErklärungbei (*):„ Erfannty

„daß mit dem“ Wort verluſtig(forfault) in der

»ReſolutionkeineandereAenderungin derThron»

„folgegemeintſey,als dieAusſchlieſſungdesKô»

»nigsJacob, des angeblichenPrinzenvon Was

»les,und dex Kinder, die von einem dieſerbeis

„denherkommen ſollten,Nur fünfGlieder

widerſeztenſichder Neſolution. Einer “dieſer

war Georg M'Kenzie @*) , der die Stellecines

Lord- Advocaten verlor,da Sir John Dalrymple

durch

(9 Protocolldex ſchottiſchenConvention4, April,

._*) Mac — Kenzie, ſovielals Kenzie?sSohn,UYeb.

ZweetexBaud, FS
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durchden Lord Sunderlanddamit bekleidetwurde.

DalrymplebeſchloßdieDebattemit eiuerſofeuri-

gen und pathetiſchenRede - daßdas Andenkender-

ſelbennochheutzu Tage beialtenLeuten in Scot-

land lebt; in derſelbenſtellteer allenKönigenein

warnendes Beiſpielauf,entwederihreUnterthgnen

nichtmit Füſſenzu treten, oder zu ſorgen- daß

ſienichtam Ende in die Gewalt derſelbengeries

then,

Hieraufbot die ConventionWilhelmund Ma-

rien die Crone an; wozu auchder Herzogvon

Gueensberryund derMarquisvon Atholeſtimm-

ten, wenn ſiegleichvorhinnichthattenzugegen

ſeynwollen, Sie ſuchtenihrBetragendadurch

zu verbeſſern, daß ſieſagten: „SintemaldieNa-

„tion den Thron einmalfürledigerklärt, ſowüß-

„ten ſieniemand , der würdigerwäre ihnzu beſi-

zen, als denPrinzenund diePrinzeßinvon Ora-

5nien¿“ EineMiſchungvon Empfindung, diebei-

den Königengefallenſollte, und , wie diemeiſten

ComplimentedieſerArt, keinemgefiel,Aus údér
“

triebenemEifer,derden Beweggrunddeutlichver-

rieth,erniedrigteſh der Herzogvon Hamilton;

das Amt desStaatsſchreiberszu verſches, und

ias laut an der gewohntenStellederProclamaa
tionen.



f

Großbri;annien. 323

tionen die Acte dex Convention dem Pöbel vor y n Bes
dev ſelbſtſeineEitelkeitin dem Opfer, welches 1689-

ihm hierder erſteMann im Lande brachte, bes

leidigtfand(©, Mit mehrWürde begleitetedas

Parlamentdie Uebergabeder Crone mit einer

Rechtserflärung(Declarationof rights), diealle7028
Eingriffenichtnurdes entſeztenKönigs, ſondern

auch ſeinesBruders in die Verfaſſungdarlegtey
. und jedebeſtrittenePrätenſionderCroneund der

Unterthanendeutlichbeſtimmte: denn , gewohnt

entweder von ihrenMonarchenmishandeltzu wers
den,oderſelbſtſiezu mißhanveln, wolltedieſchott

iſcheNation nichtsubriglaſſen, das erſtnachher

durchjenewechſelſeitigeVibrationder ausübenden

und geſezgebendenMacht beſtimmtwerden {1olitey

welchedieengliſcheVerfaſſungfaſtimmer in einem

glüflichenMittel zwiſchender Herrſchſuchtder

Trone und der AusgelaſſenheitderUnrerthaneners

haltenhat. Der Graf von Argylewurde im Nas

men der Peers,Sir Jacob Montgomery und

J. Dalrympleim Namen der Wahlſlekenmit

der Ueberga*? derCrone nachLoudon abgeſandt.

Sue 4

“Nachdem dieſeSentenzder Ausſchlieſſungge-EBeans
gen einenſogroßenTheilderSchottiſcheaKönigs-IOlordbe,

XB linie

(©)LordBalcarrasMemoirs,
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liniegefälltworden wax , ſobeſielmanche derſel-

ben,die ſiegeſprochen,cinevorübergehendeBang-

igkeit;denn da die Nation ſeit40 Jahrenzur

Sclavereigewöhntwar, ſo durfteſiees kaum

wagen ,fi< freizu fühlen.Bald abermachten
einigeaufgefangeneBriefedes Lord Y7eUforts

allem MitleidenfürJacobeinEnde, Jn eincm

derſelbenan Lord Dundee ſagteder Verfaſſer:

Ohne Zweifelwerden Sie fragen,woraus wir

5»UnſreArmeen bezahlenwollen? Wie könnenSie

5 aber dieſeFrageaufwerfen, da jaunſereFeinde,

„dieRebellen, Güterhaben, deren ſieverluſtig

»erkflártwerden können. Wir fangenmit den

»Groſſenan, und enden mit den Geringen.“Ein

andereran LordBalcarrasenthieltfolgendeWore

te: „Die Güterder Rebellenſollendie Zechezah-

len ! Sie kennen ja einigeLords,die wir bei

5oUnſerermündlichenUnterredungauszeichneteny,

5diekeinbeſſeresSchikſalverdienen: Dieſeſollen
„einBeiſpielfürandere ſcyn.®©Worte,dieum

ſomehr beunruhigten, da keinePerſonengenennt

waren , darum fühltendiemeiſtenSchreken,oder

fielltenſichwenigſtensalſo.Die Whig - Parthet

machteſicheinVerdienſtdaraus , vorzüglichmit

dieſenDrohungengemeintzu ſeyn:einzelneGlies-

derftrittenſichüberden Grad derGefahr,worin

fich
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fichjeder befände, der Herzogvon Hamilton machte

den meiſtenAuſſpruchvor allenandern darauf.

Sogar mehrere, AnhängerJacobswaren nicht
v)ne Angſt:denn ſelbſtdas Bewußtſeyudes Aba

T;Theil.
VII, Buch?

1689+

fallsin ihren

-

Herzen„ wenn ex ſichauch noh

nichtin Thaten zeigte,beunruhigteſie‘heimlich-

mit der-Furcht, ſiemöchtenfichetwa durch ges

IwungeneBlifeoder in ihremhäuslichenUmgang
verrathen, Nachdem die Briefeder Convention

vorgeleſchworden,ſtandder-H.von Hamilton,Prä

ſident_der:Verſammlungauf,und’ riefmit'ſchal

lenderStimme ::„Jhr hört, Jhrhört,Mylords

Und Gentlemen, daßunſerUrtheilgeſprocheniſt!

5wir-haben-zuwählen:-zu ſterben*oder uns ſelbſt

»zw vertheidigen!© Dieſe Wörte wirkten“mehe
als diefünſtlichſteRhetorik).

JacobhattedurchdieſeBriefein den Augen

der Scoten nichtmehr verloren, als ſeinRival

X: 3; ‘durch

(*)DieAnhängerder StuartſchenFamiliehabenim-
mer behauptet, daßdieſeBriefeerdichtetgeweſen.
Aus den gedrukten Memoiren des LordBalcgrras

Wilhelms
Betragen
bei Leiſtung
des Crón-
ungs-Eides,

erhellt,daß er ſiefüräáchtgehalten.Ichhabedie
ProtocolledesgeheimenRathsund. der:Convention
zu Rath gezogen, aber keinLichtgefunden. Ju
König“WilhelmsCabineti eine Commißionvon
König Jacoban den Grafen von Seaforth,vom

30,Nov, 1689,dieähnlicheAusdrütemitMellforts
Briefenthält- aberesifnur eineCopie
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durcheinenZufall,der ſichbei Leiſtungſeines

Crónungs- Eides zutrug,gewann. Die Cere-

monie bei Leiſtungdes ſchottiſchenCrönungscides

hattevielfeierlichehrwürdiges; dex König hielt

ſeinerechteHand , indem er ſchwux, hochin die

Höhe, und wiederholtelangſamjedesWort des

YVorleſers.Eine Clauſulſagte,der Königſollte
die Kezerausrotten. Bei dieſenWorten befahl

Wilhelm dem Grafen von Argyle, der den Eid

las, inzuhalten, und erklärte,er nehmedies nicht
als eine Verbindlictkeit, einVerfolgerzu werden.

Die Commiſſairsantworteten,es ſeyauch nicht

ſo gemeint: „Gut , ſagtederKönig; ſo nehm

ich'sallcinin dieſemSinn!“ Möge dieſerGe-

wiſſensſcrupeleineverſtcllte(©)oder wahre Ems

pfindunggeweſenſeyn:Sie ſtanddem Köuig

gut, und gefieldem Volk.
|

Aufruhr Judem dieſeVeränderungenin Englandund
zu London-
derrys Scotland als das Reſultattiefangelegterund

glüklihausgeführterPlanezu Stande kamen,ſo

waren hingegenin JrelandihreWirkungengroß

ſentheilsein Spieldes Zufalls,Die Mühe,wel»
cheLord Tyrconnelſeitlangemauf diebeſſere
VerfaſſungderArmee gewandthaite; ſeinbekann-

ter

(*)VerwünſchteNeigung, die Tugend immer ver-
dâchtigzu machen!Ueberſ,
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¿2 VCheitter heftiger Character, der Uebermuth der Katho
VIL Buch

lifen in ihrem Glüfk, einige ungeſct.ikteAcuſſer-

ungen , die ihrenPrieſternentfallcnwaren (*)/

welcheder niedrigeStand dex Leute,die-ſieſag»

ten , um fo beunruhigendermachten, und üúbex

alles die den JriſchenProteſtantenbeinahezur

Natur gewordeneGewohnheit, Blutbäderin ihrer

Einbildungzu ſchen— dies alleshattein dem

Monat November den paniſchenSchrefeneiner

allgernetnenNiedermezlungunter den Proteſtanten

inden nördlichenGegendenverbreitet.Sogar der

Tag derſelben,der gteDecember,wurde beſtimmt.

Woyer das Gerüchturſprünglichkäme ? wußte

niemand zu ſagen: denn hierwar nichtdieRede,

zu unterſcheiden,was blos die Furchteingebe,

von dem was erdichtetund nur wiederholtwor»

den wäre. Nachdem ſichdie Sage einigeWo-

chenlangmit gcheimemSchauderfortgepflanzt

hatte, brachfieplözlichin der GrafſchaftDown

mit allerFurchtbarkeitlos. Lord Mounth - Alc»

rander empfingam ztenDecember einenanony-
men Briefvoll Warnungen, fürſeineperſôns
licheSicherheitzu ſorgen.Der Briefwar,aus

ſeinerSchreibartzu ſchlieſſen,von jemandaus
dem unterſtenPöbelgeſchrieben.Nichtsſchien

XS “die

@) M'Kenzie, p- 3+1, 48,wie auchüberdasfolgerde,

1688,
y
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die darin enthalteneNeuigkeitzu beſtätigen,

Aber eben darum beſlelalleder Schreckendeſtogee

waltiger.Man ſ{loß:„Wie tiefund gutanges

legt muß ein Planſeyn,von dem wir auchnicht

5die mindeſteSpur entdeckenkönnen!“Jedekühle

Prüfungexrſtiktein dem Geſchreider Weiber. Al

lenthalbennahm man dieſenBriefals dez.unwi-

derſprechlichſtenBeweis dex allgemeinenSageè.
Auf der Stellewurden Abſchriftendavon durch
Eilbotenin allebenachbarteStädteund nachDub»

lingeſchift, von Dublinverbreiteteer ſichdurchs

ganzeKönigreich.

WährenddieſerGährungwurden zwölfCom-

paguienpapiſiiſcherSoldaten, welchevolle 1290

Mann ausmachten, in die proteſtautiſcheStadt

Londonderryzum Einquaruticrengeſchikt, Zufäl-

ligwar die Stadt vorherdarübernichtbenach-
richtigtworden.DreiTagevor der Zeit, auf

welchedieEinbildungdas Blutbad feſtgeſezthatte,

hieltendieTruppenzu Newton Limaviday,einem

Dorf,einehalbeTagreiſevon Londonderry,einen

Raſttag.Tyrconnel, dem es leichtwax , in ci

ner ſo bevölkertenGegend,deren Einwohnerden

Kriegliebten; Recruten zu finden, hatteeinige

“
Regimentererrichtet,derenLeutealle.ſechsSchuhe

maſſen



Großbritannien. 329

maſſen: DieSoldatenderzwölfCompagnienwa: Aheil,
ren geradevondieſerStatur, Schaarenvon eis

“

bern und Kindernfolgtenihnen, nach der Ge-

_wohnheiteinesgeſelligenund müßigenVolkesy
nach, Wahrend dem _Lermder Einquartirung
wurden von denSoldateu einigeAusſchweiſungeu
verübt,Die Einwohnerbeklagténſichdarüberbei

Herrn Philips(©, dem Eigenthümerdes Dors-

fes,ihreLeidenſchaftaber vergröſſcetedieUrſach

ihrerKlage. Das Gemüth.des Menſchen cuts

flammtſichleichtbeim Anblikſolcher, die ſelb

entflammtſcheinen, und ſo vergröſſerteſichauch

in dex Phantaſiedes HerrnPhilippsdie Wich-
keitder ihm erzähltenUmſtände. Augenbliklicly
ſandteer bei nächtlicherWeile einenEilbotenmil

einem Briefean dicEinwohnervon Londonderry,
worin cr.dieGeſtaltund SittendieſerMáänucex

beſchrieb, und ſeinenArgwohn.äuſſerte,es möchs
tendieſezum WerkzeugißverZerſtörung,beſtimmt

ſeyn, KurzeZeitvorherwar einEilbotevonBel-
faſtmitderAbſchriftjenesanonymenBriefesan

LordMount-Alexanderin derStadtaugekommen.
Bei Ankunftdeslezternam Abend, verbreitete

ſichſogleichdas Gerüchtin der Stadt , cr habe

teuigkeitengebracht; da -aberuiemandwußte,
Xs „welche?

(*)Walker, p. 7

1.Buch,
ME,
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welche? ergrifdieFurchtum ſo mehr alleEin-

wohner. Am nächſtenMorgen , ebenda das Volk

verſammeltwar , Lord M. AlexandersBriefſich

vorleſenzu laſſen,trafder Expreſſedes HerrnPhis

lippsein, ſo daß beideBriefemit einandervor»

geleſenwurden. Bald daraufkamen wiederholte

Nachrichtenandie,diezu äuſſerſtindexVerſamma

lungſtanden,und wurden von ihnenſogleichdurch

den ganzenHaufenverbreitet: dieTruppen rüſte-

ten ſh zum Marſch, marſchirtenbereits, wären

ſchonin der Nähe,und Officiersſeyenangekomz
men mit der Bitte, dieihnennachfolgendeCorps

einzulaſſen,Diegeſezternund vornehmernBürger

ſahen, daß allerWiederſtandnichtshelfenwürde,
und ſtimmtenbet, dieTruppen einzulaſſen.Hin-

gegen die Jüngern, hauptſächlichder niedrigſte

Pôbel, deſſenLeidenſchaftenNatur und Lebensart

immerheftigmacht,ſchrien: „DieentſezlicheStas

tur dieſerSoldaten und dieVollzahlder Coms

„pagnienbewieſennur allzugutihremördcriſche
„Abſicht.Weiberund Kinderfolgtenihnen,weil

ſie das Vergnügenvom Plündernerwarteten-

„welchesihreMänner und Väterim Blutvergieſs

ſen zufindenhoften.©WährenddieſemGeſchrei

machtendieTruppenim AngeſichtderStadt Halt,

und warteten auf die Antwort ihresOfficiers.

Endlich.
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Endlich des Wartens müde und zornig über die- Grs
ſesſchimpſflicheZaudern, marſchirtenſiederStadt 1689.

zu. Da ſieaber nocheinigehundertSchrittevon

den Mauren waren, riſſenſichneun Jünglingevon

ihrenGefährtenlos, zogen dieFallbrüteauf»

ſchloſſendie Thore und ſchobendie Riegel,Ans-

dere,dadurchangefeurt,lieſenzum Zeughaus,er-

brachenes,und vertheiltendieWaffenunter ſich:

der Neſtohn alleOrdnung befahloder licßſich

befehlen, ſtellteWachen auf die Wälle, pflanzte
die elcudenCanonenauf, dieman fand,und fo-

dertedieTruppen heraus.Um die That dieſer

neun Jünglingedrehteſichdas Schikſalvon Jrez
land und vielleichtdes KönigsJacob, und ihr

Dienſtiſtalſodes Andentens um ſowürdiger.D.

AufgeheztdurchdieſesBeiſpielrebellirtenge “e
ivenigeTage nachherdieEinwohnervon Jnnis-durchUlſter,

Éillinggegen ihren.Magiſtrat, verſagtenTyrcon-

nels Truppenden Einzug, und ſchlugenden Eins

wohnernvon LondonderryeingegenſeitigesSchuz»

bündnisvor. Der GeiſtdexWiderſezlichkeitdie-

ſerzwo StädtepflanzteſichinwenigenTagen auf

alleProteſtantenim nördlichenJrelandfort.Ju

der ProvinzUlſerverſammelteſichdas Volk in
den

(*)TyrconnelsTruppenmußtenwirklichwiederab-
ziehen,Ueberſezer,
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EO
denGrafſthaftenDown, Antrim,Ardmagh,Mon

VinBud" eghan, Derry,Donnegalund Tyrrhonean jedem

Ort 2 wählteſichfürjedeGrafſchafteinenGene-

ral, einenRath fürihreSicherheit, und cinen

allfgerneinenRath derUhétonzuHillsborough:Dieſt

RäâthewarbenRegimenter,machtenandeue Zurüſks

ungen zu ihrerBertheidigung,td lieſſeninG&

. heim în Englandden Prinzenvon“ Oranïen um

cinenSchuzGENU
Des Vriín-„… „Jndeme devPrinzdieweiſeſtenund vor-

LctBs fitigſtenMaßregelnergrify um England und

aA Scotlandzuberuhigen,, ſezteer Jrelandvóllig
land&  hintan,Kaum mochteer aufdieNachrichtenhor-

chen„ diemanihm aus dieſem.-Landedrachte,oder

ihreUeberbringerſchen©), Gleichgültighörteer

alle Plane,der‘proteſtantiſchenSache daſelbſtſo
*

Fhleunigwie möglichaufzuhelfen.“Er ſandtekeine

Trupven hinüber,und anſtatt“einen Theilder

EngliſchenFlottebahinzupoſtiren, tim das Kd»

nigreichinEhkfurchtzu’halten}legteerſieuntét
LordDartmouth inden FlußMedway: entweder
weiler ſichnichtgetraute,ihm dieFlottezu übers

laſſen, oberihm , dur< Ernennung.eines andern

BefchlshabersſeinMißtrauenzu exkennenzu geben.

Anſtatt

(*)Clarendon’sDiar, paſs
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AnſtattdurchſanfteMittel Tyrconnelzu gewin-

nen , oder durchernſthaftcreihnvon einercnzeri

Verbindungmit Jacobabzuſchreken,begnügteex

fich, den ColonelZagmilton, TyrconnelsFreund,
den nemlichen,welcherJacob.in der Barke nach

Rocheſterbegleitethatte, hinüberzu ſchifen,und
den Statthalterzur Unterwerfungunter die ges

genwärtigeRegierungaufzufodern.Hamiltonvers

riethſcinenAuftrag, und riethihm, den Gehor-

ſam zu verweigern,Lang bliebTyrconnelzwi-

ſchenHofnungund Furchtvor beidenPrinzenuns

entſchieden.Vielleicht,nach ſeinemausſchweifen-

den Ehrgeizzu ſchlieſſen, nichtohneAbſicht, ſich

ſelbſtunabhängigvon beidenzu Etwas zumachen.

Seine Ungewißheitnahm zu , da er keineE

L Slieil:
VI 1,Buch,

1659»

precauegert Wils
fehlevon Jacobbekam,weilſeineBriefeentwederLe gu
aufgefangenwurden , oder ex ſichum Jreland

ebenſowenig als der Prinzbekümmerte.Tyr-

connel zog in dieſerZeitden Prinzenmit man-

cherleiVerſprechungenauf, derenErfüllungaber

er immer auswich. EndlichſchriebihmJacob
am 12, JennereinenBrief, und verſprachdav-

in nächſtensmiteinergroßenfranzöſiſchenMacht

in Jrelandzu landen;da nahm erſeinenEnt-

{luß, Noch immer aber ſtellteerſichwankend
:

zwiſchen
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zwiſchenBürgerpflichtund Soldatenchre, und ers

flärteden HauptperſonenderproteſtantiſchenPar-

thei, Jrelandmüſſeübergebenwerden , dochfönne

er dieſesnichtthun ohne Erlaubnis desjenigen

Fürſten, ver ihm dieBeſorgungdeſſeibenaufge

tragenhätte.Deswegen ſandteer auchden Lord

Mountjoy,der fürdas Haupt der Proteſtanten

gehaltenwurde, an Jacob, ihm zu berichten,

daß Jrelandſichnichtvertheidigenkönne: cine

Liſt, wodurch er Zeitgewann, und ſi einenlä»

ſtigenGegner vom Halſeſchafte.Kaum aber war

und rüſtetMountjoy abgereiſet, ſo gab TyrconnelBefehl,
fichzur Ge-

genwehr.

Zuſtand
Grelands.,

20 neue papiſtiſcheRegimenter, 1000 Mannſtark,
aufzurichten,und erſtererwurde, ſobalder in

Parisankam , in dieBaſtillegeſezt.

So langTyrconnelsAbſichtennochungewiß
waren , nahmen die Proteſtanten, die von dem

was in Englandvorgieng, nichtswußten, und

beider wenigenAchtungdes Prinzengegen ſie

den Muth verlohren, ein eben ſo zweideutiges

Betragenan. Die nördlichenGrafſchaſtenpubli»

cirtenDeclarationen,daß ihreVerbindungenſie

blos gegen die GefahreinesBlutbadesſchüzen

ſollten; dieEinwohnervon LondonderryeineApo

Jogiewegen obigemVorfall, um ſieTyrconnel

mitzutheileny
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mitzutheilen, und ſogarnah Englandhinüber(H¡Sheil,
zu ſchiken(©),und noch eineaadere Declaration

vollBezeugungenihrerTreue gegen KönigJa-

cob (**), eh’ſievon ſeinerFluchtetwas wuß-

ten; in ihrem Kirchengebetefuhrenſiefortfür

‘einelangwierigeRegierungeincsFürſtenzu bit-

ten,der ſiebereitsaufgegebenhatte.

Als ſieaber Lord Mouutjoys Schikſalvers

nahmen , allenthalbenneue papiſtiſcheRegimentex

entſtchenſahenund hörten, daßdiemeiſtenStel

len bei dieſerArmee ſolchenOfficiersgegeben

wurden, welcheſichanheiſchigmachten, keinen

Sold fürihreSoldatenzu fodern(**) und alſo

dadurchzu verſtehengaben,daß ſieihrenUnter-

haltim Elend ihrerGegnerſuchenwollten; da

entdefteſichaufsneue das gegenſeitigeMißtrauen

der Proteſtantenund Papiſten: Jeneäuſſerten

Furcht,es möchtendievorigenGrauſamkeiten
wieder erneuert werden , dieſefühlten, wie ſehr

ihrevorigenWütereienRache verdienten, und

beidefößteneinanderabwechſelndSchrekenein.

Viele reicheHerrenund Damen flüchtetenmit

ihrerPerſonund Gütern(***)in feſtePläzeoder

nach

(*)M'Kenziey p. 18+
Ÿ

(*) Walker, p. 41.

(**) Walker , ibid.

(e) Gazette,6, Márzund 20, Aprilz

uc)s

16894
x



L Theil.
YŸYIIIL.Buch,

1689,

Urſachen
der Ver-
nachläßig-
ung
lands,

Ire-

236 Geſchichtevon

nach ScotlandundEngland. Der Anblifkihrer

groſſenZahl ©), wenn ſiein dieſenPläzenoder

an der Küſteſichverſammelten, vermehrtedurch

eineanſtekendeSympathiedie Furcht,diejeder

einzelneſchonfür ſichmitgebrachthatte.Aber die

Gemüthexderer, diezu Hauſeblieben,waren in

noch weit größererBewegung:denn in einigen

Städtenwurden Contractegemacht, ſolcheGar-

niſoneneinzunehmen, bei denen die Zahlbeider
Religionsverwandtengegen einandergleichſtand3

dieſeverdächtigeund Argwohn erregendeNeutra-

litätwar ſowohlden Garniſonenals den Städ»

ten, wo ſielagen, furchtbarerals ſelbſtdie Leis

den eineswirklichenKrieges().

Mangab derVernachläßigungJrelandsdurch

den PrinzenverſchiedeneUrſachen: die welchein

all ſeinenMaßregeln politiſcheAbſichtenſaheny

ſchriebenſieeinem Vorgeben des Lord Zallifax

zu y daß nichtsdieEngländerzu einerſchleunigen

BeileguúgihrerGeſchäfteſoſchrnôthigenwürde;

als dieAusſichtaufden unruhigenZuſtandJre-

lands (**), Die, welchebeiallſeinenHand-
|

lungen

(©)Des RichtersKeelingSchreibenbeiKing,p»347-
(**)Mackenziep. 9e

(*) S. ZuſazXXVIIL, im Auhang,
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ſungenblosauf boshafteAbſichten{lon , be-

ſchuldigtenihnnach ſeinerThronbeſteigung, „er

»5habedieJreländexzu rebeilirengenöthigt,um

»die GefährtenſeincxUnternehmungdurch den

»Raub ihrcrGüterzu bereichern,“Die hingegen,

“welchedieUrſachennichtſo tiefſuchten, und ſe
darum wohl beſſereinſahen; ent&zuldigtenden

Prinzenmit dem Zutrauen, das er Tyrconnels

Verſicherungengegeben, mit ſeinerHofnung,Jrez
Jand würde von ſelbſtdem SchikſaldesKönigreichs

folgen, dem es angehörte,mit dem Nachtheily
den ein mißlungenerVerſuchder neuen Regierung

Hättebringenfönnen,und mit dem Mißtrauen,
das er vielleichtgegen dieSeeleute und Soldaten,
die ſo wenigTreue gegenihreneignenHerrnzeigz
ten, haben mochte, Six Wilhelm Temple's

Sohn , Kriegsſecretarius, der dem Prinzenfür
den Erfolgund dieTreue des ColonelHamiltons

gut geſprochenhatte, hieltes einigeZeitnachher-

TL.Cheir,
VITI.Bucs

1689:

fürſeinePflichtdurchcinen freiwilligenTod diezHerrnSeme
ra : : vle freiwils

feu Schimpf von dem Prinzenabznwälzenund liger Dod

auf ſichzu laden: einjungerMann vow feinſtenamie
Anſtandund den ſeltenſtenGaben , glüklichin dem te<tfertigé,

BeſizeinergeliebtenGemahlin und im höchſten

Wohlſtand!Er hinterließin dieſerAbſichteine

Note : „MeineUnklugheitim Dienſtdes Prinzen

BlveeterBand, Y und
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und die Verlegenheit,worein ichihngeſezthas

„be , ſinddieUrſachenmeines Todes. Jch wün-

„ſcheihm Glük zu allſeinenUnternehmüngenund

einenbeſſernDieneralsichwar ().“ Ein Schik-

fal,das während den großenConvulſionendes

“Staatsden Gemütherndie feinenEmpfindungen

der Ehre in Privatperſonenund die zartenGe-

fühleder Natur wieder in Erinnerungbrachte.

“() Clarendon’sDiar.19,April.Reresby,p. 46:

Ende des erſtenTheils.

Geſchichte
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Geſchichte

von Großbritannien
und

TFreland.

Zweiter Theil.

Erſtes Buc.

Shall Es

Zuſtandder Partheienin Holland— im Parlament—

am Hof.— Oppoſitionim Parlament.— Die Whigs

greifendieToriesan, — KünſtedesKönigsdieOp-
poſitionaufzuheben.— SparſamkeitdesParlameti-

_ tes. — Schadendaherfürden öffentlichenCredit.—

Der großePlandes Königs, dieZwiſtigkeitenbeizus
legen,mißlingt.— Urſachendeſſelben.— SeinBruch
mít derKirche,— KriegsertlärunggegenFrankreich,

Ss ſaßWilhelm auf dem Thron; ſoerfuhr

ex dicWahrheitjenesGrundſazes, daß Cronen

mit Dornen umringtſiud.Die Anhängerdes

vorigenKönigsſagten: „Dee Prinzvon Oranien
babe dieConſtitutionunter dem Vorwand ſiezu

Y 2 erhalten

689,"
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„erhalten, übérden Haufengeworfen, dieTreue

gegen dieNation gebrochenund Gottes und der

„MenſchenGeſezemit Füſſengetreten.©Wilhelm

hatteſeitſeinerAnkunftinEnglandſohinreißende

Schrittegemacht,daß vielevon den Tories, die

im Strom der Nationalſympvathiegeholfenhat-

ten, die Crone aufſeinHaupt zu ſezen, ſicherſt

iztwieder erinnerten, daß ſiedur< ihreeigene

Stimmen nichtalleinden KönigJacobentthront,

ſondernauchſeinezwo Prinzeßinnen, den Prin-

zen von Oranien und ihreNachkommenſchaftſci-

nem Sohne vorgezogen , und zwar nichtgeſtans

den (*), Staatsveränderungenbefördert, ſondern

blosbehaupteten7 ſichdenſelbennichtwiderſeztzu

Haben, deren Ausgang ſieanfangsnichtvoraus

geſchen.Viele Glieder der Kirchemußtenaus

Stolzundum konſequentzu handeln, Mißvergnüs-

gen über dieErhebungdes Prinzenbezeugen, da

ſienur wenigeGeiſtlicheſahen,dienichtauf dex

Canzeloder in SchriftendasRechtder Untertha-
nen, dieThronfolgezu unterbrechen, fürjeden

Fallbeſtrittenhätten.Die calviniſchenGrund-

ſáze, in denen der Prinzerzogenworden war,die

großeMenge von Diſſenters, dieihn nachEng-

Jand begleiteten, dienochgrößerederſelben, die
:

ſ<

_(*)Clarendonund Reresby, palsim.
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ſicham Hof aufhielten, und ihreJudiſcretiony

den Sieg ſichzuzuſchreiben, verſtärktedurchEi-

ferſuchtdas Ehrgefühlder Cleriſcy,Von den

ſiebenBiſchöfen, dieKönigJacobverfolgthatte,

machteein Einziger,Lloyd, von S. Aſaph,dem

ueuen KönigſcineAufwartung.Als dieKönigin
Maria zu Sancrofr ſandte,ihn um ſcinenSe-

gen zu bitten, antwortete ihrdieſer: „Sie müßte

vorher ihrenYVatexdarum bitten,denn oyne diez

ſen würde der ſcinigeim Himmel nichterhört
werden,“ SelbſtdiefähigſtenLeutehandelnmehr

nachEindrüfenvom Vergau„enen alsBorſichtfur

dieZukunft:Dex Prinzwar von Jugendan ge-

wohnt, dieDiſſentersals dieFreundeſcinerFas

milie und ſeinesLandes zubetrachten, und die

Kirchehingegendem JutreſſederjenigenFürſten

beſtandigzugethan, welcheFeindevon jenenbeiden

waren, Sobald er alſoden KaltſinndexCleriſey

gegen ſichmerkte, erwachteſeineRache,oderviels

mehr ſeinMißtrauenund Zurükhaltungin einem

ſolchenGrad , daßderArgwohn ienerPartheiihn

fürRache nahm. Der Könighoftenachden vo»

rigenDienſtender Whigs auchfürdasKünftige
Ergebungin ſeinenWillen von ihnen:Sie aber,

aus Furcht,die Liebedes Volts zu verlieren,

entſchloſſenſich, diealteEiferſuchtihrerPartyei
Y3 geaen

TL,Dheil,
I.Buch.

1689,
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1. Dheil,gegen dieCrone fernersfortzuſezen, weil ſiefich
. Buch,
1689, - dieſelbeaufzugebenſchämten.

Da der Königdurchden Partheigeiſtund

dieLaunen ſeinerneuen Unterthauenſo geplagt,
dieAnzahlaber der Groſſen, die fúrdie Nevos
lutionGut und Leben gewagthatten,oderderſel-
ben er günſtiggemachtwerden mußten, ſo be-

trächtlichwar , daßes unmöglichwurde,dieEr-
wartungender erſternzu befriedigenoder den lez-
terngenugſamLokſpeiſenvorzulegen, ſo beklagte
ſichein Theilderſelbenüber ſeineUndankbarkeit,
ein anderer úber{ſeineGeringſchäzung.Deuen ,

welcheaus den Manieren auf Zu- oder Abneiga
ung ſchloſſen, gefielendie des Königsgar nicht.

Seine natürlicheZerſircuungund Zurükhaltung,
die theilsvon ſcinenweitenPlanenin Rükſicht
auf das Ausland , dieihm beſtändiginGedankeu

lagen, theilsvon ſeinertiefenUeberzeugnngvon

der EigenſuchtdereinzelnenPerſonen,dieſichihm

näherten, herkommenmochte,hinderte,daß ex

diejenigenPerſonennichtdurchHöflichkeitgewann,

dieſichnichtdur< Gnadenbezeugungengewinnen

lieſſen, oder denenex keineerweiſenkonnte,Die

Zahlder Mißvergnügtenvermehrteſichdurchdie

allgemeine, doch beieinigenſtärkere,beiandern

ſchwächereRúükkehrdesMitlcidensmit dem Schik-

ſal
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fal des vorigen Königs. Unter den niedrigern 11, Theil,

Ständen entdekte ſichein characteriſtiſcherZug

der Nation. Der LondouſchePóbelärgerte.ſichan

den Mienen, der:Kleidungund derSpracheder

holländiſchenTruppenund ſah,blos.weiles.ſeinen

Augenund Ohren etwas fremdeswax , nichtsals.

Ungeſtaitesund Häßlichesdarin. Verächtlichblik

te ex aufden beſcheidenenAnſtand.und dieSpar»

ſaméeitderOfficiers, inſultirtedieSoldaten, und-

da alleVolésleidenſchaftenanſickendſind, ſo.bez

ſleftenſichmit dieſemBetragenſogarPerſonen
von Nang (*)y dexen Erziehungſieüber den Pds
belhätteerhebenſollen,Erſtwaxcn die Frema

den ungewiß,was ſievon dieſerBeh«ndlungdene
Éen ſollten, da man ſie doch.ſelbſtins Land be-

rufenhatte,und deſſenBefreiernannte; endlich

ſchriebenſie ſieeinerNationalcapricezu úberſa»
henſie,oder ſtelltenſichwenigſtensſo. Hiedurch
erwarben ſieſichzwar die Achtungder Klügern
und Muthigern, dieFeigenund Verworfnenhinz

gegen machtenſieglauben,Perſonen, welcheſolz

chenSchimpfvertragenfönnten, verdientenihn.

auch zu leiden.

Wilhelm hattenichtdieHülfsquellenfeiner

tachfolger,ſichaus ſeinenVerlegenheitenzu reiſſen.

Y 4 Die

C) Sir John Reresby„ p. 319- Ue

1, Buch,
1688+
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Die Staatscinkünftewürden ganz t:nbeträchtiich;

und. dieAemter der Regierung(afficesof govern-

went) der Axmeen und der Einkünftegeringan

der Zahlund von wenigemEintragſcheinen,ſoll-

ten wir ſicmit benen in unſererZeitvergleichen.
Ueberdasſuchtendie Hausväterin dieſerZeit
eben fo ſchrin einem frugalenLeben und gez

nauerAufmerkſamkeitauf ihr Hausweſenihren,

Stolz, als ihreiztlebendeNachkommenſchaftin:

Verachtungbeider.Man wax daherauch.weni-

ger von der Regierungabhängig, und jedesJn-
dividuum folgteungehemmt ſeinenGruudſäzen,

Launen und Vorurtbeilen.

Mittenim Glanz derköniglichenPrachtſah
Wilhelm ſeineGlükſeligkeitvon cinem Orte her

vergiftet,wo er es am wenigſtenerwartethatte.

SeineHoltänderwurden ebenſomißvergnügtals

ſine EngliſchenUnterthanen,Als die Franzoſen
in ſeinerAbweſenheitHollandden Kriegerklär-

| ten,ſoſchrienſeineund ſeinerFamilieFeinde+

Während. ex dieholländiſcheArmee zu ſeiner

55Sicherheitin Englandbehielte,habe er ſcin

»Land der Rache Frankreichsblosgeſielit,ihre

»Flottezurükbehalten, um ſiemit der Engliſchen

viu vereinigen, und hieraufmitbeidendieFrei-
heit
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heit Hollands zu unterdrükenz zu einer Zeit wo

55€s innerlich. ohne Vertheidigung , und auswärts

von einem fremdenFeinde bedrohet ſey.“Selbſt

die Gemäßigternklagten+ „WilhelmsAbweſenheit

55von Holland, und ſeineAufmerkſamkeitauf die

»Königspflichtin cinemfremdenLaude, müßte

5zihnnothwengigdie vergeſſenmachen, die er als

Statthaltergegen ſiehâtte.©Rivalitätund Na=

tionalſtolzerwachtenin den Gemütherndex Holz

länder.Das Volksgeſchreiwar : „Hollandwürde

»nun künftignichtsmehr ſeynals.cineProvinz
5,vonEngland,“Wilhelm, der ſeinLand ſchwär»

meriſchliebte; fühlte,wie theuereinPrinzdie
HerrſchafteinesfremdenLandes bezahle,wenn

ex dieAchtungſeinescigencadamit cinzubüſſen.
Gefahrläuft.

Doch gegenall dieſeSeipitindiAhofte:

ex Schuzzu findenin ſeinemperſönlichenMutly

in ſeinerMacht, in dex Freihcitsliebe, die den

Engländernnatürlichiſt,und in ihremangebohr-

nen Haſſegegen das Volk , das cinem Neben-

buhlerZugßuchtgab+ denn er, der in cinem gan-

zen LebendiePartheieneinesFreiſtaatshattelei-

ten müſſen, wußtewohl , daß Volksregierungen.

eben ſo oftdurchEinbildungenals nach den

wahrenVortheil,und nichtſowohlnachGrund-

Y 5 ſâzen

IL,Theil.
1. Duh,
16 39,
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ſäzender Union als devAntipathiegeführtwür»

den + und ſeztealſoſeinegrößteZuverſichtauf die

Meinung des Volks,daßſeineUnterſtüzungnoths

wendigmit dex Demüthigung, oder dieUnterſtü»

zung des vorigenKönigsmit der Erhebungdes

Erbfcindsvon Englandverbundenſeynmüſſe.

FandeſſenſchiendieLageder Conventionein

günſtigerUmſtand fürden Königzu ſcyn.Obs-

glichdie in der Hizedes Siegs derWhigs ins

UnterhauserwähltenGliederdie heftigſtendieſev

Yartheiund alſovon Natur geneigtwaren , die

Macht der Crone zu beſchränken, ſo hattendoch

dieErinnerungan alteuud neue Ungerechtigkeiz

ten,ihrBewußtiſcyn, daß ihucnJacobnie verges
ben würde; und ihreZufriedenheit, dieDeclaras

tion der Rechte erhaltenzu haben, ſieallebe-

ſtimmt,ihreKönigswahlzu behaupten.Vom

Hauſeder Lords , wo man wegen ehmaligenVere

bindungenmehr Vorurtheilefürdie abgedankte

Familieerwartete,hofteman doch,daßdieRechte

der Crone ſelbſtvon denen beſcüúztwerden wür-

den , dieúberdie Anſprachedes Köni,sdarauf ;

Qweifelhatten; denn ihreAbneigungvor repub-

likaniſchenGrundſäzen, ihreigenerGrundſaz: die

Crone, wer ſieauchtrúge,immer zu unterſtüzen,

war
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war bekannt , und ebenſo fehrdie AngſtvielexIELeit
Glieder, ſiemöchtenfürdieTheilnchmungan den 1689.

Unternehmungendez beidenvorigonKönigezuv

Verantwortunggezogen werdeu. Die Ausſchlieſß-

ſungder kathotiſchenLords , dieAbweſenheitdev

Biſchöfeund Peers, die nichtgeſchworenhatten

dieFluchteinigerDienerFacobdsmit ihremHerrin

nach Frankreich, die Gefangennehmunganderer

durch.den großenNath oder dieConvention,wa-

ren Umſtände,die dieſeHofnungrechtfertigten-

denn dadurchwurden die meiſtenAnhängevdes

vorigenKönigsaus dem Oberhausentfernt.Das

hexzeigtefichin dieſemParlamentſeineganzo

Sizunghindurchcin ganz ſonderbaresVerhältnis:

der Partheien7 Die Gemeinen welcheWilhelm

dieCvone gegeben,beſtritten; dieLords,welchees

hattenverhindernwollen,unterſtüztendiemciſtew

ſcinerUntérnehmungen!

Jn einem Lande, wo nachdem. Geſezdiez,and am-

MiniſterdesKönigsfürihreFehlerverantwort»9

lichſind, waxen alle Augen darauf“geriehtet;

welche¡derKönigin ſcinMiniſteriumerwählen

würde;er ſclbſtwar aus eben dem Grunde dars

uberverlegen,Whigs.und Tories, argwöhniſche

und beargwohnte, haſſendeund gchaßteMänner

untee
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untercinanderzu miſchen, hattevielSchwicriges.

SteinenDienſt nux Toriesanzuvertrauen, von

denenvieleſeinThronrecchtzu bezweifelnſchienen

ſchiengefährlich; oder nur Whigs allein— das

war ſoviel, als ſichzum Haupt einerParthei

erflârenund konne vermuthenlaſſen, ex wolle

durchdieregieren, dic ihu zum Thron erhoben

und jedemandern die Hofnungabſchneiden, je

ſcinenEhrgeizzu befriedigen.Dankbarkeit, oder

vielleichtdieSchamhaſtigkeit, nichtundankbarzu

ſcheinen, überwog bei Wilhelm : Er übergabbeis

nahe alleGewalt den Händender Whigs + Lord-

Nottinghamwar der einzigenotoriſcheGegnee

der Erhöhungdes Königs, der in das Miniſte»

rium gezogen wurde, Er und Lord Shrewsbu-

ry wurden zu Staatsſecretairsernennt , der eine

in Erinnerungvrxgängener; der anderein Hof-

nung = zukünftigerDienſte, zum Theilauch unx

der hohen Kirche, mit welcherer verbunden war,

gefälligzu ſeyn.Bei NottinghamsBeförderung

klagtendieTories, daß man ſiealle, einencin-

zigenausgenommen, vou der Theilnahmean der:

Macht ausgeſchloſſtn;die Whigs, daß man ei

nen einzigenvon jenenzugelaſſenhätte,Durch.

einenſonderbarenWechſeldes Schikſalswurde

Burnet , dervon dem vorigenKönigalseinLis
:

bellifi
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belliſtgeächtetworden wak , zum Biſchofgemacht;

Sir PatienceWard zu einemMitgliedins Pars

lament, und Pylkingtonzum Lord Mayor der

Stadt erwählt, wo der einean der Pilloryges

ſtranden, der andere aber um 100,000 Pfundge-

ſtraftworden war, wegen einerBeleidigunggegen

den“Herzogvon York, gleichder des Burnets.

Das 'gcheimeSiegel, das man Zallifaxunter

dex vorigenRegierunggenommenhatte,wurde

ihm wiederzugeſtellt, und Lord Danby an die

Spizedes Staatsrathsgeſezt; abcrmalsEinrichta

ungen , die weder denWhigs nochToriesgefſies
len: jenennicht, weildieſeHerrenſieehmalsges

demüthigthattenz;dieſennicht, weil ſiekürzlich

dieToriesüberwältigthatten,Danby, der gern

Lordſchazmeiſtergewordenwäre, hieltſeineDienſte

fürſchlechtbelohnt;um ihn wiedergut zu mas

chenwurde er zum Marquis von Caermarthen

creirt.Um fürſolchePerſonennochRaum zu
|

laſſen, die bei der Beförderungder Revolution

„weſentliche.Verdienſtehatten, oderderen Anſpras

chendaraufman fürflughielt,geltenzu laſſen-

wurden das Schazmeiſteramt,dieAdmiralität,und

ſogardie Canzlerſtelefürcinmal Commißionen

übergeben,Doch dieſesmißſfielſelbſteinigenvon

denen, dievorzüglichbechrtworden waren : denn
i

Lord

IT.Pheil,
L Buh,
1689»
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Lord Mordaunt und AdmiralZerbertbeklagten

ſichdaßſieda (der eine im Schazmeiſteramty

der andere in der Admiralität)nur den Vorſis

hátten, wo ſiealleinháâtteaſizenſollen,Auseis

ner unbekannte Urſachewurde Lord Godolphin,

dex untex Carl Il, an der Spizedes Schazamts

ſtand,unter dem Nachfolgeraberzu cincm Kam=-

merherrnbei der Königinheruntergeſeztwurde

auch diesmalbloszum Commiſſairbeidex Schazs

Lammer ernennt. Was aber allengeficl, wax

die Ernennung der Richter,JederGeheimerath

mußte eine Liſtevon Zwölfeneingeben,aus die-

ſenLiſtenwurden die Richterauscrleſen, alles

Männer von Geſchiklichkeit, und was , um einex

durchGeſeze„ nichtdurchWillkührregiertenNas

tion,Ehrfurchtgegen dieGeſezecinzußöſſen,ebeu

ſo wichtigwar , Männer von zwar erhabenen

dochgnädigenSitten. Die Militairſtellenbekam

_Lord Churchill; ſiebefriedigtenaber wederſeine
EhrſuchtnochſeinenGeiz. Seiner Gemahlin

wurde nichtgedacht:Sie bliebnachwie vor in

der Familieder PrinzeßinAnna z; eineLagedie

wenigEinflußverſprach, und welchedaherihr

“Stolzund ihrJutrigengeiſtwichtigerzu machen

ſuchte.Lord Sunderland wurde durcheinhellige

Stimmen von allenStellender Regierungcina

geſchloſſeny
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geſchloſen; von einigenweil œx KönigJacobàè- 1. Theil,
, , .

: L Buchs
dient, von andern , weil er ihn verrathenhatte, x689.

von etlichen, um ſichnichtalsTheilnchmerſeiner

Verrathçreiverdächtigzu machen ().

Doch, wenn gleichCrottingham, Shrews»-

bury; Zallifaxund Danby die öffentlichen

Staatsminiſterzu ſeyn ſchicnen, ſo ſeztedoch

der Königim AnfangſeingrößtesZutrauenauf
áltereund bewährtcreFreunde, nemlichSidney
und Bentink , einen-gebornenHolländer, vou

denen er jenenzum Lord Sidney, dieſenzum

Lord Portland machte. Nottingham, Hallifax

und Danby 1chricbenden Mangeldes Zutrauens

Wilhelmsgegen ſieVerleumdungenzu , dieſieſelbſt

gegen einanderihm zugebrachthatten, wurden

ihm läſtigdurchihrebeſtändigenwechſelſeitigen

Klagen, und hindertenſeineGeſchäfte, da einer

dem andern entgegenarbeitete,Nottinghambe-

núzteden Vortheil, den jedeſo ſonderbareLage

einem geſchiktenManne giebt.Unter dem Vor-

wand cinenMonarchen mit dem Detaileiner

Verfaſſung

(*)Im Appendixdes Originals, Theil11, S.29.

ſindeinigeBriefevon Sunderlandan K. Wilhelm
von Amſierdam,ausder erſtenHälftedieſesJahrs,
worin er den Königan dieihmgeleiſtetenwicht(e-

geu Dienſteerinnert, fürſeineGutthatendanft,
and SehnſuchtnachſeinemVatexlandbezeugt.Ueb.
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Verfaſſungbekanntzu machen,welchesman gègen.

ihn, als einem Fremden,ohneunhöflichzu ſcheis
nen , thun konnte(©),gaber ihmeine Liſteallex

PravrogativederCrone und allem was davon abs

hing,in dieHände: ein Kunſtgrif, wodurch er

den Königvon der Whigpartheiabzuleitenſuchte,

welchegewohntwar , ſichden Prärogativenzu wiz

derſezen.WilhelmhorchteNottinghamsLectionen

begierigzu , theilsaus Ruhmſucht,dieVerfaſſung

unverändertzu erhalten, die ſeinerVorſorgewar

anvertraut worden , vielleichtauh aus Liebezu

derMacht, welcheMenſchen,die ſichandernnicht
unterwerfenkönnen, am eifrigſtenzu erhalten

trachten,Hallifaxund Danby hingegen, mißver-

gnügtüberihreLage, und in dèr Meinung,auch

alleandreſcyenes,nahmenihreMaßregeln, und

knupftenVerbindungenmit deuAnhängerndes.

vorigenHofes ‘an , ſtelltenauchihrenFreunden
vor , wie kluges ſey, hierinihremBeiſpielzw

folgen.SirJohn Reresbyerzähltin ſeinenMes

moiren, Lord Hallifaxund Danby hättenſelb

zu ihm geſagt, der eine:„klugeLeute müßten

ſichnichtzu weitwagen ;“©der andere, „wenn

»KönigJacobſeinenPfaffenden Abſchiedgäbe,

»� könnteesnochgutmit ſeinenSachengehen.

Wenn

(*)BurnetII, 3. eb 147
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Wenn ſölcheMännerſolcheDingeſagen,ſowirftIT.Dheil,
der Hof ſeineLokſpeiſennach den andern vergebsi689.
lichaus. Vielebliftenauf den altenHof zurük,
während dem ſievom neucn Gunſibezeugungen
erhieltenè SelbſtHällifaxwih Titelnund

Ordensbändernaus , welcheandre ſuchten,um

nichtdur<hempfangneGuaden des cinen Prinzen
den andern ungnädiggegen ſichzu machen. Jn

-- dieſerLageſahendie ächtenFreundedes Vaters

landes mit ahndendemGeiſte, daßalieUnternehm-

ungen der Nation ſchwach, {la} und ohneEr»

folg,wo nichtgar verrathenſeynwürden,

Die WirküngdieſerZweitrachktin derNationReuteOp-
und dem Nath des Königsentdekteſichin einctFlament.
Hppoſitiongegenden allererſtenVorſchlagden cr

machte.Da WilhelmſichmehräufdicGefälligsz
keitderLords áls der Geineinénverließ, ſoêitis

pfahler einigender cæſtern,im Oberhaus einé

Billvorzuſchlagen, dieConventioniu ciùParláz
ment zu verwandeln: ſiegehvörchten, und dieBilk

gingohneEinrededur<h>), Da ſtefieabexy
aim viertenTage,nachdemWilhelmwar zum Kd»

nigausgerufen‘worden, denGemeinen zuſándtey
erhob

*) Cláréndon et Réresby,paſsim. ;

‘È Tagebuch desOberhauſesvom 23, Febr

FweeterBand. Z
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erhobſc unter AnführungSir Fdward Sey-

mours eineheftigeOppoſition,welcheeinwendete,

daß keinParlamentſichohnecinAusſchreibendes
Königsverſammeln, und die gegenwärtigeCon-

vention, welcheberufen worden ; noch ehe der

Prinzvon Oranien die Crone empfangen, un-

möglichineinParlamentverwandeltwerden könn-

te. Der Zank ſchienzuerſtnur cineFormalität
zubetreffen: aber cinigeTorieshattenzur Abſicht,
des KönigsRechtzur Crone zweifelhaft‘zu ma-

chen,indem ſiedieVollmachtder Verſammlung,
die ſieihm gegeben, angrif: nochandere hoften,
wenn ein neues Parlamentberufenwürde,die

Uebermachtin den Wahlen wieder zu erhalten,

welchedie Whigs indererſtenGährungbei der

Ankunftdes Prinzenbekommen hatten.Judeſſen

ſiegteendlichbei den meiſtenTories derPrivats

nuzen über diePartheiſucht: Sie überlegten, daß

eineneue Wahl neue Unkoſtenvon ihnencerhcei-

ſchenwürdey verlieſſenSeymour , und die Con-

(23,Febr.)ventionhießnun ein Parlament.Nach dieſem

“beſuchtenvieleMißvergnügteoder Anhängerdes

vorigenKönigsdaſſelbeniemehr.

Hauptſäch- EineOppoſitionder TorieskonnteWilhelm
lichvon den
Wh igs,a nichtbefremden:baldaber verſezteihneben die

Whig-
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Whigparthci , die ilun den Thron gegebenhatte, “3Ms
in eine Reihe von Verdrießlichkeiten. Der vör- 1689

züglich�teGegenßand der Regierung , ſowohlſeiner

eignenWichkigkcitnachals in der Seele desKös

nigs, war die UnterſtüzungHollands, das von

Frankecichangegriffenwar, dieUnterwerfungJrès
lands und Beſtünmungdes königlichenEinkoms

mens, Er empfahlalſoin der erſtenRede „die
ex nach ſeinerProclamationan das Parlament

hielt, dieſewichtigenPunctederBetrachtungdeſs

ſelben,verbargaber den leztenunter dernallges
meinen Ausdruk dex„gutenEinrichtungzuHauſe.
Anſtakthingègenden Wünſchendes Königsein

Genügezu liſten;ſtimmtendie Gemeinen drei

Tage nachher: deù Königzu erſtüchen; dek frets

den Aree , dienun das Königreichverlaſſenwür«

de , ein Geſchenkzu ertheilen.Eineſodeutliche

Juſinuation, als ſieimmer mit Anſtandgegeben
werden konnte, daßman ihrefernereGegenwart
nichtgerne ſähe.Aim nemlichenTage ſlngenè
an, die Fehlerder beidenvorigenRegierungenRap
zu unterſuchen;und befahlen, RechnungenüberToriesan.

das aufgeheimeUnternehmungenund Dienſtleiſts

ungen in dieſerPeriodeverwendete Geldauszu-

ſellen,NachdieſemtheiltenſedièMalverſationen

dieſerbeidenRegierungenin ſiebenTitelein,und

83 ernannten
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exnanntieneineCommißionzurUntcèſuchung, wer

daranſchuldiggeiveſen.Eine andereſolltedie ge-

hörigenAnklagenbereïtmachen gegen diejenige

Anhängerdes KönigJacobs, welchebereitsge-

fangenfaſſen(©).Utn endlichYrivatperſoneian-

zureizen, SchadenerſezungenfürcrlittenesUnrecht

zu fodern, wurde einedritteCommißionzurUns

terſuchungderſelbennicdergeſezt.Verordnungen,

durchwelchein wenigenTagendiecineHälfteder

Nation gegen dièandere in Schlachtordnungge-

ſtelltzu werden ſchien!

Doch da ſichbaldeineGelegenheitvon ſelbſt

anbot, dieErbitterungder Partheienvermitrelſt

einergrößerngegen den geineinſchaftlichenFeind

zu hemmen, ſo ergrifſieder Königmit beiden

Händen.Nachdem er Nachrichterhalten,daß der

KönigJacobvon BreſtnachJrelandabgeſegelt

ſeyy ſo theilteer unmittelbardieſeNeuigkeitdem

Parlamentemit; und weil Jacob einigewenige

franzöſiſcheOfficiers(*) bei ſichhatte, fügteex

hinzu- dieJuvaſionwerde von einerfranzöſiſchen
Macht

€) JourtaldesUnterhauſes, 2x. Febr,5. 1: 6. Mär

(*) Die wenigenOfficierswaren denndoch, nebſteis
nigenStaabsofficiers, 100 Hauptleute, und 100

Lieutenants.Franzoſengab nan ihm 000 mit-

abexſchrwenigGeld,Kapin, Burnet. Ueberſ,
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Macht unterſtüzt.Bei denWortea,franzöſiſcheILDiele
nacht , ſchienplözlichalleeinheimiſcheErbitters- 1689,

ungaufzuhören,jederwetteifertemit ſeinemNach-

harim Eiferfürdieneue Negicrungund in Wuth

gegen diefremdeMacht, dieſieſtürzenwollte:

einigemit Aufrichtigkeit,andere,um denMangel

derſelbenzu verbergen.Dochwar der erſternbet

weitem diegröſſereZahl.Denn beidexWieders
einſezungJacobsfürchtetenalleWhigs Strafefür

das Gethane,und diemeiſtenToriesfürdas,

was ſiezu thun unterlaſſen.Vieledexleztern-

welchedieRechtedesSohnes heilighielten,hats

ten Abneigungvor.demVatex. Andere,welchen
der izigeKönig mißfiel, waxen dochnochmehr
abgenciat, einenandernvonFrankreichzu empfan
gen, Allezittertenam RandedieſesAbgrunds,
der ihnenvor ſichdieSchrekeneinesBürgerkrie-

ges,und hinterihm, es mochteſiegenwer da
wollte, dienochgrôſſernderRachezeigte,Eins
müthigbeſchloſſenalſobeideHäuſer, ihrGut

und Blut dem Königanzubietenund umdieſes

deſtofeierlicherzu machen,gingenſiebeidein

Perſonzu ihm, daihreAddreſſenübergebenwur <

den, Die StadtLondon dankteihnenfürihren
Entſchluß.Die Antwortdes KönigsaufdieAd-

dreſſewar ſo,wie fienur einEngliſcherKönig

Z3 cinem
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einem EngliſchenPar!amentegebenkonnte.Jn-

dem ex dieWürde desVolts.erhob,erhober die

derPerſon, die an ſcinerSpizeſtand.„Jh
55verſichereEuch,® ſagteer® „uniedas Zutrauen

»mißbrauchenzu wollen, das Jhr auf michſezt;

»vôlligüberzeugt; daßes ſchlechterdingsfcinenfez

ſtenGrund des gutenVernehmenszwiſchenei-

nem Königund (inemVolkegiebt,alseinwech-

55ſelſeitigesZutrauen.Ft dieſesciamalgebrochen,

(0 iſtdie Regierungchou halbaufgelôſet; es

ſoll daher meine vorzüglichſteSorge ſeyn„ nie

„einemParlamenteAnlaßzu.irgendcinemMiß-

trauengegen michzu geben,und diebeſteArt -

»dieſcszu thun,iſt, nieetwasvon ihnenzu er-

 »wvarten, als was ihreigenerNuzen, zu geben,

erfordert.“Ju dergleichenAntwortſuchteex den

Eifer, dex ſichin dex Adreſſeoffenbarte, zu bez

núüzen,und fodertedas Parlamentauf,dieKriegs-

zurüſtungen,dieBezahlungder holländiſchenSchul-

denwegen derRevolutionund dieBeſtimmungdes

Einkommenszubeſchleunigen,welcheleztereer nun

beiihrenwahrenNamen nannte. Um Jreland

zuunterwerfen,foderteer 20,000Mann ; fürden

Sceedienſt,ſagteer,müſſeſicheinemächtigeFlotte
mit der holländiſchenverbinden, um das Meer

gegendieFranzoſenzu behaupten,SeineWorte,
als
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als er derHolländerMeldung that , waren beſon-AuSbel
'

ders deutlichund ſtark,theilsin verAbſicht,die 1689.

Popularitätbei ſeinenLandsleutenwieder zu ers

halten,und theilsaus wahremGefühl,„DieHolz

»länder,“ſagteer,haben ihreeigeneSicherheit

ohintangeſezt, um EnglandvonſeinerGefahrzu
retten, Durch dieſeDienſtleiſtunghabenſieſich

eineunausweichlicheZerſtörungzugezogen,wenn

„man ſieihuennichtvergilt,HollandsRuin wird
von ſeinenFeindenals dex erſteSchrittzu dem

von Englandangeſchen.Sie habenſichin der

»That© fuhrex fort,„aufeinenGrad erſchöpft,

»den man ſichſchwerlichvorſtellenkann, ichbin
:

alſo úberzeugt, Eure Großmuth gegen ſiewird

„eben ſv gränzenlosſeyn , als dieihrigegegen

»Euchwar,“

Wilhelm nahm zu gleicherZeit-eineandreSers
weiſeMaßregel, ſichdie Liebedes Voltszu ge:ſang
winnen,Er ſchifteeineBotſchaftan die Gemei-

nen , worin ex verlangte, daß ſiebeiFeſtſezung

derEinkünftedie Rauchfangtaxe-entweder ganz.

aufhebenoder in.beſſere:Ordnung.bringenmöch»

ten; dieſetrugjährlich200,000 Pf.ein, weil aber

dieEinzicher-derſelbenFreiheithatten,nachih-
xem Belieben.in dieHäuſerderBürgerzu-gehen,

=

#4 Ui,
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ſoſchiendiesderEhrederEngliſchenFreiheitnach-
theilig.Doch ſelbſtdiePopularitätdieſesAner-

bietensgab Anlaßzu einemZwiſtderParlaments-

partheien(Y), Die Whîgsdrangendaraufdas
Volk zu exleichtern; die Tories behauptetendie

BeibehaltungdieſcrAufiageunter dem Vorwand,

weilſiederſicherſteunteralienFonds wäre,Geld

daraufzu borgen, in Wahrheitaberin dér Abs

ſicht, denKönigdes Creditszu berauben, den ex

dadurchzu erhaltenhofte.Ale freienVölkerſind

edelmüthigund dankbar, wenigſtensaufeineZeit

lang: dieEngländermehr als alleandern. Das

Volkwar gewohnt,ſcineFürſtenTaxenmehr auf-

legenals abnehmenzu ſcheny und wurde durch

dieſewohlangebrachteGroßmuthdes neuen Mo-

narchenaufszärtlichſtegerührt.Am Ende über-

reichtenbeide Parlamentshäuſerdem Königeine
Dankaddreſſe, und die Stadt London folgteihs
xem Beiſpiel,Dex EingangderBillenthieltden

ſchönenAusdruk: das GeſezderRauchfangtaxeſcy

abgeſchaft, „um injedemHauſedes Königreichs

»éinewigdaurendesDenkmalderGüteJhrerMa-
vjeſtätenzu errichten,

i

Noch

©) TagebuchdesUnterhauſes, vom5,März, Burs
et Ils 136 2
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Th eil.Noch einen andern Anlaß hatte der König, ſei-FlIE

ne Aufmerkſamkeitguf dieSache der Freiheitan “1689Leſs
den Tagzu legen,Daex ſichgenöthigkſah, ei-CEinzieh-
nigePerſonenwegen VerdachtderVerräthereiein-ung ver-

zuziehen,;benachrichtigteer hievondas Oberhaus,rtf
undſagteunterandern : »Acuſſerſtbeſorgt,nichtsMärj-)

zu thun, wozu ihn das Geſeznichtvollfoni-

5men bevechtigte, berichteer hiemitden Lords,

»was er füeden öffentlichenFricdenund die

Sicherheitder Regierungzuthunſichgenöthigt

»geſchen,“JuneinerMonarchieiſtVerehrung,
der GeſezeAchtunggegen das Volk, BeideHäus

ſervereinigtenſichin einerDankaddreſſe.für.die-

ſenEdelmuüth.des Königs, und ſuüſpendietenfür.ci

neu Monat die habeascorpus-Acte: eineBegúnſtigs

ungder Regierung, dieſeit.derEntſtehung.dieſer.

Actenochniegeſehenworden war. Doch während

viele:von derNothwendigkeitdeſſenüberzeugtww

xen und einſahen, daf zur.Zeitgeheimer.und ges»

fährlicherVerſchwörungenkeinBürgerſich zu

klagenRechthätte,wenn ex ſeineFreiheitfür

kurzeZeitverlôve,damit ſieauf ewig erhalte

würdey ſchmáältenandere, man. habeeinen Bruch

in die perſönlicheSicherheitgemacht,und oft,

würdenin.der Regierunggerade derbeſtenFür-
ſiendieſchlimmſtenBeiſpiele:gegeben,

DS ' Ungeachtet
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UngeachtetallesdeſſenlieſſendieGemeinen

ſichdochnichtbewegen, den BedürfniſſendesKd-

nigsnachſeinenWünſchenabzuhelfen.Man war

nun überzeugt,daß Carts'Abhängigkcit, und ſet=

nes BrudersUnabhängigkeitvon derDürſtigkeit-
des einen und dem Ueberſlußdes andern herge=

kommen. DieWhigpartheimachteſichalſocinen

ordentlichenPlan(*), den Königdurch.ebendie-

ſesMittelin Abhängigkeitzu erhalten, dieTo-

riesſtimmtenihnenbei, theilsaus dem boshaf-

ten Vergnügen,ihn in Nöthenzu ſchen,theils.

in Hofnung, ihu abgeneigtgegen dieWhigs.zu.

machen. Die Gemeinen votirtenzuerſt(©), daß.

die Einkünftedes vorigenKönigsbis guf den

29. Juniusgehobenwerdenſollten: wo. alſodar-

unter verſtandenwurde,daßſiemit derThroûüer-

ledigungzu Ende gegangen. NacheinigerZeit

wiederriefenſieſieförmlich, und veſolvixten, daß

alleneueBewilligungen; ausgenommen dieerbli-

chenAuſlagen(hereditaryexciſe)nur aufEin.Jahr

dauren ſolten.Eben ſo ſeztenſie(*) diefds

uiglichenEinkünfteblosauf1,200,000Pfund,un-

geachtetder vorigeKönigzwo Millionen.gehabt

hattey

O) Burnet,E. 13

E) Tagebuchdes Unterhauſes,11. März.

(*) Ibid,24, Jul, (#**)Ibidem27. April,
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hatte , und die dem HauſevorgelegtenRechnun-11Meili
gen bewieſen,daß dieAusgabendex Regierungx69,

1,700,000 Pf.überſtiegen,DieCivilliſteſchränkten

fieauf 600,000ein (*),und beludenſiemit eini-

gen neuenLaſten(*), Dex JreländiſchenArmee

beſtimmten.ſieblosfür6 Monateden Sold,des

zahlten609,000 Pf. für.die holländiſchenSchulz

den,und 700,000 (***)zur UnterhaltungderFlot-

te,obgleichdieerſtern400/099,dielezternx, 100,000.

Pf.exfoderten>). SelbſtdieſeSchlüſſegaben

dem KönignochwenigSicherheit, weder fürſein

eignesEinkommen,noch.fürden Nationaldienſt+

denn die Gemeinenverſchobenvon Zeitzu Zeit

die Anweiſungauf die Fondsy verſchiedeneAns.

iveiſungenſchlugen.durch HOppoſitionenim Ober-

und Unterhauſefehl.Die BillzurBeſtimmung
des königlichenEinkommens kam erſtſpäkin der

Seßionzu Stande; und gingauch uichteinmal

einhelligdurch: Endlichdas Productallierange

wieſenenFonds zuſammengenommen war weit

unter der.bewilligten,Summe. 2

“

DieſeDingekränktenden.König.um. ſo.mehr, Schaden

da der öffentliche.KreditdarunterSchadenlitt : fatti
BegüterteCredit.

(*)Tagebuchdes Unterhguſes, 20. März.

C) 20, APTE C) 23 M15 Ud 25+ Aprik,

Gaga 26,Márá-
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BegúterteLeutewurden mißtrauiſchin dieFeſtig-

keitder neuen Regicrung, und fürchtetenſich,da

ſiedieſenMangel des Zutrauensder Gemeinen

gegen den Königſahen(©),ihreGelderherzuge-
ben. Selbſtda leztereeinigeFonds fürden wich-

tigſtenGegenſtanddexNation, dieFlotte, beiſeite

legten(9), ſo ſahenſieſichgenöthigt,eineCom-,
mißionzu bevollmächtigen, um Vorſchlägezu cie

ner Collateralgarantieanzunehmen.DieDienex
der RegierungäuſſertengleichesMißtrauen, w0-

von ſichein merkwürdigesBeiſpielzu Cheſterz1us

trug+ Ein Officier(**), der einigeGeldernach

Jrelandüberbringenſollte,und Befehlhatte,auf

ſeinerDurchreiſeindêm daſigenZollhauſe1000 Pf

zu heben, empfingvon dem Zollcinnehmerblos

600 Pf. Das úbrigeverweigerte. er zu zahlen

weilev faſtkeineGelder fürdie Regierungin

Händen hätte,Der Entthroncr“einerKönigsy

der.Rival einesandern, das Hauptrdes proteſtan-

tiſchenBundes , derBeherrſcherder zwo reichſten

Nationenin Europa, fandnichteinmalbei einem

ſeinerZollhäuſerfür400 Pf. Credit! Zu gleia

cherZeitſchriendieHolländer,dieScoten, die

Jreländery

© Reresby, 34x.
i

E*) 30. April.

E**)Mac Kenzie, p, 54, TagebuchdesUnterhauſes)
12, Auguſt,
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Jreländer , die Freunde und Feinde Wilhelms in

England , die Flotte , welche ausgerü�tet, die Ar-

mee , welche geworbenwax , ſelbſtdie Gläubiger
der beidenvorigenKönige, allesum Geld , wele

chesderKönignichtgebenkonute:Wilhelmfand,

dáß das Haupt einesfreienVolkes,môge er nun

Statthaltervon" Hollandodex Königvon England

ſeyn,bisweileneben ſo dürftigſeyn könne wie

ſeineUnterthanen>). | ‘

VergeblichklagtederKönigüberdieBz
j ;

an

ſchwerdenſeinerneuen Regierung,GroſſeCorpsKönigs,allé
ſeinerUnterthanenantworteten , daßdieihrigenunderlicts

ſenStreit-
igkeitenbeſenoch vielgröſſerwären, Die Toriesſtelltenihn

LL Buchz
16895

“

Groſſes
des

nd religios

durchden Lord Nottinghamvor : „daßſo willigsalegen,

„ihrePartheiim Ganzenſey, das Jutreſſedér

»Crone zu unterſtüzen, ſo dürfteſiedochdieſe

»Neigungnichtentdecken,und ſeygenöthigtin

»Maagregelneinzutreten, die ſiemißbilligte; ſo

»langman ihrenFeindenim Unterhauſegeſtattete,
»Beileund RuthenüberihrenHäupternzuhalten.®

y:

Diecjex

€) Aus den BriefenderLord JuſticesvonJreland
aù den Lord Nottingham,welcheim Staatsarchiv

liegen, und der Correſpondenzdes General Mac
Kay mit K. Wilhelmund Lord Portlanderhellt,

daß die Regierungenvon Scotlandund Jreland
einigeJahrehindur<nächder Revolution¡i dex

erbârmlichftenGeldnothwaren.
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DieſerLordzeigtedem Köntg; „ditGefahreine?

HLaze; wo die Whigs geneigtſeyeù, ihrealtena

»5Veriirrungènfortzuſezen,und dieTories,neue

anzufangen; jene‘um Strafe gegenBeleidigun»-

5geù zu verhängeny die unterder vdrigenRc-

»gierunggeſchehen?dieſe,um ihnenzu entrinnenz

HBeleidigungen» die man vergeſſenmüßte,dà

„vieleAnführerunter der Nation darin verſloche

„ten, und dasbeſteMittelſey,künftigenUnord-

5nungen vorzubeugen, die vergangeneninVergeſ»

ſenheitzu.begraben.“Die Kirchevon England

demonſtrirte?„daß die Ehre und die Conſiſtent

mit ihrenehmaligenAeuſſcrungenes vielenihrer

»Mitglieder{wer mache,ſeinRcchtzum Thron

5aufeinmalanzuerkennen; fo vergnügtauchheims-

lichdie meiſtenunter ihnenſcyen, daß er ihn

»dochbeſize.©Ein Vorgeben, das wahrſchcinlich
“_

Um ſo mehr auf den Königwirkte,da ſcinStu-
dium der EngliſchenGeſchichteſeitvielenFahr-

hundertenihnbelehrthaben mochte, daß Eide

welchedieRegierungauflegt, nur ſchwacheStü

zenderSicherheitſeyen,Die Diſſentersklagten:

»Manlaſſe ſiekaum nochalsEngliſcheUntertha-

nen geltenè JhreLayenſeyenausgeſchloſſenvou

„allenStellenim Staat , ihreGeiſtlichenvoi

»allenAemtern derKirche, jenedurchdieNoths

wendigkeit



Großbritannien. 267

„wendigkeit , den Sacraments-Eid zu leiſten, dieſe

»durchihreVerweigerung, iu dieUniformitäts-

„acte einzuſtimmen,Die Sectirerſchmälten:

»Sogardas GeſezlegeStrafenaufſie— weil

»ſieihremGewiſſentreu blieben!“ Beide leztere

Partheienerinnertenihn an ſeineVerſprechungen

in Hollandund die Ausdrüke ſeinesManifeſtsin

England.Die Tories drangenalſoaufeine vólz

ligeAmneſtie; die Kircheauf Entlaſſungvom

Eide gegen die neue Regierung, dieDiſſenters

auf Wicderrufungdes Sacramentsz Eideszu
GunſtenallerProteſtanten, und eineallgemeine

Einſchlicfſungs- Acte (©)z und dieSectixerwenigz

ſtensauf Duldung.

Obgleichniemandbcreitwilligerwar alsWilz

helmjedenZufallzu benüzen,ſohattenihndoch

ſeinnatürlichesGenieund diebeſtändigenSchwie-

rigkeiten, mit denen er in ſeinemLebenzukäâms

pfenhatte,gewöhnt,in Allem ſyſtematiſchzu han-

deln,Er ließſichalſoin alldieſeverſchiedenen

Abſichtenein, und machteſicheinenallgemeinen

Plan, ſieauszuführen.Durch dieſenhofteex

allePartheienzugewinnen,Vielleichtmochteauch

die

(*)EineActe, wodur< mäit alleProteſtantenohne

Unterſchiedzu allenArten von Bedienungenim

Königreichfähigerflärte.Ueb,

IX,Theil,
I, Buch,
16897
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diédanialsóftêrsinid�entlichenundPrioatlebeiî
gegen ihn geäuſſerteSchmeichelei, die ihnden

BefreierEnglandsvon alleinZwiſtund Elend

naunte 7 ihm den Gedanken cingenößthâben,das

erſteJahr ſeinerRegierungdurcheîneVereinigè
ung ſeinesganzeuVolkesund Aufhebungder Un-

terſchiedezwiſchenWhigs und Tories, der Kir»

chenpartheiund den Diſſentersauszuzeichnen: Un»
terſchiede; welche, inſofernſieihnnichtſelbſtanz

gingen, ſeinéSeelengrößeund ſeinruhigesTems

perament als unwichtiganſah,

DerAnùgrifauf den Sacrainents- Teſtfan
vöm König.Sobald ex aufdem Thronkam,ents

dekteer ſeinengeheimenRath denWunſch,daß
alleProteſtantenohneUnterſchiedzu dffentlichen

Aemternfähigerklärtwürden. Vald nachher
nahm er Gelegenheitſichdarübernochôffentlichér

zu erklären: Er gingiù das Pärlainent, und bê-

dientech, da ebendie Lords dieneuen Eidsfors
meln verfertigien, in ſeinerRedefolgenderWore

tè: „So wie ichnihtzweifie, Jhrwerdetgegen
»diePapiſtenhinreichendeVerfügüngentreffen,ſd

»hoffeichauch, ihrwerdetdexZulaſſungſölcher

»Proteſtanten, welchedienenkönnen undwollen,

»Raumgeſtatten,Dieswird Euchſelbſtunter
z

__
einander
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„einandex vereinigen, und Euch gegen Eure ge- 1. Theil.

„mein�chaftlichen Feinde verſtärken.DieſeRede “E
wurde vorherblos dem LordHallifaxund Herrn

Hampden mitgetheilt,Den Tag zuvor , da eine

Commißion ernennt worden war, bei derEides-

Bill(©)vermittelſtcinerClauſeldieNothwendigsz
feitdes Sacraments - Teſtesaufzuheben,ſo fſtritte

Halifaxvor allenandern aus eifrigſtdafür.Aber

nach AnhörungſeinerRede wurde die Clauſul
mit einergroßenMehrheitwiederverwdrfen,Eine

ähnlicheClauſul, die man unter einerandern

Form vorſchlug,hatteg!eihesSchikſal*).Eine(2x.März.)
Bittſchriftier Stadt London an das Unterhaus(4),

man möchtedem Königgeſtatten, ſichallexſeiner

vroteſtantiſchenUnterthanenohne Unterſchiedbes

dienenzu dürfeu, wurde ebenfallsabgewieſen.

Der König,um den ſchle<tenErfolg, den SeinPlan,
: : OR Y die Cleviſeï

die Kirchenpartheiihm verurſachthattey wie- A
der gut zu machen, und aufeinmalzween Zwekemiſlingt
zu erreichen,Îuſſertein GeheimeinenWunſch,die

Clexiſeides Eides gegen die.Regierungzu ents

laſſen, woferndem Reſtiner proteſtantiſchen

Unters

(*)Tagebuchdes Oberhauſes, 15.März
:

(**)Ebendaſelbſt.23. März.
(+4)Tageb.dès Unterhauſes, 25, Jun.

ZwerterBain, «

©

“AA
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Unterthanender Sacraimentteſtebenfallsnachgceſe-

hen würde,empfahlden Lords jeneDiſpenſatiotie

und erhieltendlicheine der Eidesbillbeigefügte
Clauſel, die ihn bevollmächtigte, Diſpenſationcn

zu ertheilen: indem nemlichdie Cleriſeinichtver-

bindlichgemachtwurde den Eid zu leiſten, als

im Fallder König und der Rath es begehrten.

Die Kirchenpartheinahm dieihrertheilteGunſtmit

Freudenan y dachteaber an nichtswenigerals

an den von ihr erwarteten Gegendienſt,Dieſe

Bill gingim Oberhauſedur ().
Erzuürnthierüberbeſchloſſendie Diſſentersim

Unterhauſe,eben ſowenigSchonungfürdas Ge-

__ wiſſender Geiſillichkeitzu zeigen, als dieſegegen

das ihrigegezeigthatte,Darum als ſiedie Eie

desbillvom Oberhauſeempfingen, ſchlugenſiedie.

Veränderungdarinvor (**, daßdieGeiſtlichéeit

verbundenſeynſolite, vor dem xtendes folgen-
den Auguſtesohne einigeEntſchuldigungden Eid

zu leiſten, bei StrafederSuſpenſion, und woſic

binnen6 Monaten nichtgehorchten, beiStrafe

der Abſezungvon ihrenAemtern,. Die übrigen

Whigs vereinigtenſichmit ihnen: denn ſo eifer-

: ſüchtig

{©) Reresby, 327, Burnet , IL, 8. Tagebuchdes

Oberhauſes, 16, März-+

._ C) TagebuchdesUnterhauſes; 13, Ue 15+April,
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ſüchtigfleauchgegendieMachtdesKönigswaren, ELe
ſo waren ſiees dochnochweitmehrgegen alle; 1689,
was etwa.dieSicherheitſeinesRechtszum Thros

ne ſchwächenkönnte,Die vorgeſchlageneVerän-
*

derungpaßirtedas Unterhaus: dieLords verwar- (15+April.)

fen ſie.Man hieltConferenzenbeiderHäuſer,
aber ohneErfolg,denu StrengehatteHartnä-
figkeiterzeugt.Die einzigeNachſicht, welchedie

Gemeinen den Vorurtheilendex Kircheerwieſen,

war cineVollmachtfürdenKönig, allemalzwölf

Geiſtlichen, die wegen ihrerEidweigerungihrer
Aemter entſeztſeyn wärdeny einenDrittheilihs

xer Beſoldung,ſolanges ihm beliebte7 zu ge-

ſatten.

Während dieſemKampf wurde der Cröôns-

ungseiddes Königsim Unterhauſeberichtigt,

darin-ſtundtinterandern: derKönigſolltediepro-

teſtantiſcheReligionbeſchüzen; dieKirchenparthei

fügtedie Worte hinzu+ „Wie ſiedurchdas Geſez

»feſigeſeztworden „© in der Abſicht,um den Kd-

nigblos zur Erhaltungdex EngliſchenKirchezu

verpſlichten,Die Diſſentersſuchtenſichgegen die

FolgendieſesZuſazesdurcheinenandern zu ver- (28,März.)
wahren: „daßdieſeActe nichtdahingemeintſey,

„den Königunfähigzu machen,irgendeinerihm

»vom ParlamêntevorgelegtenBillzur Peränder-
Aa 2 „ung i
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WiFrei:„ung einzelnerFormen oder Gebräucheder Lan-

16899ydesreligionſeineEinwilligungzu geben, wofern

„nur ihreLehren, ihreLiturgieund biſchögiche

»Verfaſſungdadurchnichtzu Schadenkäme;“—

wurden aber übcrſiimmt.,

DieEiïtto DieſeErfahrungenhättenden Königüberzeus
<klieſſungs- :

EE gen follen,wie frutosund unpopulares cy,

aufſcinemPlane,fürdie DiſſentersNachſichtzu

erhalten,zu verharren+ Aber ſtandhaftin dem,

was er einmal fürRecht hielt, beſtander dar-

aufdie Einſchlieſſunc{isbill(biliof comprehen-

ſion)zu unterſtúzen,dieaufſeinAngebenim Hauſe
derLords vorgeſchlagenwurde. Und in dex That

verſprachenihrmanche Umſtändeeinen günſtigen

Erfolg.Jn jenexallgemeinenFurchtvor“ dem

Papſithumunter der vorigenRegierung.war die

Kirchedem presbyterianiſchenTheilder Diſſen-

ters auf alleWeiſeentgegengegangen, und hatte

ihm unter andern einen ſolchenVereinigungsplan

vorgeſchlageu, wo vermittelſtwechſelſeitigenNachs

gebensbeidePartheienſichin Grundſäzenund

Gebräuchenhättenvereinigenkönnen,Die Bis

chôfehattendem vorigenKöniginder Schrift»

fürwelcheſienachdem Tower geſandtwurden,

ihreWünſchedeswegenentdekt.Der Erzbiſchof

Sancroft
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Sancroft arbeitete bereits an Beſtimmung der Y Et
Puncte(), und ſowohldieUnterhandlungender 1689

Kirchemit dem Prinzenvon Oranicn als das

Manifeſtdes lezternan die Nation waren voll

von dieſerJdee. Ehe ſichdieEidweigerndenBie

ſchôfedem. ParlamententzogenE), empfahlen

ſieaus wirklicherodex verſtellterMäßigungeine

ſolcheEinſchlieſſungs-Acte.Dex Graf von C7ot-

tinghanmdas Haupt der hohenKirchen-Parthei

brachtedie Billin das Haus derLords. Dieſe

Umſtändeverführtenden Königzu glauben,es

ſeyder Nation gefällig,Aber bald entdekteer

ſcinenJrrthum+ Ein heftigerZank entſtandim

Oberhauſe,ob man gewiſſenhafteDiſſentersdes.

Knieensvor dem Sacrament entlaßenſollteoder

uicht?AnfdieſeFragefolgteeinewichtigere: ob

weltlicheLords.beiAbfaſſungderActe den Geiſtz

lichenzugegeben.werden ſollten? Bei beidenDe-

battenwaren die Stimmen gleich.Mit Mühe CLE Si

paßirtedieBillim Oberhauſe,„ und wurde hier-

auf den Gemeinen zugeſandt; und hier,zum Er-

ſtaunendes.Königs.und desVolkesvotirtendieſe,

anſtattſichüberdieſelbezu berathen„ auf der

Aa4 Stelle

(*).State Trials,Vol,V. p. $40.

(*)Burnet, Vol. IL p. 6, Journaldes Oberhauſes-
23« und 27»,"Mâärz; 3+ und 5. April,
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StelleeineAddreſſe,worinſiedem Köuig{für

ſeineSorgfaltfür die Kirchedankten, und ihn
erinnerten,daß das Unglükder vorigenFürſten
blos aus ihrerVernachläßigungderſelbenhergee-

xührtſcy: Complimenteund Erinnerungen, die

in der That Vorwürfewaren!ſieſchloſſenmit

derBitte, er möchteeineVerſammlungdexGeiſt-

lichkeitberufen, „derenRath ex ſichbeider Ein-

richtungkirchlicherGeſchäftebedienenkönnte.“

Sogleichvereinigtenſichdie Lords mit dieſerAd-

_DesKd-
4îgs Erfolg
{ränktſi<
aufeineTo-
Leranz-:Bili
cin,

dreſſe.
-

DexKönigbeantwortetedieſenRath , das

Jutereſſeder Diſſentersden HändenihrerGegner

zu übergeben, mit eben ſounaufrichtigenCompli-

menten. Er verſprach, eineſolcheVerſammlung
zu berufen, ließaber den Zeitpunctunbeſtimmty

und fügteblosbei:„Er wollecs thun,ſohald

oer konnte,“

Von allenPlanendesKönigszur Bereinig-

ung ſeinexproteſtantiſchenUnterthanenglükteihra
blos der,dieToleranzfeſtzuſezen.Die Billda-

fürpaßirteohneWiderſpruchbeideHäuſer, theils

wegen der Menſchlichkeitund demgeſundenVeu-

ſtandder Nation,theilsweilfichdieKirchedurch

das Verfchlender Abſichtendes Königsgenug

geſichertglaubte(*),

Obgleich
C) S. ZuſazRRIK, imAnhams,
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Obgleich in dex GeſchichtedieUrſachender Ix.Lheil,

Begebenheitenvor denBegebenheitenſclb|erzähltrego
g

werden ſollen, ſo.wird dochoftdieentgegenge-des Berfes,
ſezteManiernothwendig.Es finden,ſichverſchie-Abſichten,
dene Urſachen, warum es dem König in.ſeinen,

Ahſichten.ſo mißglükenmußte? Die Kirchenpar=

thei,war bei weitemdiezahlreichſteim Parla«

ment; und. vielewarey Tories.in derKixche, die

im Staate Whigs zu.ſeynpſlegzen.EineMenge:

Mitglieder; dieihreStellenim Parlament.vers

laſſenhatten,kehrtenwahrend.dieſenDebattenzu:

ihrenSizenzurük,„um, wie ſiezu:ſagepflegten,

dieKirchegegen den Angriffauf ihreAltärezu.

beſchüzen.Des Beiſtands.der Diſſenters.gegen,

dasPapſithumund zux VertheidigungderFreihcit

bedurfteman nichtmehr, unb man. erinnerteſich.

ihrer,obgleichnur furzdaurenden, Verbindungen
mit dem vorigenKönig. AlterWiderwillemit;

neuem Argwohn erwachtein den SeelenderTos

ries,und beidevermehrtedieFreimüthigkeit, wos

miteinigeLordsyon der Whig-Parthei, vorzüg--

lich,Macclesfieldund Moxdaunt in ihreyRex

den und Proteſtationendie Kirchebehandelten;

denn ſelbſtdie,welcheſichſonſtnichtan. ihreGlau-

benslehrenhielten,mochtenes nichtextragen„,

wenn ſieunanſtändigbehandeltwurde, Viele

Aa 5 Whigs.
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H.Dheil, Whigs von der Landesreligionbetrachtetendic

Eg Religionslehrenmit Gleichgültigkeitund hoften;

eineDuldungzu GunſtenallexMeinungen.dürfte

um ſo leichtexerhaltenwerden,jegröſſerdieAn-

zahlderenwäre,dieFe bedürften.Von den Diß

ſentersſelbſtfürchtetenvielePresbyterianer,durch

eine Trennungdes JutreſſeallerDiſſentersihre

eignePartheizu ſchwächen, und die ſtrengern:-

Scectirerblifktenmit Neid auf die Theiluehmung.

an Ehrenſtellen:inStaat und Kirche, welcheman:

den Presbyterianerngeſtatten, ihnenſelbſtaber:

verweigerywollte. Nux:wenigeim Parlament.,

aber feſtereSeelen, die weiterſahen(*),übers

legten, daß, da dieDiſſentersimmer ebenſoan

hânglich.an die Freiheit, als die Kirchean die:

königlichenVorrechtegeweſenwäre , Oppoſition.

“undFreiheitmit einanderinsGrab fintenwürden,
und daß.großeFactionenin Kircheund Staat ».

lebendigerhaltenwerden müßten, zum Beſten,

des.Staats ſelbſt.

(25.Mats.) GleicheSchwierigkeitenfandWilhelmbeiſeiz
Bemu h-

ungen fürnen Bemühungen, die politiſchenZwiſtigkeiten

fie.
e

ſcinerUnterthanenbeizulegen,WenigeTage nach

ſeinerRede zu Gunſten.der Diſſenters, ſandte

er eineBothſchaftan beideHäuſer, .um ihnen

eine

€) Burttet„ IL. p. 11,
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eine Jndemunitätsacte zu empfehlen. Der Groß- 16Srila
muth dieſerHandlungkonnteman ſich.öfentlih1689.

mit EhrennichtwiderſezenzbeideHäuſerdankten,

ihm daherin einerAddreſſe.Aber einigeMit

gliederdes Ober - und nochmehreredes.Unterz

hauſesverabredetenſichingeheimder Gyade ent=

gegen zu arbeiten,wofürſieihremMonarchen:

öffentlichgedanfthatten,

Wilhelms.Verſuche, alteTrennungen zu bezFUEaugen
endigen, verurſachtenneue. Sein Mitleidenmiteg mAas E h s ; es Koutg
den Tories bezahltenihm die.Whigs mit Arg-dieZwiſtig-
wohn, und die KircheſeineBegünſtigungdernef Si

Diſſentersmit Haß, VielemißvergnúgteWhigs.

brachtenihrexParthei,ingeheimbei¿(© „Alle

»Königeſeyenin ihrePrävrogativeverliebt, und.

dex Königbittefürdie Miniſterder vorigen.

»Regierungennux darum um Vergebung, um.

»5hieraufan ihnen‘ebenſo.gehorſameKnechtezu:

»ſinden, wie ſiees gegen ihreerſtenHerxxenges

weſen wären, |

Nun wurde auh der Bruch zwiſchendemBruch mit
Königund einem großenTheilderKircheimmer

deu.Kiuches

oſfenbarer: Eine Menge Mitgliederder leztern

beredeten, erſtſichſelb,hieraufihreAnhänger:

»Weit,weit gröſſerſcy unter dieſerRegierung

dieY»

(*)Burnet II,p.15 LordDelamersWerke.
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„dieGefahrder hohenKirchevon den Diſſcnters,

5als ſiees in irgendeiner der vorigenvon den

Katholikengeweſenwäre.“ Der ErzbiſchofSatt-

cxroftweigerteſichden Königzu krönen. Fünf
jenerBiſchöfe,welcheder vorigeKönigin deit

Tower geſchikthatte,und noch dreiandere, weis

gertenſich,ihm Treue zu ſchwören, oderim Par-

lament zu erſcheinen,Vielehundertedernicedevw

Geiſtlichkeitahmtenin ihrengeringernSphären,

dieſemBeiſpieldes“Ungehorſamsnach. Noch bes

liebtermachte dieſefünfBiſchöfebei ihrerPara

theidex ContraſtzwiſchenihremBetragenund.

dem desErzbiſchofsLamploughund des.Biſchofs:

Sprat.,zweenerGünſtlingedesaltenHofes,die:

aber nun allenMaaßregelndes neuen. uneinge--

ſchränktbeiſtimmten: Dies erbitterteum ſohefti,

ger ſowohlden Theil derCleriſei+ der ſichder

neuen Regierungunterwarf,alsden deres nicht.

that. Die Natiounahm Theilan den Diſpüten.

der Kirche: denn da alleihreGliederdurchden,

Vorwand einesGewiſſenstriebesihrVerhaltenzu

rechtfertigenſuchten, ſoehrtedieeineHälftedes
VolkesihreangenommenenGrundſäze, während
dieandereſichdarüberluſtigmachte.Der König

hingegenerſtaunte, da er ſah, er müßte-überUn»

terthanenregieren, denenesmehram Herzenläge,
ihre



Großbritannien. 379

ihreSpaltungen fortzuſezen, als andernRationen,

ſolchezu Ende zu bringen,

Der Königentſchloßſich, ſeinennatürlichenHas

gegen Frankreichzu befriedigen, und hofte, wenu

er der Wuth der Nation aufden unaufhöorlichen

GegenſtandihrerAbneigungund ihresArgwohns

die Richtunggebenkönnte,ſichdiehâuslicheRus

he damit zu erkaufen,Das Parlament, ſonſt

überjedeandereSache inSpaltung; gabeinmü-

thigdex Neigungdes Königsin dieſemPuncte

nach, BeideHäuſcrverſichertenihn in einerAds

dreſſeihrerUnterſtüzungim Krieg gegen Frantz
reich,Der Königkonnte ſeineFreudedarüber

unmöglichverbergen.Kurzund ungezwungenwas

ren die AusdrükeſeinexAntwort,und enthielten

folglichdieGeſinnungenſeinesHerzens,„DasBes

„nehmenFrankreichs, ſagteer,iſtmit einerfôrms
»lichenKriegserklärungſogleichgeltend, daß ein

„Kriegvon SeiteEnglandsnichtſowohlfreie

„Wahl als Nothwendigkeitiſt. Das deutſche

Reich, Spanien, Holland, der Churfürſtvon

BrandenburgvereinigtenſichzugleicherZeitgegen
Frankreich, andere Fürſtenmachtenſichbereitè

ihnenbeizutreten,Die Stunde ſchienzu ughen,

#
ws

II.Cheil,
I. Buchz

T6 $9+

HochgeſinnteNationenvergeſſenihrehäusliche
5E

Erbitterungeinzigin der gegen andere Nationen,geaëFranka
Si

. vetC)z

gen
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I. Buch,
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33800 Geſhihte von

wo LudwigX1V. endlichden Lohn fürſovielfache
Beleidigungengegen[alleumliegendenVölkerems»

pfangenſollte,Man erzählt, Wilhelm habezu
einemſeinerVertrautengeſagt, der Tag, an wel-

chem ſichEnglandmit dén andern MächtenEu-

ropensgegen dengemeinſchaftlichenFeindverbun-

den hatte, {y „der erſteTag ſeinerNegierung.©

Da aberKönigJacobin Jrelandwar , ſo ſahen

diejenigen,welchedie Lageder Sachen mit kal-

tem Blut betrachteten, wohl ein, daß der Krieg

von SeiteEnglandsnur vertheidigungsweiſewürde

geführtwerden müſſen.Andere hieltendafür,daß

nachdex Natur freierund handelnderNationen

ein Bündnis:zwiſchenEnglandund Hollandunter

einem gemeinſchaftlichenFürſtennothwendigArgs

wohn unter beidenveranlaſſenmüßte.

Zweites
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lette

emeteortth;
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ntaneri fin eT puri aan TT, DHeil,
IL. Buch.

1689e

Zweites Buh.
Funhalt.

Ankunft des vorigen Königs in Jreland. — Zuſtanddië-

ſesKönigreichs.— VerſchiedeneihmgegebeneRäthe.
— BelagerungLondönderry.— GeſchreiinEngland
beider Nachrichtdavon. — Seeſchlachtin derBan=-

try-Bay. Fortſezungder Belagerung.— Grauſam-

keitdes MarſchallsRoſen,— VNufhebungder Belgas

gerung. — Schifſalder Beſazung.— Verfahreñ

des IreländiſchenParlamentes— derRegierungda-

ſelbſt.— JacobsperſönlichesBetragen. — Lord

Dundee's Heldenthaten.— Sitten der Höchländer,
und ihreUrſachen— ihreKleider, Waffen und

Kriegsfunſt.=— SchlachtbeiKillikranky,— Dun-

dec’sTod, — SchikſalſeinerOfficiers.

Di,FeindſeligkeitenzwiſchenFrankreichund e
Englandbegannenin Jreland:denn , währendreland.

E

Englandvon Factionenzerriſſenwürde , Lord

Dundee aufeinenBürgerkriegîn Scotlanddach-
te,und fürdieSachedesKönigsJacobdie cine

HâlfteEuropensſichgegen dieanderebewafnete,
ſegeltedieſeraus Frankreichab , und landéteam

12. Márz beiKingſaleinJreland.Ehe er Frank-(12,März)

reichverließ, ſchrieber an den Kaiſer, und bat

¿ihnum diejenigeHülfe,die,wie er ſagte, jeder

LatholiſcheFürſtineinerSache, dieallenFürſten
wichtig



IL. Theil.

1688,
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wichtigväre ; vom andern erwarten dürfte.Abet

der UnglüklichefindetwenigFreunde! Die Ant-

wort des Kaiſerswar , nähſtganz allgemeinen

Bezeugungenvon Mitleid,erfülltmit Vorwürfen

über ſeinvorigesBetragenund ſeineFreundſchaft

mit Frankreich; und um den Schimyf noch dfs

fentlicherzu machen, wurden "beideBriefeg(a

drukt (©).JacoberfuhrKränkungen, die noch

weit demüthigendexwaren : da die Zurüſtunsa

gen zu ſeinerUnternehmungund ſogarſieſelbſt
ein Gegenſtandder Jutrigueunter den franzöſiz
hen Miniſterngewordenwar (*), ſo hinger,

ſonſtgewohnteinVolk von freienMännern zu

ſeinenFüſſenzu ſehen, nun in ungewiſſenHofs

nungen von den Dienern einesfremdenFürſten

Ab, und mochteſichwohl oftdabeian ſeinetha

malig

©) Er hatteſichau< an den Pabſtgewendet, und

zur Antwort erhalten:„wenn ex ſeinenRäthenge-
»folgethâtteſowürde er nun nichtſodemüthig
„um Hülfebittenmüſſen.*Der Königvon Spa-
nien verſagteſogarſeinemGeſandtendieAudienz,
Menr, de Maintenon,und ZuſazXXIX, im Aus

hang.

(©)Burnet11 , 17. Louvois hattedieLand - Sei-

grelaidieSee- Machtunter ſih. Jenergalt
viel,aber leztererwar ein Günſtlingder Maitr-
tenon. Jacobhieltſichalſomeiſtensan ihn, unÿ

erzürntedamitLouvois, dexihnnun beſtändigent

gegenarbeitete,Ueberſz



Großbritannien. 383

malige Uneimnpfindlichkeitbei den Leiden anderer

wieder erinnern, Endlich fühlte der König von

Frankreichfür ſcinenunglüklichenGaſtdieSym-

pathie, die kcinerſeinerMiniſterempfand, und

gab Befehl, dieZurüſtungenzu ſeinerReiſezu

beſchleunigen.Eine Mengebrittiſcherund irelän-

diſcherEdelleuteund Officiers, 25020 Soldaten

aus dieſenNationen und ungefehr100 franzöſiſche
Officiersfolgtendem GlükeJacobs. Marſchall

Roſenhatteden Oberbefehl.Grafd’Avaux,der
ihnals GeſandterînHollandoftvergeblichges

gen die Planedes Prinzenvon Oranien gewars

net hatte, begleiteteihnals franzöſiſcherGeſand-

tex: in ſeinerPerſon ein traurigerErinnereran

vergangeneFehler, und in ſeinemAmt einOmen

fünftigenUnglüks?LudwigXIV. unterſtüzteihn

mit 400,000 Cronen und cinem ſeinerWürde ge-

máſſenHofſtaat.Er erbot ſichauch ihm eine

_ franzöſiſcheArmee mitzugebenz Jacob aber ants

wortete (©)mit einer Großmuth, die ex ſpäter

niht mehr behauptenkonnte; „Jch will meine

»>Herrſchaftmit meinen eignenUnterthanenwieder

„erobern,oderin dem Verſuchzu Grunde gehen!

Ludwig, deresderWürde einesgroßenMonarchen

gemäß
(*)Reresby,p.333

ZweeterBand, Bb

TI,Theil.
IT.Buche
1689,
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L.RA geinäßhielt, ſeineComplimentezu ſtudirenund

1689, in allſeinenStaatsreden das Großemit dem Wi-
:

_

zigenzu veriniſchenpflegte, ſagteſeinem Freunde

beim Abſchied: „Der beſteWunſch, den ichfür

»>Siethunkann , iſ,daß ichSie niewiederſe»

»hen möge1

Zuſtanddie- JacobfanddieſcheinbareLage der Sachen

LE in JrelandſcinenWünſchengemäß: Der Lord

LieutenantTyrconnelwar ihm ganz ergeben;

ſeinealte Armee gerüſtet,und eineneue angewor-

‘ben,welchezuſammen30,000 Mann zu Fuß,und

$000 zu Pferdausmachten; die Proteſtantenim

größtenTheildes Königreichsentwafner; die

ProvinzUlſteralleinungehorſam, dic Papiſten

in Waffen,ausgelaſſenvor Freude,Enthuſiasmus

und Hofnung, unabhängigvon Englandzu wer-

den ; keineEngliſchenTruppen im Königreich,

feineFlottenan der Küſte; ſcineAufnahme zu

Kingſaleund Cork herzlich, und ſeinöffentlicher
Einzugin Dublinprachtvoll,Bei der Nachricht

von JacobsbaldigerAnkunftin Jreland/,hatte

TyrkonnéeldenColonelHamilton, den nemlichen,

der den KönigWilhelm ſo ſchändlichangeführt

hatte, gegen dieProteſtantenim Norden geſchikt,
veildieſe,nachdemſieendlichim März vom Kôs

nig
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nig Wilhelin eemunternde Bothſchaftenempfangen
ihn und ſeineGemahlinproclamirthatten,Ha-

miltons UebermachttrichſeineGegnervon Poſten

zu Poſten, und ſchlugfiebeiDruntioreſo vôl-

ligaufsHaupt, daß beiden FreländerndieFlucht

von Drummore zun Sprichwortwurde. Nach

dieſerAüchtetenſich:diemeiſtenderery dieFacobs

Regierunghaßten, na< Scotland und England,

“oderverbargenſich,odernahmenſchriftlicheSchuzz

briefevon ihrenFeindenan. Doch die tapferſten

Proteſtantenſammeltenſichan derZahl10,000(*)

indexGegendvon Londonderry,entſchloſſeny dies

ſen Plazals den leztenVoſtenfürihreReligion

und Freiheitaufs äuſſerſtezu vertheidigen.Einè

flcinereAnzahlzog ſichbei Juniſkillingzuſam»

men, und warde, nachdemdererſteSchrekenvor»

überwar, durchdieVereinigunganderervon Tag

zu Tage zahlreicher.

JacobbliebeinegeraumeZeitnachſeinerAñz

kunftunentſchloſſen, wie ex dieſeglüklichenUm»

ſtändebenuzenſollte?Lord Dundee ſuchteihn
von Scotlandauszu bereden(*), „ſichmit eis

„iiemTheilſeinerArmee nach dieſemLande einz

5zuſchiffen,wo y auſſervierRegimentern,dieKôa

Bb 2 nig

©) M'Kenzie,p. 27,
(**)Story, p. 27 Pag, $ E

ly Dheil,
II Buchs
L689,
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IL.

SE »nigWilhelrnkürzlichhingeſchitthätte,ſichſonſt
IL, Buc
BOE „éeineregulirtenTrtippen(*)befänden; wo ſeine

»>GegenwartdieWankenden beſtimmen,dieFurcht-

„amen erſchrŒ>en,und wo Schaarenvon Hirten

beim erſtenWeben ſeinerPanner auf ihrenGez

bürgen ſichzu Kriegernumſchaſfenwürden,“

Von Englandaus () und von viclen, die ſich

bei ihm in Jrelandaufhielten, wurde ihm gera-

then: „Séhleunigſtmit allerMacht , die er auf»

bringenkönnte, nachEnglandhinüberzu kom-

„men. Ein uünnüzerZeitverluſtwäre es fürihn,

„wenn er dieEroberungJrelands, von dem neun

5 ZehntheileſichbereitsſeinerHerrſchaftunterwor-

vfenhätten, vorherzu Ende bringenwollte: eines

Landes, das , muthlosdurch- eineUnterwerfung

ſeit Fahrhunderten, und durchſcineweiteEnt-

fernungvom übrigenEuropa von der Natur

»ſclbſ�tbeſtimmtwäre , dem SchikſalEnglandszu

„folgenund nie es zu beherrſchen.Geringfügig

„würdeder Gewinn, den nochübrigenTheilun-

5terjochtzuhaben; unerſezlichhingegender Vex-

Hluſtin ſeinenFolgenſeyn,wenn ſeineneue Ar-

mee einUnglüktreffenſollte,da Frankreichdrohe,

5»EnglandinoffenbaremZwiſtlebe, Scotlandein
|

geheimes

© Lord Balcarras.

E*) Burnet,11,18
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55geheimesFeuer nähre , das , gleichdex Stille vor

55tinem Donnerwetter , blos bas Vorſpielweitge-

5»fährlichererUnfälleſey,Jrelandaberbereit,ſein

»Blut und ſeineSchäzefürihnzu verſchwenden:

Nun ſeydicZeit, etuenneuen ſchwankendenuſur-

»rxirtenThron zu erſchüttern,und ein.Volk zu

»Uberwältigen,welchesgewöhnlichbeim erſtenGe-

»rüchteinesEinfallszuzittern,baldaber wieder

„initneuer Kraft, Muth und Einigkeitihm kühn

„entgegenzu gehenpflege, wenn der Feindzau-

dert, Solltees ihm auchfehlen; ſo ſeydoch

»rühmlicherfürihn,in einem groſſenKampf

zu fehlenoder gar zu fallenim Herzenſeines

»Königreichs,vor den Augen ſeinergebohrnen

»Unterthanen, bemitleidetund verehrtſelbſtvon

„den Siegern, alsgleicheinem Flüchtlingeinen

„Kriegin der Fernezu wagen, dieProvinzenzu

„verwüſten, und dieMachtſeineseignenLandes

»zu ſchwächen.“
DurcheinunglüklichesVerhängnis,das-dieſen

Prinzenvon derWiegebiszum Grab verfolgte,
perwarfer dieſebeidenRathſchläge, und folgte

dem derFranzoſen,dieihnumgaben: franzöſiſchen
Râäthen, einem EngliſchenMonarchengegeben!

folglichunter allenden ſchlimmſten! Die Franzos

ſen hattenvon ihremHofdieWeiſungempfangen,

Bb 3 den

IL.Dheil,
UNU.Buch,
1689,
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den Bürgerkriegſoſchrwiemöglichzu verlängern,

und den Beſizvon Jreland-ſicherzu ſellen; damit

Frankreichvou da aus Englandzu plagenim Stan-

de wäre. Vor: Jacobaber wurden dieſeAbſichten

untex glänzendenVorſpieglungenverdektgehalten.

Sie ſtelltenihm vor : „wiegefährlichcs ſeynwür-

de, ſcineneu angeworbenenundiſciplinirtenTrup-

pen den Veteranen, welchedexPrinzvon Org-

„nienvom feſtenLande hinübergebracht,entges

gen zu ſtellen© dex NationalmachteinesBolécs,

das ‘alleNationeñ in allenDingen, vorzüglich
»dem perſönlichenMuth, fürgeringeralsſichzu

vhaltenpflege, Jreländernden Engländern, -Ex-

50berteden Eroberern!Wenn er hingegenden

»KriegnachUlſterlenke,und dierebelliſchenStädte

daſelbſtbelagere¿ſo würden ſichſeineTruppeu

an dieLebensart; dieMühſeligkeiten, dieZucht

und Künſtedes Kriegesgewöhnen, und ihren

innernGehalterproben,von dem nun ſeinSchiks

ſal abhänge.Seine Perſonden Schottenan-

vertrauen, welchedie uralteEhre ihrerNation

ſvweit vergeſſen, daßſieſeinenVater fürGeld

„verrathen, da er ſi , um von ihnenbeſchüztzu

5»5werden, in ihreArme warf, und nachdemſie

den izigenKönigmit Schmeicheleienüberhäuft,

vnochweiteralsdieEngliſchenRebellengegangen

»wáren
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„ivären., und ſelbſtſeinenSohn und ſeinesSohns

„„Nachfommenſchaftvon ihremThron ausgeſchloſa

„ſenhätten— dieshieße,gefliſſentlich,ins Verders

„ben rennen,Landeteer inden niedrigenGegens

den dieſesReichs,ſo würde er ſichvon Mäna

ern umringtſehen,welcheglaubtenfürihren

»Gott zu:fechten,wenn ſiegegen ihrenKönig

„ſtritten+ wenn in den Hochlanden,,ſo würden

»Wüſtencienſeine:Eroberungenſeyn, und ſeine

Armee unrühmlichfallen,-verzehetvon Hunger,

_55von Hügelzu.Hügebzichend, gleichden Nebeln

5desLandes,und beſiegt“ſelbſtvon deu Elemens

„ten. Ju Englandeinfallenmiteinergeringen

„Macht , wäre ebenſounvorſichtig,da.er es mit

einergroſſennichtháttebehauptenkönnen, Der

‘Prinzvon Oranien habe ſeineJnvaſionnicht

auf dieſeWeiſegémacht.EinegroſſeMacht daz

»hiu ſenden,wärefix
*

einmalunmöglich+ denn

the noch genug Transportſchiſfefürdie Armte

zZzuſammengeraftwären,würdedieEngliſcheFlot-

„te an Jrelands“Küſten,und diefranzöſiſcheàa

„ihrevaterländiſchezurükgekehrtſeyn.Ja wena

auch wirklichſeineArinee in England.ausgeſezt

„würde,ſo.könntedies nirgendanders als auf

„der weſtlichenSeiteder Jnſelgeſchehen, weil

ihm zu einerlängernReiſedieSchiffefehlten,
Bb 4 : und

IX,Fheil,
IL. Buch,
1689,
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ound hierwürde ſievieleTage kangdurchcin-

geſchloſſenewaldichteLandſchaftenmarſchiren

„müſſen, wo blosalleingefällteBäume queer

über dieStraſſengeworfen,hinlänglicheSchan-

zen ſcynwürden , ihrenMarſch zu verzögern.
»Der Gewinn eincxSchlachtſicherteihm den

»glüklichenErfolgnochuicht« dex Feindkönnte

ihm jedenSchrittſtreitigmachen, und indem

vtr nur langſamvorrüfte, eineArmee uachder

»andernihm entgegenſtellen,Eine einzigeNies

o5derlagewürde ſeinunausweichlicherRuin; Nükz

»zug , ſelbſtFlucht, unmöglichſeyn,und gax

leichtdürftedes Herzogsvon Monmouth Schikt-

ſal auchſcinSchifſalwerden, Jn Jrelandhin-

gegen könnteer ſichvon jederNiederlagewie

„der.aufrichtenund ſelbſtin der Verzweiſlung

»des PartheigeiſtesHülfsquellenfinden,- die,mux

»mit den Leidenſchaftendex Menſchen cin Ende

vnähmcu. Die Eroberungvon Ulſterſey ein

»Spielwerf, da die Provinzblos einigewenige

»Landjunkernmit ihrewVaſallenund ein ver»

»âchtlichesGeſindel“furhtſamerHandwerksleute

»eénthielte, aber ſiewürde ſeinerArmee Achtung

»erwerben, und wäreeinſtder NordenJrelands
in ſcinenHänden, ſokönnteer inwenigenStun-

»den ſovielVolkesals ihm gefiele„ nachScots»

yland
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»land übexr�ezen. Freilich würde ihmdie vollſtän-IL Theil,

»digeEroberungJrelandsviellcichteinen lân-

_55gern, aber einendeſto.ſicherernWeg zum.Thron

„bahnen.Vow hieraus könnteex ſeinealteAr-

mee ueérutiren, und neue anwerben: hiereHülfe
„an Schiffen, Soldaten und Geld von Frank-

reicherhalten,den Aysgangder Unternehmungen.

»Dundee'sin Scotland, Aufruhrenin England,

5 Jnvaſionenvon auſſenin dieſebeideKönigreis.

„cheerwarten,und ſelbſtaus ZuſällenVortheil

ziehen.Die Engländer, verdrüßlichwegen ih

»rem gehindertenHandel, denſchwerenTaxen-

»und dem Elend eincsBúvgerkrieges, deſſenEnde

ſienichtabſchenkönnten,würden den Thron=

„räuberverſuchen, dem ſicanfangsals ihren

„ibxemBefreierzugejauchzthätten.Selbſtihr

»National- Leichtſinn.würde ſiewieder auf die

„SeiteihresnatürlichenMonarchenhinüberzie-

ohen„, dem bereits.faſtzwo Millionenireländi-

»ſchexUnterthanenanhingen„ und die1lbſkeinſt

„von freienStüfen zu ſeinemBruder „ als er

„ohneWichtigkeitund. ohneFreundein Flandern:

„exulirte, zurükgekehrtwaren,

UeberredetdurchdieſeVorſtellungenentſchloß

ſich-Jacobin Jrelandzu bleiben.Er beriefauf

den 7, Mai cinParlamentzu ſich.nach,Dublinz.

Bb 5 als

IT,Buch,
1689.
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als wenn dieſesPhantom von einem Staat in

einèm Lande,deſſenParlamenteſeitherſo wenig

zu bedeutenhatten, den Mangel wirklicherSou-

verainetäterſezenkönnte!Um gleicheZeit, ſo»

bald es dieFrühlingswitterungerlaubte, verlicß

er Dublin;um Londonderryzu belagern: eine

Stadt von wenigerWichtigkeitin andern Zeiten,
die nun aber„durchihreVertheidigungund die

Folgenderſelbenauf die künftigenKriegsopera»
tionenſichberühmtmachte.

König Wilhelm, fürden es ſehrſchwerhielt,
Officiersin Jrelandzu finden, welchener trauen.
könnte, hatteden ObriſtLundiezum Befehlsha-
ber úbexLondonderry.geſezt: Ein Mann , deſſen

Treue ſo verdächtigwar , daß mau dem Officier,
derihm von EnglandKriegsvorrath.überbrachte,
Befehlgab (© y Lundie ſeineLadung nichtzu

übergeben„ biser in ſeinerGegenwartderneuen

Regierungden Eidgeſchworenhätte.DieſeVor»

ſichtwar nöôthig, aber nichthinreichend.;denn

Lundit, ehmalseinervon TyrconnelsOfficieren,

hattedieParthciJacobsnur darum verlaſſen,um

ihm deſtoweſentlichereDienſteleiſtenzu können.

Als JacobsArmee ſichLondonderrynäherte,30g

er

C*) Mackenzie, p+ 24, FASTIdes Unterhauſes,

12e Auguſi,
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ex ſi<von einemPoſtenzum andern, oftnach

ſchwachemoftnachgar keinem Widerſtande>)

zurüf; und flüchteteſichendlicham x3. Aril.im

die Stadt. i

dh

Zween Tagevorher, ehe:Jacobihneinholeiw

konnte„ langtenaus EnglandzweiNegimentex

unter:dem Commando dex ColonelsRichardsund.

Cunninghamin dem See an, dex die Stadt:

mit dem offnen:Meer verbindet:Da fiefreie

Hand hatteny je-nachdemes.dieUmſtändeerfoe.

derten,dieTruppenans Land zu ſezcn-oder:nicht,

ſo trugenſieLundie an , ſich:mit ihnen.zu vereis

nigen„ und drangenin ihn,aus dex Stadt zu

marſchiren„ und:cinen vom Feind-noch unbeſezs

ten Paß:zu vertheidigen. LundiesAntwort wax

zweideutigund widerſprechend« Jm Anfangdes
‘

Briefesbegehrteer 7 ſie:ſolltenlanden+ am. Ende

deſſelbenerklärteev den.Plazfür-unhaltbar, und

beriefſichwegen den näheon.Umſtändenauf.den

Officier, der:dew Briefübergab.Dieſerüber«

brachteden.Befchl, dieTruppen nichtauszuſezeny
ſondernſelbſtMix einigenOfficiersin dic.Stadt

zu fommen, um einem Kriegsrath.beizuwohnen,

Zu dieſemKriegsrathlud Lundiezween-ſcinereigs

nen Officiers, dreizehn, diezu jenenbcidenRee

gimentery.

(**)Walker, Mackenzie palsim,.
:

II.Dheif,
IT.Buch,
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gimenterngehörten, und den Stadtſchreibereiny

der das Protocollführenmußte. DieſenLeuten

ſchilderteer mit den ſtärkſtenFarbendic Armuth:

der Stadt an allem Kriegsvorrath,an Vertheidiz

gungsanſtaltenund an Proviſion+ uud betheuerte

ſogar, daß ſienah cinerEinſichtnichtfürzehen

TageNahrungswittelhätte.Der Kriegsrathkam.

zu einem Schluß, dem einzigNichardsſichwis

derſezte, die Regimenternichtauszulanden, und.

daß alleOfficiersſichheimlihaus der Stadt.

wegmachenſollten.Die beiden Colonelsgingen:

mit einigenihrerOfficiersaufihreSchiffezurük.

HieraufverſammelteLundiedenStadtrath,wor«

in beſchloſſenwurde,Geſandtean deu KönigJas

cob zu ſchifen, mit dem Anerbieten, ihm am fol.

gendenTag dieThore zu öfnen,

Die Abſichtwar, den Schlußder beidenRä-

thegeheimzu halten.AmfolgendenMorgen aber
“

verſammelteder StadtſchreibereinenHaufenVol-

fes und erzählteihm alleswas geſchehenwar.

Die Einwohnerund vieleSoldatenderBeſazung

ſchrien:„Sie ſeyenverrathenvoltdenen, deren

„Michtes ſeyy ſiezu vertheidigenz“ erhobenſich.

wütend gegen den Gouverneur, den Stadtrath

und jedenOfficier, der ihnenverdächtigwar :

einen der heigeenſchoſſenſietod, einenandern

verwundeten
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verwundeten ſie.Hierausentſtandallgemeiner

Aufcuhr und Spaltung: denn währenddie eincn

ſichbeſchäftigten, die Urkunde der Uebergabezu

verfaſſen, pflanztendieandern Canonen aufdie

Wälle. Ju dex einen Straſſebereiteteſichder

Pöbel, derNothwendigkeitnachzugeben, während

er in der andern/jedemmit Feurund Schwerdt

drohte, welcherder Uebergabemit einem Wort

gedächte!

Während dieſexallgemeinenVerwirrungcrs

blifteman Jacobmit ſeinerArmee langſamge-

gen dieStadt anrüken,welchedurcheineGeſandt-

ſchaftſichſelbſterbotenhatte, ihnaufzunchmenz

Ein Anblik, der die Furchtder einen und die

Wuth der andern Partheivermehrte.Jn dieſem

Augenblikkam Nachrichty daß auf der entgegen

geſeztenSeiteder Stadt CapitainMurray, ein

tapfererOfficiervon ſchônemAnſchenund allen

Leutenbekannt, an der SpizeeinesCorpsſchleu-

nigſtdahereile, um der Uebergabezuvorzukom-

men. Lundieſandteihm Befehl, ſichaus dem

Geſichtder Einwohner zu entfernen.Da aber

eineMenge Leuteaufdem Wall ihreArme geo

gen ihnausſtrekten,ihnund jedenſeinerSolda-

ten , den man kannte, mit Namen riefen, ihnen

zu Hülfezu kommen , ſozogerindenPlazein.
y

Jn

II,Buch,
1.689»
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Ju abgebrochenWorten riefer der Mènge, die

ihn umgab / ſobalder inuertdem Thorewar, zw;

nichtzu vergeſſendes ewigenRuhms , ihrerSia

Therheit, ihrerReligion,ihresLandes,ihrerſelbſt,

ihrerNachkommenſchaft, und was ſonſtihm ſeine

Begeiſterungeingabund dieNoth erheiſchte.Er

beorderteverſchiedenePerfonen, die Thore zu

verramtneln, dieWaffenzu ergreifen, die Wälle

zu beſezen,dieCanonen zu richten.Allendenen,

welchedafürſtimmten, dieStadt zu vertheidi-

gen , befahler, ſi< durch cinen Flikenweiſſen

Tuchs ‘am {linkenArm auszuzeichnen,Hierauf
eilteer zu Lundie, der eben im Kriegsvathſaß,
und verſuchte,obwohlvergebens,ihnentweder

mit glattenWorten zu gewinnen, oderdurchVorz

wüúürfeanzufeuren,Zu gleicherZeitraunte das

Volk,ermuntert durchMurraysMuth, an ſeine

angewieſenenPoſten, feurteauf KönigJacob,
tôdteteeinenOfficieran ſeinerSeite,und zwang

ihn, ſichzurükzuziehen,

NachdemdieerſteHizevorüberwar,und die

Einwohnerüberlegten: daßſiekeineregulirten

Truppen unter ſichhätten, ſo ergrifſieFurcht
und Angſtwegen demwas ſiegethanund nun zu

erwarten hätten.Sie drangendarauf,die Regio

menter landenzu laſſen, erbotenſichzum ſtrenge

ſien
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ſienGehorſam,und bewachtenLundiewie cinen

Gefangnenin ſeinemHauſe,um ſeineAbreiſezu

hindern,JedenOfficier, der zufälligihnen be-

gegnete, umarmten und beſchwurenfie,ſienicht

der Wuth cinesbeſchimpftenFeindeszu überlaſſene
Sie ſchmeichelten, ermunterten, beſchuldigte

drohten— allesvergeblich!Die übrigenOffis
cirsder zweiRegimentermit vielenandern von

der Beſazung,ſchlichenſichfortund ſegeltennach

England ab, Der ſchwächereTheildes Pöbels

folgteihremBeiſpielundverlicßdieStadt. Lun-

die ſtahlſichweg , mit einem Pak Waare auf
dem Nüken; eineſchändlicheVerkleidung, würdig
des Mannes y der ſietrug! Ungefehr7500 Mann

bliebenzurük, den Plazgegen einen Feind,einſt

ihrenMonarchen, zu vertheidigen, dex.an der

Spizevon 20,000 Mann regulirterTruppengegen

ſieſtand.
EEE

Der Menſch,ſichſelbſtüberlaſſen, äuſſert

ofteineKraft, welcheer ſelbſt,ſo langer ſich

auf andre verließ,nichtzu beſizenglaubte.Die

Feſtungswerkeder Stadt waren ſchwach, und

beſtandenblos in einerlängſtdem Wall laufenden

8 bis 9 Fuß difenMauer, cinemGraben , acht
Baſtionenund einigenflüchtigaufgeworfenenun-

bedeutendenAuſſenwerken,Noch ſchwächerwar

ihre

TI,Pheil,
IL,Buchs
1689,
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ihreArtillerie; . da ſieniht mchr als zwanzig
brauchbareCanonen aufden Wällenhatten.Beis

nahe 20,096 unbewafneteHände vermehrtendie

Anzahlund verringertenihreStärke. Aber der

beſteSchuzlagin den Seelen der Vertheidiger:
alles Leuten, gereinigtvom Sauerteigdes Par-

theigeiſtes, entflammtvon dem Muth und Enthu-

ſiasmusjeneraltenScoten, welchedieStamm-

vaterdermeiſtenEinwohnexUlſterswaren. Dem

CapitainMurray boten ſiedas Commando der

Stadt an: mit der edelnFreimüthigkeü, dieſich

gewöhnlichzum ächtenMuth geſellt, antwortete

er: „Er findeſichgeſchikterzum offenſivenalsde-

»fenſivenKrieg;“und erbotſich,das Commando

derCavalleriezu übernehmen.MajorBaker wur-

de zum Gouverneur erneunt, und dieſerbegehrte

mit der Beſcheidenheit, dieebenfallseinGefährte

desMuthes iſt, einen Gehülfen,Die Beſazung,
volldes Religionsgefühles, welchesdieGefahr erz

wekt, gabihm HerrnWalker , einenGeiſtlichen

zu : eigenMann, der beidem fricdſamſtenAmte

einenwahrhafcgroßenund kriegeriſchenGeiſtbea

ſaß. DieſeMänner theiltendieBeſazungund

BürgerſchaftnachderZahlder Baſtionenin acht

Regimenterein,und um deſtogrößereNacheifer-

ung zu erregen, wieſenſiejedemRegimenteine

eigne
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eigne Stelle bei den Feſtungswerkenan , welchees

alleinzu beſchüzenhätte.Die Belagertebeſſerten,
ſogut es dieKürzeder Yeiterlaubte, ihreStan-
zen und Artillerieaus. Den KönigJacob be-

unrühigtenſe durchunaufhörlicheAusfälle

'

bei

Tag, beiNacht, währendden Mahlzeiten, im

Regen und im Rebel , zerſtörtenſeineWerke ,

undkehrten,auch wenn ſienichtsausgerichter

hatten, vergnügtzurüfk; wenigſtensſeineTruppen

ermúbetzu haben.DieſeAusfällewaren um #0

furchtbarerdurchihreManier , diejederPedant

in der Kriegskunſ|mißbilligthaben würde >).

Wenn ein ſolcherbeſchloſſenwurde, ſoüberließ
mnan das Commando jedemOfficier, der es úbers

nehmen wollte:und.dieſernahm nur ſolcheSols

daten , dieſh von ſelbſtanboten; Dies erregte

Nacheiferungunter den Officiers, und Zuverſicht

unter den Soldaten , welchedieVerdienſtederer,

die commandirteu; unterſuchten,und“ in dieſen
ſchnellenUnternehmungennur denenfolgten, un-

ter derenCommando ſiedes Siegesſicherwaren.

Murray flogvon Mann zu ‘Mann,von Korps

zu Korps.Walkerpredigteihnen,Murray ſtellte
:

ihnen

(E)Walker, Mackenzie, überhauptbei dieſerExo

zâblung,

KwecterBaud, Cc

IT.Théil.
LL Buchs
L68890
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:
Ú. Theil.“ihnenvor : „Nichteinigewenigemilitari{ſcheEvo-

1689,
a8,

ylutionen, nichtdas Erxercirennach dex Regcl,

„diebloßeParadeundCharlataneriedesKrieges!

„macheden Soldaten aus : ſondernſtarteKörpcr-

„5nochſiärfereSeelen,Verachtungder Gefahrund

des Todes : Und wenn auch in regelmäßigen

%5SchlachtendiſciplinirteTruppenden Vortheilvor

»derMilizhätten,ſowäre dieſerhierunnüz,da die

»VertheidigerhinterWällen föchten; eine Stel-

alung,wo die,dieam meiſtenStrapazenextra-

gen y und am längſtenauf ihrenPoſtenaushal-

ten könnten,nothwendigam Ende den Sieg

_yérhaltenmüßten.“Walker wies auf ihreKir-

chenund gegendea Himmel: „Dies ſinddiehei-
ligen Tempel, von denenEure FeindeEuch zu

vertreibengedenken, wenn Jhr das Leben der

»Ehre vorzieht: diesder froheZugluchtsort, den

»Gott Euch bereitet„ wenn Jhr rühmlichfür

_»5ſeineSache ſterbet!“ Junge ermunterten die

Alten+ die Alten gabenRäthe und Ruhm den

Jungen: AlleentflammteHaßgegen die katholi-

{e Religion, Enthuſiasmusfürdie ihrigeund

Furchtvor einexRache, jenemund dieſemgc-

máß. Vielleichtwar auchdieEiferſuchtund der

Ruhm einenPlaz zu behaupten, den regulirte

Truppenverlaſſenhatten, mit einSporn zu ih

vem
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rem Muth. Jacob ſezteſeineAngriffeeilfTage 4WO
langohne Erſolgfort,und ging hieraufnach x689.

Dublin zurük,ein Parlamentzu verſammeln.

Seine Armce übergaber Zamilton, um mit

derBelagerungfortzufahren,

AlsdieſeDinge in Englanderzähltwurde, Geredein

ſo entſtandein groſſesMurren gegen die Regiér-gr Es
ung, daß ſieJrelandſo wehrlosgelaſſenhätte.-Gas
Bedauren mit den tapfernVertheidigernvon Lon-

donderry, welchevon den Soldatenverlaſſenwor-

den,dieman ihnenzu Hülfegeſchikthatte,miſchte

ich in dicesMißvergnügen,Das Völk verſeztè

ſichin fcinerEinbildungin die belagerteStadt,

ſahden Hunger, hörtedas vergeblicheGeſchrei

der Belagertenumn Hülfeund Rache. Jhre Leis

den und Gefahrenvergröſſertenſichin der Ents

fernung, und zogen aus gleichemGrund ihnen

deſtogröſſernRuhm zu, Die KlagendesPubliz

cums wandten ſichhieraufgegendieOfficiersder

Flotte; „welchefeiger,faulexoder verrätheriſcher

»Weiſe(wie man glaubte)ihreSchiſfein den

Seehäfenhättenmodern laſſen, währenddie

Flottevon Frankreichtriumphirendüber den

„Ocean geſchwommen, und einenFürſten,einè

“Armeeund einenBürgerkriegin die Staaten

cs »ihves
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RE ihres Feindeshinübergebrachthätte, Das Ge-

1689, ſchreigegen die Flottevermehrteſichdurchdie

Nachricht, daß die Franzoſenneue Proviſionen

ind Truppen für ihreVerbündctenin Jreland

eingeſchifthätten.Admiral Zerbertwurde des-

wegen von Spithcadausgeſchikft, um dieſefran-

oſiſcheFlot:emit ihremTransportaufzuſuchen,

und allenKriegsſchiffen, diein der Nähe waren,

Befehlertheiltihm zu folgen,ſo wie andern,

eben dies ſchleunigſtzu thun, ſobaldſiein den

EngliſchenSeehäfen angelangtoder ausgerüſtct
ſeyn würden. Herbertnahm zwölfLinienſchiffe
mit ſich,neun andere ſtieſſenauf dem Meer

zu ihm.

See Zuerſtſegelieer gegen Frankreich; da aber

try-Bay. Oſiwindeihnwegtrieben, hielters fürbeſſer(©),

dieJreländiſcheKüſteals die franzöſiſchezu:bc-

wachen. Seine Meinung betrogihnnicht: denn

am 29,Aprilentdekteman die franzöſiſcheFlotte

von ungefehr28 Linienſchiffen(*) unter Chategu-

Renaut'sCommando an derJreländiſchenKüſte.

Wegen widrigenWinden und falſchenNachrichten

näherteſichHerbertdem Feinde, der in derBan-

tryo Bay lag; nichtbisam 1, Mai. Erſpannte
i

ES die
C) Gazette,6, Mai.

C) Doct, Campbell,Vol,IIT,p+ 7, Gazette,1,c,



:

Großbritannien. 493

die Segel aus, um ihr den Weg abzuſchneiden,

Die Franzoſenaber„+ bewußt ihrerUedermachk

und: ſeineAbſichtmerktend, lichtetendie Anker,

formirtenLinie,und rüfteninruhigerregelmäſ?

ſigerOrdnung gegen ihn.an, Die Hize eines.

EngliſchenAdmirals.und EngliſcherSeekute im

GefechthinderteHerbert, ſeineLiniemitgleicher

Regelmäßigkeitzu bilden.Die Franzoſenbenüz-

ten den ganzen Tag dey.Vortheil,des Windes.

und zeigtenin all ihrenBewegungenzum. Er-

ſtaunender Engländerund.vielleichtzu ihremeig-

nen ; daß ihreSchiſſeeben ſo.behend.und ihre

Matroſenebenſo geſchiktals die ihrerGegner

wären. Die Schlacht daurte den ganzen Tag

ungefchrmit gleichemGlük. Am Abend zog ſich.

dieEngliſcheFlottegegen Scilly, der Feindge-

gen Jrelandzurüf,KeinSchiffgingvon beiden

Seiten verlohuven, abex einigewurden unbrauchs

har gemacht,JederAdmiral , wie ſchroftge

ſchieht, ſchriebſichden Sieg vor dem Publicum

zu ; aber dieVerſchiedenheitwar in den ‘Privat-

geſinnungenderer, dieſiecommandirten, daßſich
dieEngliſchenOfficiersund Seeleutegeſchlagen

glaubten, weilſieaufihremeignenElement:nicht

geſiegethatten; und dieFranzoſenes einenSieg
nannten ; weilſienichtgeſchlagenworden waren.

Cc 3 Die

H, Dheikl,
IL. Buch.

1689.
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,
Die lezternvollendetenindeßihreAuêſchiffung,
“divkehrtenohne Beſchwerdein ihrVaterland

zurük: genug Entſcheidung, auf welcherSeite

der Vortheilwar ! Als dieNachrichtvon dieſen

VortheilnachJrelandkam , eilteder ſrauzöſiſche

Geſandted’Avaux freudigzu Jacob,ihm zu:bes

richten, daß die EngliſcheFlottevon derfranzd=

ſiſchengeſchlagenworden ſey,worauf der König.
mit edlemUnwillenantwortete+ „C’eſtla premiere

fois donc !„das iſtalſodas crſtemal!<

Wilhelm , um dem übelnEindruk, den dieſee

erſteVerſuchauf die Gemüther ſcinerSeeleute

machenkönnte, zuvorzukommen,gingnachPorts-

mouth - ſpcißteindem Admiralſchiff,ſchlugzween

Capitainezu Rittern, gab denMatroſenGeſchen-

Ée,' HerbertdiePeerſchaft, und Lobſprüchealten.

So faltWilhelmgegen dieHofleutewar, ſowarm

und herzlichwar er gegenLeutevom Kriegsſtand.
Acuſſerſvergnügtübex dieſeAufmerkſamkeity

glaubtennun die Seeleuteden Feindgeſchlagen
zu haben,den ſe wenigTagevorheralsSieger
anerkannthatten.

Doch der Zuwachs von Macht , den Jacobs

Paxrtheiaus Frankreichempfangenhatte,exſchüt-

tertenichtden ſiandhaftenEntſchlußder treuen

Verthei-
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Bevtheidigervon Londonderry. Genceak Kirk

wurde von England mit Proviſionund einerVer=-

ſtärkungvon 5000 Mann abgeſchikt, durchver-

ſchiedeneZufällegehindert, kam er erſtam. 13.

Junius“in dem See bei Londonderryan. Bei

derAnſichtſeinerFlotte,dieaus zo Segelnbes.

ſtand,gabendieBelagertendiegewöhnlichenFreus

denbégrüſſungen: da dieſeaber ſtillſchweigendan-

genommen wurden, und von den Secleuten.kei-

ne jovialiſchenGregengrüſſezurüktamen:,o. fahen

ſieeinandermit ängſtlichenUnglükahndendenAu-

gen an, Yald daraufcrhiclten«ſieNachricht, daß:

Kirkden Paß von dem Fluß in dieStadt durch:

Feſtungswerkegeſchloſſengefunden,und nun ge-

ſonnenſey, fichnach.Jnch, einem.Eiland, ſechs

Meilenvon Londonderryzurükzuzichen.DieſeFes

ſtungswerkewaren Batterientängſtdem Ufery

in den Grund des Canals verſenkteSchiffe, und

"ein queer überden Flußgektegterund durchzwei

FortsvertheidigterMaſibaum: Alicesdieſeswurde

übcx das fur vielgefährlicherausgegeben, als

es in der Thatwar, Auf dieſetraurigenNeuig-

keitengabendieBelagertenvon den “ Kirchthüts'
men dem KirkSighälelhrexNoth.;abervergeb-
lich.Nach einem kurzenAufenthaltgingerwie-*

derunter Seegel, begleitetvon den ſchnſuchtsvol-
C 4 | len:

IT.Lheil.
IL.Buch,

1689,

ziehtſi
nachgus
zuruf,
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zuEN lenAugen dexEinwohner,ſolangfieſeineSchiffe

1689,ſehenkonnten, und ihrerJmagination,da cr ih-

new aus dem Geſichtewar. Kirk erwählteFnch

zu ſcinemStandplaz(©); weil dies die Verbinz

dung der Freiwilligen, die zu Jnniskillinlagen,

mit ſcinemDetaſchementerleichterte,und befeſtigte

in dieferAbſichtden Plaz. Von hierſchifteer ei

nen Brief an die Bürgerſchaft; und verſicherte

fieinden wärmſtenAusdrüfen, daß in England,

Scorland und Jrelandallesglüklichgehe, und

in kurzerZeiteinSuccuxs zu ihnenſtoſſenwerde,

der alleihreErwartungenüberſteige;ſchloßaber

mit einerErmahnung, initihrem Borrathgut

hauszuhalten: ein Brief: der ſiemehr als alle

_
Drohungen des Feindesbeuaruhigte.

E EE Doch indieſemverzweifeltenZuſtanderga-

Belagerten,ben ſichdie Belagertender - Verzweiflunguoch

nicht: - Nicht:zufrieden, Ausfällezu machenund.
diealtenAuſſenwerkeder Stadt zu verthcidigen,

fügtenſieſogarneue bei,undwurden derBefeſtig-

ungs - und Minier- Kun MeiſterdurchNachz

ahmung derKünſte, welcheder Feindgegen ſie

brauchte.Die Weiber machtenalleDienſtemit,

ermuntertendieMänner durch-ihxGeſchrei, und.
|

leiſteten

(*)Gazette,8. Jul,

+

Hatnilton,
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leiſictenoftſelbſt.thâtigeHülfe.Alle übrigeZeit
verwendeten die“Beſazungund die-Bürgerauf

Privatandachtund-Gottesdicnſt.Befremdendwax

es aber doch mitten in dieſerEinigkeit, wozu die

gemeineGefahr:ſienöthigte; Religionsdiſpüten,

ausbrechen.zu ſchen denn die Conformiſtenund.

Nonconformiſten;foderten:;jedeParthei,die Ca-

thedraltirchefür:ibren-Gebrauch,uudein Blut-

bad deswegeukonutekaum dadurchgehindertwer-

den, daß man her einenPartheiden Bormittag,

der andern den Nachmittagzu theemGottesdienſte
darinnenanwies, -Ju der MittedesJunius,da,
die Witterungſchxnaß wurde,

-

kamen endlich,.
da: ſiein einenengen Raum zuſammengepreßt

waren; Krankheitewunter ſie.FünfzehnOfficiers.

begrubman an cinem Tag. Jhr Gouverneur

Baker ſtarb.Aber ſelbſtdex Tod in dieſcrGes

ſtalt, ſchreflicher-alsauf dem Schlachtfeld, er-

ſchrefteſienicht.Da allerMundvorrathaufgez

zehrtwar „/ erhieltenſieihr:LebendurchPferde-

fleiſch, Talg, Stärkmehl,eingeſalznes.Leder, un-

reineThiereund Wurzeln von Pflanzen.Da ſie

faſtkeineKanonkugelnmchrhatten, branntenſie

ſolcheaus Ziegelerdeund überzogenſiemit Blei.

Ju dieſerLagefóderteſieGeneralZamiltonauf

billigeBedingniſſezur Uebergabeauf. JhreAnt»
Ccs5 wort

I, Buch
1689,
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DRE woxt war cineFrage: „Ob er meyne, ſiekönn-

1689,ten einem Manne Glauben zuſtellen, der ſein

»>WeortgegenſeinenHerrn gebrochenhätte7

E E Jacob,verdrüßlichüberdielangſameBelagers

E ung undbeunruhigtdurchKirksAnkunft,ſandteam

Ende desJuniusſeinenGeneralen Chef,den Mars

ſchallKofendahin, dieSache mitgröſſermEifer:

zu betreiben.Roſen,der mehr Kenntnis.in.der-

Kunſt,feſtePläzeanzugreifen, als dieJueländia
fchenGeneralshatte,verändertedic Anſtalten„

{loß dieStadt engerein,und verſuchtemehrere:

wütendeaber fruchtloſStürme. Endlich, ers

grimmtüberdieTreneder:Beſazung," machteer,

anſtattſiezu:ehren„cinenSchritt, der inden

neuern Zeitenſcines-gleichennichthat: Ergab

nemlichBefehl,daß alleEinwohnervon.zehn.

Meilen rund um Londonderryunter dieMauren

der Stadt getrieben, und die ganze Gegend mit,

Feuer:verheertwerdenſollte:und licßausrufen,

wofern{< dieStadt binnen zehnTagen nicht

ergebenwürde, ſo ſolltenalleEinwohuerderſelben

ber die Klingeſpringen.5000, oder uach an-

dern Geſchichtſchreibern, 7000 arme eleideMens

chen, die man aus der Gegeud zuſammengeraft

hatte; Männer, Weiber, Alte,Junge, ſelbſt
:

Kranfte,
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Kranke; ſelbWöchnerinnenmit ihrenSángkin-

gen an der Bruſt,allewurden mit gezüftem.

Schwerdtunter-dieWälle dex Stadt:getrieben.

DieſeErfindung:erkältetedurch.ihreSchrekenden.

Muth des königlichenHeers.,und. verwandelte

den dex Belagertenaus einergeſezteiniueinewú-

tendeTapferkeit,Viele,derGefangenen:riefcu:ih-

ren Freundenauſ-den Mauren.úber-ihuenzu ::

Auf: eignen.Bortycil.7 nichtauf«denihrigenzu.

»ſchen,:ElneUxbergabe.an Menſchenoha alles.

chriſtlicheund. meuſchlicheGefühl.könntedie

»drauſſennichtretten., und würdediezdie.drin.

„nen. wären,nux in.das.nemliche.Blutbad.ver».

z„wikeln,“Die -JretäudiſcheuOfficiers.befolgten.

dieOrdre gegen ihre,Landesleute-gehorſan,aber-

mit:Thránenzund vielevon ihnengeſtandeu,. daß.

das.Jammecrgeſchrei.,daß.ſiehórten-;uochlange

uachherin ihren:Ohren wiederhallthabe, Auf

der:andern.Seiteerrichteten.dieBelagerten.einen.

Galgenauf dex Baſtion„ die am. nächſtengegen.

den.Feindlag,und befahlenalleGefangne, die

IT,Qheil.
IL Buch;
1669

ihnen!in.dieHändefielen,aufzuhängen,ſchreiben.
|

auch dem. Feind,er-ſolltePfaffenſchiken.,um:

ihreBeichtezu hören.Zween:Tägë&‘und zwo-

NächtemußitewdieunglüklichenSchlachtopfervow

RoſensRacheam FußderWälleaushalten, ohne

Speiſe,
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n2 Speiſe,Tränk,FeueröderDbdachy ſo daß ei-

o nigeHundertvon ihnenvor Elend ſtarben.Nach

BerlaufdieſerZeitwurde denen erlaubtwegzuge-

hen, welcheno< Kräftedazuhatten.Aber dit,
die ſtarben, waren die glüklichern: denn die Ueb-

erlebenden, da ſieden Samen von Krankheiten

in ihrenKörpern, und mit niedergeſchlagenent

Muth , nachihrerHeimathwanderten-,erbliftén
auf allenSeiten ihreWohnungen in derAſche,
hieund da în der Ferne die no< rauchenden:

Trümmer derſelben, ihr Vieh-,ihrHausgeräthe-
und ihreNahrungsmittelgeraubt: eine grauſe

Stilleherrſchteüberdas ganzeLand : Sie beneiz

deten ihreGefährten,welcheRuhe von ihrem
Jammer gefundenhatten.Es wäre unmenſchlich:

gegendasAndenkender Unglüklichen, denVor-
wurf dieſerThat aufJacob zu wälzen+ Er wie-

derriefdie Ordve , ſobalder ſievernahm (*)+
weil vermuthlichſeineeignen“Leidenihn endlich

gelehrthatten,andererMenſchenihremitzufühlen,

i Kirk erblikteum dieſeZeitdieFeuersbrünſte,
und hôrtedas Jammergeſchreider Unglüklichen,
vielleichtnichtohnegeheimesVergnügen., ſichin

der Grauſamkeitübertroffenzu ſehen,Endlich,

dg

&) ErzbiſchofKing, p, 197»
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da er hörte, daß die Beſazung,ermattet durch
Arbeit, Vorſchlägezu einerCapitulationinsLa-

ger geſchiff,und nur nochfürzween Tage Nah-

rungômittelvorrâthighätte; entſchloßer ſichzu
einem Verſuch, ſeineLadung von Proviſionver-

mittelſtdreierFregattenmit Lebensmittelnuud

einesKriegsſchifszur Bedekungin dieStadt zu

werfen:Ein Verſuch, deſſenErfolg,wie alle

ſäheu, den Verluſtoder dieErhaltungder Stadt

nothwendigentſcheidenmußte.

Sobald dieſeSchiffeam 30. Juliusſichder
Stadt“naherten* eiltedicJreländiſcheArmee die-

ſerSeite zu , ein Theilſichihnenzu widerſezen,
ein anderer um ſcineNeugierde zu befriedigen.

Diejenigenvon der Beſazung, die geradenicht

auf Poſtenſtanden, ſtelltenfichreihenweiſeauf
die Stadtmauren am Fluß,mit gen Himmel er-

hobenenAugen und HändenfürdieglüklicheAn

kunftder Convoy. Kirk war wegen der Stärke

der feindlichenWerke betrogenworden, Ueber-

das hatteſichdas Kriegsſchiff, das auf ihre

Batterienfeurte, ihr Feuerebenfallszugezogen,

und dadurchwurden dieVictualienſchiffeaus der
Gefahr gerettet,Das

-

vorderſte‘derſelbenbrach

beim erſtenStoß denMaſibaumdurch, rannte

aber durchdas Zurükprallenpon demſelbenauf
z

den

ITChil.
IL Buch,
1689.
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den Sand. Wie die Stimme eines einzigä?
Mannes brachvon den Belagererncin Freuden-
geſchreilos,das zu den Schiffen,dem Lagerund

der Stadt wiederhallte,Eine Menge von ihnen

verlieſſenihrenPoſten,liefenans Uferund (türzz
ten ſichins Waſſer: Einigeſtieſſenmit ihren

Händendie da liegendenBoote weg , andere

ſprangenin ſie,alleeilten, odex ſchrienandern

zu , zu eilengegen das

-

Schiff,das in Noth

war, Der Rauch von den Canonen des Feindes
und ſeineneignenbedektees vor dem Anblikder

Belagerten,Während der Dunkelheitund Ver-

wirrungriefendieBelagereram andern Uferdes

Fluſſes, das Schiffſcyerobert;Ein duxchdring-
endes Jammergeſchrei, gleichdem Winſeln der

Weiber wurde von den Stadtmauern gehört.Die

gewöhnlicheBläſſederFurchtzeigteſichnichtan

dieſenMännern,die allesGefühldafürverloren

hatten: ein Augenzeuge>) erzählt,ſiewären

einanderauf dieſementſezlichenGrad von Ver-

zweiſlungganz ſchwarzvorgekommen.Jn kux-

zer Zeit abex ſah man das Proviantſchiffſich

aus dem Rauch wieder erheben, und durchden

Stoß vom LoßbrennenſeinereignenCanone

flottgemacht, woraufes mit allſeinemGefolge

unter

(*)Mackenzie, pe 45e
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unter lärmendem Geſchreivon beidenPartheicn
in dieStadt ſegelte.

Die genaue ErzählunggewiſſerUmſtändebés

darfkeinerEntſchuldigung, wenn ſiedieUrſachen

groſſerErfolgefind,Vom Glük dieſerConvoy

hingdas Schikſalvon Londonderryund vielleicht
von ganz Jrelandab, Deun am folgendenTag
hob der Feinddie Belagerungauf, nachdemfe
drei und einenhalben Monat gedauerthatte,

überzeugt, daßer dieStadt nichtdurchsSchwert,

ſondernblos dur<h Hunger bezwingenkönnte.
Die Beſazungfandſichvon 7500 Mann aufun-

gefehr4000 heruntergebracht, von welchen1000

zum Dienſtuntüchtigworden , und die übrigen
kaum verdientenMenſchengenenntzu werden, da

ſiedurchHungerund Wachen mehr das Anſchen
von Geſpenſternbekommen hatten,Jhreholen
_und eingeſunkenenAugen zeigteninihremAusdruk

mehr Unmuth , daß der Feind entronnen, als

Freude,daßſieſelbſtbefreitworden waren, Selbſt
ihreFreundey dieſieerretteten, glaubtenin ih
xen finſternBliken Vorwürfezu leſen,daß ſie

ſieſo langevergeblichhattenum. Hülferufen
laſſen.Von dem unbewafnetenVolk waren unz

gefchr7000 durchHunger, Krankheitenoder feind»

licheSchüſſeumgekommen: den zugeführtenPros

viant

LE Dheil,
IL Butch,
1689
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D:ER viant empfingenſie,als wäre er cin Geſchenk

1689+ vom Himmel, mit ſtillemDank , nichtmit der

wilden Freude,diebei ſolchenGelegenheitenges
wöhnlichiſt; in langenandächtigenReihenzog
dieganze Beſazungin dieKirche, und hieltjedèn

Ausbruchder Freudezurük,bis ſiedem Gott

ihrenDank abgeſtattethatten,der der Urheber

ihrerErlöſungwar.

Das Beiſpielder Bürger von Londonderry

reizteauchdieandernproteſtantiſchenJreländer

zur Nacheiferung.Um dieſeZeitnemlichſchlugen

2500 Männer von Juniſkillingunter Commando
des ColonelWolſey, 6000 JrelándiſcheTruppen

TyrconnelsbeiNewton Butlerzurük.2000 wur-

den erſchlagen; 500 Flüchtigein etnem See er-

ſäuft, und 300gefangen.Jhr Oberſter, Genc-

ralMacattney,wolltedieſenSchimpfdurchFlucht

oder Gefangengebennichtüberleben,Er wurde

gefangen,bedektmit Wunden , und nur darum

nichtfechtend, weil er nichtmehr ſtehenkonnte.

DieeinzigeFurcht,dieer äuſſerte,war, es möchte

feineſeinerWunden tödlichſeyn!

Sens DürftedieGeſchichteſichaufErzählung‘ruhm-

würdigerThatenalleinbeſchränken, ſo würden
ihreSchilderungenfürimmet ‘ihréAnmuth ‘bes

haltens
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halteù ; vérfolgt ſieſicaber zu ihrémSchluſſe,

“ſo reiſtdas traurigeLöos der Menichlichkeitoft

die{dnſtenTrophäenwiedernieder,„.dieſieaufs

gerichtethatte,Die Regimenter, welcheferner

im Dienſtzu bleibeneinwilligtén, wurdèn von

dem gefühlloſenKirk nach ſänem Beliebenum-

geformt: VieleOfficiersverabſchiedeteer , anderè

ſezteér aufniedrigereStufenherab, und gab

ihrePläzeſeinenAnhängern,die ér mit von

Englandbrachte.AnſtattdieſeGeſellſchaftvon

Freundenbeiſammenzu halteny verſezteex die

Hálftederſelbenunter andere Regimenter, wd

ihreThatenünd Tugendenunbekannt waren.

Dem braven Murray nahm er unter dem Vors

wand, ſeinerzum Dien bénöthigtzu ſeyn

ſeinKriegspferdwèg ; das ibn ſo oftin die

Rheihender Feindegetragenhatte,Talker,
den man mit dieſenNachrichtenaù den König

ſandte, wurde belohntmit Geld, nichtmit hôz

herm Rang im bürgerlichenLeben, dev hochge-

finntenGemütherùniehrgiltalsGold, Dieſer

Mann wurde nachherin der Schlachtan der

Boyne erſchlagen:,Als man es dem Königer-

zählte,ſoller geſagthaben; „Der Narr!was

hatte er hier zu thun?© Worte, welcheden

ZweeterBand, D d Lebenkten

11. Buch,
1689-
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MEDe Lebendenentchrten,nichtden Todtèn (, Durch

1689, (inePartheilichkeit; die von freienVerfaſſungen
_

unzertrennlichiſ, weil dieRegierungſelbſtoft
von denen abhängty welcheſiebeherrſcht, wurde

Lundie,daß er Richardsund--Cüninghamever-

xathen, nichthärterbeſtraftals dieſeOfficiers,

deren einzigesVerbrechenwar , verrathenworden

zu ſeyn.Alle dreiwurden ihresDienſtesentlaſ-
( ſen:eine Strafe, zu gelindfür ihn, zu hart

fr eL (C)

C
i„MalekAm 7.Mai hatte Jacob ſeinParlamentin

ſanmmelt.dasDublin verſammelt,Nur ſechsproteſtantiſche
Parlament.Mitgliederſtelltenfichim Unterhaus, und von

den proteſtantiſchenPeersblos fünf.Lordsund
vierBiſchófeein. SeineAnrede an das Parla-

ment und einigeſeinerStaatsſchriſtenwarenvoll

von Complimentengegen die JreländiſchenPa-

piſtenund die Franzoſen, und von Kiagengegen

ſeineEngländiſchenUnterthanen,Gemeinpläzey

die er hâtteunterlaſſenkönnen, ohne die erſtern

zu beleidigen,dieabernothwendigdielezternäuß

ſerſterbittern, beieinemTheilederſelbenden al-

ten

(©)Wenn fiewahrſind!Wilhelmwar ſonſt,wie be-

kannt,ein groſſerVerehrerkriegeriſcherTugend;,
und gerechtgegen jedesVerdienſt,Ueb.

E") S. ZuſazRRRY,im Anhang,
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ten Akgwohn aufs duteerregen und bêi denán- &Ds
dern Stoff zu neuem geben mußten, Da er fcr- 12689,

ners in ſeincrRede Vorſchlägethat, den Handel

empor zu bringenukd die Nation zu vergröſſern,

ſo ſchienex den Englände:neinneucs Syſtem,

Jrelandvon ihremReichunabhängigzu machen;

und cineRivalitätbeiderNationen.in Handel
und Hexrſchaftzuerjchaffen, im Kopfezu haben,

Das Parlaimentverfaßtezwo Addreſſen, einezur

BezeugungſeinerTreue gegenJacòb und einé
“

Dankaddreſſean dèn Königvon Frankreich,Hiers

auf cineAtte, worin es die Unabhängigkeitdet

ireländiſchenParlamenteund Gerichtshdöfevon

den Engliſchenbehauptete; Nur dieſeMaßregeln

mängeltennoch,ihnvölligallerLiebedes Englisz

ſchenVolkeszu berauben(©)!

Zwo Acte páßirtenin dieſeèVerſainimlüñg;ländifhe
welchemehr von einexGeſellſchaftvon Wahñwi-N
zigenherzurührenſchienen.Die eine wiederriefe Mepew-afungÿs
dieNiederlaſſungs- Acte(a> of fettlément), dieActe.

andere war eine Proſcription(attaindes).Dukch

jeneActewurdenehmalsdie, wegen der imFahr

1641 angefangenenRebellionverfallenenLändez

reien ſolchenverliehen, die in einem feierlichenSS

Dd2 Proceß
(2)Die dfentlichenSchriftenbierüber, beiRalph,
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A Sr Proccßund PrüfungihrRechtzu ihnendarthun

1689, fonnten,und dieſeEigenthums-Beſtimmung(ſett

lement)durchzwo Parlamentsactenund beſondere

PatentebeidervorigenKönigebekräftigt,Die

Lordlicutenantshattenden Parlamentenund die
RichterihrenGerichtskreiſenin den Grafſchafteny

den feſtenEntſchlußdieſerKönigeerklärt,ſitzu

behaupten.Die neuen EigenthümerhattenGe-

bäude errichtet, ihreGüterverbeſſert,und zween

Drittheilevon “ihnenneue angekauft, Getd aus-

gelehnt, und Heirathstractatendarüberverfaßt,

allesauf Treu und Glauben der Niederlaſüngs-
acte, ZufälligerWeiſewaren diemeiſtendieſer

Ländereienvon ihrenurſprünglichenBeſizern, wel-

chePapiſtenund Rebellenwaren, in dieHände

dérProteſtantenübergegangen,Die Nachkommcn

der erſternbrachtendeswegencine Bill in das

Parlament, die Actezu widerrufen,und dieGü-

tex den Erben ihrer‘altenBeſizerwieder zuzuſtel-

Jen, DieſeMotion wurde mit einem allgemeinen

Huzzah- Geſchreibeantwortet,und aufderStelle

bewilligt,Man beſtimmtein der Acte, daß die

Wiedererſtattungdes Kauſſchillingsan ihreizigen

Eigenthümeraus -den Güternder Anhängerdes

KönigWilhelmsbeſchehenſollte: einSchluß,der,

wenn er befolgtworden wäre, nothwendigZwiſt
und
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und Trennungauf ewig über Jreland hätte brin-

gen mü��en! DieſeActetriebdie Proteſtanten;

welche.dadurchzween DrittheilsihresLandeigen-

thums verloren, zurBerzweiſlung+ Sie beleidigte.
ſogarverſchiedeneKatholiken,welcheKäuferge-

weſenwaren , und erfülltedieganze Nationmit

Furchtübes dieSicherheitdes Eigenthums.Jas
cob zog ſich.10 000 Pfund ſeineseignenjährlichen

Einkommensab, um den. unglüklichenDuldernei-

ngen Schadenerſazzu thun, Aber das Volk bez

merkte in dieſerHandlung wenigerſeineGüte,
als ſein Bewuſiſeynder Ungerechtigkeitdieſes

Geſezes.
|

11,Theil.
11, 6u<
1689-

Dit Proſcriptionsactewar noch weit unge: und {mies
E i

et

rechterund unpolitiſcher: Beinahe3000 Perſonengrauſame
Proſcriptis
onsbill.wurden durchdieſelbeihrexGüter, Freiheitund

Rechte:verluſtigerklärt.Unter dieſenwaren zween

Erzbiſchöfe,einHerzog, ſicbenzehnGrafen, ſieben

Gráäfinnen, achtund zwanzigViſcounts,zwo Viſ-

counteſſen,ſiebenBiſchöfe, achtzehnBaronen y

dreiund dreißigBavronets, ein und fünfzigRit-

ter,dreiund achtzigGeiſtliche+ dieübrigenwa-

ren Landedelleute.Die Proſcriptionbegrif:viele

unter ſich,dieſonſtin Englandwohnten,und

deren Rebellioneinzigdarinbeſtand,daßſieauf

Dd 3 Jacobs

eine
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JacobsProclamationy,worinallſcinenJreländ-

iſchenUnterthanengebotenwurde, Englandzu

verlaſſen„ nichtnach.Jrelandzurükgekehrtwa-

xen. SiekonntendieſenBefehl unmöglichbe-
folgen; weil déxPaß.zwiſchenbeidenKönigreiz

chengeſperrtwar. DieGüterallerderjenigen,

welcheKrankheit, Minderjährigkeitoder andere

unúberſtciglicheHinderniſſein Englandzurükhicls

ten„fielendexCrone auf ſolangheim, hisdie

EigenthümerhinlänglicheBeweiſeihrexUnters
werfunggegebenhätten: EineVerordnung, die

feineihresgleichenin den Aunaleadex Menſch»
heithat! deun durchſiewurde Strafeerkannt,

nichrweildieSchuldbewieſen, ſondernauf jo.

lang, bis die Unſchulderwieſenwäre. Durch,

dieſezwo.Actenwurde den Proteſtantenbeinahe

FerneresihrganzesLandeigenthumreinausgeſtrichen.Das“

Betragé de

Parlamen-
tes,

ParlamentpaßirrefernerseineActe zu Gunſten

der Gewiſſensfreiheit: fügteaber derſelbenzwo.

anderebei: einebefahl, daß alleZechenten, wel

chedie Papiſtenzu erlegenhatten, denkatholi-

ſchenPrieſternzukommen; dieandere,daßalleStia

pendienzu Unterhaltungder proteſtantiſchenPre-

digerinden Sbädtenaufhörenſollten:ſodaßdadurch

dieſelezternallesUntcrhaltesberaubtwurden (O.

Die

(*)ErzbiſchofKing.
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Die Verwaltung der Regierung ſelbſtpaßte

zu ſolchenGeſezen.Obgleichdie Franzoſenſich

zu allenZeitenfürbercitwilligausgaben, Jacob

mit Truppeu und Kriegsvorrathzuunterſtüzen,

0 ſchlugenfe es dochbeſtändigaus , ihm Geld

vorzuſtreken(©).Daher, alsihm das Parlament

einemonatlicheTaxe von 20000 Pf. aufunbeweg-
licheGüter( real eſtates) beſtimmte, ſo ſah ex

ſichgenöthigi, auf die Autoritätſeinereignen

Proclamationnoch 20000 andere auf bewegliche

Güter(perſonaleſtates) zu heben, und füreine

MillionKupfermünzezu ſchlagen, derenWerth.ex

durcheinanderes Edictvierzehufachvergröſſerte.

Mißbräucheder Beamietenfolgen.gewöhnlichauf

dieArmuth der Könige: Dadie Proteſtantenes

nôthigfanden, ſichgegen dieRapaces.eineAxt

katholiſcherBanditen,vonden OfficiersderAr-

mee , denen dieErhaltungder öffentlichenSicher-

heitwar aufgetragenworden,Schuzbriefezu ers

kaufen, ſo mußtenſiedieſefüreinenungeheuren

Preisbezahlen.Die Officiersaber wurden öf

tersgeändert, um neuen -Vorwand- zur Erneuers

ung der Schuzhriefezu haben. Die Preiſe
| dex

Waaren, die man zum Dienſtdes Staatesnds

D.d 4 thig

€) Dies wird beſtätigtdurchdieJreländiſchenSchrifs
ten im Stagtsarchiv.

IL,FDheil.
IT. Buch.

“

16894
Regiments
verwaltung/
in Ireland.
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thighatte,wurden vurch die Proclamation.feſi-

geſezt: JacobsAmtleute aber, dieſiezuſammenz

bringenfollten: und- allePapiſtenwaren, nah-

men ſiemeiſtensvon Proteſtanten, und bezahlten.

fiemit ſchlechtemGeld. Der Uebergangvon ſol.

chenMisbräuchender Beamteten zur Verlezung

dex Geſezeſelbſtiſtunaufhaltſamſchnell.Alle:

Schulenwurden den proteſtantiſchenLebrernweg“
genommen , dieMitgliederder Univerſitätverjagt,

die Bißthümexvacant gelaſſen,und ihreEinz

künftekatholiſchenPrieſterngegeben; wo ſiekonn

ten nahmen die Papiſtew"den Proteſtantendie

Kirchenweg , unter dem Vorwand, ſiewären

urſprünglich.das.EigenthumihrerVorfahrenge:

weſen;und um das Werk zu krônen, wurde den

leztern,ungeachtetder.Toleranzacte,durcheinEdict

beiTodesſtrafeverboten; ſichin“Kirchenoderan-
derswo zum Gottesdienſtzu verſammeln,

JacobwiderſezteſicheinigendieſerMaßregs:
eln,aber vergeblich,Da ſi die Proteſtantes

zu verſchiedenenmahlen“an ihn wandten, er

möchteihnenTreue halten, und den,oftverheiß

fenen, Schuz ihnengewähren,“ſoſah er ſichin

diegrauſameNothwendigkeit-verſezt,entweder ſich.

dieBrechungſeinesköniglichen‘Worteszu Schul-

den
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den kommen zu laſſen, oder zu ſeinerempſind-

lichſtenKränkung.ſeineUnfähigkeit,Wort zu hal-

ten ,geſtehen:zu müſſen.

-

Jeden.Tag.fühlteery,
wie ſchwachdieLageeines.Fürſtenſey,demſeine

UnterthanenihregeleiſtetenDienſtevorwerfen.kön-

unen, Da ſich.ihm das Haus der Gemeinen:in,

einergewiſſenSache widerſezte, ſagteer: „Jh,

che ; daß dieGemeinenallenthalbengleich.ſindz“e.

und âuſſertedadurchdeutlichſeinetiefeEmpfind-.

lichkeitúbexrdas.Vergangne,und ſeineUnbehags.

lichkeitüberdas Gegenwärtige.Als ebendieſes.

Unterhaus.ihm eineRemonſtranz-gegen. ſeinen,

Staatösöſecretair, LordMellfort, überſandte,ants»,

worteteer : „Jch,wäre nichtzu.Euch:gekommen,

»wenn ichgewußt:hätte, daß ihrmir nichtein-

»mal geſtattenwürdet, meineeignenDienerzu.

oerwählen!“ UeberdasplagtenihndieMißhellig=
keitender franzöſiſchenund ixeländiſchen:Factio-.
uen unaufhörlich.Am-Hof und im Lagerhatten.

fieſichin zwo ausgezeichuetePartheiengeformt,

ſcinenDienſt, daeinedex andernim Wege ſtand,

gehindert, und ihn allerWichtigkeitberaubt,in-

dem ſie dieſeſichſelbſtzuzuziehen-wußten. Hie-

durchwurde ex endlichmürriſchund niedeegeſchla-

gen , und ließunter dieſer,der verwirrteſten

Nationin Europaalles ſeinennatürlichenLauf

Dd5 gehen,

IE. Cheil,
IL Buch=
1689»
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gehen, wie es wollte.DieſeVerwirrungnanyu-

ten dieJriſchenCatholikenUnabhängigkeitvon

England, und ſeinefranzöſiſchenHelferhielten

dasElendihrerNachbarnfürdie größteGlüfſcs
ligkeitfürſie.Ein einzigesmalnur handelteeu

gegenihrebeiderſeitigenEingebungenmit dem An-

ſcheneinesMonarchen(*):dennda dieGemetis

nen eineBillpaßirten, worindiePoynings-Acte,.

nachwelcherdie Gültigkeitder in Jrelandgez

machten Statuten von dem geheimenRath in

Englandals abhängigerklärtſind,übernHaufen

“geworfenwerdenſollte, ſoſandteex einenBefehl,

damitinzuhalten, und ſolldabeigeſagthaben:

»Jchwillmeinem KönigreichkeinenSchadenzufü-

„gen,wenn ichgleichnichtmehrdarinherrſcheLt

Die Wuth des Bürgerkriegesbeſchränkteſich.

nichtauf Jrelandallein.Sobald dieNachricht:

von JacobsAnkunft in dieſemLande nach.Scot»

land fam, eiltederungeſtúme.LordDundeenach.
Juvernéß, da man ihm berichtete,es habeſich.

zwiſchenderBürgerſchaftdieſerStadt und. eini.

gen Stämmen von Lochaberwegen einerSchuld-

fachecinStreiterhoben,und bereitsſtundenlez
tere

E ErzbiſchofKing , Story.

(**)ZuſazXXXI, im Anhang.
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tere in der. Nachbarſchaftder Stadt.untex Wafz

fen.Er unterredeteſichzuerſtin Geheim und.

beſonders.mit den HäupternbeiderVartheien-

hieraufließex ſiealleòffentlichzuſammenkom»
men und machteihnenernſtlicheVerweiſe: „daß

ſie,dicalleFreundedesKönigsJacobwären,

»zu einerZeit,wo ex wie nieihreDienſtend-

»thighätte,ſichbereiteten, gegen einanderſelbſt

„dieDolchezu züfen, welcheſieblosin.dieHer-'
„zen ſeinexFeindeſtoFenſollten9“, Er bes

zahltediebeſtritteneGeldſummeaus ſeinemcig-
nen Beutel, und beredetediemeiſtenderjenigen,

welchekürzlichnoch,feindſeliggegen einanderge-

ſtandenhatten, ſichunterſeineFahneeiuſchrei-

ben zu laſſen.Den Hâäupternderhochländiſchen

Stämme an den Grenzendes GebietesdesGraz

fenvon Argyle,welcheran dieGüterciniger.
derſelbenalterechtmäßigeAnſprüchehatte,und.

von denen andereeinenTheilſeinerLändereien:
bei GelegenheitſeinerProſcriptionvon der Crone

zumGeſchenkbetommenhatten, ſtellteer vor :

„Nene Regierungenbrächtenneue Begünſtigungen

„und neue Geſeze:wenigwürdenſie bei :Hof“

„undbei den GerichtshöfengegeneinenMitwerber.
„ausrichten,,

(*)HandſchriftlicheMemoirendesGeneralMackay.»

geſchriebenvon ihm ſelbſt.

IL,Dheil,
17,Buch,
1689

(Maï.)



WU.Dheil.
IL. Buch.

1689.

426, Geſchichtevon

„ausrichten, derſovielbeigetragenhätte, dieCros.

„ne auf das Haupt des neuen Königszu.ſezen.“

LordAthole, LordTarbet, und Lord Breadals.

bane,Männer von groſſemEinflußim Norden

wurden überredet,ihn nichtzu hindernO);die
beidenerſtern, weilſieſichvon der neuen Regier-

ungvernachläßigthielten; derlezte, um ſichiter

nothwendigzumachen. Dundee hatteFreunde
im geheimenRath, welcheihm Nachrichtvon al-

Iem, was gegen ihnbeſchloſſenwurde, und in.

den SizungenſolcheRathſchläge.gaben, dieer.

ld ihnen eingegebenhatte: Sogar gewanner.

unterderHand einigevon denOfficiers,von de-

nen ex wußte, daßſiemitihrenRegimenternges.

gen ihnwürdenausgeſchikftwerden.

Von Jverneßmarſchivteer mitunglaublicher:

GeſchwindigkeitdurchverſchiedeneTheilederHocha ;

lande,um die Einwohneraufzuwiegeln, und die

gegen ihn angeworbeneMilizzuzerſtreuen,Seine.
|

anfangs.geringeMachtwuchs aufſeinemMarſch

zu 6009.Mannan, LordMurray,LordAthole’s

Sohn hatteauf ſeinesVatersund ſeinesSchwa-

gersLordLovats Gütern1000 Mann gehoben,

unterdexVerſicherung,daß ſiedem vorigenKô-
nige

O).HandſchriftlicheMemoiren des GeneralMackay,
geſchriebenvon ihmſelbſt.
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nige dienen follten (*) , in der That aber üm ſie

fürdie neue Regierungzu gebrauchen,Dieſes

Corps nalm Lord Dündcemir ſichweg ; zwecu

von ihrenHauptmännern— einuncrhörtesBeis
“

ſpielunter den Hochländeën!— lieſſenſieim

Srich. Dazu bewegteſe ſowolihre.Bewunder-

ung Dundee'sy als ihr Unwille über Muxray's

BrechungſeinesWortes, Wahrend Murray ſie

muſtertey liefenſieaus den Reihen weg zu einein

nahegelegenenBach, fülltenihreMüzenmit Wafß-

ſer, trankenaufKönigJacobsGeſundheit, und

IL Buch».
16897

zogenunter dem SchallihrerPfeifenLord Dun
dee zu» Simon Frazer, nachherigerLord Los

pat , welcherachtund fünfzigJahrehernachfüt

ſeineAnhänglichkeitan das Haus Stuartauf

TowerhillſeinenKopfverlor, damals einJungs»

lingund der jüngſteSohú des LovatſchenHau-

ſeswar der

|

Urheberdieſer

‘

Deſertion.General

Mac Ray wurde mit einemungefehrgleichſtat

ken CorpsgegenDundee geſchikt: Aber der Un-

terſchiedzwiſchenbeidenwar , daßſeinereguläs
ren Truppenum Sold ,-Dundees Milizaus Liebe

zum Kriegedienten.

Einzelne

E) S, Lord LovatshandſchriftlicheMemoiren, von

ihmſelbſtgeſchrieben,
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EinzelneZügeausgezeichneterCharactéèZü

“ſchildern,iſteine der weſentlichſtenPflichtendex
“

Geſchichtſchreibung,Dundee hattevon frühſtce

Jugeud an ſeineSeele durchdas Studium der

altenDichter, Reder und Geſthichtſchreibexmit

derLuſtzugroſſenThatenentſammt; wekchedieſe

preiſenund ſchildern.Man ſagt,diealtenGez

ſängederhochländiſchenBardén habenihn noch

mehr begeiſtert.Er ergrifdas Kriegshandwerk,

Und in der Beglaubigung, er müſſenothwendig
auch dieDienſteandererNationen,und diePüichten

der verſchiedenenKriegsſtellenkennen lernen,ging
er in inehrereauswärtigeDienſte,und dientewo er

keinCommandoerhaltenkonnte, alsFreiwilliger.

Jn dex Schlachtbei Senef retteteer das Leben

des

-

Prinzenvon Oranien. Bald daraufbat cv

um cines der ſchottiſchenRegimenterinholländi-

ſchemDienſt, Der Prinz{luges ihm aus,

weil er es bereitsverſprochenhatte. Auf dieſes

verließer den holländiſchenDienſt,und ſagie:

»EinSoldat,der keineDankbarkeitſieht, kanu

„nichttavferſeyn.© Seine allgemeineAchtung

und ſeineDienſtegegendieCovenanterserwarben

ihinvon Carl 11,ein Regiment; diePeerſchaft,
und von ſeineinNachfolgereineder höchſtenStel-

lenbeiderArmee, Man beſchuldigteihninſeinen

Feldzügen
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Feldzügen gegen dieſeLeuteder Grauſamkeit; Er

aber vertheidigteſiemit den Worten € zWenn

»Schrekeueinen Kriegendigtoder ihm zuvor-

„fómmt, ſo iſter wahre Barmherzigkeit(©)

Dundee hatteOrdrevon ſeinemHerrnems

pfangen, ſichin kein Treſſenmit M’Kay einzu»

laſſen, bis eineihmverprocheneVerſtärkungvon

Jrelandzu ihm ſtoſſenwürde: Zwcen Monaté

mußteer ſichdaher,ergrimmtüberdieſenZwang,
in den Gebürgeneingeſchloſſenhalten,Unaufhzödrs

lih ſah er ſichgenöthigt, ſcinQuartierdurch

auſſerordentlichkühneMärſchézu verändern, um

der feindlichenArmee auszuweichen, ſiezu beun-

ruhigen,Proviantfürſich; einigemaleauchBVorz

theileüber ſiezu erhalten,Der erſteBote ſeiner

Ankunft war gewöhnlichder plözlicheAnblikſeiz

ner ganzen Armée, Die crxſteNachrichtvon ſciz

nem Rüézugbrachtezugleichauch die,daß cx

ſchonweit auſſerdem OperationskreisdesFein-
desſey. AufeinigendieſerMärſche> fehlte

esſeinenLeuten einigeWochen lang -anBrod ;

Salz

(©)Noch iztwird ſeinNaine unter denHochlän-
dern mit Rührungund Thränengenennt; und in

ihrenSagen und Liederngebenſieihm den Rang
unter ihrenerſtenHelden,Mit ihm ſtarballé
HofnungJacobsfuxScotland.Macpherſon,Yeb,

(*) GS,Dundee'sMemoire

IT.Dheil,
I. Buch,
1689,
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Salz und allenGetränken, Waſſerausgenöine
men , ‘abêrſieſchämtenſichzu klagen,da ſieſas

Hén , daß ihrBefehlshabernichtdelikaterals ſie

Tebe.Wurde ihm etwas Gutes zu eſſengebracht
ſo ſchifteer es einem ſchwachenoder franken

Soldaten; War einSoldatmüde,‘ſobot er ſich
an, ihm ſeineWaffenzu tragen,Ererhieltſeine
Leutevom Erſinkenunter den Mühſcligkcitenwe-

nigerdutch‘Ermahnüngeny als dadurch, daßet
fiean ‘derAufmerkſamkeitaufihreLeidenzu
Yindernwußte. Aus dieſeinGrunde ginger wiè

ſeineSoldatenzu Fuß , bald bei dieſemClan

(Stamin), baldbeieineinandern. Erunterhielt
fiemit Schérzén, ex ſchmeichelteihnenmit ſeine

KenntnisihrerGeſchlechtsregiſter: Er ermuntertè

ſiedurchErzählungendér ThatenihrerVaterund

Geſangder LiederihrerBarden. Einerſeiner

Grundſäzewar , keinGeneralſolltemit irregula-
rên TruppeneineSchlachtwagen , wenn er ſie
nichtMann fürMann kennte.Dennochwav

beidieſerVertvaulichkeitdesUmgangsdieStrenge
ſeinerKriegszuchtfürchterlich+ dieeinzigeStrafe,
dieex brauchte,war der Tod. „Alle andern

„Strafen, ſagteer, entchreneinenEdelmanny,

„unddas wären alledie bei ihm wären, Der

»Tod erlôſeeinenſolchenvon dem Bewußtſeyn

ſeines
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„�eines Verbrechens,® Man erzählt. von ihm,

da er in ſeinemerſtenTreffeneinen Jüugling
flicheugeſehen,ſo habe er vorgegeben, er ſchike.
ihn mit einerBotſchaftan den Nachzug.Der
Jünglingflohzum zweitenmal: da ſtellteer ihn

vor die Fronteder Armee , und ſagte:„Eines

»EdelmannsSoha müſſenichtdurchdie Hand

tines gemeinenHenkersfallen,—“ und ſchoßihn

mitder Piſtolenicder,

Die Armee, dieer commandirte; blas
inciſtiensaus Bergſchottenaus dem innerſtenTheil

der Hochlande: eiuem Volk, das weder bei den

Fuvaſionender Romer und Sachſen auf dem

ſüdlichen,noch.denen der Dänen auf den weſilis

chenund öſtlichenGrenzenihresLandes berührt
worden war: den-unvermiſchtenUeberbleibſelnjes

nes KeltiſchenReichs, das ſichvon Herkul’sSâus

len bis nachArchangelerſirekte.Da dieSitten

dieſerMenſchenartin den Tagen unſererVäter
dieſonderbarſtenin Europa waren , und zur Zeit

unſererEnkel fernernirgendsalsin den Annalen
dex:Geſchichtezu findenſeynwerden, o ſiehteine

Schilderungvon ihnenhieranihremOrte.

Die Hochländerbeſtandenaus cinerAnzahl

IL.Dheil,
IL Buch,
1689»

Sittender
ochländerH

Stämme,dieman Clans nennte/ von denenje-neCereies
…ZweeterVand, Ee dex

ſachen,
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Es
derſeinchcighenNamen trug, undaufden Lände-

fiSis:reienſcinesHauptmannswohnte. Die Gliederci-

1682 jeg jedenStaines waren nichtnur durchFeudal-

ſondernauchdurchpatrtarchaliſcheBände mit ein-

anderverbunden: denn ſo wie dieFndividüender-

felbenVaſallenund Lehensleuteihreserblichen

Hauptmannswaren, kamen ſieauchallevon ſei-

ner Familieher,und wußtenbeſtimmtdie Grade

ihrerVerwandtſchaftmit ihm zu berechnen; das

RechtderErſigeburt,verbundenmit derSchwäche

der Geſeze, in ſounzugänglicheLänder und zu

noch unzugänglichernMenſchen durchzudringen;

verwandeltéim Laufder Jahrhundertedieſena-

 túrlichenGrundſäzederVerbindungzwiſchendem

Hauptmann und Volk în diegeheiligtſtenBande

desmenſchlichenLebens(). Die Burg desHaupt-

|

manns

“(©WasdiehochländiſchenStämmevon allenandern
în der menſchlichenGeſchichtebekannten, auszeich-
net , iſtdieVerbindungdes Feudal- und Patriagr-
chal-Anſehens,welchesdurchdas Erſtgeburtereht
‘voneinemHauptmannaufdén andern übergeht,

und ihr#0 kleinesLand , wo die Marchenihres

Landeigenthumsgenau beſtimmtſind.Die hebräi«
ſchenStämme hattenFamilienverbindungenzum

Grunde:aber die Idee eines Patriarchenverlor

ſich‘bald,dadieSucceßionderſelbenaufhörte,und
dieLiebezu ſcinemStamm in der zu großenAno

zahldérIndividuendieihnausmachten,DieGrie-

chen
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ranns var cine Art von Pallaſtywò jederMann 11:Lheïf,

ſeinesStamineswillkommenwväarz5Und wo ex in zi
in FriedenszeitſcinemStäud geitaßunterhalten

Eté 2 wurde,

‘<énühd Romey HattenebenfallsStämme,aber
ſieunterſchiedenſichblosdurchdieQuartiere.dev
‘Stadt,wo fiezufälligwöhnten.Die altenGer-
manier hattenStämme in ihrenYaterkand,abeè

‘eswaren blos Banden vo Kriegernunter cinem

von ihnenerwähltenHauptüann; nichtFamilien-
verbindungenunkexeinemFamílienhaupt,dem man

zugehorchenpflichtigwär. Die älte Scykhenund
‘izigenTatarnwaren in Familienſtämmeeingetheilt,
da ſieaberimmerfortihreWohnpläzeverändeuten,

ſomangeltenhten jeneKünſtedesLebensünd jene
‘Cibiliſation, welehehit Feſtſezungdes Latideigens

‘thumsund dem regelmäßigenUebergangdeſſelben
“vonVateraufSohnverkaüpftiſ, “Keinederbare
hariſcheaHorden7, welchegewaltſameNiedérlaſs

fungenin den römiſchenProvinzenbeimFallediea

__ ſesReichsvornahmen, hattefüralleihreIndivi
duaeinengemeinſchaftlichenNamen : dennfiewas
xen heile von Natiouen, niht von -Familienz
Bei den JreländiſchenStämmen.unterſcheidetſich
ſedèrdurcheiñen allenſeinenJhdividuengeinein-
ſchaftlichenNamen und-fieſinddurchVerwandſchaft
unter einanderverbundenzaber dieRegelderSucs
ceßion, wonachdie Wall desStammhauptesdem

Lord zukommt(the rule vf Thaniſtry) vernichtet

“galleAchtungder Erſtigeburtund iſtdiebeſtändige
Quellevon ZwiſtigkeitenunterdenStammesglie-
dern. Die eingeboruenAmerikanerlebeninStäm-

nen und auf eine-Art, die vielAehmichkeitmit

der PatriarchaliſchenVerfaſſunghat,Obgleichabet
jedys
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wurde ; beim Schallder Kriegstrompeteaberihe

allgermneinerSaimmelplazwar. "So ehrteder ges

ringſteClan, im Gefühlſo vornehm als ſcin*

“

Haupt’zu ſeyn, in jedemHauptmann ſichſelbſt,

liebtein ſeinemClan ſeineigenBlut y, beklagte

ſichnichtüberſeinengeringernStand, wohin ihn

das Schifkſalgeworfenhatte, und behieltAchtung

vor ſichlbſt: Der Hauptmann gewährteihm

auf der andern Seite einen Schuz, der ſichauf

Dankbarkeitund UeberzeugungſeineseignenVor-

theilsgründete.Daher zeigtendie Hochländer,
währendſievon wildernNationen Wilde geuannt

wurden , in ihrenäuſſerlichenMauicren die feis
*

nen Sitten der Höfeohne ihreLoſter, und in

éhrerBruſtein hohesEhrgefühlohneſeineThor-

heiten,
!

:

Jn Ländern, wo die Oberſlächeder Erde

rauh und das Clima abwechſelndiſt, läßtſich

ſeltenGebrauchvom Pflugemachen , und wo

ſichkeineSteinkohlenfiaden, oder dieErde wes

nigProductegiebt, noh wenigerGebrauchvom

i

Ambos

jedesMitgliedderſelbendur< die gemeineVer=-

rvandſchaftan das andere gebundeniſ,ſo fehlt

dochdem Ganzenaus MangeleinerFeudal- Sub-
ordinationund wegen der SchrankenloſenUnab-

hängigkeitderIndividuen, eineVerbindungunter
einemallgemeinenHaupte.
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Ambos odex dem Weberſtuhl.Da aus dieſem

Grund einausgebreiteterLandbauund Manufactuz

ren den Hochländeraunmöglichwaren, ſopſlanzte

jedeFamilienur ſoviel, als ſiezu ihrerNahrung

und Kleidungbeduxfte+ Die Natur , welcheſich

ſeltendurchdieKunſtGewaltanthunläßt, be-

ſtimmteſiezum Schäferleben, daherfandſichbei
ihnenweder jeneübertriebeneJuduſtrie, welche

|

den Menſchenzu einexbloſſenMaſchinemacht,

nochder völligeMangelan derſelben, durchwels

chendèr Menſchin den Rangder Thiereherab

ſinkt.
Sie lebtenin Dörfern,gebautin Thälern

an den Ufernder Flüſſe.Ju zwo Jahrzeitenwa-

ren ſiegeſchäftig, am Ende des Frühlingsund

Anfang des Sommers , wo ſiemit dem Pflug

daswenigeLand bearbeiteten, welchesihnzuläßt,

ihrKorn ſáeten, und ſichTorf für den Winter

ſuchten; und kurzvor dem Winter,wo: ſieihre

Erndteeinſammelten; derNeſtdesJahresgehörte

ihnenund wurde demKrieg oderVergnügenge-

wiedmet,War aber Friede, ſo hingenſiedes

Sommers dem ſüßeſtenVergnügennach, das

MenſchenineinemkaltenCiima und einerromgn-

tiſchenLandſchaftgenieſſenkönnen; ſieſuchten

SonnenſcheinunddieSommerausſichtenderNa-

Ee 3 tur:

IT.Cheik,
IT.Buch,

L 689.
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tur: nie warenſiedesTages übeyzu Hauſe,

oftſchliefenſiedes NachtsunterfreiemHimmel
auf denBergenoder in Wäldern,Den Winter

brachtenſie,ſo.lang dieSonne am Himmel
- ſtand, mit derJagdzu ; des Abendsſammelten

fieſichum ein gemeinſchaftlichesFeuer, und bs-

luſtigtenſichmit Geſang, mit Mährchenoder
mit Tanz. GanzeTage und Nächtedurchbei

KartenoderWurfelnzu ſizen, war ihnenfremde:

Vergnügen; welcheden Leibunthätig, dieSeele

aberin einerlaſierhaftenThätigkeiterhalten!
Der Mangel an einem guren, ſogarfeinen

GehörfürMuſikwar höchſtſeltenbeiihnen: denn
dieſeübtenſiebeſtändig, dergroſſeHaufeaus.
Leidenſchaft„ dieWeiſern, weilſiewußten, daß

die LiebezurMuſikſowohlden Muth ihresVol-

kes erhôhtealsſeineSittenmilderte.JhreVo-
calmuſikwar düſterbis zux Melancholie: Jhre
Jnſtrumentalmuſiklebhaftfür muntereTänze
oder kriegeriſchfür die Schlacht.Einigeihrer
-Sangweiſenenthieltenſogardie groſſedoch
natürlicheJdeeeinerGeſchichtein Muſik: Die

FreudeneinerHochzeit, das Geräuſchçiner

Schlacht, den KlangderWaffen, dieWuth ei

“nesTreffens,diegebrocheneOrdnungeinexFlucht:

DasGanzeſ<loßſichmit einemfeierlichenTods.

tengeſang
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tengeſangund Klageliedüber dieErſchlagenen,

Der lauteTon und diekünſtlicheDiſſonanzihrex

Feldmuſik, der.Sakpfeife; welche-währenddem

Treffenbeſtändiggehörtwurde , hat oftin dem-

ſelbenihrenMuth zu einexfaſtraſendenHerz

haftigkeiterhöht.
Das VergnügendexHiſtorieund Poeſieverz

bandenſjemit dem derMuſik,und mit beiden

dieLiebeder:klgßiſchenGelehrſamkeit.Um hohe

Geſinnungenin den Seelenallerzu unterhalten,

hieltſichjedebeträchtlicheFamiliecinenErzähs

ler,dex diealtengroſſenThatendesClansund

ſeinesHauptmannsvortrug, und einenBarden,
der ſiebeſang: Alle,ſelbſtdievom gemeinſten
Stande, wurdenin ihrerJugend zur Schulege-

ſchift: theilsweilſiein dieſemAlterſonſtnichts

zu thunhatten, theilsweilmgqn Gelehrſamkeit,
und nichtden Mangel an derſelben,füxdas

xühmlicheKennzeichencinergutenGeburthielt,
Die StrengeihresClima, dieHôheihrer

Berge, dieEntfernung,ihrerDörfervon çinans

der, ihreLicbezur Jagd und dem Krieg.,und

ihreFreudezu beſuchenund beſuchtzu werden,

pöôthigteſiezu ſchwerenkörperlichenUebungen,

_DieMajeſtätdexGegenſtändedieſieumgaben,

Seen GebürgeFelſen, Waſſerfälle,erweiterte

Ee 4 und

1L,Fheil,
II,Buch,
1 689.
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underhobihreSeele: denn ficglittennichtje-

nen Menſchen, die auſſerdem Weg von ihrem

Flefenzum andern weiter nichtswiſſen.Jhr

Mangel an regelmäßigerBeſchäftigungbiideteſic,

gleichden altenSpartanern,zum Deuken und zu

den anmuthigenKünſtendes Umgangs. Sic auß

fertendieſenichtin langweiligenWiderholungen

deſſen, was ſicvon andern Völkerngelernethat-

ten,ſondernim“ Ausdruf der originellenGedan
ken, welchedieNatur ihnencingab.

Sich ſelbhieltenſiehoch,ohne andere Na-

ttonen herabzuwürdigen.Gern verlicſſenſieihr

Vaterland, um Fremdeszu ſchenund zu hören,
nahmen leichtdieSittenanderer an, uud wa-

ren, wohin ſiegingen, cinſhmeichelndund auf

merkſam: aber noch liebergingenfiewieder nach

Hauſezurük,zu wiederholenwas ſiegelernct

hatten, und unter andern Dingen mit Erſtaunen

zu erzählen, wie ſiein groſſenGeſellſchaftenge»

weſenwären, wo jederEinzelneſcineUnabhän-

gigkeitandern dadurchzu fühlengebe,däßer ſich

immer in einergewiſſenEntfernungvon ihnen

halte.Doch hieltenſieſichſelbſnichtberechtigt,
dieSittenderFremden zu haſſenoder zu verachz

tenn , weilſievon den ihrigenverſchiedenwaren.

Sie ehrtendiegroſſenEigenſchaftenanderer Nas

tionen,
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tionen, und machten ihre Fehler blos zum Ge-

genſtandunſchuldigerScherzeunterihnen,lſt,

Wenn Fremde zu ihneukamen, ſoempſingen

ſe ſienichtmit Ceremonien, die einen zweiten

Beſuchverbieten, uichtmit einerKälte, die den

erſtenbereuen macht, nichtmiteiner Unbehag-

lichkeit,die den Wirth und Gaſtin gleicheVers

legenheitſezt, ſondern-mit derlicblichſtenHöfz

lichfeit,die möglichiſt,mit Einfaltuud herzli-

chem Ausdruk vou Zuncigungzu Menſchenübers

haupt; ſtolzdarauf,die Gaſifreundſchaft,geben
zu Éonnen, welcheſienichtempfangenhatten, und:

ſolchePerfonen, die ihrerſonſtnur mit Verachs

tung dachten, mit dem Beweis zu demuüchigen,,

wie wenigſiedieſeverdienten,

Da ſiedurchfeindlicheEinfälleaus den uîe:

dern GegendenScotlandsvertriebenworden waz

Len , ſohieltenſieſichvon undenklichen:Zeitenher:

berechtigt, Repreſſaliengegen das Eigenthumih-

rer Feindezu machen,dochihreignesunter cin-

ander berührtenſe nie;ſo daß diejenigen,welche

nichtin dieUrſachender Dinge ſahèn,cine ſelt

ſame Miſchungvon Laſterund Tugend in ihnew

zu findenglaubten- denn was wir Raub und:

Dicbſtalnennen , hießbei ihnenRecht und Ge-

Ee 5 rechtigkeit.

IT.Theil.
IL,Buch.
1699
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AWe rechtigkeit.DieſeAusübungdesGegenrechtsVR
1689, fieunternehmend, liſtigund kühn.

EinUnrecht,das man ihnenangethanhatte,

wurde wegen deratigemeinen Blutsverwandſchaft

alseineBeleidigungallerangeſehen.Däher hats

tendieHochländerbeſtändigKrieg; dahergrüns

deteſichihreAnhänglichkeitan den Hauptmann

und an einanderſelbſtaufdiezweenwirkſamſten

Grundtriebeder menſchlichenNatur, Liebezu

ihrenFreundenund Rache gegen ihxeFeinde.

Doch mâäßigteder öftereKriegihreWildheit.
Sie verbandenerſtdie Wunden ihrerKriegsge-

fangnen, cheſiean ihreeignendachten, undin

derPerſondesFeindesehrtenund bedaurtenſie
den Fremden.

a
gingennie anders als völligRE

aus

: EineSitte, welche, indem ſieſiean die

aitdes Todes gewöhnte, ihnenſelbſtaile

Furchtvor ihm benahm, und das gemeineVolk,

durchdie Gefahrherausgefodertzu werden,ſo

höflichund vorſichtigin ſeinemBetragenmachte,

wie anderwärtskaum dieEdelleuteſind.

DieſeverſchiedenenUmſtändemachten, daß

die höhernund niedrigernStände dieſesVolkes

insgemeindiejenigeFeinheitderEmpfindung,welz

chebeiallenandernNationeneinEigenthumder

erſtern
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erſterniſ, "mit- der:Kühnheitund Stärkedes

Körpersverbanden, welcheaudersôwonur-die
lezternbeſizen, Z

Ebenſo beſcheidenals tapferzuſeyn;ſichzu.
begnügenan dem Wenigenwas dieNaturbes
darf, zu handelnund zu duldenohnezuklagen;
ſh ebenſo ſehrzu ſchämen,einUnrechtoder.

eineBeleidigungandernanzuthun, als.ſie.von.

andernanzunehmen; in derNachefüreinen,ih-
rem. Clau‘oderihremVatevlande.angethanen
Schimpfmit Freudenzu ſterben: dieshielten
ſiefürihrenedelſtenRuhm,

:

Jhr Chriſtenthumvermiſchteſich.mitden
TraditionenderaltenBardenihresVaterlandes:

Sie glaubtenGeiſter:ſiebemerktendicVerän-

derungen.desHimmels, zogenaus derGeſtalt

derWolken, dieſichin einemſoabwechſelnden
Climabeſtändigverändern, Ahndungenfür die

Gegenwartund WeiſſagungenfürdieZukunft,

undglaubtenſogar, dieGottheithabegewiſſen
MenſcheneinenAntheilan ihrex.Präſcienzver-

lichen.BeidieſerſeltſamenMiſchungihresSy-

ſtemslieſſenſieſihweniginDiſputenüberdie

beſondernFormendesChriſtenthumsein; jeder

hieltſich.vôlliggleichgültigan. die,dieſcinStamm-

hauptannahm,Vielleichthatman esdem zu

verdanken,

IL.Cheil.
IT.Buchs
1689+
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IT.Sheil,‘verdanken,daß ihrLand daseinzigein Europa
as

iſt„ wo der religioſeBVerfolgungsgeiſtnie ein-

drangC)

JhreKleidung, das lezteUeberbleibſeldex”

altrómiſchenKleidertrachtin Europa,paßtevoll
Kriegstunſtéemmen zu der Natur ihresLandes, und noch,

beſſerzu den Bedürfniſſendes Krieges.Sie be-

ſtand,in cinem Mautel von leichterWolle , Plaid

genannt,ſechsEllenlangund ¿wo breit, dex gleich.

der rômiſchenToga um den Bauch gegúrtet, und

nachläßigum den Körpergeworfenwurde ; der

obere Zipfellag auf der linkenSchulter, der

rechteArm bliebfrei; eineJafevon grobem.

Tuch paßtegenau aufden Leib; in ſpäternZei

tentrugenſiean deſſenſtattein kurzesGewand

von leichterWolle, das rund um den Bauch.

ging„ und auchdas dikeBein bedeckte.Jm Nes»

gen legtenſiedenPlaid über beide Schultern,
und bedeftenſichwie mit einem Dache damit.
Mußten ſieauf der Jagd oder beiihrenHeer-
den oder im Kriegauſſerdem Hauſeübernach»

ten, ſo dienteer ihnenzugleichfürBett und-
Deke : denn wo dreiMänner beieinanderſchliez

fen; ſo konntenſe dreiFaltendieſesMantels
unter

C) ZuſäzXKRILI. im Anhang.
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unterſichund ſechs:übex-ſichbreiten.Um den

Schenkeldeſto.freierzu haben, banden ſieihre

Strümpfeunter dem. Kuie;
; Beinkleidertrugca

ſienicht,damitſie-deſtoleichterdicBerge er-

flimmen tonnten, Den -Kepfbedekten.ſiemit
einerbreitenrunden wolleucnMüze von ſchr

dichtemGewebe , welcheſieſowohlgegen Käite

undRegen

-

als.gegen die Streichedes Feindes

beſchüzen-konnte: dieeinfachſteArt den Kopfzu,

defen,.Wenn ſieaber das VordertheilderMüze
indieHöhe hoben,ſo war diesein Zeichender

Herausfoderungund gab“ihnenein kriegeriſches

Anſehen;einſchönesſogar, wenn ſieciu.Bund.
Federn.oder Laubwerkdarauf ſteckten,Dieſe

leichtezwangloſeKleidung, ihreGewohnheitüs

mer- zu Fuß zu gehen, nicmals zu „reiten, ihre

Liebezu langenReiſen,und mehr, als allesih.€

Standhaftigkeitin Hungerund allenArten von

Mühſeligkeiten, welche-ſienochvorwärts-tricby

wenn auch‘ihreLebensgeiſterfaſtganzerſchöpft
waren; machte, daß ſiealleEuropäiſchenNatio-
nen in der Schnelligkeitund -Ausdauxungihres

Märſcheübertrafen.Montroſe marſchirteoft 60

Meilenin einem Tag (*), ohne zu ‘eſſen; bhne

Haltzumachen, úberGebürge, über.Felſenund
letti hid

i

durch

(€) BiſchofWiſhart,

TI,Pheil,
IL Buch,

1 689+
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dur Moräſté.Jn Lagernwüßtenſieineint
AugenblikBettenzu mächeù, fndeïinfieBüſchel
von Heidenkeautzuſammenbändèù, Und fieauß
ve<tin dicErdetekten:eineKun|,welche; dà

dieſeBetteùzugleichſanftUnd trökenwaren, ihré
Geſundheitim Felderhielt, währendandrèSol?
dâtenſieverloreù.

Hie RauhigkeitderWitterunggabihrenMies
en etwasStärres,dennſenöthigteſie,ditWans

genzutBedékungdesAugesoftaufivärtszu zie

hen: döchgabdieſesihréènAugen Feuer. Ji
ihrenArbeitenwaren ſieunbehülfih,în Leibes,
übungenaberzeigtenfealleMannigfaltigkeitdes

natúrlichenAnftandes, welcheèvòn dertnénſc{hlis

thènGeſtaltunzertrennlichiſt,ws ſienchtdür

Kuhſdezwungenwird, Und dex Menſchnicht
bemerktzu werden“glaubt,

JhreWaffenwaren,einbreitesShwettz
einDolch,Durk genennt,einSchild,eineMussz

feteund eiñ*Piſtolz ſo daßfiealſodas lange

Schwertder Kelten, denPugiòder Rômer, den

SchilddexAltenund diebeidenFeuergewehreder

Neuern, alleszuſammenhatten.Jn derSchlachk

warfenſieden Plaidund das Unterkleidîveg
Und fochtenin ihrenFaken,wodurchihreBeweg»
ung behenderund ihreStreichegewaltigerwurden.
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Jhr Anlauf, wax y gleichdein der Dragonc®, hin-

reiſſend;Kamen ſienähêrán’denFeind, ſomachz
ten fieHalt um Athem zu ſchöpfenundihre
Muskêtenäbzufcurèn; welcheſeſodanivon ſich

warfen; nöchnähèrfeucrkenſi diePiſtolenlos;

und wärfénſié in dem gleichenAugenblikde

Gegnêrnán dièKöpfe.Hieraufranntenſiemit
dem breitenSchwertaufihreReihenlos,ſ{hwan-

gen es drohend; indem ſieanlicfen, um dieAux

gen derFeindezü erobert,derenKörperflenoch
nichterveichthatten;Sie föchktennichtin längen

régelmaßigenLinien, ſondernin zertheilten,feſtei

und kcilformigzuügeſpiztenRotten, denn ihreArz

mee war nächden Clans,âus denen ſiebeſtand,
rangirt, und jederClan nachſeinénFainilien,

ſo daß ein Wettſireitin derTapferkeitzwiſchen

Clan und Cla , Familienund Familien, Bru-
der und Bruder wär, Ju keguläreTruppenela

nen Bruchmachén, ünd ſiebeſiegen, hieltenſe

füreines: denn in éinem Händgemengbeige-
brochnenReihenkönnten keineregulärenTrup-

pen ihnenwiderſtehen.Das Bajonnetſingenſie

mit dem Schildámi linkeùArme auf,wandten
es abwärts, oderdrehtenes iù den Schildein,

und griffenhieraufdengehindertenwehrloſenFeind

mit dem Schlachtſchwertan , oderſiachen, wo

ſie

11,Cheil,
IE,BYuchzÍ

1689
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ſiedieſes-nichtſchwingenkonnten, mit dew Dolch
gegen ihn. Der einzigeFeind,den ſiefürchteten(*);

war die Cavallerie, wozu ſiemancherleiUrſachen
hatten:Der ungewohnteAnblif,ihrMangel am

Bajonnet, den Anfallder Pferdeaufzuhaltenz

der aufſiemit ihreneignenWaffen, dem breitcn

Schwert, gemachteAngri; dieGeſtaltderDra-

goner - Pferde, dieihneninVergleichungmit de-

nen ihresLandes rieſenmäßigſchienen; vorzüglich
aber dieallgemeineBeglaubigungder niedern

Claſſender„Hochländer, einKriegespferdcy fäs

hig auch mit ſeinemFuß und Zahn zu fechten.

UngeachtetallerdieſerVortheilewaren die

Siegeder Hochländerdochimmer nur mehr eh-

renvollfürſie, alsvon vorzüglichguten Folgen

furandere. EinFlußhemmteihrenLauf,denn
ſiewaren des Schwimmens nichtgewohnt: Ein

ÉleinesFort thatdas gleiche,denn ſiekannten

die Kunſtnichty es anzugreifen.Sie hattenwe-

der Canonen, no< Fuhrwerknoch Magazine,

und waren in dieſenKünſtenvöllig

-

unwiſſend,
und auch zu arm. Sie redeteneineunbekanutce

Sprache,und mußtendaheralleHülfsmittelblos

beiſichſelbſuchen,ObgleichihreEhrfurchtge-

genudieHauptleuteſic,ſolangſieim Feldeſtanden,
:

:

hei
(*)GeneralMackaysManuſcripte:
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bei jener genauen Subordination erhielt, welche

bei andern Truppen blos eine auſſerordentliche
*

Strenge der Kriegszuchtzuwege bringt, {o glaud-

ten ſiedoch, ſobaidſieeinenSieg erfochtenhat-

ten, ihrePflichtſcierfüllt, nemlichzu ſiegen,

und vielevon ihnenliefenwieder nach Hauſe,

um ihxeThateuzu erzählenund ihreBeute zu

verſorgen,Jm Frühlivgund Herbſtwaren übers

das nochmehreredazu genöthigt, ſolltenaudcrs

ihreWeiber und Kinder nichtHungers ſterben.

JhreHauptleuteſelbſtwaren fähig,wegen Strcit-

igkeitenden Punctder Ehre zwiſchenihneu {eld

und andern betreffend,ſichplozlichoon derArmee.

zu irennen.

NachdemDundee ſichgendthigtgeſehen,die

M Sheil,
iſ,Buch,
1089s

Dutidée
eitpfängt/

erſteund alſobeſteGelegenheitzu einem TreffenSuccurs -

aus dén Händen zu laſſen, langteendlicham
ausIreland

Ende des Junius die ſolangerwarteteHülfeaus
|

Jrelandan y die aber aus niht mebr ‘als¿00

roheuund muthloſenRecruten (*)ohneKriegs-

und

€) Am ten JuliusſuchteLord Strathnaverſeinen
SchwagerDundee zu bereden,aufKönigWilhelms
Seitezu treten. Dundee empfingſeinSchreiben
‘dreiTagevor ſeinemTodè,-und {lug es mit bit

tern Ausdrükengegen die neueRegierung,rund

aus, Aber diewahrsLagederSachenwurde ihm
ZweeterVand, Ff

_—

yerheelt:
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a N und Mundvorvrathbeſtand.Zu gleicherZeitem- -

x689, pfinger Nachricht,daß Mac Kay durchAthole
marſchiere, das SchloßBlair anzugreifeny wcl-

chesſichin den HändenderAnhängerJacobsbe-

Fand. Dundee ſahvoraus,daß derVerluſtdicſs

PlazesdieVerbindungzwiſchenden zwo Diviſios
men der Hochlande; wo ſeinegrößteMacht lag,

abſchneidenwürde,und entſchloßſicheineSchlacht
zu liefern.Er marſchirtealſo ſüdwärtsgegen

Er mar- Athole, doch mit einerbeträchtlichgeſchwächten

rs ‘Armee ,; da vielevon ſeinenLeuten nachHauſe

gegangenwaren, um ſichmit Brennzeugfürden

Winterzu verſehen,

(16,Jul.) Jm SchloßBlairvernahm er, daß M’Kay,

der mit ſcinerJufanterieund einigenPferdcäbei

Dunkeldim Lagerſtehe, duxchden Paß 15n Killis

Frankyzu zichengedächte,und der Reſt ſeiner

Reutereiihm in einem oder zween Tagen nach

folgenwürde. DieſerPaß beſtichtin einerHeer-
firaſſe, welcheungefehrzwo Meilenlangfaſtin

gerader

heelt: Man machteihm Hofuungzu beträchtlicher
Hülfegus Jreland, und der AnkunftJacobsin
Scotland. Jn gedruftenSchriftengab man ihm

zu leſen, Londonderryſeyeingenommen„ diefran
zöſiſcheFlotteſeyMeiſtervon der See u. . w.

wodurch ſeineHofnungfürJacobaufsneue he-

lebtwurde, Appendix„ pag:96, Hebe
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gerader Linie fortläuft, und wo nicht mchr als

6 — 8 Männer neben cinander gehen können,

Auf dex rechten Seite ſehenGebürge, die bis

an dieWolkenreichenè Auf derlinkenhänztcin

jäher. Abſchußuber einen tiefenſ{hwarzenFlußz
der ſichin dieErde zu verſenkenſcheint.Gegen

über demſelbenerhebtſichein erſtaunendhoher

Berg , bisaufden Gipfelmit ſchwankendenWäl-

deen bedekt, welchèAdlerund andereRaubvôgel

beſtandigduürchſliegenund mit ihremGekrächze

erfüllen(Y), Die OfficiexſuchtenihnZu bere-

den Mac Kay , úber welchenihm die Lagedes

Orts ſovielVortheitgebe, den“ Paß ſtreitigzu

inachen, er weigertefichaber. Otffentlichgab er

einevon den älteſtenZeitenherunter den Hochs
lindernangenomineneMeinungzum Grunde am

daß,esunehrlichey,einenFeindineinerfürihn
nachtheiligenLage anzugreifen, ünd “ſehrielaut

Er denkenichtſoſchlechtvon ſeinenGefährten,

»zu glauben,ſiehâttendie edlenGrundſäzeihrer

»»Vorelternverlaſſen“,Jn Geheimabergaberfür

“IL Buh,
L689»

dieSchlacht
wird thm
niißrathen.

Ff 2
: D

(*)Camden (Leotia,PerthShirifdome)ſetindieſe
Gegend den Anfang des alten câledviiſchetr
Waldes ; und nennt iè einLandvollHexen,volk
enger waldichterThäler„ ſchauderlichdurchihre
dihtenSchattenünd dur< den Aufenthaltvos

Bâvxenund Auerochſcn, Uu,ſ,f,Pebexſ,



EE Geſchichtevon

II,

Sen.dieVeriverfungdieſesVorſchlagsdie weiſenund
è

D
*

wohlerwogenenGründe: „den Paß vertheidigen,

5welchesallerdingseing,leichteSache ſcyy hieße

nur den Kriegîn dieLängeziehen, und ſichfer-

ners als GefangeneinPláäzenerhalten,wo ſie

bereitszu langeeingeſchloſſengeweſen,DieHef-

tigkeitdes Anfallsder Hochländergeſchehemit
“

obeſſermErfolgim weitenFelde.Sechs aufein-

„anderfolgendeSiege Montroſesſichertenden
5glüflichenErfolgaufden morgendenTag. Dem

Feinde den freienZug auf das ofneFeld ge-

ſtatten, würde ſeineSoldaten mit edlerZuver-

ſichtzuſichſelberfüllen,den Gegneraber über

den geheimenBeweggrundmißtrauiſchmachen.

»Könnteman ſichbeſſereUmſtändefürdieArmee

„zu einerHauptſchlachtwünſchen, alswenn ſie

«5nichtermattetdurchArbeitauf eignemGrund

ocinenFeindempfangenkönnte,der am nemli-

35chenTageſchonvierzehnMeilen marſchirtſey

ounddasLand nichtkenne,das er erobernwolle?

»Der ErfolgeinerNiederlageſeyungleich: ihm

55derRükzugleicht, dem Feindeaber ſeinRuin,

æVerwikeltin den Paß , würden die Stärkeren

dieSchwächernaufder Fluchtin dieAbgründe

hinunterſtürzenund alleein wchrloſerRaub für

odienachſezendeArmeeder Siegerſeyn; Selbſt
j

350
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gan das andereEnde des Paſſes©) habeer an E BEN
ſtine Freundein Atholegeſchriebenauf die wwe- 1689«

igen Entronnenenzu wachen. Würde eineent-

ſcheidendeSchlachtauf einigeTage verſchoben,

5:/0gewönneder Neſtvon MackaysCavalerieZeit

„anzukommen: cindenHochländernumſo fürcht

5»crlichererFeind,da ſieſelbſtwüßten,er ſey.der

»tinzige; den ſicfürchten“

Judex Nachtvor dexSchlachtwünſchteDun- E ſeztA
dee, da dieHochländerſeit40 Jahren, nemlichauf die,
ſeitder Schlachtbei Philiphaugh,keinHauptz

PG

treffengelieferthatten,den Muth,ſeincxSoldaten

auf die Probe zuſezen, ließ.Lermſchlagen, und:

einenverſtelltenAngrifauf ſeineigenLagerma-

chen,Jn einemAugenblikſtandjederSoldatauf

ſeinemPoſten,mitaller:Entſchloſſenheitihnnicht

zu verlaſſen.Dex AusgangdieſerLiſtentfernte

jedesMiftrauenvon ihm und ſtärkteden Muth

ſeinerSoldaten.
|

MackaysArmee (©, nachdemſieam Morgen RA
des 16,Juliusvon Dunkeld ausmarſchirtwar,kranky.

und an derOefnungdes Paſſeszwo Stunden

ausgeruhthatte,begannum den Mittag hinein

zuris DieSoldatenzogendurch, ſchaudernd

Ff 3 bei

(E)M'Kays Manuſcripte,(*) Ebendieſelben,

e
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beijedemSchrittüberdieMajeſtätund Neuheit

der Scene , ſelbſt,überdietiefeStillerund um-

her, dieihnenein Vorboteder Gefahrzu ſcyn

ſchien, und'über das Bewußtſeyn,,einanderim

FallcinesAngrifsnichtdie mindeſteHülfe:lei-
ſienzu können.Langſamund bedächtlich,rükten

ſieendlichin das offeneFeldjenſeitdes Paſſes,

voll Furchtſelbſtüber dieSicherheit, dieſich
ihnenanbot.

-

EndlichentdektenſieDundee?sHeer,

gelagertan dex Seite eines gegenüberſtchenden

Benvges.,in einer dochkurzenLinie,denn er hatte

wenigerMannſchaftals M’Kay , ſeineSoldaten

lagendichtan einanderauf der Erde, Doch

ſchienihreAnzahlgröſſerals ſiein der That
war , denn da dieLiniewegen dazwiſchenſtehen-

den Parthienvon Gebüſchehie und da Lüken

hatte,ſofülltediePhantaſiedeérSoldaten M’ Kay's

auch dieſémit Feindenaus. Dundee hatteſich.

dieſenStandpuncterwählt:denn indem dieſeGez

büſcheſeineeigneZahl und Bewegungverbargen,.

ſofonnteer daraus dieſeinerFeindedeſto.beſſer

beobachten, ſieſicherteihn vor den Anfällender:

Caoallerie, gabden ſeinigenvon oben herabgegen.

denFeinddeſtomehr Nachdruk, erleichterteihm.

“auch im Fallder Noth den Rükzug, da.cine,

LeytemitkinerEilfertigkeitüberdieBergefliehen

fonuten,
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konnten, welcher keine regulgren Truppen gleich.

kamen: Ex beſchloß.alſo.ſicherſt‘gegenSonnen-

untergangzuſchlagenin der Abſicht, woferner

ſiegte,den Sieg die Nacht durchſchreklichzu

vollenden, und wofernex geſchiagenwürde, ſich.

ohne Furcht.derVerfolgungzurükziehenzu kôn-

nen. Mac Kay, nachdem er dieStellungdes

Feindesbeobachtethatte,formirteſeineTruppen,
dieam weiteſtenin das Freievorgeruktwaren,

in eineLinie,dreiMann tief, und verlängerte

ſieüberdas Feldhin, jemehr Leutenach und

nachaus derOefaungdes.Paſſesherkamen,theils.
um Dundcee’skurzeLiniezu überflügeln, theils.

um ſeineArmee mit dex ganzen Gegend hbckannt.

zu machen,und cinerUeberrumplung.zuvorzu-

kommen, Zwo Stunden blieber in dieſerStel-

lung, und überlegte,was ex thun,wasev er.

wartenſolite?Die ganze Zeitüberhattenſich,
beideArmeen beſtändigim Auge. NachVerfluß,,
derſelbenverſuchteMac Kay , ausFurcht,Duna-

dee möchtedieNachtbenúzenwollen, und weil,
ex ſichſcheute, in einemvom Feinderund ums-.

gebenenPlazein Lagerzu.ſchlagen.,,verſchiedene.
Mittel, dieHochländerzu einem Treffenheraus.

zufodern, abervergeblich,Dundeehingegenſahy

wie leichter. überflügeltund , ſelbſiindem er

y Ff4 chlüge,

IL Dheik,
IL.Buch.
1689.
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ſchlúge,aeſchlagenwerden könnte, und benüzte

ſeineStellung, unbemerktjedeihmbeliebigeBe-

wegungzu machen (©), Ertrennte die Clans in

verſchiedeneCorps, zog ſiein dichtenReihen auf

die rechteund linkeSeite; ließden Mittelpunct
am ſ{wächſten, ſtürzteeine halbeStunde vor

Sonnenuntergangvon der Anhöheherunter, und

begannColonnenweiſeden Angriffauf beideFlüs-

geldes Feindesin der Abſicht, es möchteentwez

der ſeineignerMittelpunctdurchbrochen,oder die

Flügeldes Feindesin Unordnunggebrachtwer-

den , daß die Schlachtirregular, und durch ein

Handgemeng, 'nichtdur einregelmäßigesMus-

ketenfeuexentſchiedenwerden müßte.Montroſe

gewann dieSchlachtbeiAlldernedurchdie gleiche

Diſpoſition.Dundee'sAbſichtgelangihm ganz.

SeinedichtenColonnendurchbrachenohneMühe
die dünnenReihenber Regimenter, drangenin

die Flankenderer, wolchenoch ſtanden, wandten

ſich, warfenſihauf die Flüchtigen, und verjag-

ten den FeindbeinahedenſelbenAugenblikvom

Schlachtfeld.Ein Regimentund dieHälfteeines
andern, welcheim Centrumftanden,und es nicht

wagten, vorzurüken, rettetenſh dadurch, daß
ſie

(*) DundeesAnrede an ſeineArmee vor derSchlacht

, inMacpherſonsOrig,Pap.p, 371,
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ſe den Sieg aufgabenund ſichaufdeù Poñen

zurükzogen,wo ſievorhergeſtandenhatten,Dicſe

alleinmachteneincnRükzug; dieandern ſlohen.

Lord Dundee , der der vorderſtezu Fuß beidem

Angrifgeweſenwar , wax auchdererſtezu Pferd

beiderVerfolgung.Weil ex dieFluchtdesFeinz

des füxnichtshielt,woſernihmdas Entrinnen
niht unmöglichgemachtwürde / ſo eilteer gegen.

den Eingangdes Paſſes,um- ihm dey Rükweg

abzuſchneiden.Jn kurzerZeitmerkteex , daßcr

ſeinenLeutenzuvorgekommen,hieltſill,ſchwang
*

Æincn Arm in der Luft,zum Zeichen,, daßſie

fichbeſchleunigenſollten,und deutetemit der Hand

gegen den Paß,als wenn er ſichſciner{hon be:

mächtigthätte.Kenntlichjedermannanſcincx
Perſonund Gebehrdewurdeer bemerkt, und cine
auf ihnlosgeſchoſſeneMusketenkugeldraugdurch

cineOefnungſeinesHarniſches, währendcx den

Arm aufhob, in ſeineAchſclgrubeein. Er ritt,

vom Schlachtfeld, befahlſeinUnglükzu verheez

len, und fielohnmächtigvom Pferdherunter.

SeineWundewar tödlich; dochſobalderſich
von ſeinerOhnmacht erholte,ſchriebex eineNach-

richtvon der Schlachtin erhabenenAusdrüken
anKönigJacob, undſprachvon ſcinexWuude,

Ff 5 gis
#

IF.Buch.
1689.
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ais von einerKleinigkeit(Y. Er begehrtehiers

auf,man ſollteihnaufrichten,ſahaufdas Schlacht-

feld(*), und fragte: „Wie es ginge?“ — „Al -

56s wohl!“ war dieAntwort.Er ſprach+ „So

»iſtmir auh wohl!°©— und verſchied.

Ein UmſtanddieſerSchlacht"zeigteeinencha-

racteriſtiſchenZugeines hochländiſchenGefechtes.

Sir Ewan Cameron von Lochiell, nächſtDun-

dee der tapferſteHochländer, fochtin beſtändigev

Begleitungdes Sohnes ſeinerAmme, welches,
unter den HochländerneineArt von Verwands.

ſchaftmacht, und wurde handgemeinmit einem.

EngliſchenOfficier.; beidefielenübercinenFelſen.

herunterund Sir Ewan verloxſeinSchwert:

Der Officierzog das ſeinige, um ihnzu tôdten,
da er guf dem Boden lag, Sir Ewgn aberfaßte
ihn mit den Zähnenund rißihm dieGurgelaus.

Zu gleicherZeithatteſeinBegleitermit einem
andern gefochten.Sir Ewan, der diesnichtwuſßs

te,machteihm Vorwürfe, daß er ihm in der

Gefahr

(*)DieſenBrief#,inMacpherfonsOrig.Pap.pag 372.

Er macht,dem KönigguteHofnung, und. bittet:

ihn um Gotteswillenhinüberzukommen.Seine.
Wunde halteman nichtfürtödlich.Ueb.

E*) GrangersHiſt.Biogr.Vol. IT,p. 508. Nach Mac-

pherſonHiſt.ſtarb.er erſtam folgendenMoxsenim SchloſſeBlair. Uteberſ-
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Gefahr nicht beigeſtanden,Währ:ndet dies:that,

merkteſeinBegleitex„ daß jemandmir einerNMus=

feteauf Six:Ewan. ziele,ſtellteſh vor ihnhin

empfingden Schuß, undſagte ſufend« „Nun:

„werdet:ihr mir:nichts-mehrvorwnerfew!©. Die:

Hochländerfielenüberdas GepäkederEngländer.

her„ undgaben.dieVerfolgungfü diePlúnders.
ung auf,ſp daß ein.groſſerTheilvon Mackays:

Armee ungehindertdurch den  Peß.zuruk:¿09+

Doch kamen nichtmehr als 200 in cinemCorps-

raitihreinGeneralzuStirlingan. 2000 waren.

in der Schlachtumgekommenund. zoo gefangew;

worden (©, VieleFlüchtlingewurdennoch.von:

denLeutenzuAtholegeródtet,,welchaLordDunsx.

deedesTages vorher.befohlenhatt, am, jüdli--

<en Ende des Paſſesaufzupaſſen.Der Reſtzer-
“

ſireuteſich.Mackay,deres nicht:wagte, dieſen:

Weg zw nehmen,kamdurch„da er ſich,über

die Berge auf der weſtlichenSeitedes Paſſes:

ſiüchtete.Da er dieerſte.Höhe:erreichte; wovon

ex das Schlachtfeldund.denPaßüberſehenfgnntes:

ſchauteer zurük, und ſagte,dagerleineNachſes:

zendenſah(9), zu.ſeinenBegleitern: gewiß;hâtte-

derFeindſeinenFeldherrnverloren! DexEilbote,
der

E) Doch verlor.auh Dundee 900 Mann, Ueb.
(®*)GeneralM'Kays Manuſcripte»-

IL Dheil,
IL Buch.
1689,
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der oom Schlachtfeldmit der Nachrichtvon der

êederlagenachEdimburggeſchiktwurde,wurde
durcheinen ZufalleinenTag auf ſeinerReiſe

verzögert.Als man dieſesKönigWilhelm erx-

zählte,ſagte : „Sd muß Dundee todſeyn 1

„ben anderſtwäre ex vor dem Boten zu Edim-

burg geweſe“,Die Hochländerrichtetennach,

der SitteihrsLandes einengroſſenStein auf

dem Flekauf,wo Dundeefiel,der nochbisauf

dieſenTag ht.

Man fand in Dundee’s TaſcheeinenBrief
von Lord Mellfort, Staatsſecretairdes alten
KönigsinJielaud(*),worinſtand, daßdieDe-

cláxationderAmneſtieund Toleranz,dieman

ebenzurüſte, in ſolchenAusdrükenabgefaßtſey;

daß Jacobſiewieder brechenkönnte,wenn ex

wollte,EineEntdekung, welchedenen, diefür

ſeineSache(tarben, den Tod alleinſchmerzhaft

machte!

WilhelmehrteDunudeesAndenken noh mit

einerandern Rede : Als man ihm nemlichnach

der!SchlachtbeiKillikrankyricth,einegroßeAr-

mee nachScotlandzu ſchiken, antworteteer:

Dies ſ{<unnöthig: Mit Dundee'sLeben ſey

»dérKriegzu Ende“, EinerichtigeBemerkung!
denn

(*)BalarrasMemoirs.
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denn obgleich die hochländi�cheArmeeUnter den D Pei
GenezßlenBuchan und Cannon in die niedrigen 168%

-Hrovinzen Scötlands hinunterzog und einige Tréf

fen licferte , ſo waren ſiedochalleunentſcheidend,

und nachzween ſchläfrigenFeldzügen-wurde der

Friedegeſchloſſen.SchoneinigeZeitvorherhatte

der Herzogvon Gordon das Schloßzu Edim-

burg übergeben, da dieUebermachtvon Dundee's

Genie ihn nichtmehr leitete.Doch behauptete

er in der Art ſcinerUebergabedieWürde ſeines

Rangs und ſeinerVorfahrenund ſagte:,„Erhabe

„zu allenDeſtendentenJacobs1,ſovielZutrauen,

„daß ob er gleicheinenPardon fürſeineBe-

„„ſazungſichausbedingenmüſſe,ſo wolle er doch

„feineBedingniſſefürſichſelbſ|tmachen“, Nach

dem Friedenmit deuHochländerngingendie ge-

meinenSoldatennachHauſe, vieleOfficiersaber

wurdengemäß ihrerCapitulationnachFrank-

reichübergeſezt-
4

ObgleichdasSchikſaldieſerOfficiersinFrank-Ee
reichüber dieZeithinausfällt, auf-ivelcheſichE Offi,

dieſeGeſchichtebeſchränkt, ſo “wird doch wohl

der LeſereineDigreßionverzeihen, welcheTha-

ten beſchreibt, diederglüflichſtenTageAthensin

Spartawürdigwaren. DieſeOfficierswaren

i

150
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rx5o an déxrZähl,allevon édlerGebürt; anhängs»
lichan ihreHauptleuteund an einanderfelb|,
einzigïn ihrenpolitiſchenGrundfäzentadelnswerth;

dbaleihficihrenRuhm darin ſezten.Nachthz
rér Ankunftin Frankceichſezteïhnenderfranzd-
fiſcheKönigJahrgelderäus : ‘aber am Schluß
des Bürgerkriegeszog ‘erfe,weil dieUrſachey

wärum ex fiegab,nichtlängerexiſtirte,wiedce

ein. Da ſie‘alſoſaheù, daß fieeine Laſtfür

ihrenaltenKönigvären , deſſenEinkünftekaum

fürihnhinreichten, ſobatenſeihn um Erlaub-

nis, ſichîn cine CompagnieeinerPrivatwache
urkbilden, und ihreHauptleuteaus ihremeignen

Mittelerwählenzu dürfen.Jacobbewilligtees,

‘Sie gingenalſonah St. Germains, uïn vox

ihm Redüe zu paßiren, ehe ſieder franzöſiſchen

“Armee einverleibtwürden.“EinigeTage nachih

_‘xerAnkunft,poſtirtenſe ſh în Unifornien, die

fievon einem franzöſiſchenRegimentgebörgtHatz

ten, in ihrerOrdnunganeinemPlaz/ beiwels

chem der König, wenn eraufdie‘Jagdging,
vorbeigehenmußte;ein Vergnügen, dedier auch

nachdernVerluſtſeinesKönigreichsleidenſchaftlich
ergebenwar O), Et fragteſie:wer ſièwären?

+ und

(*)Nichtszeichnetmehr KönigFacobsfleinenGeif,
alseinWort von ihm, das ex beiderNachricht
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und erſtaunte, in ‘ihñúendie gleichenzúentdekeh,

_“wéelcheDagesvorherin, ihremStande geinäß

ſeru, Kleidern, ihm ihreAufwart gemachthat=

ten, Béſchäwmtüber den Leichtſinnſeinereigne

Verglügungenin Gegenſaznit‘dem Elend de-

rer; dièfürihn litten,fehrteer nachdenkendin

den Pallaſtzurúük.Am Tágey da ex Revúe über

ſiehielt; ginger ihreReihenhindurch, ſchricb

mit’eignerHänd den Namen jedesEdelmanns in

ſeineSchrcibtafel7 danktejedemperſönlich, ſtellte

ſi<"dann vor dieFronteund machtemit unbèë-

‘defteniHaupt eineVerbeugung.Er glaubteih-

nennoch uichtgenug Ehréerzeigtzuhaben,und

kehrte, da er weggegangenwar,wiederzurük,

‘beugteſichabermal und brachin Thränenaus.
- Mitſelfauf die Erde geſenttenHäupternund

Augen licßfh“dasganze Corpsauf die Kniée

nieder, ſtand‘plôzlichwieder auf , und gingmit

dengewöhnlichenkriegeriſchenEhrenbezeugungen
‘bei’ihm vorbei, als wenn es einegeineineRevüe

wär: Vonhierwurdenſie900 (Engliſche)Méi-

len weit zu Fuß an dieSpaniſchenGrenzenge-
:

fandt.
|

Nachrichtvon einem FriedenzwiſchenEnglandund

Frankreichgeſagthaben.ſoll:„Gut! ſowerden wix

wiederhübſcheEngliſchePferdekriegeny

Tr Shál.
UL.Buch.
1689,
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ſandt©). Wo ſiedurchzogeny empſingſiedas

weiblicheGeſchlechtmitThränen,einigeMänner

mit Verehrung, die meiſtenmit Gelächterüber

ihr befremdendesAnſchn,Sie waren allenthalben

dieerſtenin der Schlachty die leztènim Rük»

zug, und unter àllenTräppen im Dienſtdie ges

horſamſtengegenBefehle,Zweieinzigemalewas

ren fieungehorſam.Das erſtemalbeiderBelag»

erung von Roſes@*) y wo fiein Krankheitfies

len, und Befchlbekamen , zu ihrerWiederher»

ſtellungdas Lagerzu verlaſſen; ſieweigertenfich

aber zu gehorchen,und ſchriebeneineRemonſtranz

an den Marſchallvon Noailles

_

gegen dieſen

Schimpf,wie ſieesnennten, Einandercsmalges

{ah es beifolgenderGelegenheit: dieDeutſchen

haitenauf cinerJuſelirn Rhein Poſtogefaßt:

dieFranzoſeninderMeinung , der-Flußſeyuicht

zu durchwaden„ triebeneineAnzahlBoote zuv

Ueberfahrtzuſammen, Unter andern Truppen,

die dabeigebrauchtwerden ſollten, erhieltauch

dieſeCompagnieBefehl, ichgegenüberderJuſel

zu poſtiren,bisdieBoote angelangtwären,Sie

aber , da ſiefanden, daß dieFurthzwar ſchwer,

dochnichtunmöglichzu paßirenſy, hieltenſich
|

nach

€) S.Zuſas XXLYIIL,im Anhäng,

(*) S. AccountofDundee'sforces,
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nach dêr Weiſeder Hochländer, tn | Flüſſe
dutchwvadên; Hand in Hand zuſammen;ünd

ES
in einerLieesena StromLON.inER

úiftés, fd daß die,diezuhdliim‘Etcótiſtans

den , ſeinegañzèKraftbrachen,und ſo,Wäfſfen
und Kkeidetauf die Schulrerngebundeny kamen

ſieiinAngeſichtbeiderArmeen auf dérJnſelañ,
und jagtencinezehnfachſtärkereMachtvön ihrem

Logisweg.Die Franzoſenſchrienvdr Erſtatt-

nen+ ZzEi Edelmannbleibtdochimmer einEdel

attain!© Der Plz heißtbis aúf den heutigen

Tag die ScHotteninſel(ïIsled’Ecoſfe),

Alle rollecttivenmenſchlichenTügendenſind

mit deL Eigenſuchtder Judividüenbeflektt,Dik

Officiers, denen ſieihréUnabhängigkeitaufgeozs
fert,und diefiezu ihrenCommandanteners

wählthaîten,betrogenſeum ihreùSold, (o

armſeligex war, um ihèeKleiderund um diè

Geſchenke, welcheedelmüthigePerſonenihnen
ſchikten,Die Franzoſcn,gefühllosgegenihreGez

duld , ihreDienſteünd Mühſeligkeitènſandtenſit
vou den SpaniſchenGränzennach dem Elſaß)

einenWeg y ſolangals dex vorige.Auf dieſeL

NeiſezerfielenihreKleiderinLumpenz überLyon

hinauswar das Land mit Schneebedekt; oft

DBiveeté?Band, Gg fehlte

¡iLheils
IT.Buds
1639s
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fehltees ihnen an den nôthigſtenBedürfniſſen

des Lebensy abex man hörtevon ihnenkeine

Klagen, als úber die Leidendeſſen,den ſieals
ihrenMonarchenverehrten,Nach einem ſechs-

jährigenDienſtwurden ſienach geſchloſſenem

Friedenam Ober - Rhein, x500 Meilen von ih-

xein Vaterlandverabſchiedet, ohne die allermin-

deſteUnterſtüzungfürihr Fortkommenzu erhal-

ten. Zu dieſerZeithattennur ſc<szc<hnvon

„ihnendas SchikfalihrerGefährtenüberlebt; und

von dieſenkamen vier einzigenah Scotland zu-

rúf©) um mitihremBeiſpielihrenLandesleuten

‘eine,obwohlbeivielenfruchtloſe,Warnungzu

geben,aufewigweder dentheurſtenVerheiſſungen,

nochden ſúſſeſtenSchmeicheleienFrankreichsnicht
den mindeſtenGlaubenzuzuſtellen.

(*)Es lebennoh Leuteîn Scotland, dieeinig?von
ihnengekannthaben.

:

Zuſäze
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ZuſäzedesUeberſezers
zum zweitenBand.

Zuſaz1. zy Seite 4.

29. Ott. ſchreibtBarillonſeinemKönig„Dex König

“(Jacobhar mir geſagt,'ſcineAbſichtſey, das Parlament

zu nôthigen, die Teſt- Atte und die Kadeas Corpus= Ucte

„zu wiederrufeny von welchendie erſterediekatholiſcheRe-

»ligion, die anderedas ganze königlicheAnſehenzerſtdre.
»Der vorigeund der jeztregierendeKönig haben mix oft

geſagt,ihreNegierungtônneunmöglichnebeneinem ſolchen

»Geſezbeſichen“BDatrgmple, Appendixzu B, IV,pag,102
103, x04; deL Urſchrift,

Zuſaz11,zu Seite20,

KönigJacobmacht in ſcinenMemorandis (ExtractL)

folgendeSchilbkrungvon Sunderland: „Sunderlandzog

auſſerdem Jahrgeldvon dem Prinzenvon Oraniennoch

„einesvon dem Königvon Frankreich.Er war derbeſtechs

barſieMann in'ganz England, und drehteſichnachjedem

»Winde, Er beredeteden Königfür dieReligionsgeſchäfte

„einenbeſonderngeheimenRath von Katholikenzu errichten,

50g nachund nah alleGeſchäftedahin, und machteſich

»zum Schicdrichterin demſelben,Er wußtees_.einzurichten,
i

Gg 2 daß
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“_

»daß der Pater Lepburn zum Biſchofinpartibusinfidelium

»in Englandérnenntwu:de. Vater Petermußtegegen ſein

«5tignesUrtheilund den Rath der KönigingeheimerRath

„erden , ünd män ſuchteden Cardinals- Hut fürihn. Peter

51varein‘gefälliger, aber ein ſchwacherMann, der immer

„vielWorte machte.SunderlanderhobſeineGeſchiklichkeit
auſſerordentlich.— Dex Pabſt wollte den Cardinals- Hut

uicht geben, Lord Caſtlemainzankteſichdarübermit ihm,

erhieltaber blos fürden KönigdieErlaubnis, dreiGe-

5ueral- Vikarezu ernennen, Giffard,Sntith und P. Lllis,

„einenBenedictiner, welcheauch geweihtwurden. Die Ka,
„pellezu St. James nahm der Königfür fich, überließ

„diezu Whitehallden Proteſtanten, baute noch eineganz

ueue fürſeinenGebrauch, ließvierzehnBenedictinerzu

»>St,James wohnen, und erlaubteden Jeſuiten, eineCa-

„pellein der Savoy nebſteinem CollegiumfürdièErzich-
Ung der Jugend zu erbauen, in welcherzweihundertKa-

“

otholikenaufgenommenwurden, Die Recollectenund einige

„»Carmeliterbauten ſichebenfallsſolche,und mehrerewur-
“

„den aufdem Laudeerrichtet,Die Religioſengingeninihs

„ren Ordenskleidern®,

Was derKönigobén von Sunderlandſagt, beſtätigt,
was der Ueberſezérin der Vorredezum I. Band wegen der

erſtnachder RevolutióngeſchehenenAbfaſſungdieſerHand-

ſchriftäuſſerte,und läßtdiegeheimenliſtigenPlanemers

Len,
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fen,nah welchcndieſerMiniſterſeinenKönigzu cinem
Untergangleitete.

ZuſazIL zu.Seite26.

_»Wederdie VerachtungfremderHöfe, ſelbſtdes päbſis
olichen, welcherdieCardinals- Hütenichtnah ſeinemBes
_slicbenaustiheilenwollte, nochdieganzoffenbareUnwahra
„ſcheinlichkeitdes Erfolges.zu HauſevermochtendenKönig
5von ſeinenreligioſenGrillenzu heilen,Mit einerSchwär4

merci,dieſichmit geſundem.Verſtandedurchausnichtreiz

men. ließ,ſuchte-undhofteer ſogardieMehrheitderStim

„men im ParlamentfürdieWiederrufungderTeſt- Acte
„zu gewinnen. Die feindſeligſtenMitgliederredteerperſdn-

lich.an. WiederſtandenſieſeinemZorn,ſofingLt.anih-
„nen zu ſ{hmeicheln.Vergeblichſuchte:er ſiezu überredeu,
„er ſuche blos eine allgemeineGewiſſensfreiheitfür ſeig
»Volë.;man kannteſcinePartheilichkeitfürdenKatholicis
5mus gar zu gut&c.“ Macpherſon, HiſtoryofGreatBri

… tain , Vol.I,chap.VIE, Burnet behauptet,alleUmſtände
ſeyen:fürihn ſo-gunſtiggeweſen, daßer ſeinePlanegewiß
durchgeſeztHabenwürde y wenn ex wenigerübereiltundun
ſinnighiziggehandelthätte,Aber ſeinekatholiſchenRäthe
leitetenihn, Macphezſonſagtan einemandernOrt: „wäre
„derKönig:ſoheftig, wie fürden katholiſchenGlaubeny

»fürdieEngliſcheKircheeingenommengeweſen,ſohâttenſts
„iehohenFoderungenbetreffenddieköniglichenVorrechtezwar

G g3 y»Tad
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»Tadel, abex keineGefahr geſuuden.Das Volk , müde

„ſeinerehmaligenZänkereienmit der Crone , ſchienwillig,

5ſichunter die Flügeldes Deſpotismusbegebenzu wollen.

»Der trozigeMuth derVorfahrenwax ganz geſunken, und

»dieUnabhängigkeit, derenGlük crtfolgendebeſſereZeiten

»lehrten, war weder bekanntnochverſtanden,Der König
5aber _ war ſo unklug, die einzigeempſindlicheSeiteder

»Nationzu berühren, dieſiein Zorn bringenkonnte.Da
»ér_ dieKircheangrif,ſo“untergruber den ſtärkſtenPfeiler

ſeinesThrons, und es lichſichnun leichtvorgusſchen,
»daß eineben ſo heftigerReligionseiferals der ſcinigeihn

»ſtürzenwürde. Aber keineUeberlegungkonntedieſeuver-

»blendetenFürſtenvon ſcinerGrilleheilen,Sc1b| ſeine

»Eitelkeittrug eben ſovielals ſeineSchwärmereibei, ihn
ozu ſtürzen„ und dieBeiſpielevorigerZeitenhattenkein

»Gewicht mehr auf ihn, da er einmal ſeinenStarrſinn
»füxSeelenſtärkehielt.Seine Licbezu:abſolutexGewalt,
50 großſieauh war , hattedoch nur den zweitenRang
in ſeinerBruſt. Religions- Schwärmerei, dieſeErbkrank-

»beitſchwacherGeiſter, verkehrtealleſeineRathſchläge,und.

Her hieltdie, dieſeinerSchwächeſchmeichelten, fürſeine

»éinzigenFreunde.Wer ihnwarnte, wurde mit Kältean-

»gchört, oder füreinenböswilligenMann gehalten.Noch

5mchr beſtärkteihn die ſcheinbareNuhe der Nation , eine

»Folgeder Furchtvox der Zukunft,die er aber fürZu-

vfricdenheitmit ſcinexRegierungnahm : und dexäuſſerliche
:

»Anſchein
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Anſcheinvon National- Wohlſtand: dennunterſeinem

»SchuzblühtederHandel; fruchtbareZeitenhattenallesmit

„Ueberflußerfüllt; dieGerichtewaren milde; das Privat-

„Eigenthumbliebunangetaſtet; einemächtigewohlgerüſtete

„FlottebeſchüztedasReich; einegenaueHaushaltungherrſchte

„in allenAbtheilüungender Regierung,und dieRegelmäßigs

„feitdex ZahlungentheilteLeben und volleKraftjedem

„Theilederſelbenmit &c, (pag,478, uud 479.)

ZufazIV, zu Seite50.

Wieder einBeiſpielder ſonderbarenVerblendungdes

Königs! Palmer , Graf von Caſtlemainwar geradedie

ungeſchikteſtePerſonzu cinerſowichtigenGeſandſchaft,die

auf diefeierlichſteWeiſe alle drei Königreichemit den

heil.Stuhl,von dem ſieſeitmehr alseinem Jahrhun-
dertgetrenntgeweſen, wiedervereinigenſollte,Man hielt

ihn füreinenheimlichenJeſuiten, und ſelbſtdieKatholiken

waren mit ſeinerWahlunzufrieden, weilſieſeineungeſtüms

Hizekannten,Alle ſeinevorigen.Unternehmungen.waren

unglüklichausgefallen, und niemand erwarteteetwas beſſeres.
von dieſer, alsvermuthlich.derKöuigallein,Mit derklein

geiſtigſtenPunctualitätſtritter ſichüberdienichtswürdigſten.
UmſtändedesCeremoniels,JnnocenzXI,war einabgeſagter
Jeſuiterfeind, und ließſichdurchihrePrahlereien, wieviel

ſiein Englandausgerichtet.hätten, nichtverblenden,Offens

barwar auchdieſeGeſandſchaftihrWerk, Der Papſtbe-

5094 gegnete



gegnete dem Geſandtenſehrkaltſinnig, o.oftex redcywollte,

wußte er ihndurcheinenverſtelltenHuſtenſo zu verwirren,

daß ex abhrechenmußte.CaſtlemaineließendlichdenPabſt

wiſſen, daß ex abreiſenwollte,und dieganzeAntwort.wax
— »Er gebeihmden Rath,in derKühledes Morgens zu

reiſen, und in dexMittagshizeauszuruhen,weildasClima
„von Jtalienes.ſd erfodere“,

Mehr alsallesverriethdieGeſinuungendesKönigs,
und ſeinenkindiſchenBigotismuscin Brief, den cin Jeſuit

zu Lüttichan eineuJeſuiten,zu Freybuxgin der Schweiz

am 2. Febr,1687ſchricb, welcherdur Unvorſichtigkcitdes

Iezternherumgeboteny und endlichbekanntgemachtwurde.

Burnetbekamvon dem berühmtenTheologenHeideczgerin

ZüricheineauthentiſcheAbſchriftdeſſelben,und ſchifteſie
an Dytvelt,denholländiſchenGeſandtenin England.Ra-
pinhatihninſeinevortreflicheGeſchichtevon Englandbeim

Jahr16817.faſtganzeingerüft.Der Jeſuiterzähltmehrere
Anecdotenvon dexausgezeichnetenAchtung, welchederKô-
nigſeinenOrdensbrüdernin Englandund ſelbſtam Hofe
bezeigthabe.Als einervon ihnenbeider erſtenAudienz
vor dem KönigeinenFußfallthun,und ihm dieHand
küſſenwollie,geſtatteteex ihm.dieſesnicht,undſagte: „Ehr-
5»würdigerVater,einandermalhättees geſchehenkönnen
»aberda ih weiß,daßJhrcinPrieſterſeyd, (0möchte
pih michliebervor Euch auf dieKniee werfen, und Euch

die Hándeküſſen.Der Könighabefernersgeſagt, lieber
wolle
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„volle:ex alsMáxtyrexſterben,als England.nichtkatholiſch
„machen.Sichſelbſt,nennteer einenSdhn derGeſellſchaft,
»Und bezeugte,daß.ihnihrWohl ſoſchrals ſcineigenes

5»érfreue,Auſſerordentlichfreuteesihn, da man ihm çrôfs

nete,dáß man ihnin dieGemeinſchaftallerVerdienſtedes

Ordens aufgenommen,Dem P. Lduard (welcherEmis

»Nenzgenenutwird)hatex zu St.<JamesdicZimmerein-
gegeben,| die ex chmalsals.Herzogvon York bewohnte,
»Alsihm kürzlicheinigeHerrenvorſtellten,daßer allzuraſch
»fürdie gute Sache.ſez.,antwortete er-<.Jch bin alt und

nu eilen,ſonſtwürdeichEuch.beimeinemTod.in cis

nem ſchlechternZuſtandzurüfklaſſen,als ich.Euchgefunden

habe.“ — Jn.OxfordhabenunſereTheologenbereitseinis.
ge Studentenbekehrt.— Dyfkyeltzeigtenachherdem. Kdz

zigdieſenBrief, welcherkeinWort dazuſagte.Diesnahm.

DykveltfüxeinBekenntnis{einerAechtheit.
Die Ehre, womit der König.den.páäpſilichenNuntius,

Dada 0 vorzüglichauszeichnete„ wax eine grobeBelecidiga

ung derNation, Nichtnux HeinrichV1l, und.ſeinepros.

teſtantiſchenNachfolger, ſondernſchonHeinrichIli,und Ris

chard11.(Præmunire, RichardIL 1392.)hattenGeſeze-gege,

ben, daß feinpäpſtlicherNuntius ſichin Englandzeigen

ſoll,er habedannvorher:ſichangekündigt, und dasParla
ment- ſeiueAnkunftevlaubk.Der ſon bigotteGardiner
warnte nachdenſelbendieKöniginMaria,den Reginaldus
PokusnichtinsLand zu laſſen, denner fürchteteſeineRis

Vg 5, valität.
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valität,Das Oberhausthateben dieſesgegenHeinrichT1,

bei dex Ankunftdes CardinalOtto, LegatenGregors1X.

Jacob11,renuncirtealſonichtnur dieSuprematieüberdie

EngliſcheKirche, dieHeinrichVI ſichzugeeignet, und

welchealleſeineNachfolgerbeſtätigthatten,ſonderner über-

tratauch.einFundamientalgeſezder EngliſchenMonarchie

und Kirche. de LarreyHiſt,dAnglet,folio,Roterd,As
Tom,ts 4 DIE,

ZuſazV. zu Seite 59.

Am x5, Jeuner1686.ſchreibtKönigJacoban denPrin-

zen von Oranien um Schuz füreinigeMönche und Jeſitis.

ten , die man aus Rotterdam und andern holländiſchen:
Städtenwegjagenwollte: „ſintemaldieſesnichtnur eine

Grauſamkeitgegen die armen Katholiken, ſondernein wes

_55ſentlicherNachtheilfürden holländiſchenHandetſeynwüra

de ; wenn nemlichalledieaus. dem Lande wichen,die oh-

5ne ihrePrieſternichédarin bleibenwollten,Ft man:

gleichden Hugonottenin Frankreichſo ſtrengmitgefah-

zren , ſo.glaubeih dennoch, man habe in HollandVies
:

Beiſpielnichtnachzuahmenu. �.ww,

- Am 26. Jennerdankter, daß der PrinzſeinerBitte

entſprochen.„Jch bin ganz überzeugt,daßſiees nichtbil»

ligen jemand wegen ſeinerReligionzu verfolgen.Jch-

war immerund werde auchkünftig.dieſerMeinung:ſeyn.1c“.

IS, Márz
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184 März1687«damit meine Unterthanenruhigſeyn
und ihrem Handel

-

und hâuslichenGeichäftennachdenken

Fônncn,,habeichmicheine allgemeineGewiſſensfreiheitfür

alle-Diſſenterszu gedenentſchloſſen;da ichimmer “denVer-

folgungen, des Gewiſſenswegen , abgeneigtgeweſenbin.

Am atenOctober1685,ſchriebBarillonan LudwigX19,

„Der Königvon Englandhat mit Vergnügenvernommen,
„was ichJhm vow dem wundervollenErfolgerzählt, wo-

„mit Gott Ew. Maj. Sorgfaltfür.die BekehrungJhrer
»Unterthanen-geſegnethat, indem nochfeinähnlichesBeis

„ſpielvon einerſoſchleunigenWirkungin keinemLand und

zu einen:Zeit.ſichzugetragen.Se. Britt,Maj. hoffen,daß

tin ſowichtigesWerknichtunvollkommenbleiben, undGott

Ihnen die Gnade verleihenwerde, es gänzlichzu vollen-

den“. Am 18.Aug. 1636.„Der Königſprichtimmer mit

„auſſerordentlichemVergnügenvon dieſerBegebeheit.,2 Gts

pendix, pag. x08, unb 109.)

Die bavrbariſcheVerfolgung:der Hugonotten.în Frankz
reichbeſtvafteſich, wie bekannt, ſelbſt— auchdadurch,daß

ſiein EnglandmittelbarerWeiſediePlanedes Königszur
Wiedereinführungdes Papſithumshindernhglf.'

*

Jn?allen
LändernEuropens, wo dieſeunglüklichenFlüchtlingeZu-

fluchtſuchten,verbreitetenſiedurchihreErzählungen"Schre-

ken und Unwillengegen die ſieverfolgendeKirche,wozu,

wie Zume ſagt,inden. vorigenZeitenbereitsein dauer-

haſterGrundgelegtworden,way. Gegen500900 von ihnen

famen
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kamen nachEngland,»und pflanztenden nemlichenSchau

der gegen dieſelbe.unter der Nation, die ohne das ſchon

überdas ReformationswerkihresKönigsumvillig.war, und.

von ſeinerGrauſamkeitBeiſpielehatte. So wurde dieſe

Verfolgungder,Religion,welcheſieausrotten wollte, zu:

einer’neuen.Grundveſte.Ueberhaupt-war das Jahr 1685.

fürdieevangeliſcheKirche.ſo gefährlich, daßJacobIl,wirks.

lich,auchdarauseine Hofnungdes ErfolgesſeinerPlane.
geſchöpft,haben.mag. „Jin Hornung, (ſagtBurnet , hilt,

alll,1120.)erflärtefichein König von Englandöffentlich.

„füreincuPapiſten,Jin Junius ſtarbKarl , Kurfürſtvon-

„der Pfalz,erblos,,und ſeinKurfürſtenthumkam an die.

die.durchihren.heftigen.Eifer.für die katholiſcheReligion.

»hefannteNeuburgiſcheLinie.Jin October wiederriefder:

»Königvon Frankreich.das-Edict.von Nantes , im Decems.

oer , der Herzog.von Savoyen durchdieDrohungendes:

 yfranzdſiſchenHofesgenöthigt, dieReligionsfreiheit, dieſcin.

Vater den.Waldenſernbewilligthatte.®.

Zuſaz.VI, zu:Seite 6x.

"Dex unſterblicheStiftervon Philadelphia, der Quakev.

WilliamPenn , war ſonſt.beim Königwohl gelitten, und

von ihm.1686. ſogar.an den Prinzenvon Oranien geſchikt

worden , umiha zu. völligerUebereinſtimmungmit:allen

Planendes Königszu bereden, welchesabernichtgelang.

: (Burnetad a, 1686.ILI, p, 1182,der bei derUnterredung

zugegen
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zugegenwar.) Penn war dem Königvd Herzenergeben,
1681, hatteihm Carl 11,deu StrichLandes in Nordamerica

am Delaware vom 40 bis zum 43zſienGrade mit auſſerots

dentlichenFreiheitenals eigengeſchenkt.Er verdanktediefe
Gunſthauptſächlichdem Herzogvon York, der tun 1687,

zum Dank fürdieTreue,womit ihm Penn immer zugethan

geblieben, diedem grdſſénSchenkungsbriefuntergeordneten

Freiheitsbriefewieder vernichtenlicß,Penn überreichte1687,

dem König im Namen aller ſeinexReligionsgenoſſendie

Dankſchriftfürdie bewilligteDuldung zu Windſor, wo er

ſchrgnädigempfangenwurde, Der Königwar ſchrgütig

gegen ſie,und geſtatteteihnenfaſtalles was ſiewollten.

Als einſtein Quaîtervor ihm fam, und ſeinerGewohnheit

nach, den Hut auf dem Kopfe behielty 0g der Königden
ſcinigenab , und als der Quaker ſagte:„Du haſtnichtnô-

»thigdeinenHut vor mix abzuziehen“antwortete der Kd»

nigganz freundlich: „Jhr wiſſetden hieûgenGebrauchnicht,
»denn dieſererfodert, daß hiernux einerden Hut aufdem

»Kopfetrage,“Als nachherderKönigden wichtigenEinz

grifin das Magdalenen--Kloſtecwagte , ſtellteihmPenn
mit vielerFreimüthigkeitvor : „diesſeyeineThat „die ſich

„unmöglichrechtfertigenlaſſe.Die allgemeineGewiſſens=

freiheitſeyeinevortreflicheSache, erlaubeabex nicht, je-

„inandenſeinEigenthumwegzunehmen, der übrigensſeine

»Pſlichtthue,wie dieFellowsdieſesColtegiiſiegethau

ozu habenſcheinen,“Allein‘errichtetenichtsaus,S, Wilh.

Sewels
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Sewels Geſchichtedet Quaker , deutſcheUeberſ.Fölio1742;

S522. 347. 548 550.)Er: tadeltees auch hr ; daß der

_KoônigJefreysGrauſamkeitenſogeduldigzugeſehen, ſchricb

es abex ſeinenRäthen,.den katholiſchen]Pricſternzu , die

dieſenSchlächterlosgelaſſen,

ZufazVIL,zu Seite64.

Dieſevorn Verfaſſernur kurzberührte, Reiſeverdient

hiereinigeAnzeige.Der Könighätteviel daraus lernen

kfônnen, denn wo er hinkam, (er ging bis nachCheſter)

begegneteihm der hohe und niedereAdel äuſſerſtkalt, we

ches{einemStolz unleidlichwar ; vielegingenunter man-

cherleiVorwand aus ihrènGrafſchaftenweg , cinigeblieben

zu Hauſe, ohneihm ihreAufwartungzu machen; und die,

welchelezteresthaten, ſchienenes mehr aus Vſtichtals Zus

neigungzu thun. Der Königzeigteſichbeſdüdersgegen

dieDiſſentersund dieehemaligenAnhängerMonmouthsâäuſß-
ſerſtgnädig.Sein Lieblingsgeſprächwar diegeſtatteteRe»

ligionsfreiheit: auf dieſerberuhe, ſagteer, die Macht von

Holland.AuſſerordentlichesVergnügenmachteman ihm mit

boshaftenAnecdotenvon Friedensrichternund proteſtantiſchen

Geiſtlichen.AlleLeuteerſuchteer , ſolcheParlamentösglieder

zu wählen, die die Neligionsfreiheitbegünſtigten: empſing
aber ſo kalteund allgemeineAntworten, daß er ſichauf

nichtsverlaſſenkonnte, Er wolltenoch vielweiterreiſen,

der ſchlechteErfolgmachteihnabexſo verdrúßlich, daß ex
:

wieder
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wiederzurüfkkehrte,(Burnet,Ill, 1224.) Der unglükliche
Mann hatteimmer cinengutenGenius, der thm Warnun-

gen zuführte, und cinenandern mächtigern, der ihm davor

dieAugen verhielt,Hoc erat in fatis,

Zuſaz Vll, zu Seite 78.

KönigJacobs Taczebuch,1688, Extr & !: „Addreſſe

»der Biſchöfegegen das Tolerunz- Edict,am 18.May) ‘das

„ſieam 20ſtenvorleſenſollten.Es ſchicuihnenillegal,über

„alleArten von Geſezendiſpenſirenzu können, ſelbſtin Fäl-

„len, diedenwahren Abſichtender Geſezeganz zuwieder

liefen.Der Kanzler(Jeffries) ricthdem König; fievox

„den geheimenRath zu berufen, wegeneineraufrühriſchea
»Bittſchrift, wofürman ihnenden Proceßmachen könnte,
Auf the Verweigerungy Bürgſchaftzu leiſteny wurdenſie
»in den Tower €’ſift,VielleichthattenſieeinigeGründe,

„den Königdazu zu nôthigen: ihm wäre nihtnur Bürg-

„ſchaft, ſondernblosihrWork,wieder zu erſcheinen, ge-

„nug geweſen.Beidesſchlugenſieaus; weilihreGefan-

»gennehmungdieNationentſammen,und derErzbiſchofvon

»Canterburybei der Niederkunftder Königinnichtzugegen

5ſeynmußte.

Die Presbyterianerverbanden{ichmit derKirche,den

„Königder Gefahrauszuſezen“,

(FolgendeStellebeweiſetdeutlich, daß Jacob dieſes

Tagebucherſ|nachdexRevolutiongeſchrieben) ibid,E
:

tra



rra Ü, „Ès iſfeinZweifel, daß în dicſerSachedét
König nichtbeſſergethäùhátte, UnzeliieRädernichtzu

»forciré,dà er diegänzèMaſchinegehemmtfänd,Es waë

aber ſcinUnglúk,dèm verderblichénRathſcüiërgefährlicha

ſtenFeindeGehörgegebenzu haben, deren Abſichtwar,

den Bruchzwiſchenihm und ſetnenUnterthanênimine weis

5terzu machen. Abe ſeineAbneigunggegen ‘allesNach@e-

ben , welchesſciñemBruder ſo gefährlichund ſeinemVa-

tex ſogartödlichgeweſenwär; verleiteteihnzu dex unvech-

aten Methode. Er hattebeſtändiggegen dieWankelmüthig-

okeitder RathſchlüſſeſeinesBrudersgeeifert,und da erſahy
daß vieleandre Biſchöfeſichgehorſamerzecigteny ſo. er-

„warteteer es von dieſenebenfals,Um ſoleichtergab
zer den RäthenſeinesCanzlcrsnach, welchereinenbloſſes
»Verweisfürunzulänglichhielt.Aber das war eingefährs

5»licherRath, denn auſſerden gemeinenGründendagegen
»hâttedie gegenwärtigeSchwangerſchaftder Königinihu

“ »5vorſichtigermachenſollen.Dieſewars, dieLermen machte,

Hund folgli<hum ſo grôſſereAufmerkſamkeitverdiente, das

»5mitjedeUvſachezuKlagenvermieden würde.“

UeberdieVerbreitungderBittſchriftam gleichenAbend,

da ſieeingegebenworden y gibtJacobſcibſicineandereAus

kunft als unſerVerfaſſer: Er habe dieſelbebeiſichge-

„fickt, und ſorgfältigin ſeinerTaſcheverwahtt, und doch

„ſieam folgendenTaggedruktbekommen.Dieshäbeihn

überzeugt,daßdieBiſchöfedieNationinihreSache ¿u
h

verſiechten
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„verflechtèngedenken,welcheser ihnennochwenigerals ihren

Ungehorſam gegen ſeinenBefehlvergebenkönnen,“(Alaca,

pherſonHiſt.of Gr Br. I, p. 479.)

_Sfelton ſchreibtvon Paris26. Jun. 1688.an Sude

land: „Der allexchriſtlichſteKöniglobt den SchrittdesKôs

»5nigs, dieBiſchöfegefangenzu ſezen, auſſerordentlich,und

„ſagtemir ; Er ſeybereit, Sx. Maj. allenmöglichenBeis

»5ſtandzu leiſten; der in ſeinerGewaltſtünde:und diesmit

5einem ſolchenAusdruk von Herzlichkeit; daßſichan dev

AufrichtigkeitdieſerVerſicherunggar nichtzweifeln"läßt,és

(MacphcrfonOriginalPapers, p.264)

JuſazIX, zu Seite96.

HierhâtièeDalepmple natürlichauch dièéAntwortdes

Prinzenherſezeaſollen,Abex ein unleidlicherFlekenindies
ſem Meiſterwerkder Grſchichtbeſchreibung(*) iſeinges
wiſſerGeiſt,die Böſenzu entſchuldigen,und dieTugend,
haftenverdächtigzu machen, ſo daß er meiſtensnocheine
MöglichkeitunlautererAbſichtenmerken läßt,welchesdem
Gefühlhöchſtwiedrigiſt,Jch führedieſeBemerkungnicht
weiterfort, da ſieleichtodiôswerden könnte.Eine úbers

triebeneBegierde, vôlligunpartheüſhzu ſeyn, ſcheintihn

hieund da úberdieGrenzenderUnpartheilichkeitfortzureißen.
Y

Vielleicht

(°)den auchdex Verfaſſereinerſchrgründlichenundausführlis
chenRecenſion(vermuthlichder Herrvon Haller)in den Göôts

“

zingexgelehrtenAnzeigen1771+ Num. x31. bemerkt,

BweeterBand, Hh
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VielleiéhtHat ihndieunerwarteteEntdekungſo großerFehler
bei den-berühmteſtenMännern Englands,die er im Archiv

zu Verſaillesmachte, und im erſtenTheildieſerGeſchichte

mittheilt7 ſomißtrauiſchgegen allemenſchlicheTugend ge-

machte |

Schon 1686 ſchifteder Königan den Prinzenden Quas

terPenn, einenſehrredſeligenMann , der ſelbſtglaubte,

ſeinenUeberredungenkönne nicmand widerſtehen©). Ju

zwo: oder"dreilangenAudienzenſuchteer den Prinzenzu

bereden,in die Planedes Königseinzutreten.Der Prinz

geſtattetewilligdieDuldung der Katholikenund Diſſenters,
wofernſicim Parlamentefeſtgeſeztwürde , und verſprachſeis

nen Beiſtand.Gegen die Teſt- Acte hingegenwollteer ſich

nichteinlaſſen, und nannte dieſesUnternehmeneineofen-

bare Vervortheilungder proteſtantiſchenReligion.AllerYor-

ſtellungenPenn'sungeachtet, der Königwolle alles oder

nichts, bliebder Prinzdabei.

DerEngliſcheGeſandteAlbevillemußteim Jahr168-5
alledieſeVorſtellungenerneuern : der Könighabe im:aller-

mindeſtennichtzur Abſicht, das Rechtdes Prinzenund der

Prinzeßinzur Thronfolgezu ſ{hwächen, ſondernblos die
i

Rechte

() Man hieltPenn füreinenheimlichenJeſuiten, und einen

ſehrgefährlichenMann , welcherden“Königzu vielengewalt=
thâtigenUnternehmungenverleitethabe,Er wird aus hiftori-

ſchenUmſtänden, und aus einigenBriefen, die ihm Ehremas}

chen, gegen dieſenVorwurf vertheidigt,in Sewels Geſchichte
dexQuakexbeim Jahr1688,
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RechteſeinerCrone zu behaupten, diedutch dieTeſtacte
gar zu {hx eingeſchränftwürdèn,und darum wolle er dieſes

Geſezdurchausabgeſchaſthaben, Sie beideſähendenVors

theil, den Hollandvou ſeinerallgemcinenGewiſſensfreiheit
ziche, gar zu gut cin,um ſichihm în dieſcmPlanjemals

widerſczecnzu wollen, Der KönigverwünſchedieVerfolga
ung dex Hugonottenin Frankreich,Ludwigſeycinarmſe-
ligexBigot, und ganz untex der Leitungdes Erzbiſchofsvon

Parisund dex Madaaue Maintenonz Patcrla Chaiſe; das

wiſſederKönig7 Habeſicderſelbenlang, aber vergeblich

widerfezt,Der Prinzblich bei ſcinenGrundſäzen: kein

Menſch könneaufrichtigerdieGewiſſensfreiheitliebeny nie

aber würde ex es vernünftigfinden,den Papiſten-Sizund

Stimme im Parlamentzu gebenoder wichtigeAemterzu
verleihen: dex unruhigeGeiſtvielerunter dicſceParthei,lte
mal der Geiſtlichkeity beweiſegenugſam, daßſienichtruhig
ſcynkönnteny ſolangſienichtMeiſterwären; und ihreGée
waltüberdenKönig, ihn das vergeſſenzu machen¡ wasx
beiſeinerThronbeſteigungverſprochen, gebenur allzuviel
Grund zu gerechtemMißtrauen.Es erhelle,daßſieſc{lechs
tordingsfeinenZwang erduldenkönne,und allerihrerGuts
thâtervergeſſe, ſobaldfieuichtmehrin gllenDingeninihs
ven Willeneinſtimmenwollen, Er fürchte, ein ſolcherEin-
gri�dürftedieNationdahinbringen; dieMonarchieineine

Republikzu verwandeln,Durch dieGeſezeregiereny ſeyder
beſteundſicherſte.Weg-Die KirchevonEnglandhabeden

Hh32
es

König
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KönighinreichendeBeweiſeihrerTreue und Ergebenheitge-

geben’,biser in die geſcezmäßigeSicherheitihrerReligion

Eingriffegemacht, worauf ihrWiderſtandganz natürlichy

das Betragendes Königsaber manchcrleiUrtheilenausge-

ſeztgeweſen.Wollteder König dieVortheile, die er in

Händenhabe, benüzen, ſowürde er ruhigund mächtigin

ſeinemReichund der SchicdrichterEuropa'sſeyn: aber ei-

nigeunruhigePrieſterverwirrtenall {einThun , um ihren

Vortheildabeizu ſuchen.Nie würden alſoder Prinzoder

die PrinzeßinihreEinwilligungzu AbſchaffungſolcherGes

ſezegeben,welcheder beſteund nun der einzigeSchuz eis

ner Religionſeyenzu welcherſeſichſelbſt,a1s zu der wah-

ren, bekennen.AlbevillewiderholteſeineVerſucheſchroft,
aber immer vergeblich, und klagte, daß die Prinzeßinauf

dieſenPunct nochweit intractablerals der Prinzſey.
|

Jm Sommer dieſesJahrskam er abermalsnachHol:

land; und hieltſichbis iu den Decemberdaſelbſtauf. Am

4. Nov.ſchiktederKönigderPrinzeßineinen weitläufigen
Brief, worin er ihrdie GeſchichteſeinesGlaubens von

JFugendan erzählte:wieer in der proteſtantiſchenReligion

erzogenworden , wie cifriger daringeweſen,und es gleich

den meiſtenjungenLeutenfüreineEhrenſachegehaltenhabe,
dieReligionnichtzu ändern,Das erſte,worüberer Zweis

felgefaßty ſeydie größereAndachtgeweſen,die er bei den

Katholikenbeobachtetdie weit ſchönereAusſchmükungihrer

Kirchen, dieweitgrößernHandlungenderLiebebei ihnen,
RAE

: als
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als bei den Proteſtanten, u, a, Er habe hieraufſeineUn-

terſuchungenangefangen, und baldgefunden, daß dieMäns

ner , welcheunter den vorigeaRegierungendieReligions»

veränderungenin England angefangen, nichtswenigerals

GottgeſendeteLeutegeweſen.SelbſtdieSchriftender Pros

teſtantenhaben ihndarinbeſtätigt, und er habedeutlich

eingeſehen, daß ChriſtusſeinerKinchedieUntrüglichkcithine

terlaſſen, und PetriStuhldieſebeſize, nachMatthäusEv.

XVI, 18. Die Apoſtelſelbhättendieſein Petroerkannte

Apoſtelg.XV, Es hatdem heil.Geiſtund uns gefallen,—
€

Sobald dieUntrüglichkeitcinmalfeſtgeſeztſey,ſo:hätten.alle

ZwiſtigkeiteneinEnde. Wer dieſeUntrüglichkeitleugne, auf

welcherallcinauch das kanoniſcheAnſchender heil.Schrift

beruhe, ôfnedem Athèiſmus,dem Unglauben,der Freiden-

fereiund allenKezeveienThürund Thore. Die Engliſchen
Gottesgelehrtenhättenihn nie des Gegentheilsüberzeugen

konnen, Luther, Calvinund dieReformatorender Engliſchen

Kirchemehr auf zeitlicheals ewigeVortheilegeſchen, und

die Welt ingroſſeVerwirrunggeſtürzt.Unterwürfigkeit

ſicherealleinden FriedenderKirche,und wo. jederEinzelne

die Schriftunterſuchenwolle,werde allenSectenRaum

gemacht.u. . f.

Am ChriſitagantwortetediePrinzeßin,nachdemſiedas

heiligeAbendmahlgenommen, ſchrausführlichund höflich

“aufallePunctedieſesSchreibens, mit den bekanntenGrün-

den gegendénKatholiciómus.Der Königentſchuldigteſich,

Hh3 dieſe
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dieſeGründenichtwiederlegenzu können,mit ſcinenvielen

Geſchäften„ verwiesſieabex auf einigekatholiſcheBücher.

Burnet , Ausg. von 1725, Th. Ul, S, 1182, 1210 ,. 1230,

u." der zu dieſerZeitim Haag war und:den vertrauteſten

Umgang.mit, dem Prinzen.und der Prinzeßinhatte.Alle
GeſchichtſchreiberJacobs.oder des Prinzenvou Oranien
führendieſenUmſtandan.

ZuſazX. zu Seite108.

LordChurchillſchreibt,17. Mai 1678.an denPrinzen+

Die PrinzeßinvonDäânnemarkiſ entſchloſſen, mit der
»HülfeGotteseherallcsUnglufund ſclb|denTod zu ere

»dulden, als ihreReligionzu verleugnen.Füxmichſelbſt
5habenwedermcineEhrenſtellenuochdieGunſtdesKönigs
„denallcxgeringſtenWerthin VergleichunggegendenRuhm,
„treuan meinerReligionzu ſeyn.JunallenDingen,nur

_

»hierin-nicht, ehreichdieBefehledes Königs, undrufe

»Gottzum Zeugen„ daßichmit FreudenſelbſimeinLeben

»fürdenDicnſtdesKönigsaufopfernwürde; aberichbin
5entſchloſſen, wenn ichgleichnichtdas LebeneinesHeiligen

ylebenkann, dochimFallderNothdesTodeseinesMrs
»tyrerszu ſterben,

LordCrottincthamverſichertden Prinzen(18.Mai 1687.)

55alleProteſtantenin Großbrittannienvereinigtenſichin der

größtenAchtungund Ergebenheitgegen ihn, als dex eins

igenMts7 aufwelcherihreganzeHofnungberuhe,
in

dem
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„dem.ſiebereitsin:Jhm den BeſchüzerſoviclerUnglüklichcua

ound den muthigſien.Vertheidigerihrer.Religionerfahrca

„hâtten.“ | i

Sir GeorgeÎackenzie'skurzerBriefan den Prinzenz

Edimburg,9, Jun, 1687.„den Grundſäzender proteſtanti-

5 chen Religion:und dem Vortheil.desköniglichenHauſesbin

ich ſeitheraus Pflichtund Ehregetreu.geblieben, und acho

5»tedaherwederdie Gunſtdes-Volks,noch:erwarte ichB@

»lohnungen.Aber,Sir,JhrehoheTugend und Jhrenach-

»ahmungswürdigeStandhaftigkeit.verbinden.mich Ew. Ho-

heitzu verſichern,daß.aufder ganzen.brittiſcheu.Juſel-keis

5er Jhrem Dienſtmehr ergebenſeynkana,als.Jhr-1.

Der. Biſchofvon London “anebendenſelben16. Jun,

1687.— »Nichtblos wegen der nahen VerwandſchaftEw.

Hoheit,mit.unſererCrone,ſondernwegenJhrerunumgangs

lichenNothwendigkcitzum Schuz-derſelbenvereinigenfich

„alleGebetefürSie. Denu, wenn. der-König.Unruhenin

„ſeinem.Land erfahren.ſollte, da.Gott fürſey.!.ſofennea

„wirkeinenſicherernFreundim Ansland, an den.er-ſich

 wenbvenkönnte,als Ew, Hoheit,welcheGott zum. Segen

„fürihn.und.unſer Vaterlandnoch,lange:erhaltenmöge.“

Der alte Graf von. Bedford.(Vaterdesunglüklichen
LordRuſſels)an ‘eben denſelben:- (ohneDatum).

„Große und überrgſchendeEhrenbezeugungen.,ſoviel

» Freudeſieuns. machen, ſczenuns oft auſſcrStand ſie

„auszudrüten,und: ichſchämemichnichtzu.geſehen, nicht

:

Hh 4 »Worte
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»Worte genug findenzu können, um das tiefeGefühlvon
»Dankbarkeitfürdas,durchHerrnDykveltbezeugte,Mit-

»leidenEw. Hoheitmit meinem ehmaligenUnglük, und Jhre

»geneigtéGeſinnungeine traurigeFamiliezu tröſten, an

»den Tag zu legen.Untröſtbarwürde ichſcyn,wenn je

vtinGliedder lezternes in irgendetwas an der ſchuldigen

»Pſlichtgegen die Perſon Ew. Hoheitwürde ermangeln

»laſſenderenchriſtlicheund"fürſtlicheTugendendie unbe-

»gränzteſteAchtungbeiuns genieſſen, und Sie allesdeſſen

»0 würdigmachen, wozu Jhnen Jhre hohe Geburt das

vRechtgiebt.Daß es Gott gefallenmöge, Jhnen ein

»langesLeben zu verleihen, und ſcineSegnungen überJhs

nen zu verewigeniſt der herzlichſteWunſch deſſen,dex

»dieEhre hat:c,©

ZuſazXI. zu Seite x1x,

Dieſe‘Correſpondenzhat derVerfaſſerim Appendixzu
B. V. S. 86. u. �. Schon am 27. März 1688. ſuchte

Lord Danby dieGeburt des Prinzenvon Wales verdächtig

zu machen.„UnſereLadiesſagen, dieSchwangerſchaftder

»Königinrükeſchneller, als ſiees an ihnenſelbſtgewohnt

3ſtyen,“— „UnſerEiferfürdie proteſtantiſcheReligion

5nimmt täglichzu¿ der hoheund niedereAdel-vereinigtſich

e mehx und mehr durchdas ganze Königreichzu ihrer

»Vertheidigung, da ſieohne gewaltſameMittelſchwerlich

wehr wird crhaltenwerdenkönnen,Die Standhaftigkeit
«seider
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beiderPrinzeßiunenfürihreReligion, und die Geſinnun-

»gen Ew, Hohcit,hat durchwegjenerUnion ſovielMuth

»éingeſlóßt, daß ichhoffe, unſereeigueSicherheitſeynicht
„nur dadurchbefeſtigt, ſondernauch derVortheilEw. Ho-
„heitenüberDero eigneErwartungbefördert, und es fehle

„dem größtenTheilder Nationuur au Gelegenheit, ihren

Eiferfür Dero Dienſtthätigzu beweiſen.

Graf von Devonſhire an den Prinzvon Oranienz.

März: „Der Königſprichtimmer von einem Parlament„

„obſchonnichtder mindeſteAnſcheindazuſichzeigt.Man

„glaubt, es ſeyungefchrauf.dieZeitverſchoben; wenn

»dieKöniginins Kindbettkommt. Die Katholikenwollen

„durchausbehaupten, daß ſieeinenSohnbringen,und die

„Armee zu Hounſlowheathſichalsdann näher gegen die

Hauptſtadtziehenwerde. Gewiß iſtdas; daſwir Extrçea

„mitätenerwarten,und alleunſereHofnungaufder Erhaltz-

„ung Ew. Hoheitenberuht.

ZuſazXII,zu Seite112.
:

DieſeAſſociationderSiebeniſtdatirtvont) 20.Junius

1688. ihreNamen ſindin willkührlichenZahlenunterſchrie-

ben,wozu zum Glük der Verfaſſerunter

-

KönigWilhelms.

Schriftenden Schlüſſelfand, Es heißtunterandernin.

derſelben: „Wirhaben gutenGrund zu glauben, daß,unſer
„Zuſtandvon Tag zu Tage*ſchlimmer, und wir jelänger
‘je wenigerim Stand ſeynwerden, uns ſelbſtzu vertheid-

H hs igen,
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igen. Um ſoernſtlicherwünſchenwir, ſoglüklichzu ſeyn,

„ein Mitteldagegenauszufinden, indem unſereBefreiung

50h möglichiſt.Um aberEw. Hoheitkeinefalſchen.Vov-

„ſtellungen:zu machen, die.Jhre Anſchlägemißleitenködnu-

„ten;ſo legenwir Ew. Hoheitdie gegenwärtigeLage der

Dinge, und. die Schwierigkeiten,dieſichuns zeigen, als.

„den beſtenNath,den wir-gebenkönnen,vor. Zuerſtiſt.das

„Volk:mit-dem.Betragendex.Regierung:inAbſichtauf Res»

„ligion; Freiheitund Eigenthum, in welchealle,diewichs

¡tigſtenEingriffegeſchehen, ſo allgemein.mißvergnügt., und

“ſeineAusſichten,in dieZukuyftverſinſternſichtäglichſo.

„ſchr, daß Ew. Hoheitverſichertſeynkönnen, unterzwanzig
»Perſoneuim gaazen Königreichneunzehn.zu ſind:n, die
„fineVeräuderung.wünſchen,Und dieſeallewerdenwillig
das ihrigedazy beitragen, wofernſieauf.einenSchuz
zählenkönnen,der ſievor der gänzlichenZerſtôrungſichert,
_»nochcheſieſichin einerLage, 1elb|ſichzu vertheidigen,

„befinden,Nichtwenigerzuverläßigiſtdas Mißvergnügen,
yweitaus desgrößtenTheilesvom hohen-undniedernAdel,

¿obſchonſich"nur mit größterVorſichtigkeit.bei:einigenvon

“demſelbenüber dieſeSache reden läßt.KeinZweiſeliſt,

„daßviele:der:wichtigſten.Edelleutebei Ew. Hoheitevſtex

„Landungin Englandſichmit Jhnenvereinigen,und eine

MengeihrerVaſallennach.ſich.zichenwerden,Könntecine-

hitreichendeMacht-ans Land. geſeztwerden „ ſowohl:ſich»

vſelbſtals.dieſezu beſchüzen1 bis:ſich“lezterevölligzuſammen
vziehen
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sozichenkônnem’,ſo “iſtbeiuns,gar keinZweifel, daßnicht

in kurzerZeitdieſelbedexhieländiſchenArmee, wenn auch

5dieſeganz treu:bleibenſollte; mehr als.doppeltüberlegen

5»ſcyn.werde,Von.derlezternabexſindvieleOfficierseben

50 mißuergnügt.,daß fieblos um, ihrBrod.zu habcn, bei

5thrverhleibenz dieGeſinnungen;vielerſindunsbexecitshins

reichendbekannt: diegemeinenSoldatenzeigenfernerseine

»fſolcheAbneigungvor der:katholiſchenReligion, daß alle

„möglicheWahrſcheinlichkeitvorhandeniſt, ſiewerden.bei
»dererſten,Gelegenheit,Schaarenweiſeüberlaufen.Von den

„Matroſenwiſſenwir ganz zuverläßig, daßnichteineruntex

»zehen.iſt,der:unſern.Gegnernin einemſolchenKriegdie

5allergeringſienDienſteleiſten:wollte.Ueberdas alles.ſind

„wir in-Furcht, einegroßeVerändexung, dieman wahr-

ſcheinlich,mit.den,Officiersund Soldaten,bei.derArmee

»zvouhat, dürfteunſere,Lageuochweit‘ſchlimmermachen,

„als.ſie,vor einemJahregeweſen,wie:auchanderedergleis

5chen, dieſichvon einemzuſgmmengeraftenund beſtochnen

Parlament:erwarten laſſen.—.
— Und ſolltelezteresguch

„nicht.nachdem WunſchunſererFeinde:handelu,ſowerden

„dieſeohne anders,gewaltſamereMittelergreifen, und zwar

„zu einerZeitund auf cineWeiſe,die jedeMöglichkeit

„unsſelbzu helfen, auch im Falldes höchſenMißverz

»gnügensderNation, vernichten,wird.“

„DieſeBetrachtungen.überzeugenuns , daß.keine:ſhil(j-

chern.Zritumſtände, uyſexeSicherheit,zu beveſtigen, als

die
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„diegegenwärtigenſnd, zw erwarten ſtehen,ſv daß,wofern

»Ew. HoheitinUmſtändenſind7 uns im Lauf dieſesJahs-

res mit einer.hinreichendenMacht beiſtehenzu können,wir

Unterſchriebeneuns verpflichten,ſogleichbeiderLandunguns

zu Ew. Hoheitzu verfügen, und alles, was in unſern

»Kräftenſicht,zu thun,um auch.anderedahínzu vermés

gen ; u, ſ fe

„Abereben ſo.offenherziglegenwir , wieoben geſagt

»Ew. HoheitdieSchwierigkeitenvor , welcheuns im Wege

zu liegenſcheinen,und hauptſächlichdarin beſtehen,daß.

wie nichtwiſſen, welchenEindrukdie Zurüſtungen.dieſes.

»>Kriegszugesim Ausland machen, oder welcheBenachrichz.

„tigungdavon Ew. HoheitdenGeneralſtaatenvorlegenwers.

„den, welchebeideUmſiändeleichtArgwohn und.Gefahr

„füruns erregenkönnten.Wir nchmenauch die Freiheit„|
5»Ew,Hoheitzu berichten,daß das Complimentbei dex

»Geburtdes Kindes-(welchesunter TauſendennichtLi.

ner füreineàchteGeburt derKöniginhält)Jhneneinis

„gen Unwillenzugezogen, indem dieſerUmſtandein weſent«
»lichérPunctinEw, HoheitManifeſthätteſeynſollenu.ſ fs

worauf‘miteinerBitte, keineZeitzu verlieren, beſchloſſen
wird.

Am 30. Jun. râthSidneydem Prinzenvon Oranien,
den MarſchallSchombergfürden Feldzugzu entlehnen,

da dieſerin Englandauſſerordentlichbeliebtſey,bezeugt

aberdochúberden'ganzenPlan einigeAengſtlichkeit,

Am
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Am 4. Aug. ſchricbLord Churchillan ebendeuſelbed:

»Sir ! Mr. Sidney wird Jhnen ſagen,wie ih michzu

„benehmengedenke: ſo, wie ih es Gott und meinem Bas

„terlandſchuldigzu ſcynglaube.Jch legemeine Ehre in

“die HändeEw. Kön. Hoheit, daſelbſt, weißich, iſtſie

_zzgeborgen.Sollten Sie irgendeinGeſchäftmir aufzutra-

„gen fürnöôthigfinden,ſo erwarte ichblosJhrenBefehl

„welchemichvollkommenenGehorſamleiſtenwerde,feſtent-

„cloſen , in der Religionzu ſterben, zu deren Vertheidigs

„ung Gott Jhnenbeides den Willenund die Macht gege

»benhat,Jch bin 1c.
|

ZuſazXUI, zu Seite115,

Auszúgeaus einigenBriefendexPrinzeßin(nachherigen
Königin)Anna an: ihreSchweſter, diePrinzeßinvon Oras

nien. im Appendix,p. 169,

»NiederträchtigeLeuteſuchenderLady Churchilleinen

»5ſchlechtenNamen zu machen. Jch glaube, wenigeLeute

haben beſſereKenntniſſevon der Religionwie ſie.Es iſt

»wahr, ſieiſtnichtſoſtrengdarinwie andere , und macht

>FeinGeräuſchmit ihrerFrömmigkeit: welches, ichgeſteh"

»ts, mir nichtdas Schlimmſteſcheint.Unſereiner ſieht
„in ſo vielenHeiligenbaareTeufel,daßnachmeinerMeins

„Ung der der beſteChriſtiſt,der am wenigſtenSchein

„macht.Was moraliſcheGrundſäzebetrift, ſo iſtes nicht

wmöglichbeſſerzu ſeyn; denn beimix heißt“das Aufheben
:

oder
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5d HändeUnd Aligenund öftereKirchengeheneinekahïüè
Andacht. UebrigenskenntfiedieLehreunſercrKirche:feh?

5:génau,und verabſcheutdiefatholiſche; ſodaß mir beiihr

vor keinem Abfallbanzeiſt,Eben dies ſageichauch von

ihrem Hèröaz:ſo tra er dem Königdicut, und ſo gut

dieſergegen ihngeſinntiſt,und ſo ſchrichüberzeugtbin,

„daß@r ihm ‘inallem gehorſamſcynwird , was mitſeine
Religionbeſichenkann , ſogetraueih mix dochzu behaups

zzten, ‘daßer eheralleſcineStellenund was ex hat,aufs

„opfernwird y als dieſeverändern.“28. Dec. 1687,

»Jch ſorge, der KönigverläßtſichallzuvielaufSun-
»derlandund GodolpHin:einſtwaren ſiedie größtenFein
„de, und nun iñagihtHerzwiſſen,was ſiefürBckehrte

ſind.Sünderlandiſtbei allemäuſſerlichenSchein= erz

¿laubenSie mir den Ausdruk von cinem“Miniſter! — eit

»ausgemachterSchurke. Mit Ungeſiumbefördert> den

»>Katholiciómus, und gehtdochdabei in gar keineKirchey

»hat ſichauchinerNeligionhalbennoch.niemals öffentlich
pzertlärt.Jch fürchte,ex hatgar keine.Aileswas wir in

„dieſerSache thun kônnen,iſt,Gott zu bitten,daß Ev

„dochdem KönigdieAugenôfne, und allesſozum Beſicn
leite,damit dieſesarme Volk nichtvon der Papiſtercé

überwältigtwerde.“ zr, Jan, 1688, jF
:

»Daß Lord Sunderlandein erzſchle<terMann iſt,

davon werde ich alle Tagemehr überzeugt+ jedermann

weiß,wiewetterwendiſcher ſchonunterdemvorigenKönig
war z
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»ivar, nun thuter alles,um den Katholicièmuszu befôr=

»dgray iſtbeſtändigbei den Pfaffen, und gewißder König
„würde langenichtſoraſchzu Werke gehen, wenn er ihn

»uichtdazuverleitete,— Mir hat der Könignochnie eine

AZ»Acnderungder Religionangetragen,ichexwarte es indeſſen
»täglich, will aber liebervon Allmoſenleben als hierinihm

„gehorchen,Der Lord gehtniedſfentlichzur Meſſe, läßt
»ſieſichaberim Zimmer halten, iù Beiſeyncineseinzigen
»Bedienten,— Wenn der KönigSie und denPrinzenetwa

zu cinem Beſucheinladen ſollte,ſo wünſcheich,daß es

nichtgeſchähe.Nicht daß Sie vom Königdas mindeſte
»Böôſezu befahren,häiten,aber dennochwürde ichSie beide
„mit-Zitternbeiunserblifen,aus- Furcht,es möchteJh-
ouen etwas Leideswiederfahren,13, März, 1688,

»J<h kann mir den Gedanken nichtaus dem Kopfe

„bringen, daß dieSchwangerſchaftder Königineinwenig
„verdächtigſcheint,Man hatzu vieleAnzeigendafür.Man
„ſagtes ſobeſtimmt,es werde ein Sohn- ſeyn, und die

„LeutedieſerReligionmachenſichſowenigdaráus, etwas

»ju evdichten, wär? es auchnochſo.uiederträchtig,wofern

„és nur ihr Jntreſſebefördert, daß vieleLeutefürchteny

„inanhabe eine hlimme Comödiemit ihnenvor. raten

März 1688, Jn folgendenBriefenführtſieno< mehr

Wahrſcheinlichkeitenſürdas Lezterean.

»LadySunderland ſpieltdie Heuchlerinmehrals fea
vmals Morgensund Mittagsgehtſiein diefatholiſche

Kirche
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Kirche zu P. Maktià, vermuthlichweilzu wenigLeutei

»Whitehallſieſehenkönnen.EinevölligehalbeStunde voL

„den übrigenZuhörernkömmt ſiein dieKirche,und bleibt

550langda , wenn alleswiedèr heraus,um ihrePrivatanz

dacht zu verrichten.Sie läuftvon Kirchezu Kircheden bes

„rühmteſtenPredigernnah, und macht mit ihrerFröms
„»migkeitein ſolchesGeklatter, daß es cinem wahrlichden

»Magen verdirbt,Sicherwurden niekcineEhgattenſopaſe

„ſendgekuppelt, alsſieund ihrguterMann ; denn wie ſie

»ſih in allenihrenHandlungenals die {ändlid;eH —

zeigt, die jegelebt,ſo iſter der abgefeimteſteBube , dex

vie auf dem Rund der Erde wohnte. 2, März 1688.

„Die Pfaffenhaben ſovielGewalt überden König,
»daß ſieihnzu Dingenverführen, dieſchnurſtraksgegen

„dieGeſezeundſeineigénesVerſprechenſind.UnſereAus-

„ſichtenfürdieEngliſcheKirchewerden täglichmelancholiz
ſcher.— Die Königiniſtunerträglichſtolzund hochmüthig,
alleHofdamenſagen,ſiegehenzu ihrblos aus Pſicht,

ound nichtöfter, als ſieunumgänglichmüſſen.Sie ſagt

beſtändig, wie ſehrſiedie Aufrichtigkeitliebe,und die
»Schmeicheleihaſſe;wenn manihr aberdiegröbſteSchmeichs
lei’ ins Angeſichtſagt, ſoſcheintſiedarüberſehrvergnügt.
5Sie iſtdie verhaßteſtePerſonim Land bei allenStänden
„der Nation: denn jedermanglaubt, ſievorzüglichnôthige
>denKönigzu dieſengewaltthätigenUnternehmungenz welches

nichtunwahrſcheinlich, da ſieim höchſtenGrad bigotiſt,

und
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„und einen tödlichenHaß gegen alle Proteſtantenhat.“

29. April.

Am 18. Jun, (Appendix,p. 175,)erzähltſiediehôchſt-

perdâchtigeNiedertunftder Königin„ gegenderen Aechtheit
|

fiecineMenge Zweifelaufführt,Von Tauſendenſcykaum

Einerüberzeugt, und ſie:ſclb|unter dieſerZahl. Die Pa-
piſtenallzuſammenſcyenſo inſolent, daßes kaum mehrzu

ertragenſey. Am 2x, Jul,1688. legteihrdiePrinzeßinvon

Oranien 22 Fragenüber.die Geburt desPrinzenvon Wales

vor (App.p.177.)welcheſieam 24. Jul.beantwortete,doch

wußteſienichtsbeſtimmtzu entſcheiden„ weil ſiedieſeTage
úbervom Hof entferut.worden war,

»Es hieſſe„ ſagtder Verfaſſer(ib,p. 184.)dieRevolus

»tionbeſchimpfen, wenn man ſiedurchdie bloßeSage von

einer vergeblichfalſchenGeburt vertheidigen.wollte.Sie
»ruht auf edlernGrundſaäzen, nemlichauf den Rechtender

»mèuſchlichenNatur.Daß

-

dieſeSage eineLügedes Pars

vtheigeiſtesgeweſen, wird auch daraus wahrſcheinlich, weil
man ſchon6 Jahrevorherſichden Planmachte„ eineſols

»chezu verbreiten„-wofernKönigJacobsGemahlinmit

»einem Sohne nicderkommenſollte—z.,, wofürderVer-
faſſereineStelle aus dem Obiervator 1682 / 23, Aug,anz
führt,S. guchHume.

ZuſazXIV. zu Seite126,

S. Appendix, p. 122. �. , zween Briefedes Cardinal

d'Etrees,- auſſerordentlichenGeſandtenLudwigsXIV am

‘AweeterVand, Jt päpſtlichen
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päpſtlichenHofean Souvdis; voit 18,Dec.1ö$7.Und 29.

Junius1688. „daß ein gewiſſerholländiſcherBurgermeiſter

»Guir,verkleidetin cinén-Laquayen,öfftéregcheimèAudis

„enzen-beidem Grafen Cäſſoni, Sécretairdes Papſtes

»JnnotenzX, gehabt;worauf einigeBedientendes d'E-

treesihn.-beinächtlicherWeile , da ex aus dein Váätikan

fai , ‘aufderStraſſeangegriffeu, Und unterVorhaltung
»tincxPiſtoleihnallerbeiſich‘habendenSchriftenberaubt,

ountér‘wel}hénſichaucheinigeBriefevon Caſſoñian den

»KaiſerUnd den Herzogvon Lothringenbefunden,Lezter?

>wird-dieungemeine'Freudedes heiligenVaters über das

»Bündniszu Augsburggegen Fränkreich,aber auch ſriné

FurchtÜberdie!Nachrichtbezeugt) daß dieEngländerih-
pren“Königzu ‘dethroniſirengedächten, woferner ſich“in

»jenes-"BündnisgegenFrankreicheinlaſſenund die katholiz

¿ſcheReligionin‘ſeinenLanden völligäbſchafféènwolltee

5Hingégenſé)erdarüber“vergnúgt,daßderPrinz‘von'Dras
„nïén'ander!SpizebeiderArmeen die Sache des Kaiſers

und Sr. Heiligkeit“gegenFrankreich“und“ den Cacrdinak

»Fürſtembergvertheidigenwolle. M iſſóniverſprichtdetté

KaiſéL“eiñebeträchtlicheGeldſuinitié,ddbchdhneſieju be

„ſtimen, zuHändel“dés Prinzenvon Okanien“zu übets
„machen. Hieraufhabele Petit, (CaſſonisSchreiber)ſi{<

=>Múhegegeben,hinteCsſſoui'sSchriften:zu kommen, und

5náh-dielemNachforſchen'entdekt„daß dié Engländéxſich

mitdem Prinzen:von: Oranien verbunden,JacobIL vot

nA 4 ns VR
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»Theôh zu ſtoſſe, und. ſeinerTochter, der Gemahlindes

5Priùzen,folglichauch“ihremGemahl, denſelbenzu gebenz

„denKönigaber Und’ den Prinzenvon Wales,woferndie
5KödnuigineinenſolchenzurWelt bringenwürde, zu ermors

5»denj daß.dex Prinznichtswenigerals in Deutſchlanddie

»Armee conmimandirenwerde , Und dies blos cin Vorwand

ey, den Papſ und das Publicumzu amüſiren, damit ſie

nicht den geringſtenVerdachtgegen diè vorhabendeErhèbs

Hung des Prinzenauf den EngliſchenThrönhegenmöchten>

5der Heil,Vaterſelbſtwiſſedon all dieſenPlanennichtdas

»Mmindſte,Le Petithabe auchBaveiſe, daßCaſſonidem

»Papſt'ſienichtexrófnenwerde, Er, 0'Ltreeshabe“dieſe

»Nachrichtſogleichdem fungenLord (Crorth?dlk,und dieſer

fie durchzween Eilbotenúber das feſt’Land und über

die See eineinKönigmitgetheilt.Caſſoniwiſſealledieſe

„Plane,unterhalteaber ſtinenHerrnmit den lächerlichſten
» Fabelnüber dieentſezlicheMacht det AugſpurgiſchenLigue
und ‘‘ihrègeheimenPlane, durcheinenallgemeinenKrieg

»»denKönigvon Frankreichvölligzu ruiniren,Wenn.der

»>König(Ludwig)zwo GaleerennächCivitaVecchiaſchiken

„wolltey ſo verſprecheleGut, (föntol.franzöſiſcherKams

„merherrund Spion ain vôtniſchenHof) den Caſſoniaufs
»Zzuheben, und nächMarſeilles‘oderToulon zuliefern, eh ín

„Rom das mindeſtebekanntwürdt , wo er hingekommen,“

So rachſüchtigman dieEngländergegenihrenKönigunges
«gründeterWeiſeinJtalienhielt, ſoläßtſichdochwenigſtens

| 2 aus
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aus dieſerNachrichtaufdiebangeFurchtſchlieſſen, dieden

KönigJacobin Abſichraufſcinund ſeinesSohnes Leben

in dem leztenJahreſeinerRegierunggedrükthaben muß.

Macpherſon, OriginalPaperspag. zor, ſpricht(ebenfallsnach
Manuſcripten)von dieſenUnterhandlungendes Prinzenmit

PapſtJunocenz1X, Er war , ungeachtetJacobsEiferfür

den Katholiciômus, nichtswenigerals cin Freunddieſes

Königs, weil Jacob ein FreundſeinesabgeſagtenFeindes

LudwigXV, war. Diesmachteihndem Prinzenvon Ora»

nien günſtig, und mehr katholiſcheFürſtenfolgtendem Bei-

ſpieldes Vaters der Kirche. Der ſpaniſcheGeſandteim

Haag licßſogarin ſeinerKapelleMeſſenfúr ſeinenglüflis

chenErfolgleſen,Der Kaiſerwandte ſeinganzesAnſehen

an , den Papſtzu überzeugen, daß das JutreſſederKatho-

lifenund die WiederherſiellungihrerReligionin England

von dem glüklichenErfolgdieſerUnternehmungabhinge,
PrinzVaudemont (natürlicherSohn des HerzogsCarl IV

von Lothringen)vertrauterFreunddes Prinzenvon Oranien,

gingſelb|nachRom , und inſinuirtein deſſenNamen dem

Papſt: daßEr und die katholiſchenFürſtenmit Unrecht

einenwichtigenVortheilfürihreReligionvon dem König
in Englanderwarteten, indem ſeinöffentlichesBekenntnis

zu derſelbenſeineUnterthanenmißtrauiſchgegenjedenSchritt

ſeinerRegierunggemachthabe, Er könnealſounmöglich
etivasausrichten, da die ganzeNationin derBeglaubigung,
ex gedenkedieEngliſcheKirchezu zerſtören,ſichihm wider»

ſezen
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ſezenwolle. Er, der Prinz,aber als Proteſtantkönneohne

den mindeſtenArgwohn,etwasfür dieſeReligionthun,und

verſprecheauch, wofernfeineUnternehmungihm glüke, den

KatholikeneinevöltigeGewiſſensfreihcitzn geſtatten,Wirk--

lih thater auch dieſesbald.nach.ſeinerThronbeſteigung,

zwar nichtvorzüglichgegendieKatholiken, dochließer au<

dieſendurchConnivenzmanches hingehen,
© Mir deucht

dieſeNachrichtzu. den. bekannten redlichen.Characterdes.

Prinzenvon Oranien beſſerzu paſſenals jene, welcheiu

den ziemlichapocryphiſchenBriefen.des Cardinalsd’Etrees

enthaltenſind,und ſchwerlich,möchteder-Prinzeineſogeo

heimeund ſchwierigeUnterhandlungcinem unbekanntenhols

ländiſchenBürgermeiſterúberlaſſenhaben.

Wenige Tage vor ſcinerAbfahrt.ſchrieb.der Prinzcinen

Briefan KaiſerLeopold(App.p..132 )„ worin er ihm auf

das.nachdrüklichſteverſicherte, „daß.blos.das Mißverſtänd-

»onißzwiſchendem Königvon Großbritannienund ſeinen
»Unterthanen,welches.cinenförmlichenBruch zwiſchenihnen

„drohe, ihn genöthigthabe,mit einigenTruppenüberdie

>See zu gehen, und daß vieleder vornehmſtengeiſtlichen

Und weltlichenPeersihn dazuaufgeboten...Erverſichere

„aber Jhro Kaiſ,Maj. daß- ungeachtetmancherleiGerüchte

„ausgeſtreutworden , er nichtdiemindeſteAbſichthabe,Sr.

„Britt.“Maj.einigenSchadenzuzufügen, oder andern , wel-

„cheirgendein RechtzurThronfolgein dieſenKönigreichen
»beſizen; nochvielwenigergegen dicCroneſelbſtſeineHand

Ji 3 5508zU-
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»auszuſiveken; odexdie Katholikenauszurottèn— ſondern

5blosden Unordnungenzu ſicuren, welchevon übelgeſinnten

5Rathgebern, allenLandesgeſezenzuwider,eingeführtwor-

„den, ein Parlamentzu verſammeln,w ſ.f. Den Rô-
»miſchkatholiſchenverſprechecr freicuGottesdienſtundvöllige
»Gewiſſeusfreiheit20,6

ZuſazX”. zu Seite1344

Am 7. Jun. 1688.licßLudwigXIV. den KönigJacob

durchBarillonwaruen, gegen dieStaaten von Hollandaufſets

ner Hut zu ſcyn,und ihm 16 Kriegsſchiffezu ſeinerFlottean-

bieten.Am 10, Jun. ſchreibtBarillon, daß dexKönigdie-

ſesAnerbietcnangenommeny und Sunderland gerathen, es

öffentlichzu machen, um die Holländerabzuſchreten.Am

14, Jun, Jacob habeſichwiedergeändert, und findecinen

Angrifdex Staatenauf ihnnichtwahrſcheinlich,Ungeachtet

deſſenmußteBarillon(24.Jun.)erklären, daß dic Hülfss

flottebereitliege.„Jh glaube,“ſagtder ſtolzeKöntg+

»„ſhondas Gerüchtdavon wird hinreichendſeyn,den Pritn-

zen von Oranien dieſenund allekünſtigeE derArt
aufgebenzu machen!“

E :

Barillon, 2, Aug. »Jh ſche, daßderKönigoderſeine

Miniſterúber die Nachrichtendes Marquis von Albevilte

‘im geringſtennichtunruhigwcrden“(O, :

|

— Obſchon

(*)LordDaxtmouthalleinſtelltedieſenNachrichxenGlauben zu,
Und hattees dem KönigſeiteinigenJahrenvorausgeſagt, Uto

de abernichtgehöôrt,Jacobs Tageb,1688, Extr, IV.
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Obſchon LudwigX1%, eineninncelichenund.
-

Familicns

kriegzwiſchenbeidenStaatenwohl nichtungernentſtehen

(hy ſog9bex docham 12, Aug,Jacobeine.abermalige
Warnung, ſichzu Land und Waſſer zu rüſien.Barilloy
gutwortet, 23, und 26,Aug. „Jacobfangeendlich.an,

‘ſeineGefahreinzuſchen,und bitte,dieKriegsſchiſfezu

Breſtgerüſtetzu halten,€Aberſchonam 30, Aug.war

Jacobin ine vorigeSicherheitwiedereingewiegt; undbes

zeugteBarillon-t-„Exr-ſchenochimmerGegengründe, welche

„ihmHraniensUnternehmunghöchſt,-unwghrſcheinlichmach»

otel,Barillon, 2. Seyt.„Sunderlandiſt;überzeugt,daß

„der PrinzkeinenEinfallwagen werde“,So ebenfaüsam

6.Sept.und alienMiniſtern.„Ludwig,X1V, ganzerſtaunt
überdieſeVerblendung:des,KönigsſandteFon Fepos:(*)

anden König,ihn aus dem Schlafzu weken: und dex

Könignahm wirklicham 9. Sept.das Anerbieten- einer

Hülfsflottean, aber.þereitsam 18. hatteex*wiederallen

Schrekenverlohren,undſandeinenEiufgll.desPrinzenge-

gen alleWahrſcheinlichfeit,18, 23- Sept,und 18, Oct.:

»Der Könighabeeslangevernachläßigt, dieJreländiſchen

»Truppenhinüberzu,rufen.Endlichſeyes.geſchehen, aber

vvermuthlichzu ſpät, Jrelandund Scotlandſeyennun
Ji 4. ; „Den

O) „Jacobhieltdieſesfur.cineLiſtvom Königvon Frankreich,
»ihnzu exſchreken, und hiergufzu cinenBündnis.mit Franke
reichzu bereden,Zugleichleugnetendie holländiſchenGe-

„ſandtenjedefeindfeligeAbſichtgegen England,Jâcóbs

‘Tagebuch,1688. Extra III,
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dem Feindo�en.©25,Oct. : „JacoblegedieganzeSchuld,
»daßer des d'AvauxDenkſchriftgeringgeſchäzt,und Skel-

ton in den Tower geſchikt, auf Sunderland.®©(Appendix»

Pg. Ie — 58)

Wieliſtigſichder erfinderiſcheSunderland nichtnur

vor dem König,ſondernauchvor fremdenPerſonenzu vers

ſtellenwußte; beweiſetfolgendeAnecdote, die Lord Dart-

moutH hinterlaſſen.— „Zur Zeitder Geburt des Prinzen

5von Wales ſpeiſeteder alteGraf Bradford nebſtvielans

dern Herrenbei dem Grafen von Sunderland , welcher

»dffentlichſagte: Nun ſindwir unſersSpielesſicher! Ein

»UnterhausnachunſernSinn zu verſammelny iſteineleichte

»5Sache, und dann kann uns nichtsmehr widerſtehen.

Bradford fragteihn: Aber werden Sie auh des Ober-
3»5hauſesebenſo ſicherſeyn?Jch gläube,Sie werden mehr

_%»5Widerſtandfinden; als Sie erwarten!“ „Ho ! ho ! ſchrie

»LordSunderland mit durchdringenderStimme , indem er

oſi gegen Lord Churchillwandte,der neben ihmſaß:Wie

»éinfältig! wie, wenn man Jhr Regimentins Oberhaus

orufte?“ (ib,p. 158.)

Wie ſollman dieVerblendung, wie dieBigotteriedes

Königs“nennen , daß er zu einerZeit, wo alleStürmeſich
überſeinemKopfeſammelten, ſichdochnochvorzüglichdar-

um bekümmerte, den Königvon Frankreichmit dem heil.

Stuhleauszuſßhnen, und auf den Ausgangdes Kriegesge-

gen dieUngläubigenzu lauren! Noch, da der Prinzvon

Oranien
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Oranien linHerzenſeinesKönigreichswar , ſchriebBarillon

am 22. Nov. an ſeinenHof + der Königbat michzu ſichrus

fen laſſen,und mit ungemeinerFreude.mir dieNachricht

„erzählt, daß der PapſtſeineMediationin dem Streitwes

»gen der Freiheit.dex Franzoſenzu Rom angenommen,
“e

Jn allenBriefenan den Prinzen, in dieſemJahr geſchrits
ben , wird des TürkenkriégesMeldung gethan. Selbſtin

dem kurzenSchreibenvom 12. Jun,, worin er dem Prinz
von OranienNachrichtvon derGeburtdesPrinzenvon Was

lesgiebt,läßtſichdieſeGrilleblifen.Und im leztenBriefs
den er an ihngeſchrieben(17.Sept. 1688.)jauchzter über

dieWegnahmevon Belgradund Gradiska. Wir habenzus

vielBeiſpielevon der Verblendungganzer Völker und

ihrerRegentenin.critiſchenZeiten, um dieſesganz be-

greiflichzu finden. :

Es iſteintraurigerBeweis„ wie ſehrſichdasmenſchliche
Herzoftſelb betricgenkônne, daß der Könignochin ſeis

ner TodesſtundeſichüberdiefalſcheZulageſeinerFeindebes

klagte, als hâtteein förmlicherTractatzwiſchenihm und

Frankreichexiſtirtz und ſichúberdasaus ſeinerUnſchuldin

dieſemPunct einVerdienſtmachte; da dochſo ſchrviele

Zeugniſſeam Tage ſind,daß ſeineVerbindungmit Ludwig

nochweitengergeweſen, als ſiebeieinem förmlichenTractat

nichtmöglichwar. LordDartmoutherzähltinſeinenHand-

ſchriften: „Der Königvon Frankreichhabedamals an Ja-

»cobgeſchrieben, welcheAbſichtenman inHollandgegen
: E ihn
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ihn habe,er wolleunverzüglichMaſtrichtbelagerny welches

ts denStaatenunmöglichmachenwürde, ihreTruppenaus

wärts zu.ſenden.Der Königſolledieſesaberkeinemſcia

„ner.Miniſtermittheilen.Kurz darauflegtendieStaaten
„6000 Mann in dieſeFeſtung.LudwigfragteJacob, ob
5er dieſesGeheimnisjemandmitgetheilt? Er habees bios

1z>Louvoisvertraut+ ſolltethndieſeryerrathenhaben,ſowolle

5er ihm ſeinenverdientenLohngeben.JacobsAntwortwar.

er habe es blosSunderlandentdekt, und deſſenſeyer alls

zuſicher, daß er es nichtausgeſchwazthabe.Aufdieſesſagte
„Ludwig;Ex ſchenun klar,überKönigJacob ſey.einVer-

„„hängnisder Zerſtörungund weiterskeineMöglichkeit,ihm

zu helfen,*

NachdemLudwig XIV, den Staaken dur< d'Avayx.

gedrohthatte, beider erſtenfeindſeligenUnternchmungges

gen Englandmit 40000 Mann in ihrLand zu fallen, gab

Sunderlanddiesals einfranzöſiſchesStratagemaus , und

riethdem König, es uichtanzunchmen.Hiedurchgabex

den HolländerneincnBorwand ſichzu bewafnenund machte
EnglandunruhigdurchdieJdeeeinesgeheimenBundesmit
FrankreichgegendieproteſtantiſcheReligion.JacobsTas
gebuch, ExtractIl, 1688.

ZuſazXVI , zu Seite136.

Ungeachtet‘derVerweigerungderGeneralſiaaten, die

RER Regimenteraus ihremDienſtzu entlaſſen, ents

wiſchten
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wiſchtendoch vielekatholiſcheSoldaten, und gingennach

England.hinüber.Aus dieſenwurden die von Frankreich

beſoldetenCorpserrichtet,Barillonſchreibt, 26.Jul.1688,
er habeGodolphinfürdieerſtenzweiMonate den Sold für

dieſe.drei:Regimentermit 93,440 Livr.tourn. ausbezahlty

und gedenkeſo am Ende jedeszweitenMonatsfortzufah-

xen; (App.P. 141.)

Die DepeſchenBarillonsan ſcinenHof, vom 5. und

26. Jan, 1688. beweiſen, wiefeinex von LordSunderland

hintersLichtgeführtworden, welcher, da Skeltonihnver-

dâchtiggemachthatte, den Niederträchtigenſpicite,damit ja

uichtirgendcin groſſerPlan beiihm fürmöglichgehalten
‘würde. Barillonwar wirklichvon ſeinerUnſchuldganz
úberzeugt.

:

i

ZuſazXVII, zu Seite143.

»Devr Königglaubte, dieſeMacht würde hinreichend

»ſeyn; es gegen den Prinzenvon Oranienaufzunehmen.
»Vefehlewurden ausgeſtellt, ein Parlamentzu verſammeln,
Hund bereitsgeſchaheneinigeWahlen.Da ex aber nicht.

5an der Spizeder Armee und zugleichim Parlamentſcyn
»fonnte, ſy wurde dieslezteverſchoben,Auch untexließcr

ots, die16 Schiffepon Breſtkommen zu laſſen, weildex

„geheimeRath und dieOfficierseineAbneigunggegen frat

»zdſiſcheHülfeäuſſerten,“KönigJacobsTagebuch,1688,
Extra@&IV,

 Fuſaz
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ZuſazXVII, zu Seite.177.

»Jn Frankreichund Englandſagteman: Gott ſelbſk

habegegen uns geſtritten, und allunſereAnſchlägevernich-
tet. Wir auf unſererSeiteſaheneinenBeweis der götts

lichenVorſorgedarin, daß.wir aus einem ſo entſezlichen

Sturm ſoglüklicherrettet,worden,und:faßten.neuen Muth.

(Wie oftmachen ſichſo.dieMenſchen.ihre.Religionnach

ihrenGeſinnungenund Bedürfniſſen„ im. Kleinenwie im

Groſſen, im.Privatleben,wie im öffentlichen!) „Die.Prins

zeßinbetrug.ſichherrlich.Nie verließ.ſieihregewöhnliche

Stilleund Gelaſſenheit.Viermaldes.Tages ordneteſie.df

fentlicheGebete an , und beſuchteſieperſönlich.Die Stag-

ten ſchifteneinigeAbgeordneteaus ihremMittel.zu ihr,um.

ihrvon allenUnternehmungenNachrichtzu:geben,ſie.antwors:

tetewenig, aber in.allenAntworten,bewunderten.die Abs

geordnetenihrenVerſtand.— Jm geheimen.Rath,in Eng.

land ricthender Graf von Melfort.und alle.Papiſten, ſich

ſogleichallerverdächtigenPerſonenzu bemächtigenund ſie

nach Portsmouthzu ſenden.Sunderland,wiederriethdies:

Es ſeyunmöglichallezu gleicherZeitaufzuheben: geſchähe

‘es nur mitwenigen, ſowürde der ganzeübrigeTheilFeuer
fangen, und einenVorwand darinfînden,ſichmit dem Prin-

zen zu vereinigen.Der KönigmöchtelieberſolcheVerord-

«nungenmachen,diedem Volk gefielen, und die Gährung

ftillten.Dies wurdebeſchloſſen.Die Papiſtenhörtenſo

langenichtauf, SunderlandeinenVerrätherzu nennen,weil

er
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er diefranzüſiſcæHülfeausgeſchlagenbis endlichder Kd ®

niggenöthigtwurde,ihn allerſeinerStellenzu entlaïeny

und Lord Preſtondas Staatsſecretariatanzuvertraucn.Jn

ebendieſeZeitficldieUnterredungdes Königsmit den Bíz

chöfen, dieAufhebungdes geiſtlichenGerichtsu. a. (S. am

Ende desV.Buches.)Aber das allesgeſchahvon Seitedes

Hofesſo kalk, und mit einem ſolchenoſcndarenZwang y»

daßnux ſehrwenigeſichhintergehenlieſſen,“Burnet hilt,h. a,

(derauchauf der Flottewar.)

Jn den holländiſchenZeitungenwurde cinelamentable

Beſchreibungvon dieſemUnfallgemacht: Neun Kriegsſchiffe

ſeyenverloren, eineMenge Transportſchiffeuntergegangen,

undgeradediewichtigſtenEngländer, die beidem Prinzen

geweſen, in den Fluthenumgekommen. Die Staaten ſcyen

ganz verzagt, und dex Prinzſelbſtfindees unmöglich, vor

dem Frühlingwiederauszuſegeln.Der Königwurde ganz

ſtolzaufſeineRettung, aber ſeineFreudewährtenichtlang.
Er wandte ſichgegen Barillon, und ſagtelächelnd: „Der

„proteſtantiſcheWind iſtnun papiſtiſchgeworden!© ‘Sos

gleichwiderriefex auchim RauſchſeinesgeträumtenGlükes

einigeGnadenbeézeugungen, die er dem Volk gegeben, und
bewies dadurchaugenſcheinlich, daß blosdieAngſtſievon
ihm ausgepreßt, und gar nichtsfreiwilligvon- ihmzuhoffen
ſey.LarreyHiſt,d’Anglet,(Roterd,1713, folio) Vol,IV,

Macpherzſonhiſt,und OriginalFapers,Rapin&c, Harleian

Miſcellany, Yol,1,pag,436,inwelcherSammlungüberhaupt
e eine



508 Zuſßäzé.
einèMengèwichtiger“StaatsſchriftenüberdieſenZeitpiünet
cingerüktſindwelcheder Ueberßaus Mangel an Rauni

nichtbenüzentann,

ZuſazX18, zu Seité193.

HieſenBriefwechſelhat der Vefäſſerim Appendixzu

dieſemBuch,pag. 243— 249, Jacobgab den erſten.Bes

fehldeswegenan Dartmoutham 25. Nov. 1688.y den zwei

teù am 29, wo er ſagt:„És iſtmein Sohn, auf den man

»gielt, und dieſen.meinen Sohn muß ih zurettenſucheny
»mögeaus mir werden , wäs da.wolle.

.

JchbeſchwdreSie

alſo- ihn,ſobaldWind und Wetter és geſtatten, auf eis

uner YachtnachdemerſtenfranzöſiſchenSeehafenzu brins
»gcN y; denman erreichenkann,und zwarſogeheim,wie
»möoglich, unddaßihmvertrauteLeute.mitgegebenwers

»deny und er keinerGefahrausgeſeztſcy,_ als denendes
»Méers. Jch willdiesalseinender größtenBeweiſeJhs

yverTreueanſehen-«

DerBefehlwurde wiederholt1;39s
Nov, undx, December, In einem zweitenBriefvom 1,

Dec. bezeugtderKönig,„wenn auchalleandern.ihn vers
yrathenwürden,ſohabeer dochgegenibn(Dartmouth)
uichtdas mindeſteMißtrauen1c,“

DartinouthsAntwort iſdatirtSpithéad, z.Dee. S0

geneigter ſey, dem König in allem zu dienen, wovon er

häufigeProbengegeben, ſokönneer dochdieſenBefehluns

möglichbefolgen, weiler ſichdadurchdesHochverrathsgéz

gent
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gen den Königund die-bekanntenGeſezedes Landesſchuldig

machenwürde. Et imöchtealſoallenGedankendaran aufs

geben. Ex würde damit ſcinenFeindenden größtenVorz

theilin dieHändegeben, dieAcchtheitdieſesPrinzennoch

verdächtigerzu machen, als ſiebereitsgethan,Er bitteihn

mit gebeugtenKnicen,-beſſernRäthenGehörzu geben, da

es nichtanders als fürcin Zeichender äuſſerſtenVerzweifs

lungund einesgänzlichenMißtrauenszu der Natioawürde.

angeſehenwerden,

-

Der Königwiſſe» daß er ſichimmerzu.
der EngliſchenKirche.bekannt, und thm nie diegeringſie

Hofnunggemachthabe,zu cinerandern überzugehen.Als

ſolcher-,;:als¿treuerDienerund Rathgeberſtelleex dem Kd=

nigvor y daß die:Verſeadungdes Krouprinzcuoyue Bewil-

ligungder Nation zu keinerZeit, am allerwenigſtenzu dek

izigein:räthſamſey;zumalwenn ſienachFrankreichgeſchehen

ſollte7 welchesdie allerverderblichſtenFolgenfürſeinePers

ſon¿Ehre und Krone und- fürdas Volkſelbſthaben, und.

lezteresohne anders„ entrüſtetüber dies Mißtrauen, alle

Vande:derPflichtgegen ihnabwerfenwürde, Sollte.auch

der-Ktonprinzhinüberkommen,was anders daraus erfolgen
éônnteals ewigeKriege zwiſchender Nation-und ſeinen

eigenenNachkommen: für Frankreichein beſtändigerAnlafi,

Englandzuplagen, anzugreifen,jagar auf deſſenEroberung
zu denken,welches"er nietnalserlebenzu müſſen,zu Gott
hóffe.Der einzigeGründ , welcherden Königzu einen

ſolchenSchrittverleitenmöchte,glaubeex,ſeyſcineFurcht,
NUS dee

à
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der PrinzmöchteinderNeligionder EngliſchenKircheer»
zogen werden: geradediesmüſſedas Gebet einesjedenred-

lichengetreuenUnterthanenſeyn. Er bittealſo, ihn und

jedenandern mit einem Auftragzu verſchonen,der nothwen-

digdie geheiligteMajeſtätdes Königsund der Königinn
der allerorößtenGefahrausſezen, dieEngländeraber zu der

unglüklichſtenNation in derWelt machenwürde. Der Kö-

nigmöchteſicherinnern,wie prophetiſcher Jhm invorigen
ZeitenallſcinUnglükund dieFolgenſeinerUnternehmungen

vorausgeſagt.Er möchteum des Himmelswillen,da Er

nun durch ErklärungcinerernſtlichenAbſicht, ein freies

Parlamentzu verſammeln,einen ſogroſſenSchrittzur Aus»

ſôhnunggemacht,ſichmit den Seinigenſobaldmöglichvers

gleichen, da ſeineLagenun einmalnichtbeſſerſey: dieuns

endlicheBarmherzigkeitGottes werde ihndann gewißerhalzz
ten,die EngliſcheKircheihninſeinengeſezmaäßigenVorrech-

ten beſchüzen, dieFriedensſtörervon ihm entfernen, und er

ſelbſtſo großund feſtauf ſeinemThroneſeyn, als irgend

einerſeinerVorfahren. Dieſe Räthekommen aus treuern

Herzen, und der ängſtlichſtenSorgfaltfürSeine und dex

ganzen königlichenFamilieErhaltung2c.®©Einerder{höôn-:

ſtenBriefe, dieaus allenZeitalternübriggeblieben.

ZuſazXX. zu Seite185.

Aus Lord.DartmouthsAnmerkungenzu BurnetsHiz

floteführtderVerfaſſer.(Appendix, pag.259.)folgende;
Anecdote
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Anecdotean: »DerPrinzwar úberdênſchlechtenAnſchein
in den erſtenTagennachſeinerLandungäuſſerſtmißvers

gnügt,und ſingan zumuthmaſſen7 érſeyvéträthen: Schon

habe er auchden Gedankegefaßt;wiederzurükzukehren,
und hieraufdieNaiüenallcrderer; weicheihnherüberges

rufen; öfſcütlichzurgerechtenStraféihrerVerräthéreciy

Narrheitund Feigheitin Dkuk zu geben,LordShrews-
buryhabeihmdaraufgeſagt,dieSchwierigkeitbeſtcheblos

darin, wer deùerſteùSHrittthunmüſſe? ſobaldeinmal
das Eis gebrochèn, würdenſiee) ebenſoſehrſcheuen5

die lezteazuſenz wieauchnächhergeſchehen.“

ZuſäzXXI, zuSeiteï96;
‘DieOfficiersverſichertenden LordFeveröshamaufshéis

ligſteihresAbſchenesvor dém verrätheriſchenUebergangLord

Corúburysañ dên Feind, ihrerTreue und déspúüntlichſten

Gehorſams,gegenden Königiù jedenänderu Falle: hier

aber érlaubeihienihrGewiſſennichtgegendenPrinzen
von Oranieûzu fechten, da dieſerblosgekoinmendiepros

teſtantiſchéReligionunddieFréiheitedesVolksdurchein

freiesParlanieâtzuſichèrn,Der Königwurdé hierüber

aufsauſſerſtebeſtúrzt(Kapi). Deu Prinzſtanddamals zu

AxmünſterinDokſet)hir,und Jacobſagtſelbſt(Tagebuch
1688; Extr.L,pag.162.)daßer , wénn rx früherachSas
lisburygègangénwäre; denPrinzenin dieſermit Heken

durchſchnittenenGegendleichtvom weiternVordringenhätté

SweetevBand, ER ábhaltén
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abhaltenkönnen. Wirklichentſchloßex ſich, hah Warmin-

‘fierin Wiltshirèvorzurüken, als cin ſonderbarerZufallihn

daran hinderte.Am Abend vorherbekammex ein Naſenblu-
“

tèn,dergleichenêr in ſeineinLeben nochnie gehabt, welches

ihn am MorgenſeinerAbreiſe, und nocheinigeTagelang

öftersbefiely ſo daßer fichentſchlieſſcàmußte, zurúkzu ge-

he ; Und zurAder zu laſſen.Drei Tage langkonntedas

Blut nichtgeſtilltwerden. Alle Geſchichtſchreibererwähnen

dieſenUmſtand, welchènBurnet ganz richtigdem drükenden

Kummer , und der daraus entſtandenenGährungſeinesGe»
blüts zuſchreibt,Soviel häugtoftvon unbedeutendſcheis

nenden Zufällenáb ! denùú hôchſtwahrſcheinlichhätteder

KönighierentwederſeineFreiheitoder ſeinLeben verlohren,

Junder Nacht, bevor er London verlicß, verabredetenſi<{
in einergeheimenUnterredungder Graf von Rocheſter, der

Lord Churchill(nachherberühmterunter dem Namen des

Herzogsvon Marlborough)der Biſchofvon London,Sir

GeorgeZewitund einigeandere, ſichſeinerPerſonzu ver-

ſichern,und nach langenDebatten wurde beſchloſſen, Ros

cheſterſolltebei dem Königzu Salisbury bleiben,um ſeine

Rathſchlägedem Prinzenvon Oranien zu entdeken,und

Churchillſichan einem gewiſſenTag des Königsbemächtigen.
Würde die LeibwacheWiderſtandleiſten, ſo bliebekeinans

deres Mittelübrig, als den Königaus derWeltzu ſchaffen.
Doch beruhetder leztere(unwahrſcheinliche)Umſtand, zua

gleichmitdem daßChurchillſichin dieſemFallzum Mörder

angeboten,
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angeboten, blosauf d.m einzigenLeugnisdés G, Hewitt,
der es auf dem Todbettbekanntè.,(Daſſelbeund andère hie-

hergehörigeSchriftenſ,in MacpherfonsOrig.Papers,pag.
280 u. ſ,)Der Königahudetenichtsvon dieſerVerrätherei

bis nacheinigenTagen, worauf ex Churchillund den Hers

zog von Grafton nach PortsmouthinsGefängnisſchifei
wollte7 welchesaberunterblich,Zux Ehre des Prinzenvon

Oranien muß das*Urtheilnichtverſchwiegenwerden , wels

cheser gegen,ſeinenvertrauten Freund, den PrinzenVaus

demont über den Herzog von Marlboroughgeäuſſert; „Er

»5ſcydex beſieGeneral in ganz England,abereiuniederträchs

95tigerMann , den er haſſe:denn obgleichex Verräthereiew

5531 benüzenwiſſe,ſo haſſeex dochden Verräther“,Als

æv ins LagerdesPrinzenkam , empfingihn der Marſchall

Schombergmiè den Worten: „Sie ſindder erſteGeneral-

Lieutenant, von dem ichje gehört,daß er ſeineFahncù

verlaſſen“,(Jacobs-Tagebuchp 163.)Der Prinzſelbſtbes
gegneteihm ſehrkaltund gleichgültig,mchr als jedeman-

dern der EngliſchenOfficiers,Seine Gemahlinſagteihm,
da er beiſeinerZurükkunftihrdieſeserzählte+ „Es ſeyihm
gegangen, wie ers verdient.“ (ibid,pag. 284: und 285.

MacpherſonsHiſt,of Gr Br. hb,1.)Man fann aus dieſem

allenaufdiebeſtändigeAngſtdes Königsum. dieſeZeit,von

dex alleſeineGeſchichtſchreiberſagen, einenSchlußmachen,

Er wax gegen alleLeuteum ihnmißtrauiſch, und.wußte

gar nichtmehr , wem er ſichanvertrauenſolle, :

| Kt 2 _ Zuſaz
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ZuſazXXII, zu Seite199.

Der Verfaſſerhatim Appendixzu dieſemBuch,pag.249.
einenBriefder PrinzeßinAnna vom 18.Növ. an den Prin-

zen von Oranien} (ihreFluchtgeſchaham 26. November)
worinſieihm „allenuk erſinnulichenVerſicherungen,»ihreräch-
ten Freundſchaftund Liebegegen ihnund ſcineGemahlin

giebt,Er habéin ſeinerſo gerechtenUnternehmungalle

ihreWünſchefürfich; undſiehoffe;detPrinzwerde ſich
‘nun bald mit ihm vereinigenkönnen,und allesfürſeinen

Dienſtthun,was immer in ſeinerGewalt ſtünde.Geſteru
ſey er indieſerAbſichtmit dem Könignah Salisburygez

gangen,um ihm zu entſliched,ſobaldes ſcineFreundefür

gutfänden.“Ein andererBriefdes Biſchofsvon London

an Wilhelm, Nottingham, 2. Dec. berichtetihreAnkunft

in dieſexStadt ; die Geneigtheitdex Edelleutein dieſerGe-

gendfürihn, und den Wunſch der Prinzeßin, ſichunter

ſeinenSchuz zu begeben®,Ein anderervon ebendieſemDa-

to , um Mitternacht,von Lord Devonſhire: „JhreArmee

(dieim Text angeführteLeibwachevon Freiwilligen)betrage
ungefehrtauſendPferde!aber es fehleden Leuten an alley

Kriegserfahrung, an gutenOfficiers, undan WE w03

fürer den Prinzenbittet.

Es müſſengroßeLeidendex Nation, beſondersauch

Privatungerechtigkeiten,diegewöhnlicham tiefſtenbeleidigen

und die keinGeſchichtſchreibexerzählenkann , in vorigenZei

ten vorgegangenyn,dieeinenſohohenGrad von Erbits

terung
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terunggegendenKönignux möglichmachten, daßſieſelbſt
durch den AnblikſeinerjammervollenLage nicht“erweicht

werdenkonnte, und dieErinnerunganſeinenStavrſinn,
ſeineUnempſindlichkeit,ſeineväterlicheHärte,ſcinenBigot

: tiémus,uud ſeinetyranniſcheGewaltthätigkeitgegendieFreis

heitſeinesVolkes,von denenſichvermuthlichwenig.verſpre-

chendeSpurennochindieſenbangenTagenblikenlieſſen

jedeaufſteigendeRegungdesMitleidsindenſeinigener-

ſtifthaben.

ZuſazXXII,zu. Seite222.

NachderAbreiſedexKöniginwar Jacobineinerbes,
dauxenswürdigenLage.ErtrautekeinemMenſchen: dieUm-

ſichendenredetenſowenigalsmöglichmit ihm,und was

er hôrte,warenUnglükspoſien.SeineFurchtundVerzweifs

[ung verriether ſelbſtinallerhandverwirrtenwiederſprechen»
denNeden,Niemandnahmſichſeineran , aus Furcht,in
gleichenRuin mitihm gezogenzu werden. Die dictatori-

ſcheAntwortdesPrinzengabihm den lezten,Schlag: ev

konntenichtmehreinſehen,daßdieNationeigentlichblos

ſeinenKatholiciómus,nichtaberdiemonarchiſcheRegierung
haßte,denndierepublikaniſchenSchwärmercienſchienen
ziemlichverſchwundenzu ſeyn, und dasVolkſeitbaldzo

Jahrenwidervölligan einenKöniggewohnt, Vlosalſo

ſcinReligionseifer, ſeineLeichtgläubigkeitund Zaghaftigkeit
bahnten, woran im Anfang nux ſehrwenigedachten„ dem

LEE Prinzen
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Prinzenvon Oranienden Weg zum Throne. HâtteJacob

ſeineBedingniſſeangenommen , ſo hättedieſerblosMittler

bleiben, oder ſeineAbſichten.auf eine gewaltthätigereund

für ihn gefährlicheWeiſe zu erreichenſuchenmüſſen,Die

Klugheit-desPrinzenhätteihm mehr Sicherheitgewährt,

als ex von ſeinerMenſch!ichkeiterwarten zu dürfenglaubte,

Macpherſon, hift.p. 536.ſeq.

Ex warfdas Reichsſiegelin die Themſe» in devHofs

nung, ein ſolcherVerluſtfönnteunmöglichwiederHergeſtellt

werden , und die ganze Verfaſſungmüſſenothwendigauso

einanderfallen.BarillonsBrief, von 27. Dec. (Appendix,

p- 259.) Er ließauch niemand die Führungder Geſchäfte

in ſeinerAbweſenheitüber, und es war offenbarſeinefeind

ſeligeAbſicht, mit ſeinemAbſchiedallesin die größteVer=

wirrungund Anarchiezu verſezen,um daraus am Ende

dochwiedervielleichteinigenVortheilzichenzu können,Daß

er das Heer ohneBezahlungentlaſſen, mochtein der gleè-

chenHofnunggeſchehenſeyn,die Soldatenwürden ſodann

im ganzen KönigreichUnruhen anrichten.Rapin,Dieſes

leztere, ſagtBurridge- hâttenihm die Jeſuitengerathen,
“

Eben dieſererzähltauh, derKönighabeam Abend vor

ſeinerFluchtden LordMayor und einigeandereGliederdes

Stadtrathszu ſichberufen, ihnendie Fluchtder Königin

exófnet, befohlen,die Ruhe zu erhalten| und verſprochen,

bis aufsAeuſſerſiebeiihnenzu bleiben.Aber er hatteden

Kopfverlohren!
j

Juſaz
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ZuſazXRUV, zu Seite 232.

Bei derNachrichtvon der FluchtdesKonigsſchlug

man dem Prinzenvor , mit allermögliczenEilenachLon-
don zu gehen, aberes wardnichtrathſamgefunden.Die
EdniglicheArmee lagaufgallenStraſſengegenLondonzer-

ſtreut, ſo, dag derPrinznichtandersals in Begleitung
ſeinerganzen Armeedahingehenkonnte,daleichteinent-

ſchloßnerOfficicrdererſternihnhättegefangennehmenodcr

ermordenkönnen,indembereitsmitteninLondonaufden

Herzogvon GraftoneinePiſtolewax losgefcuertworden,
Hâttees freilichgeſchchenkönnen, ſowärecingroſſerTheil

der nachfolgendenUnfälledadurchverhindertworden.Denn
nun begannderWechſelder Geſinnungen, von dem allefols
gendeZwiſtigkeitenherzuleitenſind.— Die Nachrichtvon

dem traurigenSchikſaldesKöuigsverwaudelteim Augenblik

allenUnwillendes Volkesgegenihnindas zärtlichſteMit-
leid. (Burnet, cinAugenzeuge.)Der König, mißtrauiſch
gegendieTruppen, dieinWeſtminſterlagen, zog durchdie
Citynah St, James, und wurdemiteinemFreudeng&
ſchreyempfangen, als wenn ex von einemgroſſenSiegzu-
rúffäme.Manzog alleGloken, undzündeteaufden Straß
ſenFreudenfeueran. (Das gleichethatderPôbel, alsam

folgendenTag derPrinzvon Oranienin Londoneinzog.)
Sobald der Königangekommenwar , kamen dieKatholiken
ausihrenSchlupfwinkelnhervor,und zeigtenſichmitvieler

Zuverſichtam Hofe, Der Königſprachzu Fevershamund
KÉ : Whitchad
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. WhitehallinſeinemgewohntenhohenTone , und rechtfertigte
alleswaser gethanhatte.Blosüberdas Geſchäftmil dem

Magdalenencollegiumäuſſerteer einigeZweifel,Manſah
vaſtniemandandersalsPapiſtenum ihn,-Undeswar alſo

“von allenWohlgeſinntenundGemäßigtenfürdieZukunft
nichtsBeſſcreszu erwarten,JudeſſcnerzeugtedochdiceArt
wie ervon Londonweagetriebenwurde, und.ſeineAbreiſe
ſelb|vielMitleidenfürihn.Auch.dieEngliſcheArmeefing
anzu murren , und.blosſcinerathloſeUnbeſonnenheithin-
derteeinenihm günſtigenWechſeldes Schikſals.Alicmu-

thigenVorſtellungenſeinerFreunde, beſondersdestapfern
Lord Dundeeverfingennichts: ZwiſchenTod oderFlucht
ſaher feinMittleres,Er ſelbſtalleinberaubteſichſeines

Thrones, und gabihnWilhelm,Et hæç non linenumine!

ZuſazRRV. zu:Seite244.

Jnder zu RocheſterHinterlaſſenenSchriftbeklagteſich,

derKönigüberdieVerweigerungdesPrinzen, inTractate

einzutretenz überdiedemVölkerrechtzuwiderlaufendeGefan-

gennehmungſeinesGeſandten, des Grafenvon Feversham;

überdiegewaltthätigeEntfernungausſeinemeigenenPallaſt:
„wie er nun fernersin denHändeneinesMannes ſicher
ſeynkônnte, derihnohneeinigegerechteUrſacheinſeinem
Königreichangegriffeny undſeinenperſönlichenCharacter

durchVerneinungdex rechtmäßigenGeburt des Prinzenvon

Walesaufdie boshafteſieWeiſeangeſhwärzthätte? Er
| berufe
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berufeſichHierüberauf dasganzemenſthlicheGeſchlechtund

das Gewiſſendes‘Prinzenvon Lranicnſelbſt“.— Was habe

ichdenn weitersyonihm zu erwarten,derſichſovieleMúhe
gibt,michin denAugenmeincsVolkesſoſ{warzwie die

Hôllezu machen?Jchbinfreigebohrenund entſchloſſen,es

zu bleiben,Oft habeichmeinLebenfürmeinLandge-
wagt, undſoaltichbin,willichmichauchkünftigallen
Gefahrenausſezen, um meineUnterthanenvon derSclave-
vei zu befreien“,VlosumſichſelbſtnichtincinenZuſtand.
zu verſezen, derihm dieſesunmöglichmachenwürde¡ habe
er ſichzur Fluchtentſchloſſen,wolleſichaberinderNähe
(withincall)halten, um gegenwärtigzu ſeyn, ſobaldder

NationdieAugenaufgehenwürden.„Er hoffe, ſobaldcin

geſezmäßigesParlamentberufenwerde,werdees,nebſtVers
fügunganderernothwendigenDingen, allenDiſſentersdie
Gewiſſensfreiheitertheilen,und hauptſächlichdenenvon

ſeinerReligionſovielAntheilan derſelbigengeben, alser-

forderlichſey,ihneneinfricdſamesLebeninihremeignen
Vaterlandzu verſchaffen.*AIacpnerſonbiſt,p, 550.

Um MitternachtgingJacobdurcheineHinterthureſti-

nes HauſesmitſcinemnatärlichenSohn , dem Herzogvon
Berwik, undeinemBedientenBiddulph, ansUfer,undbe-
ſtiegeinFahrzeug, das beiSheerneß,fürihnbereitlag.
WidrigeWindeverzögertendieFahrt,undnôthigtendas

Fahrzeugan der Küſtevon Eſſexanzulegen,woſieeinen
ganzen Tag bleibenmußten.ErſtamdrittenTagenach|

Ks ‘der
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dex Abfahrt, am Weihnachtsfeſt, Morgens um 3 Uhr,anz

kertederKönigvor Ambleteuſe,und fuhrmit derPoſtnach

St, Germains, Idem. LudwigX1V. nahm ihnmit könig-

licherGroßmuthauf, ſeineHoflcuteverſpottetenihn.Magd.
de Maintenon {reibtam 9. Jan. 1689.: Le Roi d’Ángle«

terre arriva avant - hierà St. Germain — Ce futune choſe

bien touchantequefa premiereconverſationavec laReine:. ce

Princela conſoloit& faiſoitlesplustendrescareſſesau Prince

de Galles:on ne peut avoirplusde fermeté: l’inſenlfibilitéà
la perte de tant de grandeurseftl’ouvragede lagrace: il eſt
beau voirun Roi confeſfeur! La Cour de.St, Germain ne

le cedera qu’àVerſaillesen magnificence,Le Roi ne quits.

tera les armes qu'’aprèsavoir chaſſed’Angleterrele Prince

d‘Orange: on ditque c’eſtun ſecondCromwel : & il eſtſár

qu'ils'eſtdéjaemparéde la couronne , les Catholiquesfont

dans l’oppreſsion; & leParlamentménace de les extcrmis

ner, J’aitoujoursdansVidée, que fiM. Colbert avoitvé-

cu , tout cela ne fſeroitpas arrivé: on n’a pointempeché
la deſcentedes Hollindois; on en étoitaverti depuislong=

tems : mais on ne pouvoitou Fon ne vouloit pas croire:

le pauvre Barillon ef� deſole.Lettres, Tom, Î , p. 317,

Einer von JacobserſtenBeſuchenin Pariswar bei der

MutterAgnes, einerCarmeliterin,ihrzu danken, daß ſie

die erſtegeweſen, diéihnaus dem Jrrthumzur wahrenRe-

ligiongeführethätte.Die Frömmler,denn dieswar da-

malsder Modetonzu Verſailles, jauchzteneinenMärtyrer

4
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zu ſchen, dieJeſuïtennochvielmehr, weil ex ihresOrdens

war , die HoſfieuteſpottetenſeineraltfränkiſchenKleiderund

Manieren, ſeinealtenBekanntenwunderten ſichſeinerBe-

kchrung,, da ſieſichan ſcinelokereLebensartin feühern

Jahrenerinnerten, das Volk blicbvölliggleichgültig, und

alletapfernvevachtetenihnals einenfeigenMann, der ei

nem Thron entflohen, unterdeſſenTrümmern ev ſichhätte

ſollenbegrabenlaſſen.Ludwig war der einzige, der wahres

Mitleiden mit ihm hattc.Mémoiresde 4. Maintenon,

L.1X , ch, 4,

ZuſazXXVI, zu Seite281.

Eine odidſeungerechteBeſchuidigung, dievermuthlich.
auchwieder in dem, (obenZuſazIX.)bemerktenMißtrauen
desVerfaſſersgegendiemenſchlicheTugendihrenGrund

haben dürfte!@) Dievon allenGeſchichtſchreibernbe-

zeugte,zärtlicheLiebebeiderEhgattenzu cinanderund der

edelmüthigeCharacterWilhelmsſelbſt,macht cinenſo bos-

haftenArgwohn bei ihm ſchlechterdingsunwahrſcheinlich.
-

Und wiekonnteſie,dieſewahrhaftjungfräulicheSeele!ohne

alleDelikateſſezubelcidigen, mitihremMann.nachEngland
hinüber

() »AnhaltendekalteOſiwindehattenalleFlüſſezugeeiſet; da ſte
- »Wiederaufthauten, kamen widrigeWeſtwinde,fodaßdiePrina
»zeßinnichtfrühernachEnglandkommen konnte. Die Feinde

»desPrinzengaben(ſchondamals).aus, man habeſieinHol-
»landauf BefehlihresGemahlszurüfgehalten,damit fieihre

»Nechtenichtanſprecheixmöchte,“(Burnet,Vol,11, p- 1406:)
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hinübergehen,da ex gegenihrenVaterzu Feldezog, und

ziehenmußte!Wieizt,nachderFluchtdeſſelben, da nur

cinMonatverſloſſenundesnochganzunentſchiedenwar, ob

drePrinznichtſelbſtnochgenöthigtwerdenwürde, England
zu verlaſſen!Wirklich, wex indieſemZwiſchenraumvon der

FluchtJacobsbiszurKrônungWilhelmsdie{öónere
Rolleſpielt, iſtWilhelm;dieEngländerhingegenſcheinen
oft(wenigeauêgenommen)aufcineſchrunyühinlicheWeiſe

überZänkcreienundeinerverwünſchtenkleingeiſtig:nPa:theiz

ſuchtnichtnux denHauptzwekihrerUnterſuchungen,ſondern

auchdieGefahrdesganzenEuropavergeſſen, und den Edcl-

muthund dieEinfachheitdergroſſenSeeleWilhelmsvöllig
verkanntzu haben, ſoſehrſieſichſelbſtfüreinVolk von

freienMännernundPhiloſophen(obenS. 274.)gehal-

tenhabenmögen.GroſſeSeelenſindnichtzánfiſchy und,

überlaſſendiesdenPedanten.

ZuſazXXVII,zu Seite295.

Vor ihrerAnkunftin Londonhatteihrder Prinzge-
ſchrieben, es ſeyunumgänglichnôthig, daß ſieſichſo mun-

er wie möglichzeige, damitniemandetwa durchihre

Aeuſſerungenvon Niedergeſchlagenheitden Muth verlieren,

oder gar glaubenmöchte, ſiewäre mit den gemachtenVer-

ordnungennichtzufrieden.Daher kam der anſcheinende

Leichtfinnim Pallaſt,wo ſichSchaarendrängten, ſiezu ſe-

hen,Burnet befragteſienachherdarüberineinemvertrauten
:

Geſpräch,
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Geſprach, wo ſieſagte: Allerdingshabeſievielgelitten,da

“ſicdas traurigeSchikfalihresVaters überlegtund "nun ſei:
nen Thron beſteigenſollte;wie ſieſichgezeigt,cy inGehor-

|

ſam gegen jenenBriefgeweſen,und ſiehabeeinegezwun-

geneRolleſpielenmúſſcn,dièihrnichtnatürlichwar. Burnet.

ZuſazXXv11]1,zu Seite336.
Lord Dartmoutheazähltin ſeinenhandſchriftlichenAn-

merkungenzu BuknetsHiſtorie:LordThréonnelhabeeinige
Bothſchaftenan KönigWilhelmgeſchikt; x ſeybereit, Jre-
land zu übergeben; wenn er ihninukdadurch; daßer einige
Truppen, dieeinerArméé gleichſähen; hinübèrſchikte,
einenanſtändigenVorwandän dieHändgebenwollte.Lord
Hallifaxaber habeeingewendet, wenn Jrelandruhigwäs
re, ſo habe der Königkeinen Vorwänd inehreineAt

mee im Feldezu behalten; und indieſemFallkönnteer
eben ſo leichtwieder vertriebenwerdenals er hineingé

kommen, denn es ſeyunmöglicheineausdauréndeLiebevon -

den Engländernzu gewinnen, und êr ſchéja, daßſiebe-
reitsanfingenmißvergnügtzuwerden,(AppendixdesVer-
faſſerszum VItenBuch, p. 260,) DieſehinterliſtigenVor-

ſpieglungenund WilhelmsfeſterEntſchluß,dasmit Gewalt

zu behaupten, was er durchbloſſeWahl ſchienbekommen
zuhaben , waren dieUrſachedieſerVernachläßigungJre-

lands, welchemit Rechteinerder größtenFlekenſeinerRé-

gierunggenenntwerden kann, Macpherſon,hiſt,I, 598,

Zuſaz
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JufazXX X, zu Seite374

ZurZeit,da KönigWilhelm ſichbeſirebte, dieReli

gionstrennungenin Englandzu heben,gab ex ſichviele

Mühe , das Verhältniszwiſchenden Anhängernder Can-

deskirche,den Diſſentersund den Papiſtenauszufinden,

Der Verfaſſerfandunter ſeinenSchriftenzu Kenſingtoncine
intreſſanteTabelledarüber, welcheex (Appendixzum 1 Buch

des 11,Theilspag.39
— 44) ganz mittheilt,Das Reſultat

iſtfolgendesè

DieZahlallerFreilehnsleute(Freeholders)in ganzEng-
landwar 2,599,786,Das Verhältnisder Conformiſtenzu

den Nonconformiſtenwar 22 4/5 : 1. der Conformiſtenzu

deùPapiſien17819/13: x, derConformiſienund Noncon-

formiſtenmit einänderzu den Papiſten1862/3: x.

:

ZuſazXRIX. b,zu Seite382,

RaiſerLeopoids Briefan Jacob 11,(Wien,9. April
1689.)ſin den LarleianMiſcellanics, ol. I, p, 18. Der

Kaiſerbezeugtihm erſtſcinMitleiden,fügtaberbei: „Wenn
Ew, Maj,mehr den freundſchaſtlichenVorſtellungen,welche

derGraf von RKaunizin UnſermNamen machte, als den

verführeriſchenEingebungenderFranzoſengefolgethätteny

welchèkeineandere Abſichthatten, als Ew. Maj.mitJh»
ren Unterthänenzu entzweyen, um daraufdeſioleichterdie
gaûzeChriſtenheitunterjochenzu können; wenn fernerEw.

Maje durh JhreMachtund Anſchendem Bruchdes Nim-

wäger- Friedens dexenGarantSiewaren,Einhaltgethan,
und
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und darübermit Uns und andern billigdenkendenHöfenzu

Rath gegangen wären , ſowäre diesallesnichtgeſchehentc.

Nun aber úberlaſſenwir es Ew, Máj. eignemErmeſſen, ob

wir im Standeſcyen,Jhnen einigeHülfezu leiſten,da

wir nichtnur in einemKriegmit den Türkenbegriffen,ſons

dern zu gleicherZeitauf einehoch|ungerechteuud barbas

“riſcheWeiſegegen alleTreue vôn denFranzoſenängegriffen
ivorden ſind,dieſichgegenwärtigvor Englandſicherglauben.
Man darfes auchnicht.verheelen, daßder gròßteSchaden,
den unſereReligionerlittenhat,von niemandandersals

den Franzoſenſelbherkömmt, dieſichnichtſcheuten, nicht
nux mit dem Erbfeinddés chriſtlichenNamensin einBünd-
uis einzutreten, ſondernauch eineVerräthcreiüber die än

dere; ſelbſtinnertdem rômiſchenReichangeſpönnenhaben.
Die Reichsſtädte,dieaufAccorde,welchederDauphinſelbſt

unterzeichnete,ſichergebenhatten, wurden durchunerhörte

Gelderpreſſungenerſchöpft, geplündertundhicraufverbrannt
und dein Erdbodengleichgemacht.Die PalläſtederFür»
ſien, die in den zerſtörendfienKriegenerhaltenwnrden,find
niedergebrannt, dieKirchengeplündert, und die, welcheſi

freiwilligergaben, aufdiealierbarbariſchſteWeiſealsScig-
ven weggeführtworden. Kurz,es iſtihreLuſt,an viclca

Ortén, und beſondersinkatholiſchenLändern, alleArtenvön

Uebermuthund GrauſamkeitaufeineWeiſeauszuüben, die

ſelbdietúurkiſcheWuthübertrift.Durchdieſeshabenwie
uns genöthigetgeſchen, zu unſererSicherheitdieſengerechtén
_Krieganzufangen, u,ſ,w, Zuſaz
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ZuſazXXX. zu Seite416.
Mit der AnkunftJacobsin Jrelandfängtſichſin

Tagebuchin Macpherſon'sOriginalPapers, Vol,I, x70,

wiederan, da es âberinciſiensnur detaillirteNachrichten
von Kriegsbegebenhèitenenthälty und dieBogenzahldieſes
Bandesbereitsſlärkangewachſeniſ, ſo bêgnügeichmich;
blos éiñigèderwihtigſtenUmſtändeauszuhebcn,

:

DieHálftedèrJreländiſcheuArmeewar noh inEngz
land,und alſofürJacobverlohren,Man ſuchtedahereine
neuezuerrichte,und ivarſoglüklich, daßinwenigerals

einemMonat 100,000Mann imFeldeſtanden(p.175.)denn
dieJreländerwaren dem Königſehrergeben,Dieswar
auchdie Urſache,wärumder Prinzvoi Oranienſeither
nochnichtsdaſelbſtzu unternehmènaewagethatte.Aberfür

eineſogroſſeArmeè inanaëltederSóld;ſielebteàlſoauf
KoſtenderUnterthanen, vorzüglichderProteſtanten, welche

jederKatholikezuplúndernein Rechtzu habenglaubten

daherauchihrèRébellioninNordenentſtand.
Zu Corkbatman den König, dieAusfuhrderWolle

nachEnglandzugeſtatten.Er {lug es aus y ofneteaber

die freieAusfuhrderſelbennachFränkreich, welcheauchin

großerMengégeſhah.Der Marſchder Armee gingſchy
langſam, weildieEinwohnerihréLaſtthieré, welcheihnen

"diefkônigl.OfficiersohneBezahlungwegzunchmenpflegten,
in die Gebürgetrieben. Der Königfand, daß jenegroße

Armeemeiſtnur aus Bauren beſtand, welchekeineandere
Waffen
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Waffenals mit ſpizigenEiſenbeſchlageneStökehatten.Die

Magazinein Dublin waren völligleer,und man mußtedie

Werkzeugezur Belagerungvon Londonderryu. a. neu ver-

fertigen, welchesſehrlangſamging, da dieArbeiterdieſer

Arbeit nichtgewohnt waren. (179.)Jn ganz Jrelandwar

cinzigesvölliggerüſtetesBatterieſtük, und nur 12 Feldſtüke
und 2 kleineMörſerzu findeny 4 andere waren unbrauchbar.

Unter100 Musfetenwaren kaum2 brauchbar.Endlichmußte
der Königdie 100000 Mann auf7 Regimenterzu Pferd,

7 RegimenterDragonerund 35 Regimenterzu Fuß redu-
ciren.

Der Königzeigteſi< auch aus der Urſachevor Lot-

donderry, weil die Rebellenhartnäkigglaubten, er ſeyzu
Breſtgeſtorben, und man wolleſiebetriegen.(184.)

Um dieſeZeit, da allerHandelzwiſchenJrelandund

Englandabgebrochenwar ; gabJacobden Kapern von St.

Malo Freybriefe, welcheden EngländernvielSchadenjus
fügten.(i9x1.)

Der Königkchrtein den erſtenTagen, da er vor Der-

ry angekommen war , wiederzurük, um denZuzug der Ar-

tillerievon Dublinzu beſchleunigen,bekam aufdem halben

Wege Nachricht, die Bürgerſchaftwolle kapituliren, kehrte

eiligſtzurüky wurde abervon ihrmitKanonſchüſſenem-

pfangen.RoſenwolltédieCapitulationnichtannehmen,
bisdérKönigzugegenwäre, Dies rettetewahrſcheinlich
SweeterBand, : LI dic
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dieStadt, denn währendder UnterhandlungrükteMars

ſchallRoſen immer näherund bis auf halbeSchußweite

gegen . dieStadt, ſodaß dieBürgerbeinahegenöthigtwur-
den , auf ihn zu feuern. Gleicham folgendenTag kehrte

der Königwieder zurük,Die JreländiſcheArmee war in
“

einem armſeligenZuſtand, und verwandelte - wegen vdlli-

gem Mangel an allem Geſchüzdie Belagerungin eine

Blokade,

Gleichbeim erſtenAusfallerlegtendie Bürgerden

Oberbefehlöhaberder Belagerung,Maumont, deſſenVer-

luſtdem König ungemein zu Herzen ging. Ein wichtiger

Mann fürihn, Marquis von Puſfignan, ſtarbnachweni»

gen Tagen an ſeinenWunden, Erſtim Anſangdes Ju-
nius konnte die eigentlicheBelagerunaangefangenwerden.

Aber es fehlteden Belagerernſowohlan den Mittelnals

an derGeſchiklichkeitdazu.

Jacob mißbilligteaufs äuſſerſtieRoſens barbariſche

Berwüſtungdes Landes"und ſeineAusſezungder Einwoh

ner unter die Mauern von Londonderry: (Originalcorreß
poudenzdarüber. pag. 203. u. f.) » Er habeſeineTreue

„n Haltungdex Declarationden Jreländeruoerdächtigge-

„macht, und ihm ihreHerzenentzogen.Er ſcygekommen,

„das Land zu beſchüzen, nichtzu verwüſten.SeinJn-
treſſein den beidenKönigreichenwürde cbenfallsdadurch

254
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»zu Grunde gerichtetu. ſw.“ Roſen nennte das eine

unzeitigeGüte, handeiteals unabhängigvon dem König,
der ſo wenigMacht hatte, daß er keinenOfficier, den Lud-

wig X1V, der Armee gegeben, entſezendurfte.Doch ſandte

er den Lord Dover nach Paris, um Ludwig zu Roſens

Zurükberufüng, der ihm uuwiederbringlichenSchadenzu-

fügte, zu bereden.Und doh mußte ex dem Marſchallzu

gleicherZeitdiebeſtenWorte geben, weil er mürriſchund

zänkiſchgegen ihn wurde, Seine Armee vor Derry war

muthlosund bis auf 5000 Mann zuſammengeſchmolzen,

AnhaltenderRegenund dieFluthdes Meers überſchwemma
ten dieLaufgräben, wo ſiearbeitenſollten,

Am Tag vor der Ankunftvon KirksConooy hatteein

TheilderOfficiersſchriftlicheVorſchlägezu einerCapitula-

tionin das Lagergeſchikt, währenddem wurde dex Wind

günſtig, Kirk drangdurch,und Roſen zog ab.

Y

ZuſazXXXL, zu Seite424.

Jacob, überzeugt, daß allſeinUnglükblos von ſeinem

Religionseiferherrühre,zeigteallenthalbenNeigungzur Mäſs

ſigkeitin Réigionsfachen, fand aber bald, daß er in dieſem

Königreichniht Meiſterſey. Er bezeugtein ſeinerRede
an das Jreländiſche.ParlamentſeinenAbſcheugegen Reli

gionsverfolgungund eigenmächtigeGewalt. Er riefGott

zum Zeugenan , daß es immer ſeineAbſichtgeweſen, die

21 2 Freiheit
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Freiheitund das Glük ſeinesVolkes zu erhalten, und ver

ſprach, ſeinenThronfolgernjcdenEingrifin dieſelbeunmödg-

lichzu machen.

Doch dieBefolgungdieſervermuthlichernſtlichgemein-

ten Vorſäzeſtandnichtin ſeinerGewalt. Die Franzoſcn

“regiertenſeinengeheimenRath, und d'Avaurx, eingrimmi-

ger Feindder Proteſtanten,übteeine tyranniſcheGewalt

úbex ihnaus. Jederdachtenux aufſeinen, keineraufdes

KönigsVortheil,Seine Einwilligungzum Widerrufder

Niederlaſſungsactewurde mit Gewalt von ihm und gegen

ſeinenWillenvon den Franzoſenausgepreßt,Man nahm

ihm ſogardasRechtzupardoniren,wußteaber4 Monate lang

dieſengewaltſamenEingrifinſcinePrärogativevor ihm zu ver-

bergen.D’Avaux drohteihm ſogar,nah Frankreichzurük-

zukehren, wenn er den Wünſchender Papiſtennichtnach-

gebenwollte.Seinen Widerſtandnannte man Hartnäkig»

keit, ſelb vieleder heftigernPapiſtenentzogenſichihm.

Eine Faction,- deren Haupt Tyrconnelwar , führteunter

d’AvauxEinflußeinePrivatcorreſpondenzmit Frankreich; eini

ge wolltenſogardieSouverainerätdes Landes LudwigX: V,

übergeben, denn:ſiefürchteten, wenn Jacobwiederzu ſeiner

vorigenMacht gelangte, ſo würde er die Unabhängigkeit

Jrelandsvon Englandwiedervölligumſtoſſen.Ludwigvers

warf großmüthigdieſenAntrag.JacobkanntedieſePlane,
und durftees ſichnichtmerkenlaſſen,Die Proteſtanten

tlagten
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klagtenüber ſeineGewaltthätigkeitgegenſiezu Gunſtender

Papiſten; diePapiſtenüberEEGelindigkcitgegendiePro-
teſtanten.

Zu Schlagungder Kupfcrmünzetriebihndieäuſſerſte

Noth. Nur 200,000 franz.Livr,waren im Juniusin ſei
nem Schazeübrig, d’Avauxgabihm Geld, blos auf bitt-

lichesAnhalten.Um den Verluſtder Handlungmit Eng-

land zu erſezen,dfneteer ſiegegen Frankreich,Die Franz

zoſenbedientenſichihrerUebermachtund ſeinerNoth, unt

ſichſovielHandelsvortheilezu verſchaffen, daß ſeinecignen

Unterthanendadurchzu Schadenkamen. Mit einem Worth

wo er ſichhinwandte, ſaher ſichFreundelos,gchaßt, vers

rathen, udglüflich.
S. JacobsMemoires beiMacpherſon, und deſſenUiſtory

of Gr, Brit,paſsim,

ZuſazXXXII, zu Seite442.

:

JchfügedieſemfolgendekurzeNachrichtdes berühmten

PhiloſophenDr. Beattiein dem 4nnal Kegiſterfür das

Jahr 1777. ( pag. 82.)bei, diejedermit Vergnügenleſen,

und diebeſondersden LeſernOßianswillkommenſcynwird.

»Die SchottiſchenHochlandefindeinmahleriſches, aber

im GanzenmelancholiſchesLand. Weite Stvrekenvon cind-

den Gebürgen, bedektmit*ſchwarzemHeidekraut,und oftvr à
ys

S3
|

Nebeln
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Nebeln verdunkelt; enge dünnbewohnteThälcr, von jä-

henAbgründeneingeſchloſſen, wiedérhallendvom Fallder

Bâche; ein ſo raußerBoden , ein ſohartesClima, daß

es an vielen Orten weder das Vergnügendes Hirten-

lebens,noch dieArbeitendes Akcrbaueszuläßt; das trau-

rigePlätſcherndev Wellen längſtden Buchtenund Seeny
die das Land durchkreuzen, das ſchreklicheGeräuſch-

das jede Aenderung:des Windes , jedesSteigen)odex

Fallender Waſſer in dieſeneinſamenGegendenvollwie-

derhallenderFelſenund Hölen, erregen muß, der grotes-
ke ſchauerlicheAnblik einerſolchenLandſchaftbeim Mon-

denlicht— GegenſtändedieſerArt hüllendie Phantaſiein

düſtereDämmerungcin, die nur ſeltenſichzu geſellſchaft-
licherMunterkeiterhebt,nothwendigaber denGedankender

Einwohnerin ſtilleneinſamenStunden ihreFarbemitthei-

len muß,
4

_ Wenn dieſesVoik ungeachtetſeinerReligionsver-

beſſerungund dem häuſfigernUmaaiigmit Fremden, doch

noch vielesvon ſeinemalten Abecglaubenzurüfkbchält„ wie

muß es erſtinvorigenZeitenein Sclave ſeinerEinbildun-

gen geweſenſeyn, da nochdie Schrefbilderdes Papſt-
thums und die Finſternißdes Heidenthumsauf ihm ruh-

ten! Viele ihrerSagen haben dieſemelancholiſcheFar-
ben. Die Geiſterſcherei(oder daszweiteinnereGeſicht,

theſecondſight),womit nochimmereinigevon ihnengez

plagt
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plagtſeyuſollen,wird von ihnenſelbſtfürein Unglükge-

halten, weil ſiederPhantaſieſoviele{hreflicheBilder auf-

dringt.Man ſagt,daßauch dieEimwohner der ſhweizeri-

ſchenAlpenetwas |ähnlicheszu beſizenglauben.O). Jf

ſ< alſozu wundern, wenn Leute von einerlebhaftenEin-

LI 4 bildungs»

(©)Allerdings!Die Einſamkeitund StilleihrerGebürge/ ihre
wenigeBeſchäftigung, der geringeVorrathvon Kenntniſſen,voit

dem ſichihreSeelenährenkönnte,und dochzugleichihrenas

túrlicheAbneigungvor Ideen - Leerheit, (ſoweit größerbei

ihnenals meiſtbeiden Städtebewohnern!) und uralreSagen,
dieſiemit alleaUrvölkerngemeinhaben, leitet.in einigenGe-

gendendiedenkendenAlpenbewohnexauf einenähnlichenJdeen,
kreis,unter welchenſi<heinigeein zuſammenhängendes, gang

originelles, durchdachéesSyſtem von der Geiſterweltmachen,

das Fremdennur darum verwirrtſcheint¿ weil ſieſichniht
in unſererphiloſophiſchenKunfſiſprache, uud nah unſeen ges

lernten Ideengangausdrükenkönnen.Jch weißvon ſolchen,

die Stundenlang überdieGeiſterweltſprachen,und zum Ero

ſtaunendes FremdeneineMetze heller, ſtarker,geſunderund
neuer Gedankendarúberoarlegten,Wo ihr Nachdenkennicht
dieſenZug nimmt, richtenſiees aufdie hohenuner{chöpflicken
Ideen der chriſtlichenReligion.Sollte die in den Stuben

einigerdeutſchenGelehrtenerdachteMaüier „die thegretiſchen

Sázederſelbenbei Seite zu ſezen,und blos in langweiligen

ſchaalenTiradenPflichtenzu predigen,diejederlungſtweißy
auch unter dieVolkslehrerdieſerLänderkommen, ſv könnte

gar leicht, da ſiedochwenigſtensdie alteBibelüberſezunghas

ben , der Hang zu Sectirereiund Schwärinerei,der aus obie

gen Gründen ſichſchonohnedas bei ihne flndet, aufs uſs
ſerſtcausarten, und“ am-Ende ſelb „politiſchgefährlichwere

den. Ueberſezer,
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bildungskraft, in tiefeEinſamkeitverbannt,und umringt
von der ſchaudervollenDecorationder Wolken , Abgründe,
und Waldwaſſer, ſelbſtwenn ſieſichwachendglauben, von

den wenigenſtarkenVorſtellungenträumen, welcheihrem

einſamenLeben einige-Abwechslunggeben: von Leichnamen,

Leichbegängniſſenund andern Gegenſtändendes Schrekens,

odervon Heirathen, von der Ankunftder Fremden„ oder
|

was ſonſtdieNeugierdebefricdigt?

Man bemerkeferners, daß diealten Hochländerfaſt
keineandern Mittel, ihrLeben durchzubringenhatten, als

die Jagd, die Fiſcherey,oder den Krieg — Lebensar-

ten, wobei man beſtändigunglüklichenZufällenausgeſezt
iſt;-daßalſodarum nochandere Schrefenſiein ihrerEin-

ſamkeitverfolgen, und einenochtiefereDämmerung die

Einbildungſelbſ|der Kühnſienunter ihnenumſchatten

mußte. :

Wasſieunter dem zweitenGeſichtverſtehen, iſtſchwer

zu errathen, da die meiſtenErzählungenvon Probendeſſel-

ben armſeligoderlächerlichſind.— Daß einigedieſerVi-

fionnairsſichin ihrenAngabendurcheigennüzigeAbſichten

leitenlaſſen,möchteichnichtgeradezubehaupten, obſchon

micheinwürdigerEdelmannverſicherthat, daß einerder-

ſelbenihm dieſesunbegreiflicheTalent um einehalbeCrone

habeverkaufenwollen, Doch das iſt’gewiß, daß blos un-
:

wiſſende
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wiſſendeVölkerdieſesGeſchenkzu haben vermeinen.Und

beidieſenmöchtees mehr nichtſeyn, als kurzeUeberfälle
eines plôzlichenSchlummers,von lebhaftenTräumenbe-

gleitet, deſſenUrſachein körperlicherUnordnung, in ihrem .

Müßiggang, in NiedergeſchlagenheitodereinerdüſternPhan-

taſiezu ſuchenware. Denn ſelbſtdie leichtgläubigſten

Hochländergebenzu , daß ſeitder Verbreitungder Kennt-

niſſeund Jnduſtriein ihremVaterlanddas zweiteGeſicht

beträchtlichabnehme, und nie hatſicheinerdieſeGabe zu-

geſchrieben, der viel im geſellſchaftlichenLeben beſchäftigt
war. Es iſtebenfallsnichtsauſſerordentliches, während

ſolchenSchlummeranfällenwachendzu ſcheinenund ſich

ſelbſtdafürzu halten, oder daß man nichtplözlichund
während man in Geſchafteniſt,davon befallenwerden

ſollte,Das gleichewiederfährtoftPerſonen,die ſehrer-

müdet ſind, oder ſichlangewachenderhaltenhaben,wäh

rend ſieſichenodex gehenoder reiten, auf cinigeAugen-
blikeeinzuſchlafen,Kömmt cinlebhafterTraum zu dieſem

Schlummer, und verliertman , welchesofteineFolgevon

Krankheiteniſt, das Bewußtſeyngeſchlafenzu haben, ſo

wird ein abergläubiſcherMann, der ſolcheMährchenimmer

hôrteund glaubte, ſeinenTraum leichtfüreinewachende

Erſcheinungnehmen; welcheindeſſenſichleichtvergißt,
wenn kein bald darauffolgenderZufallſieins Gedächtniß
zurüfruft; aber auch, wenn man in einem ſolcheneinige
Aehnlichkeitmit ihm zu ſchenglaubt,den armen Träumer

:

EE “Ft
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zu einem hochländiſchenProphetenerhebt.DieſeBeglaiu-

bigungmachtihnnoch geheimnisvollerund melancholiſcher

als vorher; nährtſeineKrankheit, und vervielfältigtſeine

Viſionenz die,wenn er ſienichtdurchGeſchäfteoder Ge-

ſellſchaftzerſtreut, ihn vielleichtſo lang er lebt,verfolgen,

und aufihrerAusbreitungin der Nachbarſchaftvon icdem

Munde , durchden ſiegeht, einenneuen Anſtrichvon Wun-

derbarem erhält.Die prophetiſcheNatur dieſeszweiten

Geſichteskann überallnichtzugegebenwerden. Daß die

Gottheitcin Wunder wirken ſolite,um von den kleinfü-

gigenDingen, welchein dieſenMährchen vorkommen,

Anzeigezu thun , etwa der AnkunfteinesFremden, dem

ZunagelneinesSarges, oder der FarbecinerKleidung;
und daßdieſeAnzeigenzu gar keinemZwek , und nur an

müßigeeinſameMenſchen, diezwiſchenGebürgenund Wü-

ſtenleben, und Erſiſchreden, geſchehe— daspaßtſogar
pichtzu irgendetwas,was wir von der Natur und den We-

gen der Vorſichtwiſſen, daß wir es , bis es durchhinrciz

chendeProben, dergleichenſi< zur Zeitnoch feine fin-

den, beſtätigtwird,als abſurdund unglaublichverwerfen

müſſen.

»So wie dieſeViſionenſind,könnenwir ſiemit allem

RechteinerkrankenPhantaſiezuſchreiben.Und daß in die-

ſer;ſo wie in unſerngewöhnlichenTräumen gewiſſeEr-
-

ſcheinungeny aber zur Seltenheit, gewiſſenfolgendenBe-

gebenheiieu
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gebenheitenſichgleichen, läßtſichvon den GeſezendesZu-

falls.nichtsanders erwarten, und ſcheintin ſicheben ſo

wenigetwas Wunderbaresoder Uebernatürlicheszu haben,
als daß der Papagay, der ſeinePoſſenaufsGerathewohl

ausplaudert,zufälligbisweilendieVorübergchendenbeiihs

rem rechtenNamen grüßt,

Ein unterhaltendesGedichtUberden Volksaberglauben
în den <ottiſchenZo<hlandenals einGegenſtandder

Poeſiebetrachtetvon il, Collins , in XLI x7zeiligen

Stanzeniſin cbendieſem4nnua!l Regiſtervom Jahr1788 y

pag.170, zu finden,

EinenanſchaulichenBegriffdes kriegeriſchenCharac-

tersund der ſonderbarenLebenswceiſeder Bergſchottengibt
diekürzlicherſchienene, (dochſchlechtüberſezte) Crachricht

von dem Leben und den Thaten des (103Jahr)alten
Zochländers, des FeldwebelsDonaldMacleod 2c. Duis-

bur, 1792, 8.

ZuſazXXXIII, zu Seite462.

Appendixder Urſchrift, pag. 97. „FolgendeAnrede Köôs

nigJacobsan ſeineſchottiſchenOfficierszu St. Germains

iſtein rührenderBeweis wie ein natürlichhartesGemüth

durchUnglükmenſchlicherund ſelbſt“erhabenwerden
éônne,

>Meine



538 Zuſäze. i

» Meine eignenUnglüksfällegehenmir niht ſonahe

ans-Herz, wie die Eurigen.Ueberallen Ausdruk bekümsz

mert es mich, ſo manchen tapfcrnwürdigenEdelmann y

dereinſtAusſichthatte, die erſienStellenbei meiner Ar-

mee zu bekleiden, zu dem PoſtencinerPrivat- Wache ers

niedrigtzu ſehen, Nichtsals Eure Treue und die der

wenigenmeiner Unterthanenin Großbritannien, diedurch

den Prinzenvon Oranienmit Gewalt von ihremGehorſam

abgebrachtworden , -denenaber, wie ichgewißweiß, jede

Gelegenheitmir zu- dienen wiſlkommenſeynwird ,„ macht

mir nochLuſt zu leben. Das Gefühlallesdeſſen,was

Jhr gethanund für Eure Treue gegen michausgeſtanden

habt, hat ſichſo tiefin mein Herzcingegraben, daß,

wenn esGott je gefällt, michwiederin mein Reicheinzu-

ſczen,ichunmöglichEurer Dienſteund Eurer Leidenwerde

vergeſſenkönnen.Es werden auchkeineStellenbei meinen

Armeen ſeyn, woraufJhr nichtalsdann gerechteAnſprüche

machen‘könnet,Meinen Sohn , Euren Prinzenbetreffend,

ſoiſter Euer eigenBlut , ein Kind , das alleEindrükean-

nimmt , und da ſeineErziehungEuch zukommen wird, ſo

iſtnichtzu fürchten, daß er je Eure Verdienſtevergeſſen

werde,
zs :

»Nach Euerm eignenVerlangengchetJhr nun auf

einenweiten Marſch, fernevon mir. Jch habe dafür

eas:, daßJhr mit Geld, Schuhen, Strúmpfenund

andern
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andern Nothwendigkeitenverſchenwerdet, FürchtetGott

und licbeteinander! EureBedürfniſſeſchreibetgeradean

mich und verlaßtEuchdarauf,daß Jhr michimmer als

Euern Vater und Königfindenwerdet,“

Ende des zweitenBandes.

/|



Errata:

GS. 50. (©) lies ZuſazIV.

S. 112, (*)liesZuſazKII,
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